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| w er er 
Da Ygebäreri ber Dig in: 
die Zeit, mebar ⸗ Ale I 137; “4 23 4 er nie” 
ein neues Jahr Ir) 7, cas sin mau Kay ur Bii 


wuͤnſcht sbaßifein Fortſchritt Heil und Glück der 
‚82402 1996: m. "Menfhheit Deinge! 1:3 bi. X 
daß jedes gute Werk gelinge! & 7: - 
der Waprpeit:: Sonnenlicht durch ae: ie 
LPW IE? Er dringel: :; nið 
daß Auf ben helligen Akten; inss- 1 — 
der Tugend;jebes Herz ein reines Opfer bringe! 
und: enöltch fich die Millionenſchaar 3 rt sad 
von Völfern bruͤderlich umfchlinge,  : : 1: sun 
und te: ur Geedudfehart: ſei, wo Haß und 
Ä Bauſdbei war. 
3 ROT Y —* — — BEE EEE GET 
Der Allmacht Haud regiererin: — Sale 
der Weltbegebenheiten Lauf; 
fie jieht:ber Bufunfe! Wollenhuͤlle, u 7 
des großen Srhaufpield Vorhang, auf: 
Run fetten Thaten ſich an Thatenn 
in — ER Reih; — 
er er 


⸗ ee > 


die Mugier Gahnt, die Klugheſt poll ars 
was diefes Schaufpiels Ausgang fei, 
und fiellt dag Horoſcop der Staaten. 
mit lächerlicher: Grũbelei. ⸗ ua Mr 
Erſcheinung wechfelt mit Erfcheinung —— 
im weblichten. Gebiet wer Meinwgaiz.52 «7 
der baut ein neu Syſtem u tzt es auf mit Son; 
ein ander flickt an der Umzaunung * 
des alten; ruͤſtige Partheun 11699 T, DIE “m 
befämpfen fich mit giftgetrankten Pfeifen 
des Witzes, oder mit den Keule <..u mn 
ver Brböheit; Uauſend Stimmen ſchreyn 
gleich einem Schwarm hon Elſtern, Naben, Eulen 
ithr Pereat! ihr Bravok drein —uh Aria} And 
Die Weisheit flieht von dieſen Gauteltig 220 
Im Stillen wandelt fie allein, 
begegnet nur dem Freunde des Guten and Des 
url gl Bone na rar: ad 
den macht fie freiiüon;Leibeiifchaftiumd Wehen 1 
getroft in Unglaͤckunh Gefahren,/ nina? mr 
Gr unterweiſet ihn; ich auf ser Lebensbahn 
des Irrthum Umweg zu erſparen, | 
und einen Schaß, den-ihm-Fein Be. ander nt, 
iü feinem Buſen zu verwahren. ra g 
Ihr er jedes Jaht von dei A durehten 
7 Jahn 
verfeinert anſers Daſeyns Raum; 
die Leidenſchaften reden: leiſiee 
das Alter nähert fich, der Jugend goldner Traum 


/ 


2 3 


ift langft vorbei, und unſre Kartenhaͤuſer 
ſind eingeſtürzt! — Nun? hat Erfahrung meifer, 
hat Unglü beßer ung gemacht? 
ift eh Gefühl son täufcyungslofen Sreuden, 
nad). treuerfüllter Pflicht, recht oft in ung erwacht ? 
benugen wir die Gunft des Gluͤcks beſcheiden, 
und; wenn es freundlicher/ als ung, ben — 
2 wrbunep indes lacht 

| vo wir er ohn ihn zu beneiden? 

Bi. Mir, Kraͤfte Werth 

rch weile een jum Beſten uufrer Seine? 
| pr weng u und Wißenſchaft un Deufen aufgeflärt, 
find, Mir, im Handeln auch ge unb Flug und 


Kanbhaben wir Zplent.nicht Ar J Nebenpferh, 


Ka —5 — vergnügt den Beifall andern — 
eit oft uuir zu reichlich naͤhtt? 


* ſchlag ih ſelbſ zuesft beſchaͤmt die Augen 
— Bee 

"ein fülles Ath dep Reu ensfäprt 

mir, wenn ich auf Die große kuͤcke 

‚in meiner eignen Rechnung blicke; 

ich ſtreich ihn durch, den kleinen Reſt 

der Schulden, die ic) ausgeliehen, 

‚zufrieden, Ban mid) mein — nicht 


uud mie mein Rufen arch veryeht, weil ich ver⸗ 
— re 
Ya Gillies 


| 2: Gillies ji, Dendye 
ofigfejung pöifepen Friedrich dem * 


im. a dert Bit DR, h 
rt WMacedo donien. Nase uhr 
er rt 
(Uns bem Engfifäen 08, im. 2Stuͤch vorigen 
Jahres — bekannt — Werks.) 
ZIEHE FT RS RR 
N, ‚ich mich fett nehisen Jahten bamit be⸗ 
ſchaftige, die Geſchichte des wichtigen Setrauitiß 
Iwiſchen dem Tode Aleranders und der vom Aus 
Vvuſtus! etrungnenꝰ Alleinherrſchaft Aufſutlaͤren, 
eines Zeitraums “Inden die Handlungen — roͤß⸗ 


5 


en Männer, "und "die Reooluttortei ßlen 
Nationen des Altekthum fallen: e ich 
durch die Studien, welche dieſe me — rbeit noth⸗ 
vendig macht, zu verwandten Unterſuchungen ge⸗ 
zeigt und geleitet. Ich befonime ofk Anlaß; die 
altern und neuern Zeiten unter emeinfchaftliche 
Gefichtspuncte zu ſtellen; den ri ift der einen mit 
dem Geifte der andern zu vergleichen, die eigens 
thümlichen Vorzuͤge jeder in Abſſicht der Waffen 
und der Friedenskuͤnſte zu ſchaͤtzen, ihre mannig⸗ 
faltigen Aehnlichkeiten ‘auf der einen Seite, 
den großen Contraſt zwiſchen ihnen auf’ ber an: 
bern zu beobachten. Bey einem Manne, ber fein 
— an —— uͤbte, muß⸗ 
ten 


—* ——— 


ten die Denkwuͤrdigkeiten Friedrichs des zweyten, 
von ihm ſelbſt fo umſtaͤndlich aufgeſelzt, und uns 
ter der. Autorität ſeines glorreichen Nachfolgers, 
ſo treu und; forgfälltig dem, ‚Publico mitgetheilt, 
die. größte Yufmerffamkeit erweckem Hier fand 
er. einen. Kegenten, deſſen Unternehmungen und 
Thagen, zu dem Jahrhundert, in welchem fie ges 
ſchahen nicht zu gehören ſchienen; ‚und bienirgende 
natürlicher hingeftellt werden, als neben die thas 
tenvollen Regierungen Caͤſars und Alexanders. 
Aber Einen Fürften des Alterthums giebt es, 
deßen Charakter, weil er ein gemiſchter und zu⸗ 
ſammengeſetzter Charakter war, mit Friedrichs 
ſeinem eine noch groͤßre Aehnlichkeit hatte, als 
Caͤſars nie geſaͤttigter Ehrgeitz, und der. nur im 
Kriege ſchimmernde Heroismus Alexanders. Von 
dem Stifter der Macedoniſchen Monarchie ſagt 
Cicero, er fen immer groß geweſen. Aber eine 
gleichfoͤrmige Größe.verträgt ſich mit der Gewand⸗ 
heit des Geiſtes nicht, welche deſſen unterfcheidens 
den Charakter ausmacht. Philipp Hatte nach, 
feinem eignen Geſtaͤndniſſe die Lörwenhaut mit dem. 
Fuchsbalge verbramt.. Er -fegte zwar feine Uns 
ternehmungen zuweilen durch die Stärfe und Er⸗ 
babenheit feines Geiftes allein durch: aber bey. 
andern ließ er fich auch zu Eleinen und felbfi nies 
drigen Mitteln herab. Er liebte die Kriegsfunft, 
ſtudirte fie fleißig," und übte fie mit Gluͤck aus: 
aber er verſuchte nie durch Gewalt zu erobern, 
— ER Das 


— 


— 
was er burch iR’ und Bräter 


konnte. * 
Bey hbed Furſten, beren ——— ahd beten 
Schicfale "durch fo anfallende und in ihrer Art 
einzige Aehnlichkeiten übereinftimmien, if «8 vie 
leicht fein der Bemerkung beſonders wuͤrdiger um⸗ 
ſtand, daß beybe, Kriedrich und Philipp,‘ in der 
Schule der Widerwaͤrtigkeiten erzogen wurden. 
In ihrer frühern Jugend, war der erſte ein Ges 
fangener zu Küffrin, und ber andre als Geifel in 
Theben. ber für beyde Prinzen waren biefe 
anſcheinende Ungluͤcksfaͤlle, durch welche der ſchwaͤ⸗ 
chere Geiſt gewoͤhnlicher Menſchen hätte unters 
druͤckt werden fönnen; wahrhaft wohlthaͤtig um 
den ihrigen auszubilden. Philipp waͤhrend ſeines | 
gezwungenen Aufenthalts in Theben, gewann die 
Sreundfchaft des Epaminondag, lernte von ſeinem 
Unterrihte, und bildete ſich durch fein Beyſpiel. 
Friedrich in ſeinem Kuͤſtrinſchen Kerker, gebeugt 
unter die zwiefache Gewalt eines Vaters und ei⸗ 
nes Koͤnigs, lernte das kennen, was ber geraͤuſch⸗ 
volle Tand der Hoͤfe dem Menſchen zu verbergen 
pfl It ſich ſelbſt, und die unerſchoͤpflichen —WV 
quellen ſeines Geiſtes. Hier legte er durch Leſen 
und Nachdenken den erſten Grund zu allen den 
Tugenden, durch welche er ſeiae Regierung ver⸗ 
hetrlichte. 
Beyde, Philipp und Friebrich fanden bey ihrer 
Gelangung zum Throne große: Schwierigkeiten gi‘ 
U 2 bekaͤm⸗ 





\ 


bekaͤmpfen: der erfte feine Anſpruͤche auf die Kro⸗ 
ne, gegen zwey Prätendenten, und vier Krieges 
beere zu vertheidigen; der zweyte feinen. Veſi⸗ 
tzungen die Feſtigkeit eines volftändigen Staates 
koͤrders zu geben, und ihnen unter den Staaten 
son Europa ben Rang und Das Anfehn wirklich 
zu verfchaffen, wovon ihnen big jegt nur ber. Ti⸗ 
tel. zukam. Macedonien in dem nördlichen Theile 
von Griechenland, und Breudenburg im nörblis 
hen Deutſchland gelegen, waren beydes wenig 
fruchtbare. und wenig: fultivirte Lauder. Die 
Einwohner beyder wurden von ihrem füblichen 
Nachbarn, ſpruͤchwoͤrtlich genannt, um Leute von 
umwoͤlktem Verſtande, und groben Sitten anzus 
zeigen. *) Die Vorfahren Philipps und Fries 
drichs, (ſelbſt Diejenigen unter ihnen, deren Tu⸗ 
genden von ihren Nachkommen mit liebenswuͤr⸗ 
diger Partheilichkeit am meiſten erhoben worden 


- find,) ſtellten ihnen doch feine Muſter auf, wel⸗ 


‚he fie hätten nachahmen koͤnnen. Beyden war 
es vorbehalten, bie er aeg in u 


9 e⸗ würde Gilies en menden; dich Art * * 
J— Iran eines Fandes, D an, St vie 2 
em erften zugehörte zu beweiſen. 
te vielleicht im fFruchtbarern Provinzen, — 
| Sn Kr — und B weiß, Pi die Armut der 
urger, man klagte fie des Eigennußes, der 
| * und einer mit Stolz verbundnen N 
| en Oekonomie au: aber man berachtete ihre 
hi eiten‘ we Mar hielt die Sitten der beffern 
J Ela nicht für grob, ſondern vielmehr für hp 
.. upd für milirärilch ch ſtolz; eher geneigt andre ——— 
* ie als in Gefaͤhr verachtet zu werden. A.d.U 


\ | 
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den, und der. Verachtung, in welcher ihre Natio⸗ 
nen ſtanden, ein Ende zu machen. Dieſes ſchwere 
Werk, wurde von dem; Macedoniſchen unds von 
dem Preußiſchen Koͤnige in den erſten Jahren ih⸗ 
‚zer: Regierung ausgefuͤhrt. Und die Mittel) 
durch welche ber. letztre ed ausfuͤhrte, waren gra⸗ 
de die Mittel Philipps: eine genaue Sparſam⸗ 
keit, und ein unermuͤdeter Fleiß; Vermehrung 
der Anzahl der Truppen, und Verbeſſerung ihrer 
Kriegszucht und Uebungen; mehr als alles aber, 
Vermehrung der oͤffentlichen Einkuͤnfte, durch Er⸗ 
weiterung und Wesmehrung ber ——— —— 
ſie floßen. — ge 
Beyde Prinzen liebten das Vergnügen, on 
waren sugleich haushaͤlteriſch mit ihren Einfünfs 
‚ten. . Über feiner. von beyden erlaubte feinen Zeit⸗ 
vertreiben, ihn: in feinen Geſchaͤften zu ſtoͤren; 
keiner ließ die Gewohnheit det Sparſamkeit, der 
Ausführung. feiner ehrgeigigen Entwürfe in Weg 
treten. © Philipps Gold durchbrach das: Buͤndniß 
feiner Feinde, und zertrümmerte es endlich: Frie⸗ 
drich wendete beynah den legten Thaler feines 
Schatzes auf, Sthlefien zu erobern. a 
In der Kriegsfunft waren beybe vollendete 
Meifter. Beyde befaßen in gleichem Grade, dies 
jenige gluͤckliche und feltne Miſchung von Bedacht⸗ 
ſamkeit und Muth, von kaltem Blute und un⸗ 
ternehmender Tapferkeit, welche den großen Feld⸗ 
herrn bildet. Philipp ſchuf oder vervollkomnete 
—— un 5 Be durch 





en 9 
durch feine Erfindungen die Taftif und die Krieges. 
. zucht der: Mäcedonier: Die kunſtreichſte Anords 

nung der Truppen, und bie in ber Schlacht ents 
fiheidendften Bewegungen derfelben zeichnen ſein 
Zeitalter und feine Regierung. in der alten Ges 
ſchichte aus. Von da an finden wir Griechen 
‚and Barbaren bemuͤht, die ſo ſiegreichen Manves 
vers des Macedoniſchen Phalanx nachzuahmen. — 
Das Verdienſt des Preußifchen Könige iſt in dies 
fem wichtigen. Puncte nicht minder in die Augen 
fallend. Doch die Wichtigkeit des Gegenftandes 
verlangt "eine Auseinanderfeßung, die etwas 
umftandlich ſeyn muß, wenn fie flar werden ſoll. 
Mit dem Verfalle des. Römifchen Reichs, ſank 
zugleich das Kriegshandwerk, welches zuvor eine 
genau durch Regeln beftimmte Kunft, und auf Wifs 
‚fenfchaft gegründet war, zu einem mechanifchen 
Gewerbe herab, das, beynahe aller Grundfäße 
entbloͤßt, auf eine ungeſchickte und regellofe Art 
getrieben wurde. In den beruhmteften Schlachs 
ten des: Mittelalters, war es nur immer förpers 
liche Staͤrke und perfönlicher Muth der beyden Pars 
. theyen, welche fich gegen einander maßen: und 
die geößre oder geringere Anzahl entfchied faft eben 
fo gewiß den Ausgang eines Treffens, als das 
ſchwerere Gewicht die Waagſchale, auf dem es 
liegt, zum Sinken bringt. Guſtav Adolph, der 
mit einem Heere von 25000 Schweden, dem deut⸗ 
Pe m Geſetze vorfchrieb, war der erſte Ges 
15 neral 
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i .. 
vo | 


sieral neuerer Zeiten, bder einer uͤberlegnen Stärs 


le:durch Geſchwiudigkeit zu widerſtehen wußte;/ 


und die Gewalt durch Geſchicklichkeit uͤberwand. 
Die ſchnellen Märfche und die geſchickten Bewe⸗ 
gungen ſeiner Truppen, hatten ſchon zum voraus 
den Satz des Marſchalls von Sachſen wahr ge⸗ 


macht, den dieſer als eine Prophezeyung vorträgt; 


daß. mit der Zeit der Ausgang ber Feldzuͤge, und 
ſelbſt dag Schickfal der Scylachten, mehr vonden 
Fuͤſſen der Sotdäten; «it: von ihren Händen ab⸗ 
hängen werde, 

Doch diefer große Schwebe, fo wie er ih a 
ie Muſter gebildet Hatte, blieb auch lange Zeit 
ohne Nachfolger. Zwar hat fein Jahrhundert 
noch berühmte Namen großer Heerführer aufzus 


weiſen. Eonde und Tuͤrenne übten: die Krieges 


kuuſt ihrer Zeit und ihres Volks in der groͤßten 
Bollfommenheit aus. Luremburg gewann große 
Schlachten mit großen Armeen. : Den Ruhm ded 
Marlboroughs und Eugens über. alle ihre Zeitges 
noffen zu erhöhen; kam die Gerechtigkeit und dag 


* 


Ehrenvolle der Sache fuͤr welche ſie fochten, und 


die Groͤße des Schauplatzes auf welchem ſie han⸗ 


delten, mit den ihnen eignen Tugenden "ber kalt⸗ 


bluͤtigſten Ueberlegung im Entwerfen, und eined _ 


feurtgen Muths im Ausfuͤhren ihrer Pläne, zus 
fammin;; : Aber die Kriegsfunftfelbft, blleb dem⸗ 
ohnerachtet bey den Unternehmungen: aller dieſer 

er Maͤnner faſt in eben bemfelbert Zuftande; 


Yr 4 in 
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When fie Re gefanden Hat. "Und; / wenn 

ben Herru Svichard und Woibert, deyden 
ea braven Sffieteren, und geſchaͤtzten Schrift) 
ſtellern im Fache der Kriegswiſſenfchaft, Glau⸗ 
ben beymieffen: ſo haben weder die zuvor genann⸗ 
ten Anführer, noch haben der Marſchall ton Sach⸗ 
fe, Vendome öder Villars, eine eintige ihrer 
Schlachten, durch die ueberlegenheit ihrer Ma⸗ 
noeuvers gewonnen. Dieſer erhabne Zweig der 
Taktik, war alſo in neuern Zeiten, Bor Friedrichs 
Erſcheinung, weder ber Ausübung nad) durch 
Bepfpiele, noch der Theorie nach durch Grund⸗ 
füge bekannt. 

KFolard und Puiſegur Yattin aus dem * 
dio welches ſie auf die alte Taktik wandten, nur 
ananwendbare Theorieen, und Vorſchlaͤge zu Refor⸗ 
men geſchoͤpft, die auf die Natur unfrer Waffen 
nicht paffen: Der erfire, eine Zeitlang der Lieb⸗ 
Fingefihriftfteller in der Kriegskunſt, twollte die tiefe 
Schlachtordnung wieder einführen, und empfahl 
allenthalben die Colonnen⸗Attaque: ohne zu be⸗ 
Benken, daß dieſe Anordnung bey den Alten gut 
‘fen fonnte,: die ihre Schlachten hauptſaͤchlich mie 
Beni Degen in der Kauft entſchieden und bey uns 
fehlerhaft ſey, die wir vornemlich mit dem Zeus 
ergewehr agiren. Puyſeguͤr hieng mit noch mehr 
Pedanterey an den Außenwerken der griechifchen | 
Taktik, und redete viel von Eirfeln, halben Mon⸗ 
den und Keilen, ohne eine nuͤtzliche Anwenduug 

von 





Bu — 
xyon dieſer Gelehrſamkeit zu machen Friedrich 
las bie Alten, ‚und, Ba a HR 
- nen, in-einem andern Geiſte. Er unterſchied Das; 
was in den Operationen ihrer großen Generale 
das Weſentliche war, und ſich unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden und bey, jeder Art von Waffen anwen⸗ 


dem läßt, von dem unbebeutenben oder unbrauch/ 


baren Detail ‚das; ‚grade.nur..bep- ihren Waffen 
und Sriegegebräudhen, fiatt fandsyn „Diefes, Mes 
fentliche beftand barinn, den Angriff zu verftärken, - 
indem man bad. Blutvergießen vermindert; — 
und dieß geſchah durch) die Bereinigung des Angriffs 
auf einen Punck, und zwar grade auf den, wo 
eine hervorgebrachte Zerrütfung ‚bie größte Uns 
ordnung in der ganzen übrigen Armee hervorbrin⸗ 

gen mußte. Es beſtand darinn, durch unvorher⸗ 
ui und gefchickte Wendungen. der Truppen, in 
dem Augenblicke des Angriffs ſelbſt, gegen einen 
ſchlecht bedeckten Theil des Feindes ſeine groͤßte 
Macht zu richten, ober einer lleinen Fronte eine 
weit groͤßere entgegenzuſtellen. 

SFriedrich machte dieſes 24 Principium 
der. Alten, zur Maaßregel feiner „eignen Dperaa 
tionen, aber mit der feinen und richtigen Unter⸗ 
ſcheidung der Veränderungen, welche, die Anwen⸗ 
genthümliche, ihrer Berfaffung und. ‚ihrer, ‚Waffen: 
befommen muß, ‚Er vollendete auf, diefe Weife, 

durch. Betrachtung ‚und. geſchickte Nachahmung, 

158 des 


F 


ves gtiechiſchen aa und der⸗kuͤnſtlichen E⸗ 
volutionen deſſelben, von welchen ung die allen 
Schriftſtelled Nacht icht geben) Die Neformeiver 
neuern Ktiegskunſt welche Guftad- Adolph ange⸗ 


fangen haetenncIn De Fußvolts machte 


Dre ſeuers Art der Bewaffnnng amd die Natur 
des Feuergewehrs/ die Broͤßten Abaͤnderungen, 
in den VUebungen/ ſowohl. als in dem wirklichen 


Sebrauche noͤthig. Aber beh der Reiterey, da 


deren Attatzoen von der Natur⸗ und Beſchaffenheit 
vdes Pferdes abhaͤngen welche inner dieſelbe 
bleibt durfte er nur dem Beiſpiele ohne Eins 
ſchraͤnkutig folgen, welches die Macedouier zuerſt 
von einer volllomnen Neiterey gegeben hatten; 
— Bbem Theile ihrer Armee, welchem vornehm⸗ 


“ich die Nachfolger Philipps ihre Siege uͤber die 


ungaͤhlbaren aber ungeübten Haufen Aſtens, und 
fiber die taßfern aber nicht ſo geſchickt angeordne⸗ 


ten Europaͤer zu danken hatten In Nachah⸗ 


mung!bleſes Muſters alſo, Aieß Friedrich feine 
Caballetie ihre Carabiner bey Seite legen, uͤbte 
fie noch mehr ihr Pferd als ihren Saͤbel in ihrer 
‚Gewalt zu haben gewoͤhnte ſie in voller Carrie⸗ 
re zu attaktren; und ſetzte an- die Stelle des bey 
dieſen Truppen ſo ungeſchickten und: fo unwirk⸗ 
ſamen Feuerns, das Einhauen;, die Gewaltſamkeit 


und Stärke eines durch die Schnelligkeit des An; 


laufs verdoppelten Stoßes: eine Art des Angriffs, 
von welcher in der Kriegsgeſchichte Philipps und 


24 Zu - ) 


(one — ſo oft gu vVewun nun⸗ gere⸗ 
det wird. vnmnt mudlalisg munziinlau 
7 :Goibert: behauptet, ‚de die Sälocten 908 
Leuctra und Mantinea, Friedrichen zuerſt die Idee 
non der fchiefenskächlachsarönung(prdre - 

oblique) beygehracht haben, welche ex; fo oft 
brauchte· Ohne dieſe Behauptung fuͤr ungezwei⸗ 


velt wahr auczugeben/ gmerte ich. nur ſo viel an, 


deß ben. den meiſten Voͤllern, und beſonders in 
veneiten dex Unwiſſenbeit, die Angriffe ſo viel 
woͤglich mit der gauzgen Fronte der Armeen ge⸗ 
ſchehen. Clovis umd Mtila Bengey, ihre Schlach⸗ 
ten mitder ‚ganzen; Länge ihrer Linien zu diecher 
Zeit an. In der noͤmlichen parallelen Schlacht⸗ 
erdueng: focht Carl Mantel gegen die Saracenen, 
Een pen Kaum 
mher hatte fich das neuere Europa aus der Baus 
baren des Mittelalters herausgewunden, als feir 
ne. Heerführer diefe fo mörberifche Urt Des Gefechts 
Serließen, — und jeder. fich bemühte, ‚die. Slans 
fe ſeines Feindes, durch ‚abgefonberte Detafche: 
meunter zu faſſen. Aber Friedrich gab dieſer Me⸗ 
thode eine hoͤhere Vallkommenheit, ſo wie einen 
gwoßern Zweck. Das was var ihm nur gelegent⸗ 
lich durch abgeſchickte einzelne, von dem Körper 
ber Armee getrennte Haufen auggerichtet werden 
foflte, dieß bewirkte er durch die ganze; Divection 
‚feiner Linie felbft, und durch einen darauf. gerich; 
| taten — ganzen Schlacht. So weckte er 
F die 


\ 


a5 
die hohe Taktik des Epaminondas und Philipps 


wieder auf, und machte den Angriff in fchiefer 


Schlachtordnung, der bis auf ihn nur als ein Zwi⸗ 
ſchenſpiel dieſes blutigen Orama war. angeſehen 
worden, zu der Haupthandlung deſſelben 1... 


Mitten unter dem Geraͤuſche des Krieges und 
beſangen in den verwickelten Irrgaͤngen der Poli⸗ 


tif, fand dieſer unermuͤdete Fuͤrſt, doch noch Zeit, 
die Lehren and Beyſpiele zu ſtudiren, die von zwey 
triumphirenden Nationen desb Alterrhums den 
künftigen Herrſchern der Erde waren hinterlaßen 
worden. Die Macedoniſchen Erobrer ſchlugen 
oft mit zwanzig oder dreyßig tauſend Mann, um⸗ 
Zzaͤhlbare Heere kriegeriſcher Barbaren, die noch 
durch ſtarke CorpsGriechiſcher, nad) Macedoniſcher 
Weiſe beiwafueter und geuͤbter Miethſstruppen vers 
ſtaͤrkt waren· Da die Gegner der Marebenierihuen 
in andrer Abſicht gleich oder überlegen waren diſo 
ckonte ihr gleichfoͤrmiges Kriegsgluͤck von nichts, 
“als von den hoͤhern Talenten Ihrer Anfuͤhrer her⸗ 
kommen. Da die Waffen: mit weldhen fie angtif⸗ 
Ffen, nicht, beſſer waren, als ıbie, welche man ih⸗ 
nen entgegenſetzte: fo mußte die Hand, melche 
dieſe Waffen führte, thaͤtiger wder geſchickter ſeyn. 
Demohnerachtet blieb die Taktik Alexanderg, und 
ſeiner Unterbefehlshaber, von der langen Reyhe 
der folgenden Jahrhunderte, unbeachtet und un; 
machgeahmt: den einzigen Carl den Zwölften non 
Schweden ausgenommen, der Alexandern bewun⸗ 


derte, 
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verte/ weil er ihn in der romanhaften Schilde⸗ 
rung des Curtius, ſeinem eignen Charakter aͤhn⸗ 


Sich fand. Aber driedrichs Geiſt, dem Genie je⸗ 


mer alten Helden naͤher verwandt, erkannte die 


Vortreflichteit ihrer Einrichtungen und Grundſaͤtze, 


and führte: fie bey ſich als Die hoͤchſte Verbeſſerung 
Feines militaͤriſchen Syſtems ein. Ob er gleich 
die Schriften welche dieſes Syſtem barſtellen, nur 


durch den taͤuſchenden Nebel der Ueberſetzungen 


fannté: fo errieth fein Scharfſinn doch leicht den 
Sinn der Drigmales Das, was er am deutlich⸗ 
ſten darinn ſah, und am ſorgfaͤltigſten nachahmte/ 
war, daß jene Meiſter der Kriegskunſt ihre Schlacht⸗ 
pronungen nicht nach irgend: einer allgemeinen uns 
veraͤnderlichen Form, mie gedanfenlofer Puͤnkt⸗ 
vwichteit/ modelten, ſonbern, ‘daß’ fie ihre Opera⸗ 
trionen wach der unendlichen Mannichfaltigkeit der 
Amftände, eben fo mannichfeltig abwechſelten; 


Sabifierin Perſon das Detrain unterſuchten, uach 


Beſchaffenheit deſſelben den Punet des Angriffs 
Jedesmals wählten; und durch Evolutionen die 


der oͤrtlichen Lage und der Stellung des Feindes 


genau augemeſſen waren, ben Gang des Gefechts 
zu einer gluͤcklichen Entſcheidung zu beſtimmen 
ſuchten. War. ihres: Abficht einen von den Flu⸗ 
geln des Feindes anzugreifen; (eine Art der At⸗ 


ake die Alexander oft, und Friedrich faſt immer 


brauchte) fo. maskirten ſie dieſen Angriff, indem 


waͤhrend 


fie ihte leichte Truppen vorruͤden ließen, und. 


— 


Rz 17. 
waͤhrend dem, daß bie Reiterey ben: Feind bes 
ſchaͤftigte, im Rücken derſelben die maſſive Colon⸗ 
ne vorbereiteten, die dann, wie der Blitz aus der 
Molke, durch die ſich oͤffnende Reiter hervorbrach, 
und gemeiniglich den Ausgang des Treffens ent⸗ 
ſchied. Die Infanterie war eg, welche den Feind 
über: den Haufen warf: und die Cavallerie, .wels 
che im Anfange den Angriff jener gebeckt hatte, 
diente. am Ende dazu, den Sieg zü vollenden und 
die Fluͤchtigen zu verfolgen, Ä 

Eine Kunft, die auf beftimte Regeln gebracht 
worden, iſt kein Feld mehr, auf welchem fich dag 
Genie zeigen kann. Die Taktif Friedrichs, wur⸗ 
de fo wie ehedem die Macebonifche, von Seinden 
und Allärten, . ohne weitere Vervollkommnung, 
und off,:uhne gehörige Ueberlegung nachgeahmt. 
Um davon einen wahren Nußen zu ziehn, hätten 
bieſe Nachahmer ‚die Anwendung auch mit bem 
an Erfindungen reichen Verſtande Philipps oder 
Friedrichs machen, — fie ihrer Armee und ihs 
ren Umſtaͤnden Anmeſſen muͤßen. Dieß unters 

ſchied dieſe beyden Generale, daß ſie mitten in 
dem Tumulte und den Gefahren der Kriege, jes 
den Fehler und jede Unordnung bemerkten, und 
auf der Stelle jenen zu verbeſſern, dieſer abzus 
helfen wußten; daß ſie ihre Mittel auf unendli⸗ 
che Weiſe, nach Maaßgabe ihrer jedesmaligen 
Endzwecke abaͤnderten; daß, nachdem ſie einmal 
die — Srundfäge gefunden hatten, . fie jeden 
ı) B ai 





Zweck ihres militarifchen Syſtems mit denſelben 
einſtimmig machten, und ein in allen, auch dew 
kleinſten Theilen harmoniſches Syſtem hervor⸗ 
brachten. — Hierzu gehört dag beſondre Ver⸗ 
dienſt oder das große Gluͤck, welches Friedrich 
und Philipp, mehr als andre Eroberer hatten, 
in ihrer. Schule Unterbefehlshaber zu bilden, 
welche ihren Plan konnten ausführen helfen, und 
die,, da fie nad) gleichen Grundſaͤtzen verfuhren, 
auch eben fo unveranderlich, fiegreich-alg fie ſelbſt | 
waren. 
@ie Fortſetzung folgt Künfioa 
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©; ifni — Schuld, wenn hen, folgende 
biographifche Verſuch weder fo volftändig noch fo 
antere haut ausfaͤllt, als ich wäre: Ich ſelbſt 
‚habe den verſtorbenen t gekannt und zur 
Ausarbeitung dieſes Auffaßes-keine andre Huͤlfa⸗ 
mittel gehabt, als einige ſchriftſiche Nachrichten, 
bie die, Herausgeber. dieſer Blätter. vom einem 
Freunde ‚des: Dirhterd,enupfangen hatten, und 
mit denen ich die muͤndlichen Berichte verſchlede⸗ 
ner, ı glaubwürbiger Perſeuemn verbunden habe. 
Sebr garn hätte, ich; insheſondere über Kuhs 
Aufenthalt zu Berlin und feine litterariſche Bits 
dung, die unſtreitig geößtentbeilg, in jenen Zeit 
raum faͤllt, ſehr gern ken cdig. Geſchichte feiner 
Krankheit etwas Ausfuͤhelicheres :bepgebrarht : 

‚aber. üben, den erſten Pumtt konute mir Niemand 
Auskunft geben, und von dem letzten vermag 
ſchwerlich Jemand gruͤndlicher zu ſprechen, als 
rg Arzt. ;; Vieleicht daß diefer Verſuch e einen * 

ar —V—⏑— 
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ner Freunde deranlaßt, ung eine beßere Bibgra⸗ 
phie, oder wenigſtens Beytraͤge zu einer beßern 
45* Ueber Kuhs Gedichte habe ich frey⸗ 

ig und unpartheifch geürtheilt! Dem Rufe 
nach, beſchaͤftigt man ſich mit einer vollſtaͤudigen 
Sammlung ir swey Bänden. Ich hoffe und 
wünfche, zur Ehredes Dichters ;daß-der Her; 
ausgeber ſich des Vorwurfs nicht ſchuldig machen 
wich, der Herrn Ramler, bey der Befanntmas 
chung der gögifchen, nicht gang ohne Grin ud 


Keeper’ pa ann ‚sch am 
ben nankiilion armsacr chupın ‚Wan. 
1) EhBraim Kub)i@ihnsee juͤdiſchen Kauf⸗ 
manns Moſes Daniel-Auh, Ward zu Bres⸗ 
lau⸗ 173 7gebotonr Ich uͤbergehe die Jahre fets 
ner Kindheit/ Wie ſich inch nichts! Eigenthuͤmli⸗ 
ches auszeichnen und bemerke hier nur⸗ daß 
fruͤbzeintg ſchon ſich einworſůͤgliches· Gedaͤchtniß 
eine beſondre Lebhaßtigkelttund eine rege Wißbe⸗ 
— * beh HR TS in Vater/ ein behü⸗ 
nit, der dieſe⸗ aufle imende Talents bald 
' — faßt⸗ den Entſchluß, Milde Stu—⸗ 
dium ider jůdiſchen Theologie und Gelehrſamteit 
zu widmen· AletmdieR waͤr der Neigungides jun⸗ 
— nicht gema und ungeachtet er ſich, 
durch ſains natuͤrliche Faͤhlgkelten Feine‘ gemeinen 
Kenntniße in der juͤdiſchen Gelehrſamkeit und he⸗ 
braͤiſchen Sprache erwarb/ſo hielt es fein Vater 
doch nicht für rathſan, feinem noch immer fort⸗ 
dauernden Widerwillen entgegen zu arbeiten. Cr 
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nahm ihn daher in fein Conitoir, lleß ihn im 
Rechnen und iin der Kalligraphie, in der er es zu 
‚einer wirklich großen Vollkommenheit brachte, 
unterrichten und gelegentlidy auch zum Franzoͤſi⸗ 
ſcheu, Italiaͤniſchen und Englifchen anführen. 
Durch Erleynung dieſer Sprachen, unter welchen 
ihn Die letzte die tiebfte war; gewann er allmaͤh⸗ 
Aig Geſchmack an der Lektuͤre, vorzüglich. ander 
poetiſchen und erleichterte ſich das Studium der 
lateiniſchen, in derer," wie feine Ueberſetzungen 
und Nachahmungen des Martials und Owens 
beweiſen/ betraͤchtliche Fortſchritte gemacht hat.“ 
Mittlerweile farb fein Vater und hinterließ 
ihm 6000 Kehle, die auf! der. Kuhiſchen Hands 
‘Tung fliehen blieben. In diefer arbeitete. er nach 
als Komtoiriſt fort und beſchaͤftigte ſich in feinen 
Erholungsſtunden mit den Muſen, wie er⸗denn 
ut ſelten) ohne einen lateiniſchen ‚oder engliſchen 
Dichter; ſpazieren gieng. Sdo floßen ſeine Tage 
Iwar einfoͤtmigaber ſanft und ruhlg dahin," bis 
ihn in ſeinem· 32. Jahre das unbeſtaͤndige Schick⸗ 
fol feine’ Cuͤche! empfiuden Tieß: Während‘ dem 
‚fiehenjährtget Kriege, lernte ihn onaͤmlich ſeiner 
Mutter Bruder, der Berliniſche Muͤnzlieferauit 
‚Seidel Ephraim, ben ſeiner oͤftern Anweſen⸗ 
heit in Breslau, perſoͤnlich kennen;! bemerkteſei⸗ 
ne vorzuͤglichen, theils merkantiliſche, theils ge⸗ 
lehrte, Kenntniße und beſchloß, ihr in eine graoͤße⸗ 
te und wirkſamere Sphäre zu bringen. Er ſchlug 
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Hm 1763 vor a) nach Berlin zu gehn und die 
Fuͤhtung der Kaße bey feiner: Gold⸗ und Silber⸗ 
manufactur, mit 1000 ehe: jahrlichen Gehalts, 
qu übernehmen: Diefes: Anerbiethan war zu an⸗ 

loklend, als daß Kuh ihm Hätte widerſtehen koͤn⸗ 
men, Er durfte hoffen, in dieſer Lage durch den 

Umgang mit Gelehrten, hauptſaͤchlich mit ‚dem 
liebenswuͤrdigen Mendelsſohn, ſeine Wißbe⸗ 
gierde zu naͤhren und ſeinen Durſt nach Kennt⸗ 
nißen meht, als in Breslau, wocr ſich faſt allein 
uͤberlaßen war, zu befriedigen, kuͤndigte fein in 
der Kuhiſchen Handlung ſtehendes Kapitel auf, um 
es in Berlin anzulegen und zog zu ſeinem On⸗ 
kel, b) bey dem er feine Geſchaͤfte mit der groͤß⸗ 
ten Puntktlichkeit und Gewißenhaftigkeit verwal⸗ 
tete/ durch feine Zalente und feinen treflichen Cha⸗ 
rakter ſich die Achtung eines Mendehsſohn, Nam; 
lers und andren Zierden Berlins erwarb, und 
durch ſie geleitet, ſeinen Geiſt und fein poetiſches 
Genie immer volllommner entwickelte. So eine 
wißliche Schule indeß Berlin, von Seiten ſeiner 
litterariſchen Bildung, „für ihn tar, fo, eine ges 


fahrliche ward ihm dieſe Stadt, im Abſicht auf 


die ihm. leider ! ‚fehlende Welt + und. Menſchen⸗ 
-fenntniß. , Sein trugloſes, unerfahrnes Herz 
—* nina Aintarlit und Verftelung; 
x um ſelbſt 
* wenn, * gelehrten Briefwechſel zwiſchen Reiske, 
an Mendelsſohn uud Leßins. Berlin. 1738 Ah·l. S. 256. 
Fu ©. 29 2 
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elbſt aufrichtig und . alte, berfihlog ‚ec 
fich gegen Niemanden und, für Freundſchaft und 
Zutrauen empfaͤnglich, ahndete er, .nod), nie ge⸗ 
taͤuſcht, keine Gefahr. Er buͤßte theuer, Man 
wußte, daß er Vermögen, beſaß, und trug kein 
Bedenten feine, Gutmuͤthigkeit, auf tauſenderl 
‚Yet, zu misbrauchen. Unverſchaͤmte Bettler und 
ſchlaue ‚Betrüger plünderten ihn, um die Wette; 
chriſtliche Studenten empfingen monatlich sehn 
auc mehrere Thaler Stipeudiengelver von ihm, 
die ſie liederlich verſchwelgten; feine an die Der; 
ſchwendung graͤnzende Bauͤcherliebhaberey nahm 
„ebenfalls, etwas Vetraͤchtliches hinweg, und in 
‚einer Zeit,pon vier Jahren ſah er ſich des groͤß⸗ 
ten Theils ſeines vaͤterlichen Vermoͤgens beraubt. 
‚Vorzüglich wußte ihm einer von feinen Mitarbei⸗ 
‚tern im. Komtoir, ungeachtet. ‚alle —R— 
‚au denen es Kuhs Oncle nicht, fehlen lieh, f 
‚für fich einzunehmen, daß er I taufend Teldks 
thaler auf einen Wechfel lieh. Kuh, bath,,. er⸗ 
‚mahnte, drohte; umſonſt. Es blieb ihm nichts 
uͤhrig, „als. den Weg bes. Rechi⸗ einzuſchlagen, 
and dieſen mishilligte ſein Onkle, weil, der Kichs 
ter den Schuldner einzig, durch perfanliche. Haft 
‚gun Zahlung nöthigen fänute,- und diefer ihm im 
Komtoir unentbehrlich war. _ ‚Bolt Verdruß über 
ben Undanf feines freulofen Freundes und em: 
pfindlich, über dag Berragen feines Qukels, for 
derte ae * Yopi, Jnjaß —* 
die 
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ie Teditiiern feines Vermögens und verliete im 
—— 1768 Berlin. 

n RfE deßen, was er —* Härter wand⸗ 
anf eirte wedjaͤhtige · eiſe durch Holland, 
— Italien und das Neid) "und man 
Tan denfen, baß ihm * nichts übrig Tieß, da 
ee nicht nur bie Thorheit beging, "feine betraͤchtli⸗ 
ice Biplioehet überall in brey' Koffers mie ſich zu 
Nehmen, ſondern auch überdem noch⸗ wegen des, 
hler und da auf ben Juden Hattendei Leibzolls, 
manche Unannehmlichteiten erfuhr "Bear im 
Relche wo man ihm ſelbigen zuerſt abfodertt, 
kam er noch leiblich dutch Als er aber im Jahr 
durch Sachſen keiſte, koſtete es ihm bed⸗ 
nahe! feine ganze’ ‚och tibrige Baarſchaft. Kriegs⸗ 
rath Cranz c) "erzählt dieſe Geſchichte wiewohl 
ciene uneieheig) Folgender Geſta t Vor ten 

eilt Fahren wagte “ ein ſdiſhet Koaufmann 

Ais Breslau⸗ Rahnens Kuͤh als bloßer 
Menſch und Kanfnne gu raſch, Her reiſte 

„weder als“ Kaufmann noch in Handelsgeſchaͤften, 
„fordern als. Geleheter) ohne den Föllnern tin 
Euͤndern am Wege das Bekenntniß feines Hs 

‚tettichen Glaubens abzulegen. a wurde 
„entdeckt und mußte das unverzeihliche Verbre⸗ 

| aa — — ſondern den aͤlteſten Glau⸗ 
44 „bei 
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Macht und der weltlichen Hertſchaft in Glau⸗ 
3 bendfachen. 11. Ahſchnitt. Berlins 1782 S. 14. 


‚sen der Welt: und des heiligen Volks mit ſich 
‚neführe zu haben, ohne ihn zu verzollen, mit 


„‚sielem tauſend Thalern Süßen“ (Nicht mit vie⸗ 


len Tauſenden aber doch mit Hunderten mußte ſich 
Ruhm Sachſen⸗Gotha loͤſen. d) Diefe für 
ihn ſo druͤckende Abgabe nöthigte ihn, nach feiner 
Vaterſtadt zuruͤckzukehren/ und bey feinen Ver⸗ 
wandten Huͤlfe zu ſuchen . Er kam bis Neumark 
in Schleſien, aber hier hatte er nicht Geld genug, 
um die Station bis Breslau bezahlen zu koͤnnen. 
Er ging alſo nur bis Lißa und. fehrieb von 
hier aus am feine Verwandten ı und bath-fie, 
zu ihm heraus zu fommen.! Sie famen undfans 
den — feine Börfe leer und feine Kleider zerrißen, 
Er ſchilderte ihnen feige Unglücsfälle auf dag 
ruͤhrendſte, und erfuchte fie, ihm irgendwo eine 
Conditlon zu verfchaffen, weil er fi, in diefem 
Aufzuge nach! Breslau zu fommen, fchäme. Ge⸗ 
ruͤhrt von feiner traurigen: Page, verfpradhen fie 
Alle mögliche Unterftükung), bezahlten das rück 
ſtaͤndige Poftgeld' und bewogen ihn endlich, wie⸗ 
wohl nicht ohne Mühe; ihnen nach Breslau zn 
Folgen "Seine Bruͤder kleideten ihn von neuem, 
Haben ihm freye Koſt und Duartier, und legten 
er — im Kubiſchensomtoir ein Kapital 

von 


2 Da rip ai dag er bev diefer Gelegenheit ver 
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don 706 Rile. an, deßen Intereßen er lebenslang 
gende, aber groͤßtentheils zur Umterfügung:jäne‘ 
ſcher und:chrifücher: Hausarmen verwandte. 
Seine aͤuſere Lage, war durch dieſe —* 
wvige Wohlthaͤtigkeit, eine der ruhigſten und ger 
maͤchlichſten; ex ſelbſt konnte jedoch nie, weder: 
den Verlhuſt ſeines Vermoͤgens, noch die Hinter⸗ 
AR: nd: den Undank, den er unser den Men⸗ 
ſchen erfahren hatte, vergeßen. Es blieb eis: 
ne gewiße Schwermuth in feiner. Seele zuruͤck, 
zie er durch Leſen und anhaltendes Studiren zu 
vertreiben ſuchte und, wie es gewöhnlich zu ger 
hen pflegt, nur vermehrte. Sie attete nach und 
wart Wahnſinn und zuletzt in eine fuͤrchterliche 
Raſerey aus, in der er, (einige Intervallen aus⸗ 
genommen) ſechs Jahre zubrachte. Die Geſchick⸗ 
fiehfeis und Aufmetkſamkeit feines: Arztes, be⸗ 
fteyte ihn. endlich vom. dieſem ſchrecklichen Zuſtan⸗ 
de. Nur ſelten ſpuͤrte er neue Anfaͤlle und dieſe 
nun ſchwach und. voruͤbergehend. Es iſt ein bes 
merkenswerthes pforhologifches Phaͤnomen, daß 
feins beſten Gedichte in einem Mittelzuſtande zwi⸗ 
ſchen Wahnfinn und Vernunft geſchrieben finds 
Wenn er gar außer Stand wär, vernünftig und 
zufammenhängenb, zu ſptechen, ſo konnte er bo 
noch vernuͤnftig denken und ſchreiben. Er ſelbſt 
war ſich deßen bewußt, und aͤuſerte in guten 
Siunden gegen feine Freunde und Detanuie feine | 
Verwunderung hierüber: BER | 
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Mach dem wiedererlangten Gebrauche ſeines 
Verſtandes lebte er ziemlich zu frieden, arbeitete 
maͤßiger machte ſich oͤfter Bewegung und geuoß 
des Umgangs feiner Bekannten ‚und der hieſigen 
chriſtlichen Gelehrten fleißiger, als vorher. Auch 
mit Herr Ramlern ſetzte en feine Correſpondenz 
ununterbrochen fort und ſchickte ihm ‚feine Gedich⸗ 
te zur Beurtheilung undVerbeßerung. Im 
Jahr 1786 laͤhmte ihm der, Schlag dierechte 
Seite und beraubte ihn des Gebrauchs der Spra⸗ 
che. Dieſer Zuſtand dauerte abwechſelnd vier 
lange Fahre und. entlockte ſeinem Auge manche 
Thrane und manchen Seufzerinac) einer baldigen 
Auftöfung feinem Herzen, .. Sie erfolgte den zten 
April 3790. frub. um 5 Uhr. Er entſchlief fanft 
unter ; dem: &ebeth feiner Freunde, und. wurde 
ben sten begraben. ı Schmärmerifche Wuth ſuch⸗ 
te, weil er weder beichten wollte, noch aus Mans 
gel au Kräften und Sprache beichten Fonnte, ſei⸗ 
nen. Leichgam. zu heſchimpfen und. ihn feitmärts 
feine Ruheftate anzumeifen‘ allein der billigden⸗ 
kende Theil feines Volkes widerfegte fi ch dieſer 
Grauſamkeit und ſiegte ob. — 

Im Umgange hatte Kuh etwas freundliches 
und gefaͤlliges. Seine Beleſenheit und philoſo⸗ 
phiſche Kenntniße erleichterten die Unterhaltung 
gar ſehr: er ſelbſt aber legte immer den meiſten 
Werth auf Dichtkunſt und, Dichtertalent, und war 
‚von RER, Vorwurß d den run einigen ſei⸗ 
ner 


\ 
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Her Zitgenoßen macht, von der kleinen Eltelkeit, 
feine: poetiſchen Arbeiten gern vorzuleſen, nicht 
frey. Unter den Kunſtrichtern nahm Ramler 
eine der vorzuͤglichſten, wo nicht die erſte Stelle 
bey ihm ein, und unter den Dichtern ſympathi⸗ 
ſirte er hauptſaͤchlich mit Goͤtz. So wenig auch 
ſein Glaube in allen Stuͤcken der Glaube ſeines 
Volks ſeyn mochte, ſo liebte er nichts deſtoweni⸗ 
ger Gott aufrichtig, e) beſorgte alles, was ihm 
übertragen war; puͤnktlich, ſuchte in feinem Wir⸗ 
kungskreiſe fo. viel! Gutes zu verbreiten als. er 
konnte, und ertrug feine. Eörperliche Leiden gez 
duldig: . Ein Hauptzug in feinem: Charafter war 
Edelmuth und Mildthätigfeit. - Wenige Tage vor 
feinem Ende, alg er.auß dem Komtoir fein Mos 
nathsgeld empfing; vertheilte er, was er für bie 
Armen ausgefegt hatte, und bath unter andern 
‘ x — Fe | feine 


e) Wie laut fpricht nicht unter andern für feine unge: 
heuchelte Gottesfurcht folgendes Gebeth, das er in 
siner Krankheit verferfigte:  ,  ,, 

Allmaͤchtiger! . Dich will ich preiien! 
96 Dich preifen, doch um nichts Dich bitten, 
Mit feinem Loos — Du gab'ſts ihm, Vater! — 
— Si, uer dich bittet, nicht zufrieden, 
“Auch warſt Du wicht die höchtte Guͤte, 
Wenn Bitten Dich bewegen müßte; 
Und nicht der Unveränderliche 
Menn Bitten Dich bewegen Fönnte. 
Du giebeſt Tedem, mas ihm nuͤtzet; 
And gäbett Du.mir Elend, Leiden, 
ED * mir’s zu —— Beten 
ur) mod ſchickteſt mires aus Dateriteie, 
| Eee er) is Du il geichehet 
24 
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feine. Tante, einer artmen grau, bie er lange ſchon 
monathlich mit 4.991. unterſtuͤtzte, 8 gl. auszuzah⸗ 
len, damit ſie, wenn er dieſen Monath ſtuͤrbe, des 
kleinen Zuſchußes fuͤr ben ünftigen wine — | 
ven möchte. 

Eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl ſeiner Brite 
te ſteht bereits im deutfchen' Mufeum f) und im 
Ramlerifchen Martial, und eine noch weit grös 
ßere iſt als Mfpt. in den-Händen feiner Freunde, 
In der erhabneren Gattung der Poefie Hat fich 
Kuh nie verfucht. Ein unſchuldiges Epigramm, 


ein kleines anafreontifches Lied, eine artige Tans 


deley — dieß find die Gefchenke, die er der Mufe 
ablockt und’ fie ihm nicht ſungern verwilligt. Daß 
indeß, felbft unterfeinen ſchon gedruckten Gedich⸗ 
ten, fich viele mittelmäßige befinden, kann Nies 
mand, auch feine größten Vetehrer, nicht leugnen, 
Sic) in den leichtern Dichtungsarten vortheil⸗ 
haft auszeichnen, ift befattntlich am defto ſchwerer, 
je reicher wir Deutfchen an Sinngedichten,, - 
drigalen und ähnlichen Kleinigkeiten find.’ ' 
bedarf hier eines glücklichen Blicks, um neue = 
ten zu entdecken, oder einer befondern Gefchmeis 
‚bigfeit des Geiſtes, um ſchon benutzten Gedans 
ken durch die Darſtellung den Reiz der Neuheit 
zu geben, ! aber weder dag — noch das andre 
€ = befaß 


9 Man fehe den Januar und September von 1784, 
den März und Adril von 5 und den September 
von 1786 und außerdem die mu thigen Unterhal⸗ 

tungen von Ren. u, m. 
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— — Kub in hobem Maake. eg lacht und 
s. zeing Sprache, eine; fließende Berfififation, und, 
‚usaß manche Dichter fo ſchwer lernen, „die Kunft, 
sur rechten Zeit aufzuhören, dieß find bie. Hanpt—⸗ 
orzůge feiner Muſe, ſo viel ſich aus, ben; ‚bereite 
gedruckten Stuͤcken urtheilen jaͤßt. Wenn er neu 
Aiſt, ſo verdankt er es ‚mebe; ſeiner Geleht ſam if, 
‚„nals- feinem Genie.: Insbeſondro gab ihm Phy⸗ 
F d ſit und Naturgefchichte nicht felten Gelsgent eit 
u Anſpielungen und Vergleichungen „And man 
mu befennen, daß die meiften cecht glücklich find, 
Iſchade ‚nur, daß auch die gluͤcklichſten, wenigſ eus 
a. füt-den großen, Haufen der Lefer, gewoͤnlich ‚einer 
Erklaͤrung beduͤrfen⸗ Außerdem hat e — auch man⸗ 
Ichen Einfall der Engländer. und Srali ner mit gus 
tem Erfolge, benugtund in fein Eigenthum zu ver⸗ 
wandeln gewußt. ESelbſt die Griechen ſcheint er 
Er „ea zu haben, vielleicht aus lateiniſchen Ue⸗ 
berſetzungen. Wie wahr er. über „den Charakter 
und den Werth ‚feiner Poefien genrthetit hat, ‚zeige 
‚folgendes Epigramm, womit wir biefe Nachrich⸗ 
beſchließen. 
ee rem: An die Kritiker, —— 
ne — nicht zu ſireng ‚ ihr ‚Künfterichter ! 
e. 50 Verwerft nicht gang des Dichters. Muͤh! 
Verſchiedne Voͤgel find die Dichter, 
se. u nöpeahhirden ift, die Melodie, - .... 
Die Lerche RKamler ſingt im Steigen; 
Der Haͤnfling Geßner ſingt in Zweigen 
Ich fumf als Meiner Korb, 
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DDer ſchwarʒe Chriſtoph. 
* 5, Schleſten zu ben Zeiten des K. Georg don 


R 


Dde iegechen Garung war, und 
BSreslau damals Befonderg fein Haupt ſtotz em⸗ 


por hob; ſo zog Pe 


| — Aler 
übelgen Eintoohner des Lan 


es, worjügtich des 


* Aels auf ſich, welcher meiſt dem Koͤnige ergeben 


tc&—— 
zwiſchen 


“ "par... Der Geiſt der Fehde ſetzte ſich alſs dumals 


‚dem Adel und üfger feft. untere Mar 


" thing Regierlimg Wurden zwät. einige Sthlößhers 


2 


i 


ten gedemüfiger, "weiche von ihren Feſten Auf die 


Guter d Bürger Jagd machten; allein dieſe boͤſe 


2 Gewon seit Fonte ihnen doch der ſonſt ſo ſtrenge 


3 nt ühgenbct, Ci Bacfoir 


ladislaw ſo hak hoch in ihten Plak⸗ 


ſeien Anden’ er ihnen freies Gelelte erteilte; 


15,05 et gleich mermaleh den Breslauern auftcug, 


- dieſelben zu fangen, zu beſteſcken und mit verdien⸗ 


"ter Strafe zu belegen. Cie raubten hicht'nue 


‚denen 


Haufen, welchen man die unterfcheidende 


1 


einzeln; ſondern in ganze mit einander verbun⸗ 


— 


a Benennung Reiter gab. Man koͤnte von ihren 
* Anternehmungen , die oft nach mol uͤberlegten 


Planen. gemacht wurden, "eine intereffante, "aber 
für die Menfeppeit”vertiteigende Geſchichte ſchrei⸗ 
ben, Doc) ba ir dent jweiten Teil des dritten 
Bandes der Briefe von Breslau daB Denkwuͤt⸗ 


bighte — J——— kan man baaus dert 
> ht gu ; ig RM * 


if 
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Geift diefet Reiterei näher kennen lernen. Zu⸗ 
. „gleich wird man bemerken, daß die Breslauer es 
porzʒuͤglich geweſen, die denſelben Grenzen geſetzt, 
und. fie unter R, Ludwigs Regirung fo in die Enge 
—— daß zuletzt die meiſten ihr Rauben auf⸗ 
geben muſten. Unter ihnen zeichnet ſich beſonders 
‚ein, Mann aus, deſſen Namen, nebſt einigen a; 
gen von ihm die Schleſiſchen Annalen aufbehalten. 
+» Da-feine Taten, welche bisher noch Sihfternig 
„„bekte, ein aufflärendes Licht auf die ganze Ges 
(dichte der Reiterei in Schlefien werfen; fo 
bverdient diefes Driginal wol aus der großen Mens 
ge von Reitern ausgehoben zu werden. Gein Nas 
me war Chriſtoph von Reiſewitz; und nad) der 
. bamaligen Gewonheit befamer wegen feiner ſchwar⸗ 
Er aare ben Zungmeh Schwarzer Chri⸗ 
op 
— zu Anfang des ſechszehnten Jarhunderts 
ee . mante er ſich durch ſeine Taten bekant. Rad) 
. den, Ausſagen und peinlichen Bekentniſſen der in 
Breslau und, andern Orten Hingerichteten ‚war 
‚er. im Jar 1500. der Neiſſer Feind md deraubte 
ſie. Er nam in Geſelſchaft des Kleinen Chriſtoph 
‚and Nikol. Wulsky einer Kramerin von Koſten, 
. Mürge, geinwand und andere Waren; aud) 
WMoͤnchskleider und Buͤcher. Ferner hat er nebſt 
Hans Horn und andern mer mit vierzehn Roſſen 
das Schloß zu Herrnſtadt uͤberfallen wollen. Er 
iſt mit gewefen, da. Chriſtoph Cʒirne gefangen 
worden. 
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worden. Iſt mit ſechs andern bei dem Pfarrer 
ir großen Wyrau, ingleichen zu Koͤltſchen einge; 
brochen. Iſt nebft eilf Perfonen mit dabei ges. 
weten, ald man die Dchfen dem Fuͤrſten von Meifs 
ſen genommen; ingleichen daman auf Sälger bei 
Frantenſtein gehalten. Hat nebſt Georg Roten⸗ 
berg, \dem Diener des Gotfhe, Heinrich, bei 
Brieg Seide und einige Kleidungsftücke genoms ' 
men; ingleichen den Koppen von Hirſchberg be⸗ 
raubet. Hat nebſt zwei andern bei Namslau ei⸗ 
nen erſtochen, und vor dem Buchholz einem die 
Hand abgehauen. Iſt einem Edelman bei Stre⸗ 
len eingefallen. Hat zwei Boͤhmen bei Muͤnſter⸗ 
berg zwoͤlf Gulden, einem Furman acht Mark u. 
einem Polen drei Mark genommen. Ferner hat er 
Fuhrleute, wie auch Ochſentreiber von Teſchen 
beraubet. Nebſt vier andern zwiſchen Bunzlau 
und Haynau einem Boͤhmen zwanzig Schok ge⸗ 
nommen. Hat den Rochlitz erſtochen. Dem Mar⸗ 
tin von Senftenberg bis zwanzig Schok genommen. 
Nebſt noch neun andern bei Aleſchnen Ochſentrei⸗ 
Keen neüngt zig Gulden geraubet. Mit drei an⸗ 
dern auf der Quaritzer Heide drei Pferde und zehn 
Gulden genommen, und einem die Hand abge 


: bauen. In der Mechler Heide bei dem Hundes: 


loche einen Zleifcher von Lauban erfchlagen. Mit 
Melchior Lift und andern auf der Görliger Heide 
einem Fuhrman fieben Tuche und zwanzig Marf 
genommen. Mit Hanns Kalfreuter und Ham⸗ 

. eg on merflein 


* 
*2 — — ’ * 
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| — yon Wehen bei Namsları Kai bega 


gen,. wovon iedem aufs Pferd. vierzehn Gulden | 


geworben. Nebſt andern diſſeit Srauenftadt ſechs 
Pferde, genommen, Nebſt merern Edelleuten bei, 
Bunzlan ‚in, der „Heide viel Gewand geraubet,. 
Mit feinen. Knechten Jacob und Matuſch, inglei⸗ 
chen Markus Promnitz bei Frankfurt etlichen dig. 
Hände abgehauen. Nebſt andern den ‚Böhmen, 
beim Stein- vierhunbert Gulden genommen, das 
von. iedem auf fein Theil vierzehn Gulden gewor⸗ 
ben. Denen von Brünn ;bei Freudental drei hun⸗ 
dert Gulden geraubt, davon leder funfig Gulden , 
befommen,; In Begleitung , des Fiſch die Trop⸗ 
pauer beraubet. Nebſt funfzehn meiſt Edelleu⸗ 
ten die Strigauer und andere beim Wartengrun⸗ 
de beraubt, Rebſt vier andern Herzog Sigmunds 
Leute heraubt. Mit zwei andern den. Raub bei, 
SBrieg begangen;, ‚wie, auch einen. Schmidt, bei, 
Patſchkau beraubt, Nebft acht andern den Staus, 
ftödfern hundert und zehn Gulden, wie auch zwei 
Zughe genommen. Nebſt drei ander B; hf Gras, 
fen von. Glag fangen wollen. ie Mi „ander, 
die Breslauer i. J. 1599 beraubt; le bie, 


- 


Nürnberger... Nebſt drei andern die Saͤlzer bins, , 


ter bem ‚Zobtenberge beraubt, Ferner zu Hat 
in, Pommern geraubt,, Nebft feinen beiden ‚Kuechs, 


ten Matuſch und Adam, bei Goldberg dem alten 


uthman von Breslau -fein Geld genommen 1509. 
Die Loͤwenberger, welche auf dem Jarmarkt zu 
Breslau 


Min 
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Breslau geweſen, wo ſich der Schwarze Chriſtoph 


auch befunden, wurden zwiſchen dem Hahnwald 


und Loͤwenberg von ihm und ſeiner Geſelſchaft au⸗ 
gegriffen und beraubt." Sie hatten vorher in 
di fem, Walde ihre Büchfen losgeſchoſſen, in der⸗ 
ein ng ie. waren nun ſo habe bei ihrer Städt 
ganz. lg Auf feinen Teil betam er weihun⸗ 
dert Marf Groſchen Yusdeure, "Alles die hatte 
er vor ee 1510 berübt, A Brinne 
Da der Nat und die Stadt Breslau dem Bern⸗ 
hard Haugwig, Schwarzen Chrifoph, Georg 
eifelern und andern Reitern, ihren adgefagten s 


 Seinden Friede hatten aubrufen laſſen, und ſich 


auf Erkentnis erboten; und wo erfanne würde," 
daß fie ihnen: unrecht waͤren, woltenfie ihnen zwei 
Heller für einen geben; ſie dis aber alles ausger' 
fehlagen, und alfd ihren Mutwilen gerrieben wi⸗ 
der Gott, gleich und Recht, fo Maren die Bres⸗ 
Kuh genoͤtiget, ihnen wider nachzutrachten. Sie 
Kiffen daher Sonnabends nach Bartholomat 1508 ° 
augruffen: Mer den Bernhard Haugwig lebendig’ 
dahin brächte, da fie die Rechte nach diefer Lan⸗ 
de Recht und Gewonheit an ihm bekommen moͤch⸗ 


ten, dem wolten fie taufend Gulden üngriſch ger 


BEN. wer ihn aber todt brächte, dem wolten fie 
un hundert Gulden auszalen. Desgleichen wer 
den Schwarzen Chriftopb, Georg Geifeler 
und Hanng Boͤſeman ihnen lebendig uͤberantwor⸗ 
tete, dem wolten ſie Fi Gulden, und 

N]; 
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tobt beittehalbhundert Gulden geben. Mer’aber 
der: andern abgefagten Feinde einen überlieferte, 
der folte für einen lebenden zweihundert und todt 
hundert Gulden haben. 

Anton des Schwarzen Chriſtophs Knecht hat 
bekant: daß er und ſein Herr den von Glogau 
drei Pferde, einen Pelz und eine Buͤchſe genom⸗ 
men haben; da ſie dann in Herzigswalde bei Al⸗ 
brecht Pritwitz gelegen. Als ſie gen Kauder 
kommen, hat Schwartz Chriſtoph die Mitfrau 
daſelbſt gebeten, daß ſie ſeinen Knecht herbergen 
ſolte. Der Jungfrau Urſula zu Peterwitz hat er 
die Schoͤnwerg Schaube gegeben. Da ſie den 
Raub getan, haben ſie auch zur Steinau bei bei⸗ 
den Skoppen gelegen. Sein Herr hat aufm Schloß 
gegeſſen und getrunken, und der Knecht unten in 
der Herberge. Sie ſind hierauf mit den Pferden 
hinter Reiſicht in Puſch gezogen, und er iſt gen 
Reiſicht zu Fridrich Schelludorf geritten und hat 
ihn geholt. Fridrich Schellndorf hat des Schwar⸗ 
zen Chriſtophs zwei Pferde genommen mit dem 
Pelze und gen Reiſicht gefuͤrt. Die den Glogau⸗ 
ern abgenommene Buͤchſe hat Schwartz Chriſtoph 
dem Fridrich Schellndorf geſchenkt. Darauf 
ſind ſie auf den drei Pferden der Glogauer gen 
Alzenau zu Bernhard Zedlitzen geritten; haben 
alda eine Nacht gelegen; von da ſie gen Kaudern 
. gezogen, Da bat Anton mit den zwei Pferden 
bei der Sram geherbergt und Schwarz Chriftoph 

bei 
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bet Kunze von Wehder, Darauf ſind ſie gen Jaͤ⸗ 
girsdorf zum Edelman Wolfgang. gezogen, der 
ihnen acht Tage Effen und Trinfen gegeben. Nas 
‘he dabei in einem Dorfe haben fie dag eine Pferd 
einem Bauren verfauft, und das andere hat 
Schwarz Chriftoph dem Seidelig zu Freiberg ges 
ſchenkt. Zu Adelsdorf hat fih Schwarz Chris : 
ſtoph nebft feinem Knechte, wie aud) Bernhard 
Adelsbach und Thiergarte aufgehalten. Chris 
ſtoph Schellndorf. hat ihnen Effen und Trinken 


gegeben, und dazu ein Pferd gelehnt. Alsbann 


find fie gen Tſchirbisdorf zu der Witwe, Barki⸗ 
ſchin geritten und haben zu Nacht da gelegen, 
Darnad) find fiein dag Ölogauifche gezogen. Da 
ift Bernhard Adeldbach zu ihnen gekommen und 
bat zwei Nächte in-Neificht gelegen. Alle viere 
find alsdann zu den. Ölaubigern gen Brig gerils 
ten, wo fie eine Nacht gelegen, und des Morgens 
auf die Freiftadtfche Straffe gezogen; ba fie eis 
Ber Frau fünf Schäubüchen, ein Pferd, zwölf 
Gulden und einen türfifchen Mantel genommen, 
Die Nacht daraufhaben fie im Felde gelegen, und 
ihre Beute gefeilet. Alsdann find fie gen Koges 
nau geritten und haben dafelbft gefüttert. Schwarz 
Chriſtoph, Adelsbach und Thiergarte find ins. 
Reiſicht geritten; Anton. aber gen Tſchirbisdorf 
zu der Frauen mit der Beute ſeines Herrn, melde 
er ihr aufzubehalten gegeben... Des Morgens iſt 
Schwarz Chriſtoph zu feinem Knecht gefgmmen 


” 
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und hat ihun gen Berisdorf mitgenommen, wo-fie , 
acht Tage gelegen. Da er ihn nach den. Schaͤu⸗ 
buͤchen geſandt; eines davon der Jungfrau Ma⸗ 
riſch geſchenkt, und die andern zu Heinze. Belern 
geſchickt. Zu dem er bald hernach ſelbſt gezogen, 
bei ihm gelegen, und der Knecht zu, Jägirsdorf , 
bei Wolfgang. Da ift Jungfrau Ucfylg von Des... 
terwitz zum Schwarzen Chriſtoph kommen, ber, 
ihr zwei Schaͤubuͤchen geſchenkt. Hierauf ſind ſie 
gen Peyle geritten und. haben bei dem alten Raſch⸗ 
witz acht. Tage gelegen. — 
Als Herzog Bartholgme, pon Loͤben gen Maͤh⸗ 
ren auf die von Breslau gezogen, iſt der Schwarze, 
Chriſtoph mit ſeinem Knechte zuvor gen Petec⸗ 
witz geritten, da ſo wol die Frau als auch die, 
Dochter zu Haufe geweſen, wo er ſo fange gele⸗ 
gen, bis der Herzog gelommen, der daſelbſt ab⸗ 
getreten und ·getrunken hat. Darnach ſind fie, 
mit einander gen Glatz geritten, und haben eine 
Nacht da gelegen. Der Graf iſt zum Herzog ges. 
fommen-und hat. ihm ein Pferd geſchenkt. Won, 
va-find fie bis auf Maͤhriſch Tribau gezogen. Da 
bat Anton vom Hanns; Franz Dompnigs Knecht 
gehört, daß fie. da. auf die. von Breslau, paßten,. 
mern fie vom Könige fommen würden, daB fie 
fie fangen und fehlagen. wolten. Es waren bi 
zwanzig Neiter, darunter fi) aud Sigmund. 
Kaufung befand, Als fie aus dem, Nitte gezo⸗ 
gen, haben. ſie ſich gen Herzigswalde ei Br 
van 3: | enftein 
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tenffein ji dem alten Gotſche begeben A wo ſte eis) 
nige Tage, geblieben. la ma 


Der Schwarze Chrifteph ſelbſt hat betaut daß 


Sigmund Käufutig, Lorenz Seidelitz, Ftanz 
Dompnig, Heinrich Stenig und Er des Herzogs 
*  Bartholome bie vorneimften gemefen, die ihm 
Hash und Huͤlfe geleiftet haben. Ingleichen dag“ 
aus dem obgemelten Ritt in Mähren Sigmund 

und Hanns Glaubitz Bernhätd tichtewald, Ka: 

ſpar Sagk und Kaſpar Bretſchneider zurüfgeor 

gen; die übrigen abet Knechte geweſen. Die 


obgenanten aber nebſt Hanns Reibmitz und Bal⸗ 
thafar Grüneberg haben den Herzog Barthoͤlome 
begleitet. Als die von Breslau ihrem Vollke 
fünfzig Fusknechte entgegen geſchickt, iſt dem Her⸗ 

soge ein Brief von Reiſſe ohne unterſchrift des‘ 
Namens gebracht worden, wortin geftanden Eder 
Herzog hätte ſich vor den Fuͤbknechten nicht zu 
 fürthten, es wären geringe Leute Chriſtoph Set 
| delik hat die Dresfduer, als fie nach Dlmät ges 
ö fommen, ausgekundſchaftet; und ift Bald darauf 
nach Trlbau gerieten, und hat ihte Amal dem 

Herzog Barthotome gemeldet. Da dam ber 
Herzog Heläpf: nahe wollen wir auf ſeln, und 
| unfern Biſchofsheim raͤchen. * 
| Als der Schwarze Chriſtoph unter der Hom⸗ 
miel gelegen, iſt et von da mit Geifeletn, Georg 


Sorgen und Sich bis nähe an Breslau geritten, 
wo ihm Hang Felderier, Wolf/ Steyrer und Paul 
"ar Eckart 


* 
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Eckart begegnet, welchem letztern er einen mar⸗ 
dernen Peltz mit einem roten Gewand, und ein 
Koͤppelein, etliche Ringe und zehn Mark Muͤnze 
genommen. Auf feinen Teil hat er zur Ausbeu⸗ 
te den Peltz und das Koͤppelein bekommen. Die 


andern find wieder zur Hommel geritten; er aber 


gen Rörsdorf in Kretſcham; da er den Vikirſen 


aufm Hofe gefunden, dem er die Schaube und 


das Köppelein für ein Pferd gegeben. Inglei⸗ 
chen bat er dem Boten von Breslay in der Fehde 
mit Bernhard Haugwitz eine, Hand abgehauen. 
Endlich, hat-er alles befant, was Anton fein 
Knecht von ihm auggefagt hat. 

, Nach Pols Bericht wurde M. George Morens | 


berg Breslauſcher Stadtſchreiber i. I. 1306 um. 


Eliſabet vom Schwarzen Chriftoph gefangen Er 
muſte geloben, daß er fich auf Weinachten auf 
den Tſchetzkenberg in der Lignitzer Stadtheide gez 
ſiellen wolte. Wie die Zeit kam, wolte er ſei⸗ 
nem Verſprechen, nebſt den andern Edelleuten, 


die mit ihm waren gefangen worden, nachkom⸗ 


men. Aber Herzog Karl von Muͤnſterberg be⸗ 
maͤchtigte ſich ihrer auf K. Wladislaw Befehl 
und ſetzte fie d. 19. Dechr. auf des Kaiſers Hof 
zu Breslau gefangen. Nachdem fie bis auf d. 7. 
Januar. gefeffen, wurden ſie wider losgelaſſen. 
Der Schwarze Ehriſtoph, welcher in der Wo: 
de vor Jubilate ı 507. in Glatz fich befand, hats 
rg, warſcheinlich ” dieſe Gefangene, vom Her⸗ 
37 .2 | 408 
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sog Karl von Muͤnſterberg Loͤſegeld zu fordern: 
welches ihm dom Herzoge aufm Palmfontag, her⸗ 
nach auf Jubilate war verfprochen worden. ‘Er 
ging deswegen die Breslauſchen Abgeordneten an, 
welche damals in Glatz waren, und fagte ihnen: 
daß er bisher noch immet Geduld gehabt; aber 
nun — und dabei that er einen ſchreklichen 
Schwur, wenn er dis nicht auf den Sontag Ju⸗ 
bilate ausgezalt erhielte, wolte er e8 den bon 
Breslau abmanen. Die Breslaufchen Ratman⸗ 
ne ſchrieben deswegen an den Herzog Karl: daß 
ihnen dig zur Befchtverde gereiche, da an ihrem 
Darlegen nie ein Abbruch befunden worden. Auch - 
wandten fie ſich an den Königlichen Stathalter 
in Schleften, der damit nicht wol zufrieden war. 
Seinen Brief fchiften-fie dem Herzog Karl zu, 
und erfuchten ihn dabeit: Er-mödhte zum Beften 
des Landes den möglichften Fleid anwenden, daß 
der Schwarze Ehriftoph fo lange fich gebufdete, 
bis ihre Abgeſandten, die fie zum Köntge fthik; 


„ten, ihn (den Herzog) zur Neiffe auf den nach: 


ften Sreitag fehen würden... Alsdann ohne Zwel⸗ 
fel darauf würde gedacht werden, ben Schlwar: 
zen Chriftoph dig zu halten, und ihn damit nicht 
weiter aufzuzihen. Sie boften, daß er in der 
Sache feine Schwierigkeiten machen würde, Das 
folgende Jar befand ſich der Schwarze Chriſtoph 
in Gefar , atifgehoben zu werden. : Denk die 
' Breslauer hatten Nachricht erhalten: daß er von 
andern 


I 
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nandern Reitern bei Karolat ſich über. die .Öder 
Achahe ſetzen laſſen. Dis meldeten ſi e dem Milo⸗ 
Aaſo Pelchigk von der Bila, des Fuͤrſtentums 
Derraologqu Hauptman, und- erfuchten ihn: das 
bei zu bedenfen, ‚daß-eu.ber Krone Polen und ih⸗ 


ser Untertanen Befchadiger ſei, auch neben Bern⸗ 


hard Haugwitz Feind geworden, daß er. nebſt ſei⸗ 
mem Anhang in Volen ſchaden thun, oder fi ich wi⸗ 
uader uͤber die Oder wenden, und ba. Unglüc zu 
Miften trachten werde · Des wegen ſie ihn freund: 
dich baten; Er moͤchte zur Befridigung ‚der, Uns 
tertanen des Koͤnigs in Polen, auch zu Hondba⸗ 


Wbung des gemeinen bandfriedens, den ber Koͤnig | 


— als Herzog in, Schleſien, beſi iegelt, Amtes 


halben mit: feinen Amtsperwandten. verfchaffen, | 


baß man ihnen aufs fleißigſte nachtrachte; damit 


J ſie zu handen gebracht, und mit ihnen der Billig⸗ 
Afkeit nach verfaren wuͤrde. Der, ‚König i in. Polen 
rs werhediefes,ohne Zweifel i in gnäbigem Willen er⸗ 
> Senne, und die: Etande in Schleſſen IH gut ans 
Änemen. DE 
2 DanBifhof Shan su Breslau, n oberſten 
—— in Schleſien meldeten eben. dieſe Rat⸗ 
se daß der Bote, den fie. mit des Koͤnigs 
und ſeinen Briefen an einige Orte zu laufen ge⸗ 
Schicke, nicht ferne von Kreiburg von Bernhard 
Haugwitz, Beifeler und Schwarzen Chriftoph bes 
raubt worden, und ‚daß ihm der letztete aufm 


von — ſitzend, auf Bernhard, Hauswitz Ref ‚eis 
ne 
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we Hand ob hehauen nachtem fie die todniglichen 
Ga! ——— | Ä 
und des Sipaibfe Briefe aufgebrochen und geleſen. 
rn Dan achher, 7510 ſchikte er einen eig⸗ 
Sen Boten mit einem Schreiben an die Breslauer, 
— ee verſtehen gab: Er habe son 
“ einiggh Staͤnden erfaren, wie ſie ihn in Veedacht 
und Narhtracht Hätten," wegen des bei Surauge⸗ 
siffeßenen Raubes'; mit beigefügter' Bitte, ibn 
„. det Nachtradir zu eneräden, weil er fetne unſchuld 
beweiſen Fonte. Worauf die Breslauer ihm ant⸗ 
wyorteten: Es wale an dem/ daß Mancherlet Re⸗ 
den des’ obhemelten · Raubes wegen in Breslau 
vr Beriiigingen. Daß fie'ihm aber nachtrachten 
holte „set ungegrünbet, Wo aber mas vorhans 
den in wide, „wolten fie hm zu erfennen ges 
"ben, un davor altem, u würde fich ber Gebur 
alegeit befinden laſſenAuch hatte er ſich bei 
„u, dem Nerz0g Kafimir‘," voberſten Hauptmann in 
Säle ien, ſchriftlich über die Breslauer beklagt: 


x pa fie ipnber, den goiſchen ihren gemachten er, 
‚809, nach feinem Leib und Gute ftünden?’" Wels 
et — 6 meldete > Die 
-  bann ihn erficherten; daß fie ſich der Verrich⸗ 
‚tung nach "gie fromen und aufrichtigen Leuten 
* Ahmet, allezeit der Gebuͤr gehalten, und ſich ſol⸗ 
⸗ Di Vertrags noch zu Halten vereinten‘; lauch 
ihm ſeit dieſer Verichtůng nie nachgetrachtet haͤt⸗ 
"gen. Dahet ihnen det Schwarze Ehriſtoph Hier; 
nn unrecht thate. Sie baten demnach den Her⸗ 
ET Fo og 
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dog: Er möchte ihm ſchreiben, daß er diefer uns 
‚gegründeten Nachricht, feinen Glauben geben, und 
nic auch der Verrichtung gemäß halten folle. Wo 
dis gefchähe, würde an ihnen auch deshalb fein 

‚Abbe befunden werben, F 
Hierauf ſuchte er ſich mit den Breslauern aus⸗ 
— Er ſchrieb deswegen an die Ratman⸗ 
mer Er bedaure, d daf er in ihre, Ungunft durch 
feine Knechte gefommen;-Die er weggelehnt, und 
welche ihnen und den ihren, ohne daß er. fich fo 
1008 verfehen, geſchadet haben folten, Er bat 
derhalben,, ihm ‚und, feinen Knechten, angefehen 
daß er feinen Fuͤrſten, Herrn, noch Staͤdte vor⸗ 
mals ie gebeten, dis zu vergeben. Wozu er noch 
den Beweggrund ſetzte: daß er ſeit gehabter Ver⸗ 
richtung und Entſcheid, mit ſeinem Leib und Hand 
nichts verwirkt, noch entgegen getan. Worauf 
die Ratmanne ihm antworteten: Sie hoͤrten das 
von ihm gern. ‚Allein da vor dismal ihre Rats⸗ 
elteſten und Ratsfreunde nicht einheimifch wären, 
Fönten fie, befonders aus dem Grunde, weil bie 
Sache den König und-feinen Landeshauptman im 
ESchleſien ‚mit betraͤfe, ihm nicht vergeben, noch 
; feinem Begeren, wie er die felbft wol erachten 
moͤchte, wilfaren. Jedoch wolten ſie ſein freund⸗ 
lich Anſinnen und Erbitten bei ſich unvergeſſen 
halten, und nach der Ankunft ihrer Ratsfreunde, 
dieſe ſeine Wolmeinung ihnen vortragen, und als⸗ 
dann entſcheidende Antwort erteilen; ſich auch ſei⸗ 
nem Schreiben nach alles Gütes von ihm verſehen. 
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u, Albrecht Sopke von Saul auf Herruſtadt, des 
Suͤrſtentums Troppau Hauptmann, hatte ſich ges 
gen einige Breslauer vernemen laſſen, wie der 
Schwarze Chriſtoph wol zu befommen waͤre, und 
ihnen, empfolen, dieſes den ihren vorzutragen 
Wofuͤr ihm die Ratmanne dankten, und zugleich 


beifuͤgten: Ob er wol im Schein ſeiner Unſchulb 
vorgaͤbe, er hatte ſeit feiner Verrichtung nichts 


dawider getan; ſondern ſich als ein. Fromer ge⸗ 
halten, ſo bekenne er doch ſich in ſeinem Schrei⸗ 
ben dazu: daß er zwei Knechte weggeliehen, die 
nachher bei dem den Breslauern zugefuͤgten Rıub 
und Schaden, gexeſen. Dadurch er die Verrich⸗ 
tung gebrochen habe. Allein da Herzog Kafımir, 
als Koͤnigl. oberſter Hauptmann ihn mit ſam⸗ den 
feinen Geleit erteilet, ſich aAuch auf nächften Fuͤr⸗ 
ſtentag ſolches Verdaͤchtnis ‚halben zu rechtferti⸗ 


gen erklaͤret; wolle ihnen wider ſolches Geleite 


„Nach, Herzog Karl bemuhte ſich den Schwarjen 
Chriſtoph mit den Breslauern · wider auszufönen. 


Walches aus ihrem,, Schreiben an- ihn, erhellet, 


worinn fie: ihm verfichern; daß ihre Abgeordnete 
auf dem Zürftentage zu Grotkau ihnen fein Anſin⸗ 
nen,.und Begeren vorgetragen. , Da, fie banın, 
wie auch auf ſein leztes Schreiben, ſich mit ein⸗ 
ander beredet und beſchloſſene ſintemal Chriſtopb 


yon Reiſewitz und Pritwig, ihres Handels -apger 


hen / ſich in Ruhe aa a fesen,, Br 
en ae Ze | Gebuͤr 
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dei halten vermeinen⸗ begerende ihnen zu 
vergeben," was ſie gegen ſie getan; wollen’ fie 


ine dag gerne vergoͤnnen; wofern fie ſich nach 


reslau zu ihnen verfügen, und dem alſo nächzu⸗ 
kommen globen und verſprechen Werben int Ge⸗ 


genwart guter Leute das wich aufrichtig halten. . 


Weil fie dann beide öhgfidf geleitet‘ ſein; moͤch⸗ 
ten fie ſich feſt datauf berlaſffen, und ſicher zu ih⸗ 
nen’ begeben um daB iobgemelse" si voliehen. 
Daß fie ihnen aber an irgend eine Stelle nachzie⸗ 
hen ſolten; waͤren ſie nicht geſonnen. Was vor⸗ 
mals in der Sache geſchehen haͤtten ſie dem Her⸗ 
zoge zu Ehren 5 —— nach‘ Bartholo⸗ 
tät, T5ir. Di: srnd ustbasdıp pn 


Das Jar darauf * meldeten die Breslau⸗ 


ſchen Raemanne dem Herzog Friedrich zu Liegnitz 


daß am nächffen Dinſtage vor St. Vincenz die 


ihren die Meile diſſeits Grotkau ani Dorfe Ach⸗ 
tenberg von den Reitern angegriffen und beraubet 
worden, w welche vborher Auf die — 
Echrselbtith und Jauer wiſchen Geichwitz und 
— — auf der —— Straſſe 
gehalten, und einem Bauren fein Roß nebſt zwar; 
4 a genommen. Weil aber die Geſand⸗ 
al verſorgt geweſen; aben ſie 
— unferftanden, ° fie anzugreifen, Auch 
e Tage vorher Meideberg, Schwarz 

“u “ 


fin Shen im Sroblauc heween; RE. 
Hanfe 


und andere Keiter zn Rauſſe ber Mat⸗ 


i 
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Hanke ſie belangt/ um einen Geſellen Ritte ihnen, 
zu leiſten mit ihren eigenen Perſonen, oder ihren, 
Kriechten; und alſo mit etlichen. Roſſen von dan⸗ 
nen auf die Straſſen gerittenzu den vorgemeldten 
— und vielleicht auch zu andern Ritten. 
— Vortſetzung fuͤnfeis 
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n,; verfloßne Jahr wird ker * Sabehkietn 
der Beobachter, des ſehr gelinden Winters, Doch 
mehr aber der heftigen Ind anhaltenden Düste im 
Fruͤhling and Sommer wegen „eines dev Denf: 
wuͤrdigſten bleiben... Ich will hier den Freunden 

der Witterungskunde die Reſaltate meinet Beobr _ 
achtungen mittheilen/ und dann noch wie gewoͤn⸗ 
lich, einige der merkwuͤrdigſten Ereigniße;diefeg füt 
unſre Oekonomen ſo ſchaͤdlichen Jahres anführen. 
Der gewoͤhnliche Stand des Schwermaußes, 
war in dieſem Jahre vorzuͤglich den Winter durch 
‚sehr Hoch, uiid. Anc ſeſtenn vie llunter dem fuͤr hie⸗ 
ſigen Dit gewoͤhnlichen mittlern Stande (3363 
Err: beynahe #7 3.7 Lim)Allgemeingenonmen 

. War es in 195 Tagen oftaveitniber einenhalben 
Zoll Höher, ud nur in [Ya Sagen dem: mitt⸗ 
leren Etande gleich, oder unter demfelben.: ein 
hoͤchſter Stanud wariamıı zu März. 5446 cr. 
D 2 283. 


- 
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483; 33 Yin‘, bey der gleichyeitigen Wärme von 
540 Gr., wid’ fein: niedrigfter am gi! December: 
5161 Ser. 263.10% Lin., bie gleichzeitige Wäre 
me 940 Gri Wer Bewegungsraum betrug alſor 


mer 5293 und im erbfie 5302, oder den Äbes 
A bachtungsſtundenmach nιJ HEN Er) Bet — 
© Aufgang SB y9.0 Nam. 3ahr5 308. 
1: Mord. huhr. 59100 Onterg 153070 ı3 
A732 Uhr 5320. uobt Abends ohe t530815 
Schnelle: und auffallende Veraͤnderungen non: 6 
und mehreren Linien) in einem Tayerpder die Nacht 
durch ‚fielen aurıeiweinziges mal vom a7: zum 8% 
Jamuar vor, wor una Str. betrug; . hingegen 
Kieg oder fiel das Schw. um⸗z ober Linien nicht 


‚selten: Ich wãllreiaige dabon aufuͤhren Bol 1, 


au 2 Jangar ſtieg es 76 Sch, helwom 3384 
Dieder uns 6 4undi von25. ze26. ſtieg um. 
Bam 26e3.2 Februar fiel eat; und die folgeu⸗ 
De NRacht noch 6 Al Wom 313.4. Mädp ſiel es 59. 
wom Aug. kadiabergüc ' Vom 26: 27: Sep. 
flieg es: g2uefiel vom 12. z3. a3.Oet. 22,8. ſtieg 
wom 2.0.4, 21: Ocb. um 81. Oche nun) naaal 
1» Das ABäprhttaaß emeichte‚zmuan.sücht: Hd, 
2 —VP den 


di» — 
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ven in hieſiger Gegend bisher beobachteten hoͤch⸗ 
ſten Standpundt aber ‚es; war doch nur. wenige 
Grade am 230 Juni davon entfernt/ wo es 1044 
Gr. 92,68 chach Fahrenheit 26,9 6;nady Reau⸗ 
mur · beyeſchwachem SW Winde betrug. Der 
niedrigſte war am 27: Janu70 Gr. 1,65 F. 


13,48 Runter os (Dev Anterſchied 170 das 


ſummariſche Mittel durchs ganze Jahr 963 Gt. 
50, ZN FEAR. Die buftwaͤrme mat alſo in 
dem: v. Jadrey Grade hoͤher als fie bisher jn 
dem waͤrmſten Jahre geweſen. Ihr mittler Stand 
betrug. im Winter 93 5 Grꝛ, 03:5 Grade mehr als 
1789,17 Gro mehr als it den ſehr gemaͤßigten 
Wintern 8 758188: Im Fruͤhlinge war die L. W. 
974 im Sommer 992, und cin Herbſte 949 
oder nach den Beobachtungsſtunden 


2Morg 9 Ur 964. 2 Unterg. 963. 2 
Uhr 969. Abend 10 Uhr 956. 
Die einzigen nachmittaͤgigen Beobachtungen/ um 3 
Uhr ausgenommen ſtets hoͤher als ſie bisher in al⸗ 
j ten Jahren waren, wie die Provinzialblaͤtter und 
phyſic⸗ Zeitungen daruͤber naͤhe rer Nachweiſung ge⸗ 
ben. Die kaͤlteſten Tage des: Winters waren der, 
26, 1.127: Jam, wo die M.L. W. nur 890 Gr. 
betrug, die waͤrmſten der 23; u.24. Juni, u der 
29.10:30, Juli, wo ſie uͤber a1020 Gr. über go 
FU ZUR ausmachte, Ueberhaupt war in die⸗ 
ſem Jahre die M.L. Wein 182 Tage über. ihrem 
vewoͤhnlichen Stande (960 Grad.) 


54 E 
— Dieſes Jahr gehoͤrte zu den Autzerſt erocknen 
daher auch dus Hygrometer faſt immer in ſeinem 
mitlern Stande uͤber dem gewoͤhnlichen fh befand. 
Sein hoͤchſter war den 11. Jusio6 Gr fein 
nledrigſter am 3. Sept2 4. Der Iganje' Be⸗ 
wegungsraum bettug daher 430 Cm. u. das ſum⸗ 
mariſche jaͤhtliche Mittel 290,5 Grade 14 Gr. 
‚Höher als fein. mittlerer Stand bioher in den trok⸗ 
meſten Iahren war, und 53 Gr: hoͤber als ſein ge⸗ 
ähnlichen, der nach einem ſechjaͤhtigen Durch⸗ 
ſthalit 2571 Gx. Am tdolenſten war bie Luft 
An Mal, Funui und Auguſt/ an feuchteſten ich 
Jangar Februarci. Dede: Dem einzelnen Dagen 
nad) war der ao Mai der trotfene; tod: ber M. 
WR des Zeigers 387Grr war, nuch ihmmder TR, 
22, 27, u. Jr Depimi2. 10.122: Juni, 
wo dae Mſtets uͤbere3 go Gr. betrug unk?2o2 
Tage hindurch was Es taͤgliche Ro ſtets mehr 
als das gewoͤhnliche jaͤhrliche. Der feuchteſte Tag 
wavrider 9. Januar wo VAEM nm 57 Growar, 
dann der 4. Febr, mid. Sept. „wies: do Gr.ba⸗ 
eig. Mir Biefeiniteßtern Tage wargwar'det nid: ; 
drigſte dißjährige: Hngrometerftand;,t aber diefer 
Ä uͤhrte ‚blos von. dem außerorbentlich heftigen 
wiobregen her, der von 10 Apr Morgens bey flars 
ons Donner, den ganzen Tag faſt ohne Anhalten 
fiel; und der ſeinen Stand von t45bis 24 her⸗ 
abbrachte, denn fein M St. betrug den vorher⸗ 
gehenden und eye — —— — ei⸗ 
| nige 
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nige Grade mehr, als der gewöhnliche, und übers 
haupt war er nun 60 Tagemiedriger ald Lgo Gr, 
unter den Beobachtungstagen waren 35 gahß 
klare und 89 gemifchtes zuſammen 1 7,4. beiterg, 
Hingegen 64 mehr truͤbe als heitere 1. ın27 völlig 
truͤbe/ alſo 19a truͤbe Tage. Es vegnete zwar an 
denſelben e sgmal. u⸗ 75 mal fiel Schneen Amaher 
die wehreſten nur Strich / aden voruͤbergehende kur⸗ 
je Gewitterregen waren; ſo waren fie im Ganzen 
genommen oon wenig: Bedeutung. Die Zahl der 
Meife war 39/ bie der Nebel 37: und die, Zahl der 
entfernten Gewitter belief ſich auf 25 die thahen 
auf zwey. Stuͤrme hatten wir 92, darunter heſon⸗ 
dbers zwey am 28. Februat u in der Nacht vom 4. 
jum 5 Oec. ſehr heftig und mit ſtarken Stößen 
begleitet wWaren. 46 darunter waren aus Wi, 16 
StW. 120., 5NR N3RWao86. 
u 3 EOUeberhaupt wehete den einzelnen a⸗ 
gen nach der W. Wind 1 49, nach ihm S. We86, 
Sie6, O. Fr RD. Br: Mio25, R. 
w aber 17 Tagerlang.i15°0%. ua 5a: m Sc a 

So ergiebig das verfloßne: abe) Au faft 

| —— für das: noͤrdliche Doutſchland aus⸗ 
fiel, "fu war es doch für: unſre Schlefifche Oeko⸗ 
nomen ſowohl, als einen großen Theil der benach⸗ 
‚barten Provinzen der Duͤrre wegen, ein hoͤchſt 
verderbliches Jahr, deßgleichen wir: ſeit vielen 
Jahrzehnten nicht hatten. Und ſo ſchoͤn auch die 
Ausſichten im Herbſt 89 zu einer kuͤnftigen geſeeg⸗ 
D 4 neten 
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neten Erndie ſich anließen, wurden ſie boch duuch 
bie naͤchfolgenbe Witterung meiſtens wieder verei⸗ 
«ie 2 Denn der wenige Schnee und Regen! der 
A Winter fiel, hatte den Erdboden nicht gamıd 
Kingefäinätet) daß et der darauffolgenden anhal⸗ 
Hensak Dütre! Trotz bitten‘ konte. Yin hieſtgen 
BSigendene war der lan. Februar der letzte Zug, 
Wo bee einem heftigen Sturm Bar yunyen'Tag 
Ur Vieter Degen fiel, den manallenfalls fuv ers 
nenleandregen annehmen konte/ und der wenige 
Meer und Schnee der Merz durch, war von keĩ⸗ 
Burg: Die beſtundigen Nachtfroͤſterin 
hun, = gu) denen ſich vom Aequinoetio 
RL NO, uind SO: Winde; gefells 
get; Teorknuten gar Bato die wenige Feichtigfeit 
des Erdbobens aus:und aſeten.die Winterſaat, 
Sei Anfangs Thin zelgte, ‚überall, guruͤs. 
Wouhʒeitihe Benittun ann a r2: vorzüglidy 13. 
Mods; Waren) zwar mis ſtarlen Pagrrgän beglei⸗ 
ter dochꝰ ald P. R. verſchohen ſie zu geſchwind, 
ohne den trocknen Boden gehoͤrig zu durchdringen. 
Bieraufuſolgte Bengäanjen Mai durch, kaum eini⸗ 
| ge nTtopfen Megenihil Bis: nach einem Gewitter 
an -ı 2. Gani. ein erquickender faſt die ganze / Nacht 
durch anhaltender Regen den gaͤnzlichen Mißwachs 
in nuſter Gegend verhiüderte. Die Regen, welche 
ſodann den 17. July und darauf. folgende. Tage 
‚fielen, kamen viel zu ſpaͤt, um noch viel zum 
Vortheil der Feldfrůchte zu bewuͤrken. Im gans 
a, ° zen 
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zen genommen/ hatten wir alſo, den ganzen Früh: 
Jing und Sommer bis zum 18. September keinen 
eigentlichen Landregen. Is einigen: Ges 
‚genden des Gebirges.an den Neiße uw. G w.rernuifz 
ten zwar noch oͤftere Stridyregen als bey ung Die 
Erde und verſchaften dieſen Gegenden eine reichli⸗ 
here Erudte. Aber in dem groͤßten Theil Schlefieng 
ward die, Noth durch dieſe ungewoͤnliche und an⸗ 
haltende Duͤrre ſehr groß, denn in vielen. Gegen 
den fiel 16bis 27: Wochen hindurch fein Regen. 
MHierdurch blieb die Winterfaatzuruck,; und verlohr 
«ich: zuſehens von den: ganz zu Staube gewordnen 
Selderni. Si feichten und fetten Böden erhilt fie 
fich zwar noch etwas/ bliebn aber größten: Theils 
gußeror dentli ch kurz, und der Nachwuchs 9*— 
die Maipflanzen blieben faft überaf auß, 
‚Sandgegenben aber, vertrocfere das tngeitige —* 
doſe Stroh faſt ohne: Koͤrner angeſezt zu haben. 
Daher auch die Erndte des Wintergetreides uͤberall 
niktelmäß Big. ‚und zum Theil‘ lecht, * in 
Sf icht, der, Garbenahl, als aKoͤrnetertt iges 
ausfiel. Die fruhere Sommerfaat, ging jmar auf, 
verlohr ſich aber moch mehr als die Winterſaat/ und 
die fpätet‘, befonders die Leinfaat, ging zum Theil, 
Danpsfachlich i in Tekhten Böden, "gar nicht"anf, 
ſondern blieb: in dem. der. Aſche Hleichenden Boden 
fo lange liegen, bis kurz vor der. Erndte, mehrere 
Regen die Erde wieder etwas anfeuchteten;.' dia 
‚denn, aber leider zu ſpaͤt, die ———— qufs 
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geue ſich zu begruͤnen anfiugen. Die Sommerernd⸗ 
ae war daher auch faſt durchgaͤngig/ bey allen: Az 
ven von Fruͤchten, noch ein gutes Theil ſchlechter 
als bey der Wintet ing/ doch waren auch hier ein⸗ 
zelne Gegenden Ausnahme hiervon. Der Flachs, 
dieſe wichtige Pflamze für Schlefien, blieb größten 
Teils Fury, und wo er auch noch datch die Lage 
und Güte des Bodens ſich beßer anließ/ ward er 
doch beym Ausurbeiten, ſproͤde und groͤßten Theils 
ſehr werkigt befunden. Da er uͤberdiß noch im 
Preiſe ſehr ſtieg / ward auch: dadurch dem gemeinen 
Manne eine wichtige huͤlfsquelle benommen / ſich beh 
Ber unehmenden Dheurung beßer durchzubtingen 
¶ben ſo und faſt noch ſchlechter als die uͤbrige 
Exdte, war auch ber; Heu⸗ und MEN 

1a Im acmeniihen aruiltnen, TOTER Hi 
Ich in ben be — zum Theif 
iii Teichtern aus, und der mengefäete ging erſt zu 
Ende des Sommers oder auch wohl garnicht auf. 


Die Weiden und Brachfelder fahen eben fo-flägli 
„Sehe ver he eten, 
Sp aus, und das Vieh Fitk, bit Hunger, Hi⸗ 
e und dein unerträglichen Staube)'fo viel, daß 
eds ng Serra tr geringe feyn fonte, Ein an⸗ 
Jehnlicher Theil deßelben, ‚ging bald darauf, faft 
aller Orten durch deun Milzbrand — einer. olge 
der vorher ausgeftandnen Roth — verlohren. 
Da noch) überdiß der Landmann ‚und befonderg 
Der aͤrmere Theil, wenig Winterfutterfiit dag übers 
"bliebene aufchaffen kann, da auch der Ruͤben im 
Herbſte nur wenige waren. Go. u befürchten, 
doß dadurch hoc) ein anfehnlicher Theil a 

u © n.. — e 
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Po dem Wihter duch, ſelbſt durch die eigne Noth 
—— feinen Tod Finden duͤrfte.Der 
leidliche Herbſt kam die ſem großen Futterma 
noch ein —— —— weil durch das 
ten auf den Wiſen und Feldern viel davon noch 
etſxert werden fonnte. 230 
In den Baum⸗ und Kerauter⸗Gaͤrten —* nicht 
wie ‚beßer als auf den Felder tus. Der gemaͤßigte 
Winter, Hatte die Faoſpen der Bäume und Blu⸗ 
then zioat'zeitigentwicelt;idenn ſchon zu Aufange 
März blüheten die Veilchen/und zu Eude Hohatl; 
nis Sund'Ehriftbeerem, Die folgende Dürverabes, 
mit den fpäten Vachtftoſten verhinderten eins an⸗ 
ſehmiche Obſterndte In den Gärten und Wein⸗ 
vergemtinreen die Pätengeöfte und Reife vom 
San großen Bchadenau; und die allgo⸗ 
meine D — hier einen anſehn⸗ 
lichen Ertrag/ doch war er im Ganzen genommen, 
bey den Obſ⸗/ und Gartengewaͤch ſen * — 
ger als bey den Feld n. 
Auch in den Wäldern wurden an ehe Ä 
—* vd errang ju einer gutem Eichelmafd durch 
und fpäte jöfer, um ein anfehnlichegi ver⸗ 
rer), Die Waͤlder litten überhaupt 5* 
Gegenden unſers Vaterlandes, in die 
durch verwahrloſte Huͤtfeuer unerſetzl —* * 
den, Der Waſſermangel war bey der alldenteinen 
Dürre überall fehr groß, 'weil Quellen 10 Bruns; 
‚nen berfiegten, uud ſogar nieht ——— 
Baͤche fa on auszodneten, z 
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39041 Die: Zahl der Goetraide Haͤndler auf dem 

. Küide ‚uimint immer mehr zu, mit ihr ſteigen die 
n ſo hohen Preiſe des Getraides immer mehr, 

rch fie; beſonders da in den Graͤnz⸗ Gegenden 
der Getraide⸗Handel ſehr ſtark betrieben wird, 
wird die Gelegenheit zur Exportation deſto haͤufi⸗ 
ger, Sogar iſt in manchen Creiſen den Landleu⸗ 
sen der Getreide⸗ Einkauf zum Wiedetverkauf oh⸗ 
ne alle Einſchraͤnkung nachgegeben worden. Um 
eſe Anregelmaͤßigkeiten abzuſtellen, ſoll kuͤnftig 
Niemanda ben Getreide⸗Handel treiben duͤrfen, 
der micht eineibefundereiCongekion dazughon der 
Kgl Cammer erhaltewshäti Da nun Getreide⸗ 
Haͤndler dem Laude nur nuͤtzlich find, wenn ſie in 
getreidereichen Gegenden den Abſatz erleichtern 
wundeden Ueberfluß zunfruchtbaren Gegendengufuͤh⸗ 
ren/ſo wird darnach heurthoilet werden ob die 
nachgeſuchte Conceßion zu ertheilen iſt odor nicht 
Auch muß jeder eine derglConeebion Such es 
nachmweifen, wo und in weſcher Ant; eu den Ginz 
Band; Benfauf des Getreides zu beſorgen denfs,, In 
den getreidereichen Reuſtaͤdtiſchen u. Leobſchuͤtzi⸗ 
ſchen Erenfenwirbgeflaget,baß der Ab ſatz des in th⸗ 
‚nen erzielet werdenden: Getreides zuweilen / ſehr 
ſchwer falle, in andern über Mangekan Getreide. 
Die Landraͤthe ſollen daher Leute ausfindig zu ma⸗ 
chen ſuchen, bie aus jenen Creyſen den Bedürftigen 
Getteide zufuͤhren. Dieſe ſollen, wenn fie ſich dar⸗ 
vͤber gehoͤrig ausweiſen · u. Gicherbeit.leiften,. eis 
nen zinſenfreyen Varſchuß auf 1 Jahr erhalten. 
Der Getreide⸗Handel wird nur unter nachſtehen⸗ 
ben Bedingungen geſtattet? 1, Die Händler mut 
fen wenigftens 1 Meile von der Graͤnze wohnen; 
2. müßen fie angefeßen feyn, 3. wird ihnen der 
Eirifauf des Getteides'nur- auf ſtaͤdtiſchen Märks 
ten, bey 5 Rtlr. Strafefür jeden Contraventions⸗ 
— Er} fall, 
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fall, geſtattet/ und müßen.fie eine Buͤcher haltem 
worinn bey jedesmaligem Einkauf das Werte im 
des Orts bey der Barführling'des Gerieideg deſ⸗ 
fen Dwalität u. Duantitätigenau bemerfey gen 
den Haͤndlern wird der Worfauf von Getreideauf 
dem Laride nur an keute erlaubt, die ſich mit einem 
guͤltigen Bedarfs⸗Atteſt zur eignen Conſumtion 
legitimiren. Jede Uebertretung dieſer 
wird mit 5 Rrlr. für ſeden Scheffel beſtrafet. Bes 
ſonders iſt den Haͤndlern der Verkauf auf dem 
Lande satt andere Getreide⸗ Händler verbotenzo5 
Jeder Getreide » Hanblenimuß feine Conce ßion zu 
feiner: Legitimation beg fich führen. u darf ſie kei⸗ 
nem unconceßionirten misbrauchsweiſe geben; 6. 
Müßen die Händler ſich auf Erfordern jedesmal 
ausweiſen/ woher u. alt wen ſie ihr Getreide ver⸗ 
kaufet haben: Damit ſie ſolches deſto leichter thun 
koͤnnen, müßen fie uͤber den Verkauf des Getrei⸗ 
des ebeufalls befonderd Buͤcher halten u jedes⸗ 
‚ mal von dem Käufer oder denn Dorfgerichter dert 
sefhehnen Verkauf mach der Getreide ⸗Sotte 
und Scheffel- Zahl atteſtiren fafen) Sobald den . 
Saudväathender Einkaufieines Getraide Händlers 
feinen erlaubten Abſatz unangemeßen fcheinet; ſol⸗ 
dem /ſſie ohne Verzug eine genaue Unterſuchung aus 
ſtellen und den ler wegen ſeines Abſatzes ſich 
Jegitimiten laßen u; vn’. nun 1a Ara 
;  8.93.DecoAn ſaͤmtl. Kriegsru. Steuerraͤthe Um 
der Beſchwerde dev Denuncianten von Policeh Con⸗ 
traventionen über Berkürzung des ihnenzuerkann⸗ 
ten Straf: Antheils abzuhelfen, ſollen DE Mahl⸗ 
ſtraͤte kuͤnftig bey; Publicativri der Entſcheidungen 
Wer: Kglacammer in Policen Contraventions Sa⸗ 
chen entweder die eier wenn fie inder 
Mäherfind; zur Publicatiom mit zuzlehen, ‚oder 
39° 31710190 tan UI NIE NIN, wem 
MEET 
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— ſind, ihnen Abſchrift don der 


Mheidang uͤberma Wlnimssd sl unisue: 
2% 30: Desbr.. Die Muiegesz und Steuer Rathe 


 follen durch die Magifträte in den. Städten ihres 


rar pen Machen laſſen, daß der 
panifche Hof gegemmwäntig das: Stabholz gleich 
dem Bauholze von allen Abgaben der Einfuhr bes 
frepet bat. j NSERILER TEE Kan ay 
d. 2 Januar IIgIDDer Prämien Plan auf die 
Jahre 2790, da u 92. wird dahin erflätet,uns baf 
die dariun verheißene Prämien nur auf ÄAnlagemn 
welche nach dem 1. Januar 1791 gemachet wor⸗ 
den, bewilliget werden, nicht aber auf frühere, 
2. 546.8, 9 des Plans den Dominien in Ober⸗ 
ſchleſien welche ihre Unterthanen⸗Stellen ſaͤmt⸗ 
did): erblich machen, sein Pramium von red Mile, 
verheißen worden. : Wann ein folches Dominium 
mehrere Güter beſitzet an ·auf ſelbigen famtliche 
Unterthanen⸗tellen erblich machet/ ſo bekommt 


dieſer Beſitzer nicht / ſo viele Prämien, als er Guͤ⸗ 


— 


terobeſitzet, ſondern nut sein Praͤmium, weil ſol⸗ 


ches nur uͤberh den Dominien zu Theil wer⸗ 


den kan, die auf ihren ſaͤmtlichen Beſitzungen ſaͤmt⸗ 


liche Unterthauen⸗Stellen erblich gemachet haben, 





3.0 Rach S. . 25. des Plans foll derjenige wei⸗ 


cher einen Holzſpaar Heerd nad) der Erfindung 
des Ober⸗Amtmann Kade zu Ober: Dfchirne' ans 
degt, 30 Rtlr erhalten: Es haben.einige,chiei 15 
und mehrere dergleichen: Heerde angelegt haben, 
für, jeden eine Prämie von 30 Ntles 'werlanget, 
Mer aber mehrere dergleichen Anlagen gemachet 
hat, tanımur für einen Heerd und wicht für meh⸗ 


rete go Nele; erhalten u, die ſer Heerd muß nicht 


wor dem Jahr 1791 errichtet ſehn . uch 

2. 39: ans‘ Durch das Circulacx vom 3April 

ago iſi die auf die verbotene Ausfuhr — ge⸗ 
etzte 
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ſetzke Strufe bekant gemacht worden Ob nun gleich 
das Verbot des Pferde Verkaufs außer Landes fuͤr 
die übrig Kgk Provinzen aufgehoben worden, fo 
iſt doch in Anfehung Schlefieng, zur Conferbatk 
dir des Pferde Standes in dieſer Propin;, «eine 
Ausnahme gemachet wordemtr. behält es in Schle⸗ 
fien bey dem Berbot der: Pferde Ausfuhr u. der 
darauf geſetzten Strafe ſein unabaͤnderliches Bes 
wenden... Blog diejenigen Pfetde, welche aus der 
von dem Fuͤrſten Anhalt in: der Herrſchaft Pleße 
angelegten Stutterey nach Pohlen ausgefuͤhret 
werden, ſind davon ausgenommen. 7" 
 d. 4. Jan. Bey dem gegenwaͤrtigen Getraide⸗ 
Mangel im kande ui deßen hohen Preiſen entſte⸗ 
het die Beſorgnis, daß hier und da dag zur bevor⸗ 
ſtehenden Sommerſaat noͤthige Getraide entwe⸗ 


der berjöhrer oder zur Gewinnung der hohen Prei⸗ 


fe verfaufet werden * Am dem: Schäden; 
welchen das Allgemeine mpfinden würde, wenn 
bie Sommerfelder nicht überalt beftellet oder auch 
nur ſchlechter Saamen ſtatt guten ausgeſtreuet 
werden follte, vorzubeugen/ Hat die Kgl. Cammer 
rd die Landraͤthe die Dominia erinnern laßen 
Für ſich auf hinlaͤugliches und gutes Saat⸗Ge⸗ 
kreide bedacht ju ſehn, vorzůglich aberdarauf Acht 
zu haben, daß ein jeder ihrer Unterthanen dag 
abende und zur Beſtellung der Sommerfelder md 
hige gute Getreide nicht confummire oder ver⸗ 
Taufe, u. daß ſolches bey denjenigen, ‚welchen es 
fehle, bey Zeiten Herbeygefchafferi werde. Wenn 
fie die gehörige Maasregeln nicht treffen/ werden 
fie dafür verantwortlich gemacht u. zur Herbey⸗ 
affungſ guten Saamens angehalten werden. 

Sollte auch hie und da Acker über Winter liegen 
ten fo ſoll auch ſolcher im Frühjahr 
a tSommerung beſaͤet werden. n TER ge 
M 5. 


— 


im Thore und der Loͤſung des Thorzettels 
gezehet, daß der Einbringer des, Viehbes ſolches 
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olz Febt. Se. Köntgk: Majeftatihaden zur Ders 
minderung der in Schleſien entflehenden Theu⸗ 
zung dieefreye Einführ aller Gerraide Arten aus 
Pohlen ohne Entrichtung aller Zollge faͤlle nachges 
geben. Die Landraͤthe ſind zugleich aufgefordert 
worden, alle erſinalichen Mittel zur Hemmung der 
Theuruug anzuwenden u. zu ** Behuf die Ein⸗ 
ſaden anzuweiſen ſich alle Muͤhe zu geben, daß 
Getraide aus Mohlen eingefuͤhret werde. 
Cirteularien der Kgl Bresl: Provinzial⸗ Acci⸗ 





Kein Bolt Direkrion. Ni 44. Diaz; Decbr. 790. 


Arc ı. Wenn Rußziſche Waaren uber Stettin nad) 
beim Defterreithifchen durch Schleſien tranfitiven, 
wovon in Sfettinsdier Tranfito» Gefälle‘ bereits 
entrichtet worden;.fo folleu die Schleſiſchen Zoll⸗ 
Aemter davon die nach dem Tranfito+ Tarif vom 
2Eeptbhri 1789 feſtgeſetzte Tranſito⸗ Gefälle oh⸗ 
ng eng er ts ne ©) 
Er 45 Dechr. Art 1x. Indem Reglement 
vom 29. März 17875 wie die Steuerſchuldigen ſich 
in Arjfehung dengn enttichtenden Schlacht⸗Acciſe 
zn verhalten haben, diftiider: Salz. wenn von auge 
wärts eingebrachtes Wieh ſo wenigim Thore beim 
Eingange als innerhalb 24 Stunden beym Acciſe 
Amte gemeldet, davon jedoch nichts geſchlacht et 
oder — — in dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit eutdecket worden, aus druͤcklich vers 
poͤut· Wenn nun die Unterlaßung der Tune une 

ſchon an⸗ 


dehm Aeciſeamte nicht verſteuern will und alſo ent⸗ 


weder eine: Defraudation der Schlacht oder der 


Handlungsaccifedaben beabfichtiget, ip iſt das Kgl. 

Gendraln Aceife-und Folls Departement mit dem 

DberrMegiegerisht; dahin übereingefommen, DAB 
wenn Dieb zum Schlachten BITGERNORRARSTIEN, 
2.6 | 
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ohne daß weder Thorzettel gelöfet, noch folches dem 
Acciſeamte binnen 24 Stundenangezeiget worden, 
der Schlächter mit der Halbfcheid der. 1. und 2 des 
Reglemente vom 29. März 1787 verordneten refp, 
Schlacht ⸗ od Handiungsaccife befiwafet werden foll, 
Art 2. Nach dem Nefeript des Kgl General; 
Acciſe⸗ Und Zoll⸗Departements vom 7. Decbr. ſoll 
den Adelichen des platten Landes auch die Erlaßung 
der Conſumtions⸗Acciſe auf: kleine Quantitaͤten 
Ungar. Wein von + bid. FEymer alsdann zuge⸗ 
ſtanden werden, wenn fie ihn aus unverſteuerten 
Depotsnehmen, In Anſehung des nicht aus unver⸗ 
ſteuerten Depots erkauften Ungar. Weins bleibt es 
dabey, daß die Conſumtions⸗Acciſe⸗Bonification 
nur auf Duantitäten bon wenigſtens einem halben 
Eymer ftatt findet. u ER | 
N. 46: d. 31. Dechr, Art.» Das außer dem 
rohen Stein⸗ und Gruben⸗Salz oder Sal Gemmae, 
welcher im Schlefifchen Barif zur Fin: und Durch⸗ 
fuhr verboten iſt, exiſtirende raffinirte in der Faͤrbe⸗ 
rey und Mebicin brauchbare Salz diefer Are ift nicht 
verboten und wird davon an Xeccife 6 Sgl. p. Sents 
ner und der Schlefijche Einfuhrzoll erhoben, 
Armenfchulezu Grünberg, Für die Erziehung 
der niedern Volksklaſſe zu forgen, iſt nicht minder 
nöthig als Obrigkeiten, Volfslehrer, Hausherren 
und andre Perfonen von hoͤherm Nange zu bilden, 
Jene brauchen freylich fo viel Keuntniße nicht ale 
diefe,, Uber richtige Neligtonsbegriffe, geſunde mo⸗ 
ralifche Grundfäge, müßen ihnen defto forgfältiger 
eingeprägt und: ihr Herz zum Sefuͤhl für diefelde 
und zum Gehorfam dagegen geflimme werden, s 
Die Armenfchule zu Gränberg, hat ſeit 18 Jah⸗ 
zen ſchon mehrere hundert gute Menfchen aug dies 
fer Klaffe erzogen. Treue und brauchbare Dienftbos 
ten, arbeitſame Zagelöhner, gute Soldaten, ges 
SS ſchickte 


> 


— 


ſchickte Handwerksgeſellen/ auch ſchon mauvrche 
q̃ riſtliche und ſich ehrlich naͤhrende Buͤrger, die in 


bieſer Anſtalt erwuchſen, find Beweiſe ihrer Ge⸗ 


meinnuͤtzigkeit Und vielleicht würden die Produkte 
mſrer anſehnlichen Zucyfabritöniche ‘don. 12000 
big auf 19000 Stuͤck geſtlegen wen ſo man⸗ 
he arbeitſame Hand derſelben — gen und beym 
ungeſegneten Bettem erſchlaffet waͤre. 
Auſſer dem Fleiß und der Treue unſerer Schul⸗ 
lehrer trägt zum Seegen diefer Anſtalt vieles bev, 
daß die Kinder unter genauer Aufſicht ſtehen und 
mivjeden Sonnabend von ihrem Schulbe ſuch⸗ Fleiß 
und Aufführung Rechenſchaft geben muͤßen. Oefte⸗ 
nnd muthwillige Verſaͤumniße werden mit Ent⸗ 
ehung der monathlichen Wohlthas;: ai ch wehl; 
wenn dies fruchtlos bleibe, mit Abweilung: beftraft, 
Fleißige und gute Kinder. munfte ich dutch Lob und 
Geſchenke auf und ſuche die einzige Stund& in wel⸗ 
Hher ich mich woͤchontlich mit ihnen beſchaͤftigen kan, 
hauptfachlich dahin zu nugen, daß die fraftvollen 
Lehren: des Ehriftenthums bey ihnen nicht leeres 
Geſchwaͤtz und Gedächtuißtram,fondern Sache des 
Berftandes und Herzens werden 4* 
Es find im verfſoßenen Jahre 173 arme Kinder 
beyderley Geſchlechts, ‚außer 27 Soldatenkinder, 
fürmelche die Regimentscaße zablet, zur Schule 
gehalten worden. Ohngeachtet des hohen Preiſes 
der einwand und des Tuchs, ſind Doch gegen 60 Er 
lenzu Hemden und ein Stück Tuch zu Roͤcken für 
ſie verſchnitten worden. Biele haben Schuhe, und 
alleneuanfgenommene (deren 40 find)eigne Schul⸗ 
buͤcher erhalten. —V — 

Berechnung der fuͤr dieſe Auſtalt eingelaufe⸗ 
nen Wohlthaten. 2 De 
Anger den Intereßen vonaoo Nrbir. Kapital - 
v2 TR nor euurrn Veit 


u. 


® 





er 7 


bemjähtl: Beitrage aus der Caͤmmerey von zo Rtlr. 
betrugen | - Rei Sgl.d'. 
die zwey Lokal⸗Colletien 2 37.16 
b.29: jan. . erhielt idy- —— K. H. — 
aus Breslau 3Due. 9 —— 
d. 14 Febr. von einem Hehlthaͤtigen pa Mas 
Cavalier, dem DB. v. Stawep . 
Haͤndevoll Münze, waren 4 2 — 
d. 15. Maͤrz von einem ungenannten 
Wohlthaͤter, der diefen Beytrag — 
an den Herausgeber der Provin⸗ PER SIR EEE 
zinlblätter geſchickt nn. 
9.23. eintegat von der feel. Sr. Beckerin ni 
d,31. Mai einen D. aus dem Gotteskaſt. — — 
d. 1. Jun, von einem hiel. cht iſil. Wohl⸗ J 
thäter-der unbekannt ſeyn will a — — 
b. 16 Jun. ein Legat vom je. HCyru8 6 — * 
d.13. Jul. von einem ke er I 
Kinde añ ſeinein Gebürfötdge:: : !" I — — 
d.10.Dec. einkegat don der Frau Witt⸗ | 
—we Kahlin - 30 — 32⸗ 
; 11.2. drey Sammlungen einermils ; — 
den Geſellſchaft, betruge 2 25 6 
Dieſe uͤberſchickte noch befons 
ders fur eine ae arme Witt⸗ 
we 1Rtlr.7 ſgl.), 
d.i2. D. vom H. K. 9. aus Breslau 5 12:6 


— — * 113 6 3 

Da biefe Summe son Thalern mit der obenange⸗ 
führten Auzahl der Kinder übereinkommit, fo bat 
uns der hoc. erforger genau einen baler oder 
volles jährlihesSchulgeld für jedes Kind gefchenft. 
Wohl Fein, bloßes Ohngefähr! Er, der nicht blog 
unſre Köpfe, fondern unſre Haare zählt, wird auch 
wißen, was wir im fünftigen Jahre bedürfen, Bed 


* 





* 


5% er, 

muß ich erinnern, 
rigen Jahr ein Legat 
Adam unter der.dem 
nung begriffen iſt. Gott erhoͤre unſer Gebet 
fere Wohlthaͤter un 
Gott gedaht 


“x 


* 


daß in der Berechnung vom vo⸗ 
von 6 Rthl. von dem feel. Arm; 
Magiſtrat übergebnen Rech⸗ 


fuͤr un⸗ 


d ihrer Allmoſen werde vor 
re er ı 3 L. Friſche. 


Getraide⸗Pteis im ——— 1790. 
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-Der Breslauet Scheffel: 


Weizen. Roggen. Gerfte. Haben” 


In 
1. Breslau 
2:-Brieg 7 —— 
3. Bun lau IT 
eg enjtein 2 29 — 
3 — 
6. rn aua 25 — 
= 2 © na 3 4— 
8. Jauer 3 14 + 
9. ignitz 34 —71* 

10. Dwenberg3 21 
II. Sina 3.4 23 
12. Neuftadt 2 24 — 
4 Oppel 3 9 — 
—— ataya) 12 II 
eiche bad — 3,47 
chwei ir Rn: — 

2 16. hm | — 228 — 

Auf dem Markt find gewefih: : 

S. Waizen. S. Roa. S. Gerſte 
Zu Breslau:16464 12576 1296 
— Glatz 1249 182 
— Frankenſtein 3845. _ ‚644 
— Jauer 3030 438 
— TWwenberg 2518 192 
* Neiſſe 1915 
—Neuſtadt 721 
— Striegau . 

— Schweidnitz 4551 
— Garnpreis. 36. 39, 4 Wau. 


223 — 2 


24 — 


3 3 — 


ee — 
» » a 


4 


» |» 


Su: Il a — 


— DE» DW» 


——— 
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—2 02 


113 
1301 


650 
939 


A7908 
% 


Mt. fgl.d. Rt. ſgl. d. Rt. it v. Rt. fgl.d’: 


1 16 — 


1878 — 
31277“. 


ı 15. 
112 = 
1 13° 
ı 20 — 


1 14 ns 


I 20.7 


2 — — 


BD Fler: 


— — 


116 — 


. 1 .41%6 
LE: 19 — 
- 111» 


115 — 


— 
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Wechſel und Geld = Cours,” 
| 19 Januar 1791. 


«69 


Breslau, den 


Amſterdam in Banco, 5 Woch. 143 
detto 2 Monat 1424 
detto in Courant 546W.) — 
detto 2 Mon. ) 432 
Hamburg in Banco 4 Wochen. 1515 
detto 6 Wochen | — 
detto 2 Mon — 
London 2 Mon, p. ı Pf. Sterl. 61 
Paris. pP. 100 Etus 72 
Leipzig a Vita od. 836icht. — 
Wien a Ufo. 102% 
detto lange Sicht. 1024 
Prag. a Ufo, — 
detto lange Sicht. — 
Berlin, a Viſta od. 8gTage ©. 100 
Rand; Duc. St. Sgl. 924 
wichtige Duc. 914 
ESouv. dor. a 9 Thl. IF 
Friedr. d'or 100 Rt. 1074 
Louisd'or 100 Thl. — 
Banco Noten. 1314 
‚Pfandbriefe, 106% 


y |! 


1425 = 
143 
1513 


— Herr Carl Gottlieb Redtel, 
e 


Koͤnigl Ober⸗Amts⸗ 


gierungs: und Ober⸗Conſi⸗ 


ſtorialrath zu Breslau, deßen Sohn Carl Friedrich, 
deßen eheliche Defcendenten beiderlei Gefchlechtg, 


"find in den Adelſtand on worden 
: 3 


Dienfts 
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Dienſtjubilaͤum. Herr von Kuliſch, Major-bey 
dem Prinz von Wuͤrtembergſchen Huſaren⸗-Regi⸗ 
ment, feierte am 2. Januar fein Dienſtjubilaͤum zu 
Saͤmmtl. Hrn, Officiers des Regiments fan⸗ 
den ſich daſelbſt ein. Der Chef des Regiments, Sr. 
Durchlaucht, der Prinz von Wuͤrtemberg, laſen 
dem Hın.M. v. K. ein ſehr gnaͤdiges Koͤnigliches 
Handſchreiben vor und hingen ihm den Orden pour, 
le Merite, womit e8 begleitet war, um. Darauf 
ging die ganze Verſammlung nach der Kirche, wo 
Hr. Nolte, Felbprebiger des Kegimentg, über Ef. 
- XEVL, redete. Nachher war bey Sr. Durch; 
laucht großes Diner, wo die allgemeine Freude dem 
ehrwuͤrdigen Greiſe bewies, wie herzlich und gros 
die Theilnehmung der Andeſenden an dieſer Feyer 


ſey. Abende war Ball, veranftaltet von ſaͤmtlichen 


Dffitiergunderöfnet mit einer Rede pom Adjutan⸗ 
ten des Regiments, Hrn. p. Kehler. Beyde Reden 
ſind auf Verlangen gedruckt worden. | 
Butsperänderungen, Hr. v. Wagner, Fandrath 
Glogauſchen Er., hat fein Gut Tſchirnitz im Glog. 
anden Hrn. Sebaftian Rudolph von Fohnfton und 
Kroegeborn auf Günthersdorf Grünbergfchen Cr. 
für 53000 Relr. verkaufet. Der Kgl. Cammer⸗ 
berr, Hr. Graf v. Maltzahn, feine Guter Kattfhüg 
und Kottwig im Glog., an den Hrn. v. —— 
Laudr. Gruͤnbergſchen Er., fir 6100 RA. — D 
Frau Commißions-R. Fiſchbach, geb. v. Schlich⸗ 
ting, ihr Gut Nieder Alt⸗Wohlau im Wohlauſchen, 
an den Hin. Erdm. Guſtaf Gr. v. Roeder auf Polg⸗ 
fen, für 48300 Rilr. — Ar. Juſtiz⸗Rath Gaertner, 
fein Gut N. Adelsdorf im Goldbergfchen, san. den 
Hrn, Job. Grafen v, Sternberg auf Tarnau, für | 
71500 Rtlre. Kauf: und 300 RElr. Schlüßelgeld, — 
Hr. Carl v. Lariſch, fein Antheil N. Radlin im 1 
e 


’ . ä 


ſcchen, an den Hrn. Carlv. Rottenberg auf Gobem, 
für 10000 Rtlr· — Hr. Major v. Radecke/ die Stadt 
Conſtadt, Antheil Ellguth und Colonie Sophien⸗ 
thal, an den Hrn. Edlen v. Graͤven auf Nieve und 
Borckwitz/ für zoooo Rtir. und 100 Duc. Schluͤßel⸗ 
geld. — Hr, Rittm.v. Prittwitz, feine Güter O und 
N, Pontwig imDelenifhen, an den Hrn, Major 
v. Forcade, für 1 10000 Rtlr. Kauf und 100 Friedr. 
Schluͤßelgeld⸗ Hr. Hans Wilh. Julius v, Mans 
fein, fein $.D. und R Peruichen im Trebnigfchen, 
‚anden bey dem. Prinz von Würtembergfchen Huf, 
Reg. geftandenen Pient. Hrn: Carl Ernſt Paul von 
Dresky, für 42000 Rtlr. und 100 Duc, Schlüßelg. 
— Der Kgl. Land⸗Bau⸗Director in Schlefien, Hr. 
Grafv. Scylabrendorf auf Stolz, hat von dem Hrn. 
v. Siegroth auf Sacherwitz, die ihm an dem Gute 
Wiltſchau im Bresl. zu lebenden zwey Antheile, 
für 10877 Rtlr. und vonder Frau von Helmrich und 
Frau v. Dallwiß, beyde geb. v. Siegroth, die ihnen 
ehörige beyde Antheile von Wiltfchau, für 21944 
tiv, gekauft. | / s 
Dienftverdnderungen,. Herr v. Walter auf Ras 


patſchůtz im Trebnitzſchen, zum Landſchafts⸗Oi⸗ 


rector Oelsn. Fuͤrſtenthums. — Hr. Ernſt Gottfr. 
Berger, Kgl. Hof- und Criminalrath zu Breslau, 

unt. 3. Jan, zum Kgl. General Fiscal in Schleſien. 

—Hr.v. Johnſton auf Guͤnthersdorf, Marſch⸗Com⸗ 

miſſarius Gruͤnberg. Cr., auf ſein Geſuch entlaßen. 
— unt. 6. Dec. Nr. dv, Gottowsky auf Lublinitz, zum 

Marſch⸗Commiſſarius und Hr, v. Skopp, zum 2ten 
DeputirtenPubliniger Er. — Der invalide Fieutes 
nantdes Schmettauſchen Drag.R., Hr. v. Briefen, 
zum Sämmerer zu $renftadt. — Ar. Lubw, Eckſtein, 

Forſt⸗Commiſſarius und Forftmeifter zu Schmiedes 

berg, unt. 30.Dec. mit dem Titel eines Königl. 
Forſtrathes, zum — zu PAIN 
Nunes 4 r. 
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Hr. Helmich, Candidat der Rechte zu Beuthen it 
N. Schleſien, zum Kgl. Cammerrath. — Hr. Brand⸗ 
horſt, der bey dem Kgl. Cabinett als Secretaͤr ge⸗ 
braucht worden, zum ſupernumeraͤren Canzley⸗Di⸗ 
rector bey der Breslauſchen Kgl. Krieges; und Dos 
maͤnen⸗Cammer mit Anwartſchaft. — Hr. Come 
mißionsrath und Steuer⸗Einnehmer Chariſius zu 
SBlatz, zugleich zum Syndicus der Muͤnſterberg⸗ 
BGlatziſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft. — Hr. Neu⸗ 
‚mann, Creys-⸗Calculator des erſten ſteuerraͤthlichen 
Departements, zum Burgermeiſter zu Neumarkt. 
— Hr. Proviant-Lommißarius Moritz, zum Creis⸗ 
Calculator des erſten Steuerraͤthl. Departements 
im Breslauſchen Cammer-Departement. — Bey 
dem Magiftrat zu Oels, Hr. Policey: durgermeis 
Fler Ernft Auguft Hübner, zun Proconful und No⸗ 
tarius, Hr. Ludolph Erich Erudup, Cabinettfecretär 
bey Sr. Durchlaucht des Her;agsv. Wuͤrtemberg⸗ 
Oels, zum Policey;Burgermeifter und Rathmann, 
dagegen Hr. Groß zum Herzogl. Sabinettfecretär. 
— Unt. 3. Jan. Hr. Policegburgerm. Benj. Häusler 
zuGrotkau zum Policeyburgerm. zu Münfterbergu. 
‚Hr. DbersEhirurges Roemer, zum Policey⸗Bur⸗ 
‚germeifter zu Srottfau. — Hr. Joh. Gottl. Loͤrche, 
Kgl. Hof: und Criminal⸗Rath zu Breslau, unt. 12. 
San, zum Conful dirigens und Syndicus zu Neis 
chenftein. — Zu Neurode, unt.7. Jan. Hr. Stadt 
‚Eämmerer Schlefinger, auf fein Geſuch entlaßen 
"und Hr. Senator Bogel, zum Stade-Eammerer. — 
Unt. 19. Jan.Hr. Proconful Deichfel zu Feftenberg, 
zum Burgermeifter zu Reichthal u. Hr. Schneider, 
Cand. der Rechte, zum Proconful zu Feftenberg. — 
Hr. Candidat Riemann, zum Senator zu Münfters 
berg. — Zu Münfterberg, Hr. Doctor Vogel, zum 
Stadt-Phyficus und Hr. Chirurgug Liebenau, zum 
Stadt-Ehirurgug, — Hr. Conducteur Stephany, 
unt. 31. Dechr. dag Pradicat als Bauinfpector. — 


"y u 
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Der Steinauiſche Caſſen⸗Schreiber, Hr. Zimmer, 
unt. 5. Dec. zum Creis⸗Caſſen⸗Controlleur. — Bey 


dem Magiftrat zu Srankenftein, | Hr. Negiftrator 
Kel;, zum würfl, Rathmann, der Stempel:Rens 


. Tank, Hr, Marfchner, zum Servis-Nendant, mie 


dem Character als Rathmann, Hr. Primaveſi, zum 
Regiftrator und Hr. Amanuenfis Jähnel, zum Gans 
ellifien. — Hr. Heinr Aug. George, Candidatder 
beologie, zum evangel. Prediger zu Rudelſtadt. 


‚Geb. d.3. Aug. 17614u NiedersWiefe bey Greifens 


berg ; fein Water war damals Cantor und Schulcol; 


lege dafelbft und nachher Cantor und Schullehrer 


N 2 


zu Warmbrunn. Ein Zöglingder Hirſchbergiſchen 


Schule und der Univerfität zu Königsberg. Diefe 
befuchte er von 1783 big 1786. Er ging ing väter; 
liche Haug zurück, dag er 1788 als Hauslehrer bey 
dem Hrn. Kaufm. Langenmayer zu Schmiedeberg 


verlies. — Hr. Pater Joſeph Heer, aus Tarnowiß 


gebürtig, zum Vicarius bey dafiger Etadt-Pfarr; 
they. — Hr. Joſeph Werner, geb.aus Piltfch, ge: 
weiht 1777 ju Breslau, feit 12%. Caplan zu Lan⸗ 
gensBielau, unt.7. Jan. zum Pfarrer daſ. — Herr 


. Bernard Aniol, geb. aus Jankowitz in Kattibors 
ſchen, geweiht 1787 ju Breslau, Caplan zu Gleis 


witz, zum Pfarrer zu Brzezinke im Toftifchen. — 


Dep dem Kgl. Schulen: nftitut ift Hr. Schönfeld, 


Prediger zu Gros⸗Glogau, auf feinGefuch entlaßen 


worden, An feine Etelle fommt Hr. Klamt, bisher 
‚Prof. der grammatifchen Claffen zu Oppeln und an 


deßen der zumProf. beförderte Hr. Cand. Hausdorf. 
— Hr. P.Suchan, Mitgl. des Schulen⸗Inſtituts, 
zum Adminiſtrator der Pfarrthey Deutſch-Piekar. 
— Der bisherige nun gajaͤhrigeRektor der ebangel. 
Stadtſchule zu Grünberg, Hr. Sıfcher, ift mit Bei: 
behaltung aller feiner Einfünfte zur Ruhe gefegt 


‘worden, Der a Hr. Friſch, ift mit einer 


5 anlage 


Zulage von 50 Rtlr. zum Rector, ber Hr. Subeon⸗ 
rector Neumann, zum Conrector und der Hr. Cand. 
Reiche, zum Subconrector ernannt worden. Letz⸗ 
terer, ein ſehr geſchickter junger Mann, hat ſich 
blos der Paͤdagogik, mit gluͤcklichem Erfolg gewid⸗ 
met und iſt bisher Fuͤhrer des einzigen Sohnes, bes 
Hrn. Cammerherrn Bar. v. Kottwitz auf Bohadel 
geweſen. Er wird bis zum Abſterben des Hrn. Rect. 
F. von der daſigen Buͤrgerſchaft beſonders ſalarirt. 
— Hr. Joh. Cafp. Ueberſchaar, 78 J. alt und 49 J. 
Cantor bey der. evangel. deutſchen Gemeine zu 
Münfterberg, hat wegen Alter fein Amt niedergele⸗ 
get. Sein Nachfolger iſt Hr. Hauptfleiih. 


Waͤſeriſche Schaufpieler = Befellfchaft zu 
Breslau. — Perfonsle. Direftrige, Madam 
Waͤſer, erfte fragifchen Rollen und Damen. von 
Stande, fpielet: felten, — Wufifdirector, Hr. 
Maar: — Schaufpielerinnen. Mad. Alert, Kam⸗ 
merfrauen, figurirt. Mad. Engelhardt, Mädchen, 
figurirt. Mad. Herrmann, erfte Singrollen. Mad. 
Maar, dritte Rollen im Sing, und Huͤlfs⸗Rollen 
im Luſtſp., figurirt. Dem. Mangoldi, Liebhabes 
rinnen, Splotänzerin. Mad Scholz, erite Müts 
ter. u. Karakterrollen im Lufts u. Trauerſpiel, iſt 
eine Zeitlang wegen Krankheit nicht aufgetreten, 
nunaber,zur Sreudeder Schaufpielliebhaber, hers 
geftellet.. Mad, Schwargwald, alte affectirte 
Weiber, Bäuerinnen. Dem. Schwarzwald, erfte 
Liebhaberinnen im Luft: u. Trauerfpiel, naive Mads 
‚hen. . Dem. Tilly d. a, Liebhaberinnen u. Mäd- 
chen, figurirt. Dem. Tilly d. j. Liebhaberinnen 
im Sing s u. Luſtſp., figurirt. — Schaufpicler. 
Hr. Alert d. ä., komiſche Alte, Karafterrollen im 
Luft u, Singfpiel, Hr, Uleri d. j., alte Bedien⸗ 
de, Pedanten,: fingt u. fig. Kr. Bißing, as 

IE meifter 
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meiſter, Bebiente, Pedanten, ſingt. Ar Blau⸗ 
- bard, Chevalierg, intriguante Rollen, figur, Hr. 
Engelhard, Bäter, geht mit feinet Gattin auf D; 
fiern ab. Hr. Georg, Soufleur, geht auf Faften 
ab. Hr. Herrmann, Nebenr., tanzt. Hr. Krös 
der, Nebenr. Hr. Listing, fomifche u. intriguante 
Rollen. Hr, Scholz, Helden, erſte Kiebhaber, Kas 
rakterrollen. Hr. Schwarz, ‚Liebhaber, Hr. 
Schwarzwald, Notarius. Hr. Waͤſer, Hulfes 
rollen, tanzt. Hr. Wieland, Rtebhaber im Sing⸗ 
fpiel. — Kinder. Des ältern Hrn. Wleri Kinder, 
Joſeph, Karoline u. Sophie. » Des jüngern Hrn. 
Alexi T. Emilie Noch fliehen in Gage eın Fris 
feur, ein Garderobier, ein Partienfchreiber , ein 
Iheatermeifter, ein Logenmeifter, ein Kequifitens 
ſchaffer u. 2 Billeteinnebmer. Vorfichungenvom 
27, Decbr. 1790 bis 25. Sanusr 1791, Trau⸗ 
erfpiele, Adelheid von Wulfingen, ein Ritter; 
Ichaufpiel von dem Hrn, von Kotzebue, in 5 Aufz. 
d, 27. 28: 31. D,, 3. ı1. Ir. Lanaßa, d. 13. J. 
Die Rauber,d, 18. Ir. —  Schaufpiele, Die 
Kinöde, in 4 Aufz. vom Schaufpieler Beil, Mas - 
nufer, 8,7. 8.9: Ir. Die Verlobung, mit Ges 
-fang-in 3 Aufz von dem Ober; Forft u, Kriegs⸗ 
rath Sjefter; die Mufifvon %: 8, Benda, Manufer. 
d. 14: 15.-16, 20. Ir. Das Kind der Liebe, d, 
19. Ir. — Luſtſpiele. Die Eiferiüchtigen, 29. D. 
Das Portrait der Mutter, d. 30. D. Der Neu⸗ 
jahrstag, od. die beſtrafte Neugierde, d. 1. J. 
Der Ring, vd. die ungluͤckliche Ehe durch falfche 
Delitateße, d. 5. J. Die Indianer in England, 
d. 12. %. Die Hochzeitfener, d. 11. 25. Bruder 
Moritz, der Sonderling, oder Die Colonie für 
die Pelewı Infeln, von dem: Herrn von Kotze⸗ 
bue, in 3 Aufzügen, Manufer., d. 21. 22. 93. 
J. — Operetten. Roͤschen u, Eolas, a, d. Franz. 
u 
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in ı Auff., Muſik von’ Montſigny, d. 27.D. 2. 
17.5. Der Eremit auf Formentera, 8.4. 10.24.%. 
Hieron. Knicker, d. 6. J. — Vorfälle. Die Mits 
‚glieder der Waͤſerſchen Geſellſchaft haften für fich 
als einen Beweis ihrer Achrung für Madam Wäs 

fer, Adelheid von Wulfingen u. Köschen u. Co⸗ 
las, eingefernt und gaben beyde Stuͤcke am 27. 
Decbr. Die: Finnahme am 31. Drbr. hatte Ma; 
dam Wäfer ven Breslaufchen Armen beftimmt. 
Sie betrug. nad) Abzug der nöthigften Koſten 83 
Rtlr. Dem. Schwarzwald daufte im Namen ber 
Armen durch eine von dem Hrn. Syndicus Bers 
ger verfertigte Rede. — Zum Neujahrstage eine 
Rede, gefprochen von Hrn. Scholj. 


Denkmal einer edlen Seau. Am 30. Decbr. 
vV. J. ſtarbzu Simmelwig im Oelsn. Fuͤrſtenthum, 
Frau Anna Dorothea Held von Hagelsheim, geb. 
‚Müller in einem Alter von 45 Jahren u. 9 Mon. 
an der Bruftwaßerfucht. Sie war zu Sagan im 
J. 1745 am 28. März gebohren, ılnd feit dem 6. 
Febr. 1776. mit dem Hrn. Benjamin Gottfried 
Held von Hageldheim auf Simmelwitz und grün 
"Finde vermaͤhlt. Ihre unermüdete Thaͤtigkeit nicht 
nur in dem, was fie zunaͤchſt in ihren landwirth⸗ 
ſchaftlichen und haͤuslichen Geſchaͤften fuͤr ihren 
Beruf hielt, ſondern auch in allem, wodurch ſie 
beſonders als theilnehmende Menſchenfreundin 
und Wohlthaͤterin Gutesſtiften konnte; ihre edle 
Denkungsart, verbunden mit einem richtig auf⸗ 
geklaͤrtem Verſtande, den fie durch Umgang, eigs 
‚nes Nachdenfen u. Erfahrung felbft gebildet hat⸗ 
te; ihre ungeheuchelte Frömmigkeit und Liebe für 
achtes Chriſtenthum; ihr zur Sreundfchaft, zum 
‚gefelligen Leben und deßen Pflichten fo + ge 
Be | Ä ſtimm⸗ 
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ſtimmtes Herszihr ſanftes, liebreiches Betragen ges 
gen ihre Untergebnen, deren Herz ſie ſo ſehr gewon⸗ 
nen hatte, daß fie von ihnen als ihre Mutter ges 
liebt wurde; — dieß macht :ihr Andenken nicht 
nur ihrem Gatten und einzigen Pflegefohn, ſon⸗ 
dern auch ihren Freunden und; allen denen ehr⸗ 
wuͤrdig, die fie fannten, die ihre Aſche nod). ſeeg⸗ 
nen und es ſich fagen: 
— — — Wir ſollten zwar nicht weinen. 
weil fie fo groß und edel ſtarb? | 
Doch weinen wir. Ach, fo — zu werden, 
wie heilig iſt dieß Glück 
Er beten weinend an. Weil nun en mehr ihr, 
eben 
J uns ichrt: fo lehr' ung denn ihr Tod! 
O himmliſche, bewundernswerthe Stunde, 
da ſie entfthlummerte. 
Denkmal. Die berftordene Eonſiſtorial Rathin 
Hoyer, deren Tod vorläufig im legten St. bekannt 
gemacht iſt — war. 1725 if. Berlingebohren. Ihr 
Nater warder Marfgräfl, Brandenburg, Hofrath 
Albrecht Friedrich Uhden, der Sohn eines-Königl. 
Hof⸗Kammerraths und Enfeleines Braunfchweis 
giſchen Benetal;:Superintendenten, und ihre Muts 
rer, Die Tochter des Königl. Preuß. Hofraths ka⸗ 
ging. Ihren Vater berlohr fie, als fie2Sahralt 
war, und der noch in Berlin lebende Hofmarſchall, 
Hr. v. Thiele, ward Ihr Stiefvater. Im Sabre 
1747 wählte fie der damalige Superintendent- zu 
Brandenburg, Mag. Ernfi Hoyer zu feiner Gattin, 
mitdem fie 26 Jahre und einige Monate in einey 
glücklichen, aber kinderloſen Ehe gelebt hat. Yhr 
männlich fefter und biedrer Character reifte bei dies 
fen, der Nachwelt noch theuren Gottesgelehrten 
bi einer. mehr ald gewöhnlichen Bollfommenheit; 
— — im Februar — 


B — _ —— 
Rath, Inſpector u. Paſtor Primarius zu Schweids 
nitz / ſie aber lebte dieſe Zeit über in vollem Sinne 
des Worts, als eine chriftliche Wittwe, buchftüb; 
lich nach der Vorſchrift des Apoſtels, eingezogen, 
befuchte den Gottesdienft wöchentlich zu verfthieds 
nem malen, ‚und jeden Sonntag zog fie mehrere Ars 
me des Mittelffandesan ihren Tiſch, von welchen 
fie wußte, daß fie ſich nad) einer forgenvolleu: Wos 
che Feine Erquickung felbft verſchaffen fonnten. 
Und ob ihr Vermögen glei) durch Pluͤnderung, 
fchlechte Münze, und boͤſe Schuldner fehr vermin⸗ 
dert wordenwar, fo.waren jedoch der Wohlthaten 
fehr viele, die ſie vorzüglich unbemerkt und im vers 
borgenen austheilte. — Daß ſie ſich nicht nach den 
Sitten uind den gangbaren Meinungen der heuti⸗ 
gen Welt formte, und nie jemanden, außer ihre 
eigne Empfindungen und Urtheil, bei ihren Unter⸗ 
nehmungen zu Rathe zog, gab ihr einen: Anſtrich 
von Eigenheit Sie hatte in ihrem Leben: mit einer 
ſeltnen Gewißenhaftigkeit ihr maͤßiges Vermögen 
verwaltet; ſie wolte es auch noch nach ihrem Tode 
wuchern laßen. Ihre naͤchſten Blutsverwandten 
waren die erſten, die fie bedachte, alsdenn erhielt die 
Prediger⸗Wittwenk. des Fuͤrſtenthums Schweid⸗ 
nitz, an der ſie bei Lebzeiten keinen Theil genommen 
hatte, 200 Rtlr. eben fo viel vermachte fie dem 
Wadbſenhaufe in Bunzlau, und die nämliche Sums 
me der Dänifchen Heide Mißionsanftaltin Halle; 
Wahrſcheinlich wäre diefes den Schulwittwen in 
Schleſien zugefallen, wenn fie die Provinzialblätz 
ter gelefen hätte. Mehrere Bedürftige des Mittels 
ftandes erhielten felbft anfehnliche Vermaͤchtniße, 
ihre treue Bflegerin belohnte fie reichlich und ſelbſt 
Diejenigen, : denen der Wohlftand eine beſtimmte 
Trauer auflegte, erhielten mehr, als eine hinlaͤng⸗ 
liche Entfehädigung. Ihr Endebientzu einem: uw 
* reichen 
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reichen Beiſpiele/ mit welcher Seelenruhe der 
Menſch feine Augen ſchließen kann, der ſich eines 
— und ſelbſt wohlthaͤtigen Lebens be⸗ 
wuſt iſt. Henn: — en 
u. Denkmal Joſeph Arnolds ineinem Schreiben 
andie Herausgeber. Der Zweck Ihres Provinzials 
blattes verbürget mir-die Erwartung, daß; Sie bie 
Wahre und Eunftlofe Biographie eines Brillianten 
pon Gerichtsicholsen in Herrmannsdorf Jauer⸗ 
ſchen Er., wozu mich dag ſeltne Original, meine 
und viel andrer ſeiner Bekannten Achtung und 
Liebe auffordert, auch in Ihre Sammlung aufneh⸗ 
men werden. Se ſeltner ſolche Menſchen find, je 
mehr fie, in den niedern Volksklaßen hervorragen, 
deſto eher verdienen fie. ein oͤffentl. Denkmal, ans 
dern in hoͤhern und niedern Staͤnden jur Nachah⸗ 
mung. Nur moͤchte dies Monument ihm eher ein 
einſichtsvoller Oeconom, als ein Laye ſetzen, weil 
mein Urteil uͤher ihn als Landwirth und: Gemein⸗ 
deſcholze doch nur ſuperficiel bleibt, wenn ich auch 
ſein Hera und. feine. Handlungen beßer ‚entfalten 
und im Schmuck darlegeufönnte. Hier iſtein ſch wa⸗ 
cher Verſuch, ohne zufragen: Wes — Glaubens 
war er? Weg Glaubens bin ich? ar mit Gecrtr 
xexey! Joſeph Arnold, kathol. Religion, Erb⸗ 
Lehns⸗ und Gerichtsſcholze in Heremannddorf: bey 
Sauer, einen anfehnl.bauerreichen Gemeinde, war 
2743 in Altjauer gebohren.. Seine. Jugendjahrt 
burchlebte er teils in feinen. vaterl. Haufe; teils 
aufeiner Schulanfalt feiner Confeßton zu Liegnitz. 
In ihm lagen Keime, die hernach in feiner. nur zu 
zeitig vollendeten kLaufbahn heerliche Früchte tru⸗ 
gen ;fiedurftennur entwickelt werden. Noch größer 
ve Rollen hätte engefpiels, denn Talent und Rechts 
ſchaffenheit war da, wären feine age und Umſtaͤnde 
anders geweſen, Doc: Verbienft, Due —* 
ugen 
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Dugend ſind ar feinen Stand'gebunden; auch uns 
ter den Niedern brauchenwir gute und falentvolle 
Menſchen, zur Ehre der Menſchheit und zum Preife 
bes Schöpfere. Nachdem er bald hie, bald da in 
Dienften geftanden, ſich öfonomifche Kenntniße und 
einen offenen Kopf erbeutet hatte, führte ihn die 
Vorſicht in die Scholtifeg nach Herrmannsdorf, 
wo er.durd) die Heyrath, die er mit der Wittwe 
fchloß, in die Dnalität eines Gerichtgfcholzeng trat. 
Drotz Rabenern hatte er den Berfiand eher, als das 
Amt, wodurch er vor vielen andern gläustei Oft 
haben ganze Gemeinden von Erbfdoltifegn: viel 
Nachtheil; beßer find allerdings dieDerter im Gans 
gen, (doch nicht: ohne Ausnahme) verforgt, wo 
dergl. höchfl wichtige Berfonen, als Scholzen, ‚bes 
fonders da find, wo feine Herrſchaften wohnen; 
durch die Wahl zu ihren Aemtern kommen. Hier in 
kibri lebte er. über 23 Jahr mit- aller 
hre, ward Wittwer, und verband ſich wieder mit 
einer andern Gattin, - geb. Schnurfeil, Manchers 
ee Bein tbekn — 8 als traurige Vorfaͤlle 
mit ſeinen Kindern, davon eins niedergefahren 
wurde, das andere hoͤchſt gebrechlicylebte und ends 
lich ſtarb, verbitterte fein Xebenfehr. Noch läßt er 
Kinder und unverforgte Geſchwiſter zuruůͤck. Nun 
gu feinem Bilde. 

Er war ein verftändiger und achtſamer Oeconom 
Bey feiner weitlaͤuftigen Wirthſchaft, die aus mehr 
ale. = ufen- Landes’ befteht. Neue Borfchläge und 
Verſuche zu Verbefferung der Deconomie wies. er 
nicht wit hartemftörrigen und dummen Trotz ab, 
fondern fuchte fie in &rfahrung zu verwandelt, um 
mit feinem Erempel den Bauern feines Drteg vous 
— Er hoͤrte, dachte, las und ſprach viel uͤber 
derbau an ſo vielen Orten, wo er aus Pflicht, 
der — Befehl, ober aus Sreundfihaft erſchien; 
ver⸗ 


| 3 gL 
aichts, weils eh te auch keine 
Bann ano ide np —A Sie, Hin⸗ 


chtlos. 
(hemmt mund ji, aud) 


en hubef 4 Paar, ein er es mit 


a . Gnome Ein 
Hören u sn, die ihm al 
Creis 3 — ei Ki —— au 
bi — ur n, felbft bey * 


haften, a —— den 

Ei rät einficht fe Zu 3 
—3 dirig, Siege 8 

Baht änet nCammer, dem Pandr A hl 

befannt u. bi len bellebt? Am Stperifä ' 

vepiöng/Kriege eiferte erden raftläfen Baron 


ſchthof aut Malitſch, damal. Landrath, nach 
— in — EN Belegenbekten, 4 
athe, un Ah aachen — air 
Wie Te Ay Daun aft ergeben u 
nella die gan ihr Wenchtet’worden, wi 
Fehrihnd id bit, ieuhus 







ſamt dent; ſchaͤtzte / d ge. die geret 
GER, —— Abliie mitder die Na | 
richt: Cr iſt nicht mehr! a tt Detjene erfüllte. Was 
er endlich feiner Gemeinde und dem Ereis geweſen 
iſt, wird die Zukunft enthuͤllen, wenn man fei 'en 
Berlaft ſchmetzlich empfinden wirb. 
Auch wat er ein Muſter als Vorgeſetzter in der 
‚Gemeitide. Alles lag auf ihm; dr theilg be Hertz 
ſchaft wetr entfernt, theils Fein Domintum da iff — 
und doch ſah er auf Drömuirg, hielt auf Authorität 
ohne Stolz hielt Pandesg feße heilig, Faunte fie 
alle, forgte fir pünkel, Erfuͤlluͤg u. richtete gerecht 
ohne Unfehnder Perfom Sogar hatte er Kenntniß 
der Jurisprädenz die ihm denn fehr zuftatten kam, 
womit er auch noch — und Fertigkeit 
im 
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artiad rn V —— m 
im Kechnen und Shreiben verband. Vormund⸗ 
——— emeinderechnungen, öffentl. Gel⸗ 
er, das Wohl und Weh der Wittwen und Wahſen 
lag ihn am Gerzen, mehr alg alles ; faſt war er,.mehr 
——— ‚nike t atig und be * 
me L e —VV— wi > 3 
be en auf Reiſen u in Arbeit, als in feineneignen, 
Hie bep iſt noch eine Falte z berühren, feine Bes 
— und Demuth, bie man fo ſehr bey 
Kenfchen vermißt, bie unter ERIFRFERDCLBAR gen, 
‚von fo vielen hoͤhern als fie find, mit Lob und 
gefrönt werden. Er blieb fterg —— war 
inftoßer u. a N ep Thor, wohl eingedenf, 
— ‚feine gute —— * 
auch. andere Verdienſte hat, und daß mir alle ale 
lieder einer Kette ein Ganzes ausmachen. Hat 








ten wir ‚für ſolche feltene —3 reneichen u. 


. Drbensbänder, er hätte gerechte Anfpriche auf ſie. 
Endlich. war etein vorzügliher Menſchen Ep 
hab fu | ——— — 

ter. Wohrlich der. Inte Zug feines Characterg, 
ohne die alle Religion blos Heuchelen iſt. Dienfifers 
Küfel Huͤlfe, Rath und That verfagte er. feinem. 

er Umgang mit Menſchen hatte ibn ſo ganz zum 
Menſchenfreunde gemacht, daß er feinen Unters 
schied machte unter Menfchen, als nur den: W 
bedarf der Hülfeam meiften? Ohne zu fragen; Bit 
du Römer, oder Wittenberger? Man denfe nur 
die Periode feiner jugendl, Erziehung, da dag kathoͤ⸗ 
liſche Schulwefen noch in eben dem Verfall war, 
als das Proteft., wieviel hat er nicht felbft durch ei⸗ 
genes Nachdenken und Neben thun muͤßen, um fid) 
16 zu bilden. ..... BE A 


Zuletzt 


äften und. freniden Den Y 


BP 
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Zuletzt kann man ſchon hieraus von ſelbſt den 
Schluß auf fe eligiofirät machen. Im Wefen 
ber Religloh, der lebung der Pflichten gegen Sort 
und den en, war er fo rein, wie follee nicht 
bie Onelle lauter und rein feyn? Freylich waren 
‚Ihm auch die Pflichten des Öffentl, Gottesdienſtes 


heilig, doch nicht, als machteit fie die Hauptfache 


 descheiftenthumgaus. Er gab in nichts auch nicht 
ben hen Anftog — ehrte die Keligion fei; 


ner Dater dhne Aberglaubeh, und war fatholifcher 

Chriſt, am guter euſch und Patriot zu feyn, In 
NER, uſe waͤr fein Wandel rein; 66 Kin⸗ 
er 





ehatten an ihm einen Vater, Vers 
forget and eund, Befer) Nicht gefünftelteg Rob, 
wicht 2 | leh algobhn⸗ ier. Was haͤtte 

für Votthele es iſt treue Darftellung b s Ori⸗ 
ie ich es gekanm abe. Der Reſpeet bog 
dem 8 verbietet mir füge fo gut, Heaben 
triebenen dampfende Weyhrauůch. —* 
ne Fehler und eriteungen war er freyl 

nicht — fie denn nie aller unfer Loos? Sf 
der Menſch nicht der befte,, der die wenigften Hat ? 
Mer unter ung ohne Sü de iſt, der werfe den erffen 
Stein, Wir müßenbep venfpenbeurtheilung alles 
mean Maabftab des geftifteten Gutenyur Hand 


nehmen, eipatfehler gehören nicht fürs Pubiicum, 
und die Feblet jeiner Secondmie und feines Kichk 
teramts it vor mein Fotum, auch fan ich fie 
nicht richten, da ik fie nie ederftehe, oder nur mit 
Lapendugen fee. Wie ein eifig würde mein Urteil 
werden, Als Menſch und Chriſt ſeht er vor dem 
Rieterfeuhl Goftes, 

Diefer Yortrefliche Mann legte ſich vor 6 Wo; 
Gen auf fein Ktantenbette, welches ein hitziges 
| wir fein Sterbelager, allen Bemühungen deg 
« Dünther Aug Sauer ohnerachtet, —————— 

F 2 
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—— amı$, Deebr, des Morgens um Uhr, 


beweint von ſeiner beflagenswürdigen Gattin und 
von feinen Kindern und Brüdern, die an ihm eine 
Gtüge hatten — beflagt und wurde am 21. fruͤh 
umg Uhr mit keichenpredigt und = Memeern, einer 
Trauer⸗ und Sreudenme ffe.unter vieler lange nicht 
empfundner Betriibniß in Begleitung viele® Vol⸗ 
kes feyerlich begraben. Au fatholifche Geiſtlichen, 
der Parochus loci, det ‚at. Adminiſt. von Pomb⸗ 
ſen, der Pfarr von. Schlaup, (der dabey eine aus 
der Fuͤlle feines gerühtten Herzens liegende Lob⸗ 
und Leichenrede gehalten, wozu er Tod. 4, 3. er⸗ 
wählte, und dann den, Verewigten ſelbſt als treu 
einem Gott, eifrig in ſeiner Religion, und menſchen⸗ 
reundlich in feinen Herzen gepriefen hat) der Cap. 
von Jauer nud ein Dat. Franc. giengen In Albie 
vor feiner Leiche. Auch war ers wohlwerth, Daß die 
n Abärten evangel. Geiſtlichen von Pombſen u. 
eichau Hinter I or rein Predigerfleidung, 
doch.ohne Albe feinem Lei nam, und wieid) glau: 
be, dem Drang ihregeignen Herzens folgten, weil 
— Verewigten Jannten, ſchaͤtzten und ſeinen 
Tod bedauern, RK — 
Nun, meine Bruder, feine Perfon ift nicht mehr 
in Lande der Lebendigen, aber fein Deyantnn 
bleibtim Segen ; feine Thaten und Verdienſte we⸗ 
den felbſt noch viele Nachkommen beglücken und die 
Waͤrkung und Folgen feines irdifchen Daſeyns ihm 


! 


| 


| 


dem fhönften dohn vor Gott in jeher Ewigkeit gu 


währen, ja für viele eine Auffaat ſeyn zur fünftigen 
Erndte, War er auch nicht Quintilius, den der Dich⸗ 
ter Dirgil beweinte — ſo wars doch ber wackte 
Scholz; Arnold, aud) Menſch, wie jener — der d 
farb — und zu deßen legten Monument ich bi 
Horte Horazeng entlehne: Quis defiderio ſit pu 
dor aut modus tam cari capitis er judicis? Duru 


4 





* Sch fehließe mit der chriſtl Sentenz: Laſſet 
und Gutes thun und nicht müde werden; zu fets 


nier Zeit werden wir erndten ohne Aufhoͤren. 
Sein Gedahrniß bleibt im Segen!! 


Hohes Alter, Am 27. September ı7g0 flarb zu 


Meinberg bey Carolath Maria von Kakfet, geb. 


VPiefkin, im 109, Jabre. Sie war den 18, Januar 


1691 geboren, verheiratete ſich zweymal, gebat 5 
Kinder und dag letzte in ihrem 49. J. Außer dem 
Verluſt ihrer beyden Männer und zweier Kinder ers 
litt fie zwey größe Feuersbrünfte, die ihre Wohnun⸗ 
gen verzebrten, drey große Ueberſchwemmungen, 


. bie Berheerungen des fiebenjahrigen Krieges und 


bie traurigen Folgen des Viehſterbens. Ohngeach⸗ 
tet aller diefer Dranglale blieb fie immer heitern 
Gemuͤths. Vor acht Kahrenverlohr fie ihr Geſicht. 
— Hang Riehr, geweſener Häusler und zuletzt Gez 


meinhirte zu eg bey Gro8:Ölogau, ſtarb 


den 10, Rovbr. in einem Alter von 101 J.und gM. 
Er wurde den 18, Sebruar, 1789 gebobren. Bon 
Jugend auf zu harter Arbeit und aus Dürftigfeit 


 zueinfacher Koft gewöhnt, war feine Natur gegen 


ranfheit fo verwahrt worden, daß er. fid) feiner 
Uupäßlichkeit in feinem Leben bewußt war, Eeine 
Kofi war Milch, Brodt und Käfe. Er verheiratete 
ſich dregmal. Mit feiner dritten Gattin, zuletzt feiz 
ner freuen Pflegerin, lebte er 48 5. im Ehftande und 
seugte mit ihr 6Kinder. Seit geraumer Zeit war er 
des Dienfteg als Hirte entlaßen, und wurde im Ge; 
meinhaufe aus, det Armen⸗Caſſe und durd) die 
Wohlthaͤtigkeit des daſigen Prinzl. Amtes und der 
Gemeinglieder unterhalten. Seit 5 Jahren hielt er 
ſich wegen Shwäheund Schmerz in Füßen mehr 
bettlägerig. Er empfand auch ſeitdem etwas Schaͤr⸗ 
feinden Augen, die fie trüben ; behielt aber fein®es 
hör, feine seine Sprache und feine Erinnerungs; 
3 kraft - 
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Ende, in Erwartung ken diefer unbe 
Mann immer geduldig u, 

Todesfälle, Xropbr, 1790. Deng. ja. 
bara Eleon. v. Uechtritz (©. KEN RD DE DE? 
vinzialbl.) war gebohren.1730.d.g, Decht, ju Pig; 
corſiue, dem Guthe ihres ſchon laͤngſt 





ine, dem Gut jft veremigten 
Vaterg, Ara. Hans Sigism ante, Shte Frau 

Mutter war Margarethe Elifab. v. Pogt 
em Haufe Piscyrfine. 1752 d.22. 
Sie ic, mit Hen. Heine. Siegfr. d. echt 
ligen bandſchaftsDirector der beiden 52 
mer Lieguig und Woblau, Erb⸗ und Gerichteherrn 
auf Kaltenborn und Krumlinde. Ihre —35 
luͤcklichſte und mit 7 Soͤhnen und Frau {ir ges 
der 


egnet; zSoͤhne und 3 Fräulein Toͤchter 
hen no in die Ewigkeit vorangegaugen, Bon 








» 


(S. 368.8. 12der Provinzialbl.) farb am 22. Nop, 
ploͤtzlich am Schlage. Er heiratete sit | 


der, Fırtbindung von einem Kiude, dag nur wer | 
ie 
8: 


a wer 
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Bd, J Hr. Gottlob Erdm. Kern, Cämmerer das 
ae 










‚an einem Stets und Schlayfluß; 
"u.überauswacrer Mann. — Here 
ziſchowsky, geivefener Leut. in Koͤnigl. 
Mislowitz im Pleſſiſchen. — Im 
ember. 'd. 1.deg Hrn. b. Manteuffel, Haupe⸗ 
wmanns bey Wolframsdorf ju Gr. Glogau, aͤlteſte 
Wilhelm. — Hr. Chriſtoph Wild. Tugendr. 
Petersdorf geb d. 16. uny 1730 in Poninteri, 
war ber mittelſte von 13 Geſchwiſtern und uͤberleb⸗ 
tefie alle. Seine Mutter war eine geb. v Sydow. 
Im Fahr 1749 trat er bey dem jegigem Regiment 
y enfeld, aus Neigung und ‚nach der Beſtim⸗ 
mung feines Vaters, derben demfelben Regiment 
als Major and, in Preuß. Militair;Dienfte. Den 
5. Mär; 1759 vermäßlte er ſich mitfeiner zuruũckge⸗ 
laßenen Gemahlin, Johanne v. Zawadzky, dritten 
Tochter des verfiorbenen Hin. Franz 6,3. auf ba⸗ 
jisf und nachher auf Gardoͤwitz und feiner Gemah⸗ 
Yin einer er Reifewig. Er nahm 1778 ale Ma: 
jor Abſchieb, —* verſchiedene Guͤter und ſetzte 
Mid) endlich zu Worchtfehiß im Plefifhen, einen 
Baer Schiwagers, des Hrn. Fran v. 3. auf 
Gardowitz zur Ruhe. Hier ſtaro diefer Biederman 
den 7. Dechr. an der Bruſtwaſſerſucht Seine ins 
der find ihm alle veraigegangen.— 8.9. zu Pitfchen, 
nad) einerfurgenRiederlage, im 76. J ſeineskebens, 
Hr. Erdi Boguslam v. Schweinichen. Geb. 1715 
8-10, April zu Broslawitz bey Tarnowitz. Seine 
Eltern waren: Hr. George v. Sihweinichen, und 
Barbara, Baroneſſe 8. Stolz, Er fam 730 nach 
Berlin ins Könige. Kadektenhaus, und nach einen 
vierjähtigen Aufenthalt daſeibſt/ trat er ben dem 
bamalıgen d: Glaſenapſchen ZufanterierR; in Kgl. 
Militaiv; Dienfte. Er verlieh fie nach 8 Johren, 
kehrte zu feinen Eltern * und unterſtuͤtzte ſie 
ee er Pr I Ver — re WR 
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in ihren Wirthfihaftegefhäften bis.1746 da erfich 
mit Fraͤul. Gottliebe Erneſte von Poſadowski aus 
MittelsBrune vermaͤhlte. Von den in dieſer Ehe 
erzeugten 1in Kindern find nur noch vier, drey Soͤh⸗ 
ne und eine Tochter am eben, Nach dem Beſitz eis 
niger Guͤter wählte er zuletzt Pitſchen zu feinem Auf⸗ 


enthalt. Er genoß einer dauerhaften Geſundheit, 


und behielt bis in ſein Alter ein ungeſchwaͤchtes Ge⸗ 
ſicht. Deutſche Redlichkeit und herzliches Wohlwol⸗ 
len waren Hauptzuͤge ſeines Charakters. Liebreich 
und gefaͤllig gegen Jedermann, diente er gern, und 
‚fein Leben verfloß in; ſtiller Thaͤtigkeit. Friede ſey 
mit der Seele dieſes Rechtſchaffenen! —ıd. ır. 
des Hrn. Blümelg, Kantor bey St, Peter u, Paulꝛc. 
zu Liegnitz, Tochter, 5J, 6M. alt, an.den Folgen 
den Blattern. — d. 13. Dr. v. Jourgas, Lieutenant 
bey dem Fuͤßlier⸗Bataillion Thadden, zu Jauer, 
22 Fahr alt: — d. 17.Q;Carl Siegm. Teichmann, 
Beliger von Nieder -Drocdendorf Löwenbergicen 
Erploͤtzlich am Schlage, in einem Alter von 56 
J. 3M. Ein Menfihenfreund und Chrifl. — 2.17. 
zu Breslau, des verflorbenen Hrn. Johann Thom. 


Weiß, gewefenen Spediteurs zu Aufhalt, Wittwe, - 


Anna. Clifabeth, geb, Engelmann, am hißigen 
Krampffieber.— Der Fürftl; Sorftmeifter, Hr.-v. 
Schuͤtz zu, Pleffe, -verlohr binnen 10 Tagen alle feis 
ne Kinder, btey Söhne, am ſchlimmen Halſe; d 18. 
Decbr. den ältelten, ‚Friedrich, alt zJ: 3 W.sT,; 
d.26, den jüngften, Garl, 15. 33 W. alt; d. 28. 
ben mittelften, Heinr. 3J .28 W.a T. alt. — d,19. 
zu Neumarkt, Hr. Muͤller, Senator, Feuer⸗Socie⸗ 
taͤt⸗Caſſen⸗Rendant und Apotheker, an der Gicht, 
58 J. ait — d.21.zuMeiffe, des Hrn. v. Muͤtzſche⸗ 
fahl, Capitaͤns bey Hanenfeld, äͤltſter Sohn, Friedr. 
Botho 7IJ8 M. 14 T. alt, am Bruſtfieber. rd. 22, 

Hr, Burgerm. v. Zettenborn zu Muͤnſterberg und 


* 
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vbohuth, Frau Joh. Beata, 


rn I 4 


17? DEN rie ;6 et 
zu Sraufendorf bey Fa 


vermaͤhlt geweſene v. Kablden, geb, Müller, Erbs 


und Gerichtsfrau o..Kraufendorf, alt 57%. 7M. 
weniger 7 T. — Zu Loslau, die Gemablindes Hrn. 
v. Rumpf, Rittmeiſters bey Groͤling, Joſepha, geb. 


Baroneße v, Printz, ſchnell, an Bruſt⸗ und Lungen⸗ 


‚Entzündung, im 32. J. Vermältfeit deu May 1781 


and Mutter von 5 Kindern, wovon nur eine Toch; 


ter von; 7 undein Sohn von 45.lebt. Sie verlohr 
in früher Kindheit beyde Eltern; in einer Schwes 
fer ihres Vaters fand fie eine. zweite Mutter, die 
die fuͤrtreflichen Anlagen, welche fie der Natur 
werdanfte, glüclich ausbildete. Aus Dankbarkeit 
nahm fieihre Pflegemutter zu ſich. Nun muß diefe 
ehrwuͤrdige ſiebzigjaͤhrige Matrone,den Tod ihrer 
blühenden Nichte beweinen und bey ihren Sprößs 
lingen Mutterſtelle vertreten. — d. 23. Hr. Örube, 
emerit. evangel, Prediger zu Hertwigswaldau im 
Jauerſch. Er ſelbſt hat die Geſchichte ſeines Lebens 
in Herrn Ehrhardts Presbyterologie des evangel. 
Schleſiens, Th.3. Hauptabſchn. 2. ©. 157 erzählt. 
‚Aug Alters; Schwäche erhielt erin dem nunmehris 
gen Herrn Paftor Woltersdorf, einen Gehuͤlfen, 
S.477. B. ı1.der Provinzialbl.) der im Pfingft; 
feft 1790 fein Amt antrat. — d, 25. die verw. rau 
Doctorin Anna. Martha Stephan zu Ulbersdorf 
bey Goldberg, 77 Jahr g Monath alt, an Entfräfs 
tung; Herr Raths-Calculator Johann Mathis 
ag Barifch zu Breslau, an Eolif, alt 75 Jahr; 


Der jlingfte Sohn des Hrn. Paflor Hofmann zu 


Ditemannsdorfim Schweidnißfchen, Serdin. Aug, 
Wilh.alt 36 W. 4T. — d. 26. u Juͤrtſch bey Parch⸗ 
wis, Hr. Hennig, Urbarien-Actuarius, Sohn des 
dafigen Arrendatorg und zu Liegnig des Hrn. Bro; 
rector Frofch, Tochter, Wilh, Henr., geb. 8.29% ' 
Sul. 1790, am Zahnen. — d,27. zu Progan bey 

55 Frau⸗ 
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rankenſtein, Hr. Ernſt Hirfihberg, Pfarrer das 
.  felbft, im 63.9, an den Folgen der Brufliwaffers 
Sucht. Geweihet 1756, unterm 3. May 1766 nomis 
nit zum Pfarrer zu Oltaſchin und unt. 28. May 
1785 zum Pfarrer zu Progan. —d. 28 zu Charlot⸗ 
tenbrunn, an einer hitzigen Bruſtkrankheit, Fran 
Sophia Eleonora, verw. Freyin v. Seherrthoß, 
geb. v. Czettritz und Neuhaus, in einem Alter von 
68J. 2 M. und 3 T. Siewarunter'r2 Kindern das 
gte und ward den 25. Octbr. 1722 zu Seitendorf 
gebohren, Ihr Vater, Herr Ye Sigism. von 
Kzettrig und Neuhaüs, des Koͤnigl Manngerichts 
"ver Fürfienrhümer Schweidnig u, Jauer Beyſitzer, 
Erbherr auf Seitendorf, endigte als Deputirter der 
Schieſiſchen ebangel StändeNugsburg. Confegion 
am Kaiſerl. Hoferu Wien, indem erdie gute Sache 
der Religion nertheidigte, 1728 db, 1. an dafelb 
fein rubnivolled feben. : Ihre Frau Mutter wa 
Frau Eva Suſanna v. Sad, aus dem Haufe Lieb⸗ 
«hen, welche 1750 zu Charlottenbrunn, an einem 
Schlagfluße farb, DieWohlfelige vermaͤhlte fich 
den 1r. Dec. 1748 mit Hrn, Johann Auguſt, Frey⸗ 
beren v. Seherrthoß Erbheren des Marfiflecken 
Charlottenbrunn, wie auch der Güter Tannhaufen, 
Dlumenau, Erlenbufd) und Sophienau. Wobey 
ter Umſtand bemerkenswerth iſt, daß die Kitche zu 
Charlottenbrunn durch die Einſegnung dieſes 
Brautpaares eingeweihet wurde. Dieſe Ehe ſeg⸗ 
nete zwar die Vorſicht mit einem Sohne, Nahmens 
Johann Auguſt Sigism. welcher den 30. Novbr. 
1749 gebohren ward, aber den 20. Fehr. 1751 wie⸗ 
der verſtarb, und einer Tochter, Nahmens Sophie 
Marimiliane Chriſtine Eleonore, die den 13. Febr. 
1752 die Welt erblickte, aber ſchon den 8. Jan. 17 
wieder aug derfelben gieng. Da es der Vorſich 
nicht gefiel, die Wohlfelige aufs neue mit Kindern 
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tors errns ai / 
gerd en, deren Ertiehung fie ſich 
den 6. Yuning 1786 Leni ne 


Herzjens, die ihr bei allen, 
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die beiden — —— Bruders, Herrn / 
Hanns. Sigis mund v. Ezertrig nnd Ne 

Fuͤrſtenth Schweidnitz 

rectors, € fSeitenborf, 


en Sorgfalt augelegen ſedn ließ. Sie 
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und Liebe erivarben. Sie mar den 


en eine 
She hißeß Freundin und kluge Rathgeberin. 


im ein defto freigekiger 
ewoͤ 


<hatet — werden. Da 
fie aus vielfaͤltiger — wahrgenommen 
ne Ma 
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92 
J— Sloren austheilen, Wie fie im Eebeiin Wohls 
thaterin.der Armen gewelen war, fo wollte fie es 
auch nad) ihrem Zode bleiben. Bei einem fehr maͤßi⸗ 
gen Vermögen, das fie hinterlaen, ‚hat-fie, außer 
einem Kegat von zoo Rtlr. für hiefige Arne ‚und 
Ä ——— 200 Rtir. legiret dah von den Ju⸗ 
terkßen derſelben, eine arme Fraͤule und eine arme 
adeliche Wittwe ſollen unterſtuͤzet werden. Co 
lebt der Gerechte in frommen Stiftungen auch 
nach 9 Tode fort. — d.30.de8 Hrn. Kaufm. 
Fohes zu Liegnitz, aͤlteſte Demoiſelle Tochter, alt 
17 Jahr ander Abjehrung — d. 31. zu Liegnitz des 
Hın v Schwerin, Haupfmann bey Graf Anhalt, 
Gemahlin, Sophie Erneftine v. Rothkird), 23%. 
alt, un. Mutter von drey Kindern. — d. 31. zu 
Gros⸗Glogau, Ar, Joh, Sigm. Appun, Cancel 
ley Director u. Regiſtrator bey. der daſigen Kol. 
Krieges: u. Domanen + Cammer. Geb. d. 18 Mah 
1713 su Havelberg. Nach Vollendung feiner afaz 
demiſchen Studien begleitete er, durch Vermitte⸗ 
lung feiner Anverwandten des Miniſters Cartſch 
u. des Baron. v Kannengießers, einen Neveu 
des damaligen Rußiſchen Minifters Grafen v O⸗ 
ſtermann als Fuͤhrer nach Rußland. Letzterer 
wollte ihn ſogleich bey der Kayſerl. Hof⸗Canzley 
mit anſehnlichem Gehalt und Anwartſchaft anſtel⸗ 
len; und da er in dieſen Vorſchlag nicht entrirte, 
ihn als Mißionsſecretaͤr nach Kamtſchatka, mit 
600 Rubel Gehalt u. der Ausſicht auf den Gou⸗ 
verneur⸗Poſten ſchicken, aber der junge feurige 
Mann ſchlug dieſe glaͤnzende Anerbietungen auf 
ben Rath des Preußl. Geſandten, an den ihn ſei⸗ 
ne Berwandten empfohlen hatten u. der die nach⸗ 
herigen Veranderungen am Petersburger, Hofe 
voraus fah, aus. Um indeßen den Grafen v. O⸗ 
ſtermann nicht; zu beleidigen, mahm,er; a Ar 
Nat 


| — 23 
| dten tele eines iehers 
— kt — iefland an, da die 


e VA ri Waͤhrend den 

* ehre * dortigen Aufenthalts ereignete 

kann nte Revolution in Rußland u. die 

ur roberang Schleſtens dutch Friedrich I. Das 

Gluͤck * bey biete Gelegenheit verſchiedne jeis 

nen eunde machten EN Ra lie yes ee 

tan ſchitkte ihn von Botlin nach 

—— Graf u) Münchew, 

ale enBere' Selle 669 ber Gafıgen Cammer 

— Regiſtratur anſtellte⸗ Er 

ki ii ide. —— — ſtand ihr mit 

udetem Dienſteifer vor!’ —* Lohn verbeſ⸗ 

a 
in 





ſerte der Miniſter von Sthlabrendorf die Ein⸗ 

| h feines Amtes u. fegtesuhm' En; Ereelleng, 

h | RR Hoyn, den Charakter als Can⸗ 
—— ‚ih ur ihn da endlich Alter 

keit rk Dienſt unfaͤhi Bauch) 

——n Mur ſeiner Einkuͤufte zur 

eine Gat tin’. Toͤchter ed. 

Are Wiih Schoitz Bingermeiftern, 

| Ehoine z ent, —8 er un hitzů 
Br Bar. 47° EEE MI RER IERIDE Hr, 
ajor v Derſchau zu Gliatz hat zwey Fraͤuleim 

J — wi u bon 2 Sahten: am Keichhuften 
Wysſocka im Gras; Steehliß? 

fen, En ı gie.» v. Schalſcha, geb: v. Dam; 

owka, an Entkräftung, SON: alt. — Zu Coſel, 

Sr Lieut! Trautmann von Depot⸗ Bat Gens; 

ww, und der invalide Lieutenant Hoffmann. — 

— Franz Samady, "Pfarrer. zu Langen-Bielau 

r war erſt Adminiſtrator der Pfarrthey Tannhau⸗ 

fen,‘ wurde une. 28. Junius 1563 Pfarrer daſelbſt, 

u. une. 16. Jun 1767 Pfarrer zu Langen⸗Bielau. 

- d. 3 der ſweyte Sohn des 6 ie Schnei—⸗ 
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ber u Baldenbun Carl Laure ar⸗ 
tigen —— Na Pr — en 


—— Die e Blattern Bora Iebe s Bade 
eilein mie, zen. Anfange,der ende —* 

—— * itt viel u ſi Kinn ci : 
— — Ps fich zwey fin uͤrmen 
verſchlun —— in den er Einge⸗ 
iden Se; 5Am ü lJ. 
tift zu SE die ET 2% ng Aal Teon, 
Parsinsty 6. Tenczin, im 55.5, Alters ii, 
38.% ar sd. — Joſeph 
Binden; Pfarrer auf F Gommende Erik 

* am Hr fieber, 

ib ‚ec dor feiner In J 
u — hab an der ai 
76. farb R. ex 9 woͤ⸗ 

chentlichen — eit en Inder 








Ra rrig 

ber gefellte, die — en. Karl Jorbs⸗ 
Ian Partgensty:von Senczin, rau 9 eſe Doro⸗ 
thaͤe geb Krepim merhing. Sie, erblickte 


das Liche der —* im Jahr 1729den ı tonbr 
in: Altenburg, wo ihr Bater vn Weol Kin igl. 
Pohlitifchew; Chunfiieft, Si fehe Eanmerheer 
Hannibal Auguft Bee von Schmerking, de 
en Wohnfig:aufgefchlagen hatte, Hier, genoß. 
in- dem Haufe ihrer un nen m —* unter der trace 
tigen Aufſicht ihrer fe frommen und fugendha 
ten Mutter, einer —* rnen von —— 
aus dem Hauſe Brödel, einer riflichen u. ſtan⸗ 
desmäßigen Enpiebung, bis fie die Sahre, erreichet 
welchen junge Sränlein in daß dajige 
aufgenommen: zu werden pflegen. Sn * 
er 





— 
BASE anflalt br bi im ihr 16. Jahr. 


de Dirt. hrdigen Mutter, weichet 

ine diefem AAN ger folgte, ward ſie von 
einer IAEDE — Ten welche an einen 
Herxrn bo — gi $ Yo Winckel, denn 
fo (rede, ii vo Familie) verhens 
father ı Er en, u  bereieB Witthve war, , 
in. ihr efelfchaft aufgenoms 
5 act it ü 2 n Umganges und 
ihrer — en N kg. bis in das Jahr 
738 Sn, d — fie von einer ihrer Altern 


viel A | der verw. ‚grau 
| Ei: en a, — — der jezigen 
of 

n Ay ih: igen Hofmeiſter des 
in st lebenden, und in 
nich —2* — Rath, reh⸗ 
verheyrathet — erſu⸗ 

eber, wo derſelbe zum Ch 
worden, be; | 


> 





EN 

fte Srenh 
= = 
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benen ſeine Yen) —— Sie ward angenom⸗ 
men, und die —— noch vor dem ve 
ahre 


are gewefen Mä, 


bie Neußerungeni 





ent, der verw el —2 ogen. J 
I — die ades, Au "eben 
ufen Alte ‘5 Hregldu, e fich 
je — enjtfe are gegen een —* und 
uten Herzen gegen lan 


und di 
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v6 in Bantebe be ar Aue been. An 








mann, die grehfng. 
Auen en 
hr bie treue Krfigl 












And —— h 
Idea Stan — rhatt t 
zerwa fd auch von Ihr 
— — anft ruhe di 
ſtrteun 


9 en, undz — YA 

en, ofta er ge⸗ 

en auder er be ve ni e — 
—5 — 


en bt, die M 

(gethan hat, und alle, denen 
| Km bänetiche dder im 
negeworben find, ſich 

| I achtung erinnern. — 
Be Paſtors Hrn. 
Gattin, Caroline Chriſtiane 
chla e, ih ach Alter von 29 

— dm. And 6° agen. — d. 8.'deB Hru. 
—— Rode zu Brieg aͤlteſte Tochter, 
enbiette,' "5 abt 2 Monat alt. — 

— — Wengersky, Freyhr. zu 

| —5 wurde zu Rybnick den 17, May 1739 
‘gebohren. Seine Eltern waren Hr. Franz Grafv. 
8. und Amalia, geb, Srafınv. DRIN, Er Dei 


lohr 
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— kam in das Haus ſeines Ontkels 
munds, Grafen v Ep Hultſchin, in 
—2 hen umd en Sprache zu 

erletrnen, in bie. Ritter Academie nad) riegnitz 


das —— za Berlin, und ba er kei 
Geſchmack a itair faud, auf die ng 


—5 * ag e Jahre bey: — 
erg — 


Auen — * Fra 
te: dei 
en Ertag am en & haftenden Schulden een are 
zu koͤnnen. Ervermählte fid) mit —53 
‚dv. Tenczin ausBipin. Seine Ned) 
heit erwarb ihn bie Zuneigumg feiner Dan 
und: dieſe anſehnliche Erbſchaften. Se 
| e 5* verehlichte —— v. Lariſch, 
ernannte rem Univerſal ⸗/ Erben, und v 
| feinem liche, d den Kayf. König, Feld⸗Marſchall⸗ 
eifter, Grafen», Janini, erbte er die Herr⸗ 
Dobroslawitz im. 28 Schleſien. Kin⸗ 
derlos verwandte er ſein Vermoͤgen zu gemeinnuͤ⸗ 
tzi Anlagen. Er baute zu Pilchowitz eine ſchoͤne 
ein Pfarr⸗ und Schulhaus zu Dobrosla⸗ 
witz eine Kirche, und auf der Herr Pilcho 
alle Vorwerksgebaͤude, alles maßiv er errichtete 
von den Herrichaften Pilchowitz und Dobrodfas 
wis ein Majorat für feinen Neuen, den Köntgf. 
eng Hrn. Grafen Antono W;, u. —** 
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Gruft beygefeget wurde, Friedrich IL unterhielt 
ſich, wie ereinkin Ruͤbnick uͤbernachtete, mehres 
ve Stunden mit ihm — d, 9. Hr. Koh. Friedr. 
Borfian, gewefener ZolsEinnehmer zu Neuſtadt, 
67%. alt, ‚ander Lungeſucht: Seit 1746 in Ksol. 
Dienften u. zuletzt auf, Penſion geſetzt. — d. ır., 
der erfte Rönigl. Accis⸗ u. Caſſen⸗ Controlleur, Joh. 
Gottfr. Schaffer zu Schweidnitz, im 69. J. In die⸗ 
ſem Poſten ſtand er40 SF. unter abwechſelnd guͤn⸗ 
ſtigen und widrigen Schickſalen. Bey den Bela⸗ 
gerungen dieſer durch ihre ehemaligen Ungluͤcks⸗ 
faͤlle in Europa beruͤhmt gewordenen Veſtung ver⸗ 
iohr er fein Eigenthum durch Brand, bey der Ue⸗ 
bergabe an die Oeſterreichiſchen Truppen erlaubte 
es ihm fein Patriotismus nicht einen neuen kan⸗ 
desherrn su huldigen, er verlohr daher fein Brod, 
bey der Einfuͤhrnng der Regie kam er abermals 
auf einige Jahre um ſeinen Poſten. Die Gnade 
ſeines Koͤnigs, der ihn als einen guten Patrioten 
kannte, und mehrere Proben ſeiner treuen Erge⸗ 
nheit gegen: feinen Landesherrn harte, ſchuͤtzte 
ihn. Bey dem ungluͤckl. Tode des Prinzen Friedr. 
Wilhelm von Brandenburg, der 1744 an der Sei⸗ 
te des Koͤnigs bey der Belagerung von N etz 
ſchoſſen wurde hatte er: das Gluck dem Könige 
befannt zu, werben. Er ſtand in den. Dienften dies 
ſes Prinzen u. war der erſte, der den. blutigen. Leiche 
vam feines Herrn mit feinem Mantel: bederfte, u. 
. mit eigner Lebensgefahr aus dem feindlichen 
euer ins Hauptquartier. beforderte. 1 Diefe noch 
nach * Tode ſeines Herrn bewieſene Treue er⸗ 
warb ihm das Wohlgefallen des Koͤnigs, der das 
nze Perſonale des Prinzen entließ, unſern Schaf⸗ 

er aber zur eignen Bedienung zu ſich nahm Mach, 
einem: gefährlichen Fall ſchickte ihm — Sn 
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Charlottenbrunn/ um ſeine Geueſung· zu befoͤr⸗ 
dern, und befahl in der Folge, ihn beym Zoll⸗ o⸗ 
der Accis⸗Amte zu verſorgen. — d. i2 des Hrn. 
Paſtor Bi ann zu Porſchwitz Sohn, Benj. 
‚Gottlieb „geb, d; 23. April 1790. — d. 4 Hx. 
Frieder, Wilhv. Pfeil auf Tadelwitz im Francken⸗ 
‚Heinfchen, ploͤtzlich, im 67. J. Das Nähere fünf: 
tig. — 8.116. Frau Apothekerin’ Leniger Re 
burg, at den Folgen einen ſchweren Entbindung. 
— Hm Brentano, Judenamts⸗Toleranze Eins 
nehmer u. Stadt; Zoll; Eoritrolleun zu Breslau, 
an der-Abzchrung. — Zw Pleße, Hr. Martin 
Friedr. Schäffer, gemefener Kgl. Dberconfiftori- 
alratyu.Secretär ben der Ober⸗ Amts⸗Regierung 
zu Breslau, an Halsweh. S. alphabetiſches Ver⸗ 
seichmiß aller im J. 1774 im: Schtefien lebenden 
Scyeiftiteller ©. 112. Er dankte aus Alter vor 

einigen Fahren ab u. zog zu feinem Sohne, beit 
Hrn, Juſtiz-Commißarius Sch. zu Plefie- — %. 
24. zu P. Wartenberg, Frau Burgermeifterin 


\ 


.. Moppan,geb v. Palmencron: — d: 26. zu Nas 


the bey Dels,Hr: Arendator Seliger, an ber Gicht, 
ein einfichtspoller Defonom. ir € 
“ Geburten. Am November 1790 Söhne. d.13, 
Frau Paſt. Richter zu Gros: Reichen im Fübenfehen, 
(Ernft Ferdin Auguſt); d: 27. Frau Hof⸗Apotheke⸗ 
zin Zebuhl zu Gr. Glogau; d. 38, Frau Schulcolle⸗ 
gin Biehier zu Oels — Töchter. d. 26: Fr. v. Kot⸗ 
tulinsfy, geb... Loſſow, zu Greſchine bey Winzig. 
— Im Seeember. Söhne. Frau v Sebottendorf 
zu Slupsko in Oberſchleſien; Frau Paſt Scheider, 
zu Schoͤnborn im Luͤbenſchen; Frau Rendantin 
* su Breslau; d.z. Frau Kaufm. Nowack zu 
Gr. Glogau; d. 2. Frau Kaufm. Reimnitz zu Bunz⸗ 
lau, (Sami Gottlieb); d.3. Frau Hauptm. und 
Poſtmeiſt. v. Lepel zu Srenfiabt, (George 2. 
2 un 


4 ’ 


‚Sean Ingen. Lieut vi re a Neiffe, 
oh. Carl Swedr); d. 12. Frau 9. —2* auf 
* bey Trebnig, ( Dam Eduard‘ Dan 
Moritz); d. 17, $rau Rirtmeift auf DO 
Dammer im Steinaufchen, Erf einr a 
und Lieut v. Seidlig zu Schmaͤ gerle ben 
den; d.18, Frau —*2* —** 
Breslau, —5* Wild. Ludwig Eugen); d. 19. 
Frau Control. Luchs zu Münferberg, (Een! Pos 
ritz) 22: "gran v. Scheliha, geb d. Fehrentheil 
u. un im Trebnisichen, (Carl Hans Heine, 
8 ir 25. Frau Berg⸗Chirurgus Heinze zu Reis 
26, Frau v. Koſchenbahr auf Dam⸗ 
—— (Carl riedr Per 





«too 





Satierz d. 18: ist ic Bertiam u Sum 
da, Juliane Rofine) ;° d. 18:51. v Werner auf 
kow im Beuthenicen; gs 3 21 Frau O. A. A. 
Caßirer Beer zu Breslau; db. 22, Kaufm. 
Kuͤhnel zu Breslau und Scan Kauft. Bergmann 
zu Goldbergz :d. 24. Frau v. Tichirgtp zu Brieg, 
Friedr. Eva Charl.); und Frau Stalmeiſterin 
eigen zu Breslau; d. 28. Frau Kaufm Steiner 
zu Weiſten im Schweidnigfchen; d.31. Frau Ser 
crerärin Jantfy zu Breslau. — Im Januar 1791 
—— Den 2. Frau v. Bobrowsky, geb, 
vr Meefe, zu Poremba im Vie (dereine tem 
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tod zur Welt, der andere ſtarb 
‚buet); d. u er ve 
— ee rau — 





ob * ſtarb noch ı — Br 
de. 14. Fra Hierſemenzel — bey Gold⸗ 
gr di 15 Frau Kaufm. — Baumert 
Hi ran Creis⸗ und Stadt; 
rus izu Namslau, (Gotthelf Friedr. — 5 
Di 18: Frau Lieut v. Plotho vom Reg. Wolframs⸗ 
dorf zu Glogau, (ein todtes Kind) — Töchter dit, 
van * n zu Goldberg, (Ehriftine); di2. 
au Ka —* her Seiffart zu Schmie⸗ 
383 Fran u. Hauptm, v. Reibnitz iu 
u, (Auguſte ve Antoinette) 
d. 5. Frau Baton:v. ma, Masliſch⸗ 
‚mer, (Henr Ehärl. Dei u: Sen Kaufm 


‚f 
—* —— * d. 8: Frau 






A Im November 1790, Den 15.98. 
Andre, Regimentsquartierm.. bey dem Fuͤfilier⸗ 
Dat, Diebitic) zu Breslau, mit des Hrn. Poſtm. 


— 


kiebig zu Reuſtaͤdtel, ten Dem. T. Friedr. Eleon. 


— de 23. Hr. — — zu Beuthen in 
N. Schle⸗ 


— 


\ 


so2 — 


NSchleſten/ mit des daſigen Syndicus Hrn. He⸗ 
ker einzigen D. T.— Im Januar 1791, Zu Glatz, 


Hr Haͤuptm. vd. Zuͤrſohn vom Regim. Gögen, mit 


A. v. Eichſtaͤdt. — Zu Eofel, HreIngen Capi⸗ 


ain v. Harroh, mit Fraͤul. v· Daries u. Hr Lieut. 


v. Spauner, mit Fraͤul. v, Falckenſtein ·Zu Preiſe⸗ 
witz im Toſtſchen, Ars Kaufm. Edler, mit des Hrn. 
Schmeidler Mentzel zu Loslau aͤlteſte DT. — d. rı 

rCarl Gottlieb von Schweinichen, mit Fraͤul. 

ophia Leopoldine von Gosczycky· — dir. zu 
Trachenberg, Hr. Kaufm. Schneider aus Breslau, 
mit des verfiorbenen Hru. Negierungs ⸗Canzlers 
Schwarz D. T. Earl. — d.17. —— 
v. Spdomw, Lieute bey dem Neg. Wendeßen, mit des 

m. Hofrath Brodkorb einzigen D. Ta—deug. 
Her Hübner, Juſpector des Loͤwenbergſchen Er. 
und Paſtor zu oͤwenberg, mit der verw Stau Paſt. 
Hofrichter aus Langenwaldau bey kiegnig.—d.19. 

Breslau, Hr. Lucas, Kgl. Oberamtmann und 
von Pridemoſt, mit der verwe Frau Senat. 

oͤldener. — d. 20. zu Neuſtadt, Hr; Eteg& 
mann, Regimentsquartiermeiſter des Prinz von 
Würtemberg. Huſaren⸗Reg, mit des Hm. D, €. 


Math und Jnſpector Nerlichs zu Neuftadt, D. 2; 


4.27. Hriv.WolfaufWilfaweimTrebnigfchen, 
mit Fraͤul. Florent. Emerentie von Habn.—d. 28. 
zu Dels, Hr. Heinrich Bernhard v. Winterfeld, Lieu⸗ 
tenant dee Prinz v. Würtemb. —— mit 
ulein Caroline Wilhelmine Fridericke v. Braun⸗ 
weig, des verftorb. Hrn. Generalmajor v. B. 
nachgelaßene altefte Sraul. Tochter. 


" Unglüdsfall. " Hr. Johann Gottfried Maͤttig 
war 1754 zu Bernfladt in der Dberlaufig ger 
bohren. Yuf, der Univerfitat Leipzig widmete 
f er 


’ — a & —— 


er ſich dem theol Studium; eigentl-aber dem ho⸗ 
8 ob wohl von wenigen geſchaͤtzten Beruf eines 
ulmanns; Mit einem wirklichem Reichthum 


vorzuͤglicher Kenutniße kam er im May 1779 nach: . 


Waldenburg zu dent dafigen Kaufmann, Hrn. 
Carl: Abraham Treutler. Zu ſeinem Robe ift 
es genug, ment ich fage,ı dab er in dieſem Hauſe 
binnen 12 Jahren, 3 Soͤhne erzog, von denen der 
eine bereits feit einem Jahre im Halle Medicin ſtu⸗ 
dirt, N der te ſich der Handlung gewidmet hat;: 
u. der ztenoch bey feinen Eltern ſich befindet. Er 


bildete Kopf u. Herz feiner Zöglinge, und er hatte 


die füße Ueberzeugung, nicht umſonſt gearbeitet zu 
haben. Er war ein aufgeklaͤrter, * u. recht⸗ 
ſchaffen denkender Mann, ein treuer zaͤrtlicher 
Freund, theilnehmend bey den Leiden ut. Freuden: 
anderer? feine Pflichten erfüllte er mit gewißen⸗ 
Bafter Treue; er that gutes fo viel er konnte; 
mancher nahen und. entfernten Namilie ift fein: 
Verluſt wichtig, denn wenn feine. Kräfte nicht hin⸗ 
reichten; half er durdypandere, deren Herzen er 
Bey ſchicklichen Anlaͤßen zur Wohlthaͤtigkeit Hinz 
lenkte. Dieſer hiedere gute Mann, ber ein Bey⸗ 

diel iſt, wie wirkſam man auch in einem einge⸗ 
chraͤnkten Cirkel ſeyn kann, iſt nicht mehr! Sein: 
Verluſt iſt um fo trautiger, da er einen groͤßern 
Mirfungsfreis. bereits vor ſich ſah, und in.den 
Hlüthe,der Jahre ffand. Am 8: Januar reiſete 
er mit einem feiner Freunde nad)‘ Breslau, kam 
dort am 9. anz nur wenige Stunden — 


Dlefer iun e Mann war. . ? dei d JR N ’ 
Verf. des Liedes, weiches ms Mode v. I de 


Hochzeit feiner Eoufine, zum Beten der 1 
Wittwen⸗Caße vertheilt und gefiingen ward, und 
das dieſem Inſtitut eine Erudte von oc Rtir. brachte. 


’ 
f 


ich) aufhalten ‚Ro benſelben 

* ne kei am — Ma 
am ıoyfeik um . 

pi ee aus dem Dorfe;; als der Kutfeher ir 





















ber le don vor dem: Dorfe hart an dev Straße bier 
Saubgeube zu nahe: kommt, ihr Rand 
v — aͤberſchl aͤgt ſich 
Maͤttig kommt unter * ben zw 

liegen, und die Laͤſt des pact 
Wagens ſchneidet feinen — 
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rer Br Gi dee f 
Vergleichung zwiſchen Jadacht dem zwey⸗ 
‚ten, und Philipp dem Könige von Ma: 
J tedonien. Gorkſetzung .) J | 


ey allen gefitteten Nationen, find . der Des 
gen- und die Feder, durch welche ihre vorzuͤgli⸗ 
chern Männer: Ruhm zu erwerben gefucht haben: 
weil die Vortreflichfeit in der einen oder der ans 
dern Gattung, nicht ohne große Geiſteskraͤfte und 
shne'die lebhafteſte Aeußerung derfelben erreiche 
werden kann. Philipp. and Friedrich Haben beyde 
Gegenſtaͤnde umfaßt.” Ihr Ruhm entfpringt aus 
der Vereinigung des’ Verdienftes, welchen die 
Künfte,' die Waffen und die Wiffenfchaften geben. 
Was. die Wiffenfchaften betrift, fo hat die Zeit 
den wohlderdienten Ruhm Philipps in dieſem Tas 
che verdunfele: und vieleicht ließ ſelbſt infeinem 
Zeitalter ‚ein Olympiſches oder Athentenfifches 
Auditorium/ welches die Verſe eines Dionyſius 
ausziſchte, nicht weil fie ſchlecht, ſondern weil ſie 
die Verſe eines Tyrannen waretß auch den litte⸗ 
sarifchen — Philipps met Gerechtigkeit 
H wieder⸗ 


106 2 wr. R 
wichetfahten ¶ Eben Sir Gtiecheß / wiätdie gich 


em Ehrgeitz fo ſtandhaft entgegenfegten, moch⸗ 
ten auch ſeine gelehrte Eitelfeit unterdrücken wol; 
len. "Demohnerachtet Eommen in den Verband; 
[ungen feines öffentlichen, und in den Anecdoten 
feines Privatlebens, ſo viele Beweife eines feinen 
und kultivirten Verſtandes wor; es find ung fo 
viele Züge von Wig und guter Laune aus feinen 
Geſpraͤchen, fo viele gluͤckliche Einfälle, ‚promfe . 
und ſinnreiche Antworten von ihm ufbehalten 
worden, daß dieß, zuſammengenommen mit einig 
gen noch vorhanduen Briefen und Depefthen, ung 
das Bild eines witzigen und gelehrten Koͤnigs, 
obwohl dunfel uud verkleinert, darſtellt. Dieſes 
Bild iſt verffümmelt und. durch, die: Zeit. gleichſam 
verwifcht. Das, welches ung Friedrichs Leben und 
Schriften von demfelben Charakter zeigen, iſt ein 
Gemaͤhlde in kebensgröße, und prangt in allem 
Glanze der frifcheften Farben. Go viel wiffen 
wir, daß beyde Fuͤrſten, bie felbft ihre eignen 
Minifter, und die oberften Heerführer ihrer Ars - 
meen waren, Muſik und die andern ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fie, anhaltend. trieben, daß fie in die weiten Ges 
filde der hoͤhern Wiffenfchaften von Zeit zu Zeit 
Ausflüge machten; daß fie die beſten Schriftitel: 
ler lafen und nachahmten; und daß fie mit den 
Gelehrten ihres Zeitalters ſich ſchriftlich und mund; 
lich unterhielten Und durdy alle diefe mannig: 
ee PB Nina wurde Friedrichs Geiſt ſo 

wenig 
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wenig erfchöpft: daß ihm noch Zeit und Munter⸗ 
feit genug übrig blieb, in der Gefchichte feines 
eignen Lebens ein koſtbares Denfmal für Die Nach⸗ 
welt zu errichten, in welchen die Könige Mufter, 
und alle Wißbegierige Unterricht finden koͤnnen. 

Nicht bloß gleich mannigfaltig waren die Ta⸗ 
lente Friedrichs und Philipps: ſondern auch in 
dem Charakter und der eigenthuͤmlichen Wendung 
ihres Geiſtes hatten ſie Aehnlichkeit mit einan⸗ 
der. Die naͤmliche Leichtigkeit in dem Fluſſe ih⸗ 
ver Reden und Aufſaͤtze; dieſelbe Lebhaftigkeit der 
Einbifbiingöfruft,Awelche viele ihrer bon -mots 
im Anpetifeh der ſpaͤteſten Nachkommenſchaft er: 
halten wird; eben Haffelbe Talent das Laͤcherli⸗ 
che an Dingen und Menſchen aufzufinden, dag über 
auch bey beyden durch eine gleiche Artigfeit der 
Sitten gemäßigt und im Zuume gehalten wurde ; 
eben die richtige Beurtheilung der Sachen, eben 
die feine Unterfcheidbung dev menfihlichen Charak⸗ 
tere. Beyde Fürften, unter Nationen gebohten, 
die noch nicht zu einem hohen ‚Grade der Cultur 
gekommen waren, erhoben fich durch ihre eignen 
Geiftesfräfte über die Sphärk ihrer erſten Erzie⸗ 

büng, ihtet behrer und Muſter. Beyde, da ſie 

in der Naͤhe um ſich hetum Feine Perſonen von 

einem dem ihrigen ähnlichen Beifte und Geſchma⸗ 

de fanden, wandten ihre Blicke in die Fremde, 

und fuchten, der eine in Athen, der ande in Pa; 

tig, Männer auf, die durch ihre Wiſſenſchaft 
92 
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oder durch ihr Genie fühig waren, "gute Geſell⸗ 
ſchaſter für fie zu feyn, ihrem Hofe einen Glanz; 
zu geben, und ihre Unterthanen bilden zu helfen. 
Ich freue mich”, fagte Philipp zum Ariſtoteles 
in dem Briefe, in welchem er ihn zum Erzieher. 
feineg Sohnes berief, „ich freue mich nicht fo 
„ſehr darüber, daß mir ein ‚Sohn iſt gebohren- 


„worden, als darüber, daß er zu derzeit iſt ge⸗ 


„bohren worden, da Ariſtoteles lebt.“ — Frie⸗ 
drich bewarb ſich mit nicht geringerm Eifer um 
d Alemberts und — Freundſchaft und per⸗ 


ſoͤnlichen Umgang., Der erſte hatte in den letz⸗ 
ten Jahren feines Lebens, wo Krankheit, und. 


manche, äußere Kränfungen in feinem. Baterlande, 


ihn: niederbeugten , faſt keinen andern Troſt, als 
den Briefwerhfel mit. diefem feinem Föniglichen - 


Freunde. Und, Voltärs nie übertroffne Talente, 
fanden an Friebrichen auch dann noch einen ſtand⸗ 
haften und gerechten Bewunderer, als er durch 


die Zaͤnkereyen, welche er an ſeinem Hofe erregt 


hatte, war beunruhigt, und durch die bitterſten 
Satyren welche er in der Folge gegen ihn aus⸗ 
ſtreute, war beleidigt worden. 

Auch Philipp fand einen Voltaͤre, nach Geiſt 
und Sharafter, und nährte wie Friedrich eine 
Schlange in feinem. Buſen, an, dem Theopompus 
von Chius, einem Schriftfieller, ‚von, dem die 
Alten fagen, daß feine Einbildungskraft glaͤn⸗ 
zend, und ſeine derevhanten einnehmend gewe⸗ 

ſen 
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ſen fey, aber daß er beyde durchfeine ſchmaͤhſuͤch⸗ 
fige Tadelſucht, und durch die Bosheit feiner 
‚ "Berläumdungen gefchänder und verbunfelt habe. 
‘Er war ber Freund, der Geſchichtſchreiber, der 
Bewundret und die Geißel des Macedoniſchen 
Koͤnigs. Seine ſchamloſe Feder beſchuldigte 
Philippen eben der unnatuͤrlichen Leidenſchaft, 
welche die unreine Einbildungskraft Voltaͤres in 
ſeiner Pucelle dem Koͤnige von Preußen zuge⸗ 
ſchrieben hat. Faſt zu gleicher Zeit klagte der 
Deutſche Reichstag Friedrichen eben der Verbre⸗ 
chen, der Raubſucht, Dreuloſigkeit und unbaͤn⸗ 
diger Vergroͤßerungsbegierde an, welche De⸗ 
mMoſthenes in feinen heftigen Declämationen, mie 
fo viel Stärfe und Feuer des Ausdruds, dem 
Mecedonifchen Barbaren Schuld gab. 

Es hat zu allen Zeiten ſehr fchwer gefchienen, 
bie Gefchäfte und den Prunf der königlichen Würs 
de, mit dem Vergnuͤgen eines freyen und herzli⸗ 
chen Umgangs, wie er unter Gleichen ftatt fins 
det, zu vereinigen. Aber dieſes Sic, fo ſchwer 
und felten es iſt, haben Phiripp und Friedrich 
ſich zu verſchaffen willen.” "Mir ‚eben demſelben 
gefaͤlligen, Wanhloſen und freymüthigen Wefen, 
nahmen fie die ehrerbietigen Begruͤßungen ihrer 
Hofleute, und die Belchrutigen der Philofophen an, 
präfidirten im Staatsrath ‚oder bey einem Gaſt⸗ 
mahl, — bdirigirten die Operationen einer Ats 
mer, ober eine Geſellſchaft von Muſſleru: und 
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‚fo, indem fie unter ihren Freunden und Generas 
len im vertraulichen Umgang lebten; übten fie 
die Tugenden, bed, Meuſchen, ohne der Würde 
des Königs etwas zu vergeben. Dieſe natürlis 
che und geſchmackvolle Froͤhlichkeit, die in ihrem 
beyderſeitigen Charakter, und durch dieſen auch 
in ihren Feſten herrſchte, gab auch den uͤbrigen 
Zuſammenkuͤnften in ihren Hauptſtaͤdten, ein ge⸗ 
wiſſes Leben, und einen guten Ton, wodurch ſie 
beynah ſo reigend und einnehmend wurden, als 
die Geſellſchaften in Athen und Paris, welche 
ihnen zu Muſtern dienten. Macedonien und die 
‚Marf Brapdenburg, hefamen das Anfehn griechi⸗ 
ſcher oder franzöfifcher Golonien. Und während 
‚ber Zeit, daß qu ben Ufern des Lydias und. der 
Spree eine neue Toktit „ein neues Soſtem milis 
taͤriſcher Wiſſenſchaften erfunden, oder ein altes 
vergeſſene wieder aufgemeckt wurde, erhoben ſich 
sugleich,, in der, Vachbarſchaft dieſer zuner ſo 
unbekannten Ströme, ‚Schulen ber Philoſophie 
und —— ‚Tempel, Theater und 
Apalafte, umgahen biejelben;; und Potebam und 
Berlin fonten durch ihre Werke der Baukunſt, mit 
ber Pracht des; Macedoniſchen Hella wetteifern. 
Die rauhen und unwirthbaren Gebirge Haͤmus 
und Rhodope, und die finfiera Waͤlder Deutſch⸗ 
ands, beyde zuvor duch eine eben fo rauhe und 
ungebildete Art. von, Menſchen bewohnt, als die 
Natur ihees Landes war, wurden durch Strabr 

4 len 
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len des griechiſchen Geiſtes aufgehellt, und durch 
bie &ebhaftigkeit und das Feuer des Franzoͤſiſchen 
belebt. Diefe Saamen der Eultur wurden von 
heyden Menarchen nicht bloß ausgefät: fie wur; 
deu: auch von ihrer Hand, mit Sorgfalt gepflegt; 
und; beyde hatten das Gluͤck die Früchte davon 
noch. bey ihren Lebzeiten reifen zu ſehn. ; 
ESo eifrig beyde Fürften, Philipp und: Fries 
drich waren / den Fortgang derjenigen Künfte zu 
befördern, welche das menfchliche Leben verſchoͤ⸗ 
era, den Geiſt bilden ;: und die Empfindungen 
verfeinern: fo ähnlich waren fie ſich auch in der 

vielleicht zu weit getriebnen Verachtung derjeni⸗ 
gen Wiſſenſchaften, welche entweder bloß ſpecu⸗ 
latif, non Gegenſtaͤnden reden, die über die Sphaͤ⸗ 
re der menſchlichen Vernunft ſind, oder in ihrer 
nagemiffen und ſchwankanden Praxis zu Wort’ 
Framerey. ud Scharlatanerie verleiten. Die 
Spipfündigfeiten der Theologie, die Sphifanen 
des. bürgerlichen Rechts, und die Scharlatanert; 
en der Aeczte waren ein reichhaltiges, und das ge⸗ 
woͤhnlichſte Thema fuͤr Friedrichs Spoͤttereyen. 
Und ob er gleich als Haupt und Beſchuͤtzer ber 
Proteſtantiſchen Parthey gegen die Bigotterie des 
Hauſes Oeſterreichs auftrat; —grade o wie Phi⸗ 
lipp die Rechte und die Heiligkeit Apolls gegen, 
die Frevel der Phocier zu vertheidigen berufen 
wurde; ſo verachtete er doch nicht weniger als 
Nieten: REM den zur Mafchine-der Staatsfunft 
s 24 gebrauch); 


. 
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 . gebrauchten falſchen Religionseifer. Während 


feiner ganzen Regierung war er damit beſchaͤftigt 


die Grundfäße des Rechte einfacher, 'und das Ber 
fahren der Gerichtshöfe kuͤrzer zumachen. Eben 
dahin arbeitete er in Abſicht der Religiow. Er hielt, 
troß den Meinungen der ungläubigen Wiglinge) 
bie ihn umgaben;. das Chriſtenthum in’ feinem er⸗ 
ſten Urſprunge fuͤr ein reines und vernuͤnftiges 
Moralſyſtem: und glaubte dem Prieſterbettug 
deſto mehr entgegenarbeiten zu muͤſſen, weil die⸗ 
ſes allein, nach ſeiner Uebergeugung, * * 
sion verunſtaltet hafte,  : 

Diefelbe Denfungsart, - dieſelben — 
gruͤnde, welche dieſe aufgeklaͤrten Fuͤrſten, gegen 
unnuͤtze und nichts fruchtende Beſchaͤftigungen 
muͤßiger Koͤpfe aufbrachte: machte ſie zu eifrigen 
Freunden und Befoͤrdrern jedes nuͤtzlichen Fleißes. 
Mit eben dem feurigen Geiſte, mit welchem ſie 
ihre Truppen anfuͤhrten, nahmen ſie ſich auch der 
Armen und ihrer Bauern an: Wie ſie die Kriegs⸗ 
kunſt übten: fo ermunterten ſie auch den Acker⸗ 
bau und die mechaniſchen Arbeiten der Induſtrie. 
‚Sie ſelbſt beſchaͤftigten ſich mit dem erſtern, ſie 
bekuͤmmerten ſich um die Werkzeuge und Opera⸗ 
tionen der letztern, und ließen ſich zuweillen her⸗ 
ab, dem Handwerler und dem Bergmanne Rath 
und DVorfcheiften'zw geben. Friedrich ſchaͤtzte 
die Stände und Verrichtungen der Menfthen nicht‘ 
nad Ba — Meynung ber Welt/ 
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ober nach ihrem äußern Glanze, ſondern nad) ih⸗ 
rem innern Werth. Und ſo war ihm ein arbeit⸗ 
ſamer und verſtaͤndiger Bauer eine wichtigere 

. Derfon im Staate, al$ der über unverftändliche 

Dogmen grübelnde Theologe, ein auf feine ſpitz⸗ 
fündige: Geſchwaͤtzigkeit ftolzer Nechts ; Gelehrte, 
und der immer projectenvolle Finanzier, — kurz als 
alle die Männer, welche fich mit dem Schein dee 
Wiſſenſchaft ausſchmuͤcken, ohne etwas nuͤtzliches 
für ihre Mitbürger hervorzubringen. 

Beyde, Sriedrich und Philipp, waren eifrige 
Sreunde der Muſik und des Theaters. Beyde 
fanden an der Gefellfchaft wibiger Köpfe Gefal⸗ 

- fen. Da es unter diefen Ießtern in Griechenland 
und Macedonien, nicht wenige gab, die Leichtſinn 
und verderbte Eitten in eben dem Grade befaßen 
als Wis und gute Laune: fo ift Philipp, vor 
feinem firengen Richter Thespompug, wegen der 
Ausgelaſſenheit und Sittenlofigfeit feiner, Tifchs 
genoffen fehr hart angeflagt worden. Weil beys Ä 
de Fuͤrſten die Bergnügungen der Tafel, und bie 
Froͤhlichkeit des gefelligen Bechers Tiebten: fo 
wurde Philipp zu feiner Zeit als ein Trunkenbold, 
und Friedrich gu der unſtigen als ein Epikuraͤer 
angeklagt. Die Verlaͤumdungsſucht wählte be 
jedem grade diejenige Befchuldigung, welche in 
den Augen des Zeitälterd die gehäßigfte war, 
Doch wenn auch der Macedonifche und der Preu⸗ 
Fifche König in diefen und in ähnlichen Punkten 
| 25 | die 
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bie Geängen der männlichen — ——— 
ten, und ſelbſt zu einem allzuverfeinerten duxus 
uͤbergiengen: ſo muß man zu ihrer Mechtfertis 
gung bedenken, daß die Verſchiedenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde auch die Verbindlichkeiten verfchieden macht: 
Ein Aufwand, der ſehr fehlerhaft iſt fuͤr einen 
Buͤrger von mittelmaͤßigem Vermoͤgen, weil er 
ihn zu | Grunde richtet, kan fuͤr einen zeichen Edel⸗ 
mann. bloß zu der ihm anftändigen Lebensart: ges 
hören; — und was auch bey dem: reich ſten Un⸗ 
terthan Ausichweifung und Ueppigkeit ſeyn würde, 
‚bey einem großen Monarchen nichtg meiter ale 
Eine gute Tafel, oder eine wohlheſetzte 

* ‚machen für einen. König doc, immer nur 
unbebeuteube Ausgaben. ; Nicht die Vergnuͤgun⸗ 
en, die der Fuͤrſt ſich felbft erlaubt, ; ſondern die 
erfchmendungen bie er au feine, Dofleute und 
Gun ‚linge machte, drücken ein Bolf, und richten 
den Staat zu Grunde... Se koͤſtlich Friedrich und 
Nhilipp effen mochten, und-fo viel ſie auf die An; 
nebmlichfeit ihreg Privatlebeng wandten: fothat 
| doch die Koſtbarkeit ihrer haͤuslichen Einrichtung 


« 


nie den großen Grundfägen ihrer öffentlichen Ver: - 


waltung Eintrag. Ihr durchdringender und 
ſcharfer Blick. brachte die fo weitlaͤuftige Geſetz⸗ 
gebung, und die eben fo verwickelte Theorien der 
Staatswirthſchaft auf die zum Grunde beyder lie⸗ 


gende ſo einfache Regel zuruͤck: „bringt viel her⸗ 


„vor, und verzehrt weniger als ihr.hervorbringt.“ 
| | Den 
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Den Fleiß aufzumuntern, und ben kuxus einzu⸗ 
ſchraͤnken; alle Staͤnde zu ſchuͤtzen, aber denjeni⸗ 
gen vorzuͤglich zu unterſtuͤtzen, welcher dem Staa⸗ 
te das Leben und die Erhaltungsmittel giebt, ihn 
bevoͤlkert und naͤhrt: dieß waren wenige und leicht 
zu begreifende Vorſchriften. Aber durch ihre 
ſtandhafte und unausgeſetze Befolgung gelangten 
Macedonien und Brandenburg, zu dem hoͤchſten 
Grade des Flors, welchen die Natur ihres Bodens 
und ihre Lage zuließen; zu einem Flor, zu wel⸗ 
chem weit geſegnetere Laͤnder nicht durch alle kuͤnſt⸗ 
liche Operationen der Finanz ⸗-Wiſſenſchaft, und 
durch die Vervielfaͤltung der Policey s Gefege ger 
fommen find, 
Man ſagt, daß bie beften Gärtner ſich da fine 
den, wo Boden und Klima am ſchlechteſten find; 
Auf gleiche Weife Fönnte man, nacı mehrern Erz 
fahrungen, aunehmen: daß pie Reiche ver Welt 
nach ebeu der Proportion. ſchlechter regiert were 
ben, ‚nach welcher fie von ber Natur mehr beguͤn⸗ 
fiiget ſind. In einem ‚diefer Neiche, vielleich 
dem erleuchteften und freyſten von allen, aber in 
welchem Werborbenheit der Sitten und äußerfte 
Armuth auf eine ſonderbare Art, mit Keichthum 
und. großen Charakteren Hereinbart find, — in 
diefen Reichen, ſcheint es, die Regierung be⸗ 
trachte den Reichthum des Staates, als etwas 
von der Wohlhabenheit ber, ſaͤmmtlichen Bürger 
ganz N Denn anflatt die gemeins 
ſchaftliche 
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ſchaftliche Quelle voller und ergiebiger zu machen 


nr fie bloß beſchaͤftigt, das Waſſer berſelben durch 
unzaͤhliche Canaͤle, in ihre eigne Behaͤltniſſe zu 
leiten. Und doch gehoͤren ohne Zweifel groͤßere 
Talente dazu; eine Nation durch die vermehrten 
Einfünfte' der Privatleute blühend zu machen, als 
Zaren auszudenfen, durch welche diefe Einfünfte 
dem Negenten zinsbar gemacht werden. ° | 
Die Auflagen, welche von allen Claffen pes 
Volks bezahlt, und weldye zur Verteidigung des 


gemeinen Wefend, oder zum Beſten der ‘ganzen 
Geſellſchaft angewandt werden, dieſe erregen au 
beh den Nermften weder Unwillen noch Nieberge⸗ 


ſchlagenheit. Aber wenn Ein Theil der Nation 
kaxirt wird, damit ein andrer in Pracht und 
Ueppigkeit Icben fönne; wenn das was von dem 
armen Landmanne und Tägelöhner aufgebracht 
Wird, dazu dient; die Thorheit und Ausſchwei⸗ 


füngen einiger übermüthigen Großen zu unterſtuͤ⸗ 


Ben: dann iſt die Anforderung die an den arbeis 
tenden'Bürger gemacht wird, laͤſtig und beleidts 
gend. Und eben um ſolche Anforderungen zu 
berfteifen, hat man-die einfachen und klaren Mes 
thoden der Taration verlaffen, und zu den fünfts 
lichen Operationen der neuen Finanz feine Zuflucht 


“genommen. Bald hat man Auflagen ausgedacht, 


fe‘ mit den erhoͤhten Preifen der Dinge zufams 


menſchmelzen, und unmerklich in dieſen mit be— 
zahlt werden: bald hat man den Spielgeiſt des 
Wan; 


Volks 
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Voltks eaweckt, und fich feines Geldes bemaͤchtigt, 
indem es nur daſſelbe gegen einen gelben Ben 
winnft zu vertaufchen hoffte. | 
Diefe Mißbräuche Fönnen in der Einen Resie⸗ 
— vielleicht ſchwerer zu vermeiden ſeyn 
als in der andern. Und diejenige, welche dem 
Buͤrger die politiſche Freyheit ſichert, entſchaͤdigt 
ihn dadurch ohne Zweifel für viele andre Uebel. 
Indeß wenn dieſe Uebel zu einem gewiſſen Grade, 
geftiegen: find: fo verändern und veranftalten: fie 
auch. die ſchoͤnſte Verfaſſung. Was hilft es dem ars 
men Ackersmanne, daß ihm ſein Brod von nieman⸗ 
den mit Gewalt geraubt werden kann, wenn er 
doch darum durch feine Griffe betrogen : wird, 
Ja felbft die Gewaltthaͤtigkeit des Raͤubers iſt 
noch ertraͤglicher, weil ſie doch gemeiniglich einen 
Theil desjenigen Eigenthums das ſie antaſtet, uͤbrig 
laͤßt. Die Kunſtgriffe des liſtigen Taxenmachers 
hingegen, welche immer erneuert werden, verzeh⸗ 
ren nach und nach das ganze Vermoͤgen des ar⸗ 
beitſamen Mannes. Was hilft es ihm, daß er 
ſich ruͤhmen kann, Buͤrger eines freyen Staats 
zu ſeyn, wenn er demohnerachtet in diefem freyen 
Staate darben, oder als Sklave arbeiten muß, 
um leben zu können; wenn er des Seinigen bag 
vaubt, entweder ben der öffentlichen Mildehätigs 
feit fein tägliche® Brod zu fuchen ; oder es durch 


die niebrigften und — Atbeiten ſich zu 
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"Die Firaiy’ Verwaltung Friedrichs und Phi⸗ 
lipps war der Natur gemäßer, und mit dem wah⸗ 
ren Verhaͤltniſſe eines Souveraͤns gegen ſein Land 
uͤbereinſtimmender. Sie glaubten Ihren Reich⸗ 
chum mit der. Wohlhabenheit ihrer Unterthanen 
verbunden. Von dem Fleiße, der Ergebenheit 
und dem Muͤthe derſelben leiteten fie alle ihre 
Größe und ihren Ruhm ab: fo wie.fie von der 
andern Seite ihren eignen Schatz und ihre Tas 
fente für ein Eigenthum des Volks hielten, ber‘ 
ſtimmt baffelbe zu unterftügen und zu berherrlis 
chen. Der vornehmfte Luxus beyder erleuchteten 
Furſten beſtand in Feſten, wo geſellſchaftliche ins 
terhaltung das vornehmſte Vergnuͤgen ausmach⸗ 
ke, und in oͤffentlichen Deukmaͤlern, an welchen 
Ber gute Geſchmack und die Kunft noch mehr als 
die Pracht ſchimmerten. Diefer Auftdand der zu 
Bergnügutigen des Geiſtes angewandt Wird, übers 
ſchreitet, gleich dem Aufwande der Wopltpätige 
feit, die Graͤnzen der Klugheit wert ſeltener, als 
der, welcher bloß auf Pomp and Vefrlebigung u 
einet Teeven Eitelkeit gerichtet if. 

um zu ihren Feiegerifchen Unternehmungen bie 
wörhigen Gelder fich zu verfchäffen, ohne ihre 
Unterthanen zu drücken, wechſelten beyde ſo ju 
ſagen mit den Maafregelti, die jeder von bei Ges 
wohnheit feines Zeitalter hätte lernen ſollen. 
Friedrich erneuerte eine alte beynah vergeſſene 
Methode; und Philipp anfichpirte bie . 
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che Verfahrungsart der Staaten unſers Jahrhun⸗ 
derts. — Die Gewohnheit, die Kriegsausga⸗ 
ben durch erborgte Gelder zu beſtreiten, und dieſe 
Darlehne in ſtehende Fonds zu verwandeln, von 
welchennur die Zinſen aus den Auflagen bezahlt 
fverden/rifkt in neuern Zeiten nur allzubekannt, 
ind in mehrern Ländern fo weit getrieben wor⸗ 
den, daß fie vielleicht dereinft die Staatsgebaͤude 
ſtuͤrzen wird, welche fie zu unterſtuͤtzen beſtimmt 
war, Aber Philippen Fann man als den erſten 
Erfinder diefer Methode sanfehn: und in feiner 
beſondern Lage war ſie nuͤtzlich. Mit dem Gels 
de, welches er von dem reichen und handelnden 
Griechenland um geringere Zinſen, als in ſeinem 
eignen kLande gegeben wurden, borgte, vermehrte 
er nicht aur feine Armee, und verſchoͤnerte Mas 
cedonien, ſondern unterhielt auch eine ihm güns 
fige Parthey mitten unter feinen Feinden, und 
vollendete ‚guleßt die Eroberung von Griechen⸗ 
land, 

Friedtich hingegen, welcher wußte, was band 
red Geld ausrichten fän, Hatte immer das Eins 
BE: Jahres in feinen Caſſen bereit It} 

Er iſt einer von den wenigen Fuͤrſten neues 
* „welche einen Schotz zu ſammeln Krk 
trotz allet Kriege zu unterhalten iv Stande ya 
weſen ſud. Der Sold den er gab, war 
ßig: aber er wurde puͤnktlich ausgezahlt. Nicht 
durch ihren, Aufwand ſollten ſeine Geſandten an 
auswaͤrtigen —* ſich Achtung, oder feine de, 
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amten zu Haufe Anfehn erwerben. Seine’ Ar⸗ 
ſenaͤle, feine Magazine wurden mit Der Haͤlfte ber 
Koften angefüllt, die ſeine Feinde auf ihre. Kriegs⸗ 
ruͤſtungen wenden mußten. Sp wurde ſein Land 
yon einer unnuͤtzen kaſt, von demjenigen Schwarme 
Officianten befreyt, der in andern Rändern; bloß 
mit Verwaltung des öffentlichen Schuldenwefeng 
zu thun hat: under, der König, hate immer Geld 
in. Bereitfchaft,. um bie großen Functionen der - 
Staatsverwaltung zu unterſtuͤtzen, — Functio⸗ 
nen, die, was auch traͤumende Theoretller ſagen 
moͤgen, des Beyſtandes des Geldes nicht eutbeh⸗ 
ren koͤnnnen. rat gi. 

- Su feiner Jugend Hatte Friedrich Nie, detderb⸗ 
Eichen Grunpfäße des Machiavellismus widerlegt 
in ſeinem Alter ergriff er bie Geber, die ungereim⸗ 
ten aber um ſich greifenden Meynungen der A⸗ 
theiſterey zu beſtreiten. Aber ſeine ganze Re⸗ 
gierung wiederlegt dasjenige ausſchweifende po⸗ 
litiſche Syſtem, die Frucht Itallaͤniſcher Spitz⸗ 
fuͤndigkeit, ) nad) ‚welchem die Staatsma⸗ 
ſchine nicht beſſer und regelmaͤßiger fortgehn 
ſoll, als wenn man ſie gang. fü) ſelbſt uͤberlaͤßt, 
und went, feine Hand eines politifchen. Kuͤnſt⸗ 
lers die Bewegungen derfelben leitet. Friebrich 
glaubte nicht, daß der Zuftand eines Könige . 
dem — der —— — gleich 

ſeyn 
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fen ſollte die in dem Genuß einer, ewigen Ru⸗ 
he, durch dag Anfchauen ihrer eignen Vollkom⸗ 
menheit felig find, ohne ſich im mindeften um die 
Welt und ihre Angelegenheiten zu befümmern, 
Sein Beben und das Leben Philipps find dag 
vollkommenſte Gegenbild diefer erdichteten Wefen, 
So weit waren fie entfernt ihre Gluͤchſeligkeit in 
voͤllige Unthaͤtigkeit zu ſetzen, daß ſie in ununter⸗ 
brochnem Kreislaufe, von Arbeit zu Arbeit gien⸗ 
gen, und ihre geiſtigen und koͤrperlichen Kraͤfte, 
mit den kleinſten Zwiſchenraͤumen von Erholung, 

anſpannten. Auf die Ermuͤdungen des Krie 

folgten die Geſchaͤfte des Friedens. Wenn 
nicht mehr Feldzuͤge zu entwerfen und * 
ten zu liefern hatten: ſo bauten fie Häfen, trock⸗ 
sieten Suͤmpfe aus, machten. wüftes Land urbar, 
amd pflanzen in Einöden neue Kolonien Dann 
zog den Handel und zogen die Künfte ihre Auf⸗ 
merffamfeit auf ſich. Die Induſtrie der einen 
Provinz wurde mitdem Fleiße der andern in Vers 
. bindung gebracht: es fey um ihre Producte gegen 
einander auszutauſchen, es fey um ben einen 
burch den andern zu ermuntern. Zu dieſen und 
äbnlichen Befchäftigungen wendeten Sriedrich 
und Philipp fogleich die erſten Augenblicke der 
Ruhe an, durch welche ihre langdauernden Krier 
‚ge unterbrochen wurden ; Belchäftigungen die 
den — mehr — Ruhm, und den kaͤn⸗ 
| dern 
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bern mehr Vortheil beingen alo Telumphe ame 
Eroberungen. JF 

Alle Verbeßerungen die in dem innern der Ma⸗ 
ceboniſchen und Brandenburgiſchen Stauten 
waͤhrend der Regierungen Philipps und Frie⸗ 
drichs geſchahen, "wurden durch ihre Weisheit 
und Einſicht dirigler, und kamen nur durch ihre 
Frehgebigkeit zu Stande, "Man wird in der Ger 
ſchichte fein Behſpiel vom Regenten finden," die 
ber fo eingefchränften Einkuͤnften fo’ viele Mils 
lionen auf öffentliche Angzierungen - oder  jum 
allgemeinen Rutzen verwendet hätten. ı Und doch 
(fo ſinnreich ift Bosheit und Neid die Tugenden 
. großer Männer zu verkleinern) dieſes wohlthaͤtt⸗ 
ge Einmifchen jener Monarchen. in- die Anger 
legenheiten ihrer Unterthanen, wurde von mehr 
rern griechiſchen und deutſchen Schriftftellerw, 
fuͤr eine Handlung des Despotismus ausgege⸗ 
ben. Aber wie entfernt wenigſtens dieſer Deu: 
potismue von Tyranney war, koͤnnen fol⸗ 
gende Thakſachen beweiſen. Jeder dee beyden 
Kvoͤnige hinterließ bey feinem Abſterben ein Land, 
das an Flaͤcheninhalt, mehr als 60, 000 Qua⸗ 
bratmeilen betrug. Da fie ihr Gebieth beynah 
verdoppelt hatten: fo hatten ſie in eben dem Bew; 
haͤltniße auch ihre Armeen vergrößert, Mitten 
unter koſtbaren und blutigen Kriegen, und ohue 
neue Auflagen zu machen, hatten Phifipp und 
Friedrich ihre Einfünfte-auf das Dreyfache cr: 
| hoͤht, 
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hoͤht, und um eben fo viel Die Amahl, ihrer dor⸗ 
male uwißenden und verachteten, jeſt aber. aufs 


geklaͤrten und gluͤcklichen Unterthanen vermehrt. 


Durch den Einfluß ihres Genius erwärmt, was 
zen die Wildniße Thraciens und die Sümpfe von 


Pommern in fruchtbare Felder verwandelt, we 


reiche Santen walten. Blühende Städte, Wohns 
fiße des Friedens und der Künfte ſchmuͤckten die 
Ufer der Oder und bes Apins. Fremde Natios 
nen bewunberten die Groͤße, und erhoben den 
Heldenmuch diefer Könige; aber ihre Unters 
khanen lobten nur ihre Güte, und fegneten ihre 

Wohlthaͤtigkeit. 

Auf die Erziehung der. Jugenb wandte Gries 
drich den fcharfften und forgfältigften Blick, well 
er überzeugt war, daß alle zum Wohl eines 


Staats genommene Maußregein tur voruͤberge⸗ 


bend und ſchlecht gegruͤndet And, went die Mens 
fchen nicht übereinfimmend mit denfelben gebtk 


det worden. Dem za folge wurden ih den vor - 


nehmſten Städten feines Königreichs Etziehungs⸗ 


Inſtitute fuͤr junge Adliche errichtet, von welchen 
die durch Talente und Fleiß ſich auszeichnenden 
in eine höhere und reicher dotirte Academie vers 
ſammelt wınden, wo fie unter den Augen de 
‚Könige, des Unterrichts der ausgewaͤhlteſten 
Männer genoßen. Auch hierinn war Philipp 
Morgänger geweſen, der in einem aͤhtlichen In⸗ 


ve diejenigen Maͤnner bildete, mit welchen ſein 
33 
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Sohn die Konigreiche des Orients eroberte und 
theilte. In der Preußiſchen Kriegsfchule,; wur⸗ 


den 15 Zoͤglinge von edler Geburth Yon 5 Metz 


ſtern, außgegeichneter Gelehrten, oder Derdienfts 


vollen Dfficiven unterrichtet und angeführt. Zut 


Verbeßerung der Landſchulen jog Friedrich Schul⸗ 


meifter aus Sachſen, dem Attica von Deutſch⸗ 
fand, In kurzem fanden ſſch wenige Preußiſche 


Bauern, die nicht leſen und ſchreiben konnten, 


Den Landpredigern wurde es aufgetragen, uͤber 
die fleißige Beſuchung der Schulen zu wachen, 


und kein Kind zu dem Abendmal zugulaßen;, "dag 


— den — Unterricht bekommen haͤtte. 
RE Zeihtuß n 





| Vaſuch einer Breslauiſchen Ktorlen⸗ 


geſchichte vom Sabre. — 


[93 — diernnt — Verſuch, eine — 
kengeſchichte unſers Ortes zu liefern. Ich neune 
es nur einen Verſuch, "denn ich: fühle allzuſehr 
das Unvollkommene deßelben, und die Groͤße 
desjenigen, was ihm noch fehlet. Aber ich wa⸗ 


ge es dem ohngeachtet ihn bekannt gu anachen, 
weil ich boffe, einigen Nutzen damit zu ſtiften, 


und vielleicht Gelegenheit zu geben, daß jemand 
hierinne etwas Beſſeres, Genaueres und Voll⸗ 
lommneres liefere. — wie oft gab nicht in 
= | ber 
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ver Welt das Unvollkommne Gelegenheit zum 
Bollfommnen, : und auch in dieſer Rückficht ma⸗ 
ve ich Anfpruch auf öffentliche Biligung, Ber 
eiß, ob nicht mein Verſuch meine Eollegen ers 
untert, mich. fünftig mit Beytraͤgen deßen 
#8 fie felbft beobachtet haben, : zu unterftügen, 
und mid) dadurch ſelbſt in Stand ju ſetzen, ein 
andermal etwoas Genaueres zu liefern. 
WVorzuůͤglich wuͤnſchte ih, daß mid) jemand mit 
Witterungsbeobachtungen von jedem Monath 
und dabey angemerkten Stand des Barometers 
und Thermometers, der Winde und ber Menge 
des gefallnen Schnees oder Regens befchenfte. 
Meine practifchen Befchäftigungen, die mich nicht 
einen Tag Herr meiner Stunden feyn Iaßen, bin 
dern mic, diefelben felbft anzuſtellen; und doch 
find ſie fo unzgertrennlic von der :Befchreibung 
der Witterungsbeſchaffenheit, die fo viel Einfluß 
ayf den Urfprung und bie Bildung der Krankhei⸗ 
ten hat. Ich würde daher demjenigen, der mich 
beym Ende eines halben Jahres mit diefen Be: 
merkungen befchenfte, den gröften. Danf ſchul⸗ 
dig ſeyn. Breslau, deu 12. Januar 1791. 
— | | Kofenberg. 
enner. 
In der erſten Woche des Monaths fehte 
ſich einige Kaͤlte ein, die aber ſchon den fuͤnften 
wieder nachlies, indem ſich Thauwetter mit vie⸗ 
lem Regen untermiſcht einfand. Dieſes unbe 
23 ſtaͤndige 
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ſtaͤndige Wetter dauerte faſt bid zu Ende bes Mor 
naths. Froſt und Regen wechfelten immer mit 
einander. ab, bis gegen den 20. Schnee in großer 
Menge fiel und darauf eine trockene Kälte * 
ſtarkem Froſt begleitet, ſich einfand. 


Bey dieſer Witterung gab es viel Flußfieber, 
die manchmal etwas Entzuͤndungsartiges beoger 
mifcht hatten. * 

"Noch weit mehr aber fanden ſich nächlafende 
Sieber ein, ‚die einen gallichten Stof zum Grunde 
“ hatten, auch beobachtete man hin und wieder eis 
nes von faulichter Art. 

Eben ſo gab es Wechſelfieber (intermitten. 
tes) welche gemeiniglich dreytägig waren, und 
‚gleihfals von gallichtem Stof ihren Urfprung 
hatten. Nur wenige waren viertägig und nur 
ſelten bemerkte man ein. doppelt Dreptägiges, 
Aeberhaupt zeigte fi ch der gallichte Stof bey allen 
Fiebern diefes Monaths, ja ber allen andeen 
Krankheiten war etwas Gallichtes mit im Spiel. 
Endzuͤndungsartiges war ſehr ſelten etwas bey 
den Kranken zu bemerken. 

Gichtſchmerzen gab es haͤufig und die gewoͤhn⸗ 
lichen Podagriſten bekamen ihre Anfaͤlle eher als 
ſonſt. Auch waren Gliederſchmerzen und Rhev⸗ 
matismen ſo gewoͤhnlich, als man ſie zu keiner 
Jahreszeit fand. Bey beyden war zwar ein ent⸗ 
zuͤndungsartiger Zuſtand vorhanden, allein man 
mufte 


er 
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muſte Boch bey der Cur vorzüglich mit auf die 
Reinigung des Mageng und der. Gedaͤrme Rück 
ſicht nehmen, weil auch bier angehaͤufte gabicnte 
————— mit im Spiel waren. 

Unter allen Ständen, uud bey Menſchen von 
jedem Geschlecht und Alter herrichte ein fehr- bes 
ſchwerlicher Huften, welcher zwar dem erſten An 
ſchein nad) catarrhaliſch zu ſoyn Ichien, aber doc) 
nur wenig Bruſimittel vertrug; Beher fam man 
bey demſelben fort, wenn man gelinde Abfuͤhrun⸗ 
gen mit ſolchen Mitteht’verbänd, welche die Aus⸗ 
dünfung befösberten, ' 

Vo tzuͤglich litten die — Keichhuften, 
und nicht wenige fanden durch denſelben den To. 
Brechmittel ſchaften bie befte Linderung und leer⸗ 
ten eine unbeſchreibliche Menge von gelbgruͤnem 
außerordentlich bitterm, ſehr ſauer riechendem 
und mit Schleim vermiſchtem Unrath aus. Dem 
‚Ungeachtet kehrte der Huſten, wer er auch ein 
paarmal war vertrieben worden, doch beh dem 
beften Verhalten oft wieder zuruͤct, umd ed wart 
mir oft fehwer zu entfcheiden, e. ein Fehler ig 

ber Diaͤt daran Schuld ſep⸗ 
Blattern gab es hin und gie, auch manch 
ural von ſehr boͤſer Art. Denn obgleich diejeni⸗ 
gen, welche ich an Diefen Rrankheit zu -befprgen 

batte, von fehr ‚guter Art waren. und gut von 
ſiatten giengen: ſo hörte man doch in der Stadt 
wa: da umliegenden EINE, a 


nem 


a 


nem an biefer Krankheit Geſtorbnen. - Schlags 

- Füße räften viel Alte ſchnell hin. Auch det 

— entriß viele der aͤlteſten Seite on 
ben E 


Hin und wieder behnerften man Durdhfäte, deu 
denen. das befondre war‘; daß ſie mit Schneideg 
und Poltern im’ Leibe und einem. heftigen Stuhl⸗ 
zwang verbunden Warten, welches ihnen das Uns 
| fen gab, als vd ſie ruhrartig waͤten. X 


* 6 Februar. AH 

| Die Kälte, welche zu Ende bed Jenners einger 
treten war , :bamerte im Anfang biefes Monaths 
fort, und es fiel zugleich viel Schnee, Aber ges 
gen den: 3, kam flarfed Thauwetter, und der 
Schnee wergieng gänzlich. Es regnete darauf 
bis zum 7. faftalle Tage heftig. Den 9. ſchneyte 
es wieder fehr, frorden. zo.heftig und den 11, 
‚fiel wieder etwas Schnee. : ‚Aber am 13. regues 
te es die ganze Nacht, der Schuge zerfchmok und 
daB Regnen dauerte faft Helih,. bie in — 
Monathes. 

Dieſen Monath herrſchten fe die BE 
Krankheiten, welche im vorhergehenden Monath 
gegenwärtig waren: Nur beobachtete man mehr 
Catarrhalfieber, und mehr‘ Huſten und Schnus 
pfeu. Vorzuͤglich wurden die armen Kinder vom 
bem Keichhuſten gequaͤlet, welcher außerordent⸗ 
lich bartnaͤctig wär, — — — 
u nicht 
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nicht nachgab, und bey dem geringften Diaͤtfehler 
wieder zuruͤcke kehrte. Nach vorhergegebenen 
Brechmitteln konnte man nur durch anhaltenden 
Gebrauch der China und des Goldſchwefels, ſei⸗ 
ner Wuth Einhalt thun. Wie ſchwer aber der 
anhaltende Gebrauch dieſer Mittel bey Kindern, 
die uͤberhaupt ſchwer zum Arzneynehmen zu brin⸗ 
gen ſind, ſey, kann nur der Arzt beurtheilen, der 
ſich oft in dieſer verdruͤßlichen Lage befunden hat. 
Selbſt bey einigen Erwachſenen habe ich einen 

Huſten bemerkt, welcher dem Keichhuſten gliech, 
und eine ähnliche Curart verlangte, indem er feis 
nen Sitz im Magen hatte, Aerzte, die nicht ges 
nug aufmerffam waren, verwechfelten ihn leicht 
mit dem jege berrfchenden catarrhaliſchen, mach⸗ 
ten ihn aber durch Vruſtmittel und Saͤfte offen⸗ 
bar viel aͤrger. 

Dieſen Monath ließen ſich noch immer Blat⸗ 
‚tem fpühren. Im ganzen genommen waren fie 
zwar. von der guten Urt und giengen leicht vorüs 
ber. Einmal aber gefellete fich zu dem Abtrock⸗ 
nungsfieber ein gallichter Stof, welcher den Pas 
tienten viel Gefahr brachte, und wo ich felbft zu 
DBrechmitteln meine Zuflucht nehmen mufte, Der 
Kranke brachte lange zu, ehe er fidy wieder voll⸗ 
Sommen erholen fonnte. Durch den Stuhl ‚und 
dag Erbrechen gieng eine entfeßliche Menge grür 
nes — — 
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"ie burch diefen sangen Monath hetrſchte 
Fr hlingswetter und wir hatten bis zum 20. viel | 
ſchoͤne und angenehme Tage. Nur gegen den 
25, ftellte ſich wieder Kälte ein mb deB Nachts 
kam farker Froſt. Manchmal trubten Wolfen 
den Himmel und ſchickten gefinden Kegehtgehitieder. 


Noch berefchten «die nemlichen Nranfheitem 
Slußfieber waren in. Menge :da ;.: und Unter: den 
andern Fiebern, "die non nachlaßenden Ars waren; 
gab 28 viele; welche‘ ganz deutliche Spuren von 
Wechfelfieberart an fich hatten, ja gegen das En⸗ 
de des Monaths zeigten. ſich Wechfeifieber ganz 
deutlich. Die meiſten waren doppebte dreytaͤgi⸗ 
ge, bey denen aber die freyen Stunden ſo gering 
waren, daß man ſie beynahe vor nachlaßende 
tremittentes) gehalten haͤtte. Nur hin und 
wieder bemerkte man ein:reines einfaches dreytaͤ⸗ 
giges oder viertaͤgiges. ‚wie Huſten dareten 
noch fort. | 

Häufiger wurden — und rhev⸗ 
ntatifche Zufaͤlle mit und ohne Sieber. Ich ſahe 
bey einem Patienten einen ſo heftigen Rhevmatis⸗ 
mus, daß weder Hände noch Fuße bewegt wer⸗ 
den Fonnten und der Kranke unbeweglich nur ims 
mer auf einer Stelle, : und in einer Sage. liegen 
muſte. Dabey war ein außerordentliches. Ent⸗ 
zuͤndungsfieber zugegen, welchem nur ein achtma⸗ 

liges; 
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- figed Aberlaßen, und oft wiederholte gelinbe Ab⸗ 

» führungen Graͤnzen ſetzen konnten. Dieſe letztern 

thaten vorzuͤglich darum gut, weil offenbar eine 
gallichte Schärfe mit gegenwärtig war, 

; Die Candidaten der Gicht befamen: — *5 — 
ge Beſuche von ihrem Uebel. Gemeiniglich war 
mit ihrem Uebel: ein ftarfed Fieber verbunden, 
bey dem gelinde zn ebenfalls gute Dis 
fie: thaten, 

Hier und da geigten fh Durchfälle mis Schuei⸗ 
den im Leibe und Stuhlzwang, ja bey einigen 
fand ſich ſogar ein Abgang von etwas Blut ein, 
der aber nach etwas gegebnem Cremor Tartari 
und Rhabarber und vielen. ſchleimichten einwi⸗ 
ckelnden Getraͤnken bald wieder nachlies. 

Die Blattern zeigten ſich ‚noch hier und da, 
waren aber pon ber oben befchriebuen Ark, \ 

Dieſen Monath fah ic) auch ein paarmal bey 

Kranken die Gelbſucht. Sie war aber nicht 

| Ka fondern wid) bald auf den Gebrauch 
eroͤfnender Mitte. Man fpürte dabey Fein Drüs 
cken in der Herzgruße, u blich feine * nn 
der rechten Seite zuruͤck. 


April. 

— Vom 1. an war das Wetter fo — wie 
in den ſchoͤnſten Fruͤhlingstagen, “nur fehr- tros 
den. Gegen den 11. regnete ed manchmal und 
gegen Abend blitzte es an perſchiedenen Stellen 

des 
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des Horijonts. Chen fo ſah es den 12. u 13. aus. 
An dieſem Tage entſtand gegen Abend ein ſo hef⸗ 
tiges Donnerwetter, mit ſo ſtarkem Blitz und 


Donner, daß man ſich in langer Zeit keines ſo 


— 
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ſtarken erinnern konnte. Man ſah in den um⸗ 
liegenden Gegenden verſchiedene Feuer entſtehen 
und hoͤrte aus der Ferne von noch mehreren. 
Hierauf folgten einige heitere Tage, aber gegen 
den 20. ſtellte ſich eine fo empfindliche Kälte ein, 
daß es fogar ſchneyte und merklich fror, wodurd) 
die Baume und. Gewaͤchſe viel Schaden litten: 
Nach und nach wurde es wieder wärmer:. fodaß 
man zu Ende des Monaths viel — warme 
Fruͤhlingstage hatte. POL 


Noch immer gab es Häufig rhevmatiſche 


Schmerzen und Gichtzufaͤlle, doch bielten die letz⸗ 


tern nicht zu lange an. 

Hin und wieder bemerkte man — 
fieber, welche aber auf ein paar, Aderlaßen balk 
nachließen. 

Haͤufiger aber waren Flußfieber mit und ohne 
Schnupfen und Huſten, Fieber mit Reißen in 
den Gliedern und Fieber mit heftigen Kopfſchmer⸗ 
zen. Die zweyten erforberten eine entzuͤndungs⸗ 
widrige Heilart, die dritten aber muſte man wie 
gallichte behandeln. Die Wechſelfieber zeigten 


‚ fh noch, wie im vorhergehenden Monath. 
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Oer Ketchhuſten wuͤthete noch ſche heftig un⸗ 


ter den Kindern, fo wie alle Arten von Huſten 
unter den Erwachſenen. Blattern gab es ur 
hin und wieder, N 

‘. Einige. meiner Herren Collegen ſahen auch 
Scharrlachfieber, ob mir ſelbſt gleich kein einzi⸗ 
ges vorgekommen iſt. Es war entzuͤndungsar⸗ 
tig, und in einem Falle ſo heftig, daß es den 
Kranken um den vierten Tag toͤdtete 


May. 

die chen Täge dieſes Monaths zichneten ſich 
durch ſehr ſchoͤnes Wetter aus. Der Himmel 
war ganz heiter und durch kein Woͤlkchen getruͤbet. 
Aber die gaͤnzlich ausgetrocknete Erde ſeufzte ſehr 
nach Regen, den aber der his zum 9. wehende 
Morgenwind noch immer dem Wunſche des Lands 
manns entriß. Gegen Abend wurde es immer 
etwas kalt, und gegen Ende des Monaths fror 
es ſogar in einigen Nächten. In der Mittags⸗ 
ſtunde war die Hitze groß, und dieſe mit dem den 
ganzen Monath ausbleibendem Regen, vernich⸗ 
tete das lebhafte Gruͤn, welches ſonſt in dieſem 
Monath die Erde zu bedecken pfleget, und uͤber⸗ 
zog alles mit einem ſchmutzigen Gelb, Der 

Wind wehete faſt immer aus dem Morgen, und 
gieng er ja einmal in eine andre Gegend: ſo keh⸗ 
rete er doch bald wieder in ſeinen alten Ort, den 
| Mors 
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Morgen, zuruͤck. Den 25, gab es ginge ac 
Dautonde Degenfchauer; _ | 


Noch wuͤthete unter Kindern mit ber — 


acht der Keichhuften, und kehrte, wenn er 
auch einige Wochen weg war, doch bald zuruͤck, 
wenn auch nur ein geringer Di aͤtfehler vorgefal⸗ 

Yard Erwachſeſe wurden noch immer vom 
25 geplagt,’ der bald mit bald ohne Sieber 
und Schnupfen war. - - 

Daher fand man auch baͤufis Euebruͤſtigkeit 
und Steckfluß. 
Gicht und Stiederfchmergen Waren auch nicht 
Alten. | 


" Die Schwangern litten viel von Schmetzen im 


Ruͤcken und den Gliedern, hatten ſchlafloſe Naͤch⸗ 
re, Brechen/ und waren leicht dem Unrichtigge⸗ 
hen und ven frühen Niederkunften unterworfen. 
Eine fühlende Hetlart, dag Aderlaßen und gelin⸗ 
de kuͤhlende A bfuͤhrungen verhuͤteten es am beſten. 


Die Kinder wurden haͤufig von einem Fieber 
uͤberfallen, welches nachlaßend war, und einem 


halb dreytaͤgigem gleich. Einige hatten voll⸗ 
kommne reine dreytaͤgige. Beyde ſcheinen von 


ſchleimicht gallichtem Stof zu entſtehen. Denn 


ſo bald man nur ein Brechmittel gegeben, und 
eine Menge gruͤne ſchleimichte, bitter und ſauer 
riechende Materie ausgeleeret hatte, wiechen ſie 


Id, 


— 


v 


—— asz 


aldndhue daß man ndehig Härte, die Chinarinde 


anzuwendem ·Doch erforderten ſie noch hernach 
die genaueſte — einer — 
vrdnung. * 
Dieſes Fieber hertfchte vn ander Eroachſ⸗⸗ 
nen, war jezt gemkiniglich ein dreytaͤgig, da es 
am Monath Marz und April mehr doppelte gab. 
Auch dieſe gaben einem Brechmittel und darauf 
vegebnen aufloͤſenden Arznehen bald nach, | 

Ebenſo gabiiesi auch viel andere Arten von 
Fiebern, die theils zu den anhaltenden, theils zu 
ven nachlaßenden gehoͤrten/ und von denen man 
einige im Anfang vor entzuͤndungsartige, andere 
aber vr kataerhaliſche hielt. welche aber im wet⸗ 
Teen Fortgang deutlich zeigten, daß fie verſterkte 
Wedjfelfieder waren. - Sie wurden auch am!bes 
Pen geheilet, wenn man fich derjenigen Heilart 
bediente, welche wan bey den Wechſelfitbern ſo 
bewaͤhrt fand. 

Bey der Fortdauektbäi, alles austrocknenden 
Hitze, welche. die Saͤfte verzehrte und mie ein 


trockner Schwamm begierig einſog, dag ‚sushi 


bleibende aber aufloͤſete und ſcharf machte,: war 
es wohl kein Wunder, daß ſich hin und wine 

gg Fieber zeigten: £ 
Auch die Blattern, die biäher noch — gub⸗ 
artig geweſen waren, fiengen jezt an etwas boͤſer 
zu werden. Sie nahmen nicht allein, von dem 
——— Stof, der id) in dem Magen. und = 
e⸗ 
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Sebärmen ſammlete, eine bösartige Natur a, 
fondern befamen auch foger etwas faulichtes. So 
ward ich am; 24:38 einem jehnjährigen Knaben 
gerufen, welcher mit beftigem Brechen, ein Fieber 
befam,- und bald zu phantaſiren anfieng. Den 
25. ſah man, hin. und: wieder rothe Blaͤtterchen, 
die ſich wenig erhoben und am 26. mit einer gtoßen 
Menge blaner, endlich ſchwarz werdenden Flecken 
vermiſcht waren. Der Kranke lag in’ einem be⸗ 
ſtaͤndigen Taumel, kam ſelten zu ſich, hatte einen 
Heinen: Puls, und. aus der aufgeſprungnen Zun⸗ 
ge; dem Gaumen: und dem ganzen Munde floß 
Slut, welches ihm in großen Stücken herausge⸗ 
nommen: werben muſie. Man konnte dem Krau⸗ 
ken gar nichts beybringen, Die Blattern hoben fich 


nicht, es roch unausſtehlich um ihn und am 29. 


farb dr. Zeh erinnet mich nicht einen klaͤglichern 
Zuſtaud jemals bey den Blattern geſehen zu haben. 
ee Junius. —— 
Noch dauert die alles verzehreude Duͤrre, und 
Felder, Gärten, Wieſen und Bäume vertrocknen 


mb ſehen wie verbrannt aus. Der Wind wehet 


faſt immer aus dem Morgen, und der Himmel iſt 
täglich fo heiter, daß man auch nicht ein Woͤlk⸗ 
chen an demſelben ſiehet. Gras, Blumen und 
Laub verwelkt, und ſtatt des unſern Augen fo ans 
genehmen Grün, welches fonft der May und us 
wind uns zur Augenweide darbietet, ſiehet 
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in fsmigigeb Gelb die Erde bedecken. Um den 
6.7 „und, g. fiel etwas Regen, ber abet kaum 
— ar die Oberflaͤche der Erde anzufeuchten. 
Aber den 9. und folgende Tage hatten wir ſchon 
‚ wieder das borige heitere und trockne Wetter, 
big endlich in der Nacht vom 12. zum 13. ein 
ſtarkes Doͤnnerwetter kam, welches mit einem 
ſtarken Regen begleitet war, der big zum 13. 
Nachmittags anhielt und mehr als einen halben 
Fuß tief in ‚die Erde drang. Den 14. wurde ed 
aber wieder heiter‘, warm und troden, und fo 
gieng es fort bis zum 24., wo einige fleine Res 
gen fanien. ‚Den. 26. und 27. vegnete es ſtaͤrker 
und bielt e einen ganzen Tag und Nacht an, wor⸗ 
auf es bie zu | Ende des Monaths taͤglich einige⸗ 
mal gelinde roͤznete. 


In diefem Monath ſahen wir faſt alle Biejenis 
gen Kranfpeiten, welche im vorhergehenden herrſch⸗ 
ten, vorzuͤglich Wechſelfieber, gallichte Fieber 
und den Keichhuſten. Doch kamen hierzu meh⸗ 
rere nachlaßende Fieber, deren Stof ebenfals von 
gallichter Art war, und die man faſt auf die nem⸗ 
liche Art, als die Wechſelfieber behandeln muſte. 

Die dreytaͤgigen Fieber waren von der Art, 
daß ſie leicht wiederkamen. Man mußte daher 
eine ſehr ſtrenge Lebensordnung beobachten laßen, 
wenn ſie nicht oft wiederkehren ſollten. 

Man beobachtete uͤberhaupt viel Fieber, wel⸗ 

K che 


Hu 


— —— anwendet, 5 ng | 
Noch fehlt e8 immer nic bmatigmen 
und Stügen mit und ohne Sieber, R uch gab es 
hin und wieder ein Roſe fiebet, we ches oft ſehr 
heftig war, einem nachlatzenden glich und, einis 
gemal bis zum 1 4. Tage anhielt, un oben € ein 
oder der andere Theil des Koͤrpers ſtark anſd mol 

Die Blattern wurden jezt zwar ee — 
ich ſahe den ganzen Monath hindurch eine, hörte 
dber von meinen Gollegen, daß fie, hin und, wies 
der feht! dögartige zu ‚beforgei in hatten, Deſtomeht | 
aber machte ung noch bey Kindern ‚der Keichhu⸗ 
ſten zu ſchaffen. 

Viele Meuſchen klagten uͤber große Duͤſtern⸗ 
heit des Kopfes, Schwindel, Mattigkeit und Glie⸗ 
derſchmerzen. Ohne Zweifel kamen dieſe Uebel von 
im Magen und den Gedaͤrmen angehaͤnften Untei⸗ 
nigkeiten und dabey uaterdruͤckten Ausduͤuſtung 
her. Denn ich konnte dieſen Beſchwerden nicht 
anders abhelfen/ als durch ein gegebnes Brech⸗ 
oder Purgiermittel, und darauf gebrauchte Arzuey⸗ 
en, welche die Ausduͤnſtung befoͤrdern und herſtellen. 

Hin und wieder bemerkte man eine Gelbſucht, 
die aber nicht hartnaͤckig war, ſondern auf ge⸗ 
gebne aufloͤſende und. NAMEN Arzuepen bald 
_ Der 
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Da ſchwarze Ehriftoph. 
|  Sorfehiing.) — 


ER. ‘die — — Reiterei | 
ein Endes Sie überfielen ihn in Alzenau, und 
brachten ihn gefangen: nach Liegnitz d 125. Sepibt. 
1518: So bald dieſer Bang geſcheheu, ſchrie⸗ 
ben dir Breslauer dem Rat in Schweidnitz· Sie 
haͤtten glaubwirdigen Bericht erhalten, daR dee 
ſchwarze Chriſtoph ſelliſt vierte gen Liegnitz ge⸗ 
bracht worden. Dleweil er dann dieſer Lande 
der gtoͤſten Beſchaͤdiger einer/ haͤtten fie albereit 
etliche ihrer Ratsfteunde zum Hetzog Friedrich 
abgefertiget, um bie Rechte: zu hnen /als — 
Straſſenraͤubern nach Gewonheit dieſer San 
verhelfen: laßen demitigyu bitten. Wildes. n 
ſich auch vom Herzog verfprächen, daß er es tum 
wuͤrde. : Damit fie nun auch die ihren hlerzu vers 
ordnen, und nach Liegnitz ſchikken moͤchten/ um: 
mit ihnen gemeinſchaftliche Sache ju machen huͤt 
ten fie ihnen dis eilend melden wollen; Juglei⸗ 
chen berichteten fie ven MWladislawe daß ver 
ſchwatze Ehriftoph niit einem Knechte darzu 
Bernhard Zedlitz mit ſeinem Gone gu Liegnitz ger 
faͤnglich einkonnnen fein. Ss Da fe denn ihre Rats⸗ 
freunde an Herzog Frieblich abgefertiget, und‘ 
die Rechte, forderlich zum ſchwarzen Chriſtoph, 
als einem Haupte und vornemſten aller Straßen⸗ 
— Plalerei, Be und alles — 
dieſen 












diefen Landen, zufamt feinen Knechte, und den 
andern als Behaufern und, Foͤrderern, nad) Ger 
wonheit diefer Lande zu verhelfen umd geftat 
zu laßen, bei Herzoge gebeten —— 
dieſer gnaͤdigen Willens, und ſo wie der König 
ihm durch offene Kommißion befolen, gehorſams 
lich gehalten. Allein da Herzog Bartholome den 
ſchwarzen Chriſtoph als feinen Diener auzihet, und 
dem Herzoge Friedrich ſehr hart geſchrieben; bat: 
er, damit weiter Aufrur und Widerwillen in Schle⸗ 
ſien verhuͤttet wuͤrde, ſich erklaͤret: Er wolle ſol⸗ 
ches dem Koͤnige ſchriftlich melden, ſeinen Befel 
erwarten, und ſich darnach halten. Damit alfo, 
der ſchwarze Chriſtoph ſamt feinem Knechte und: 
Behauſern zur Rechtfertigung gebracht , und um 
ihre; Mishandlungen, Helfer, Behaufer:c. mit: 
dem Eruſt gefragt wuͤrden: namen: fiesihre Zus. 
flucht zum Koͤnige und baten ihn: Er moͤchte ges: 
ruhen, dent Herzog Fridrich ernſtlich befelen, die: 
Pechte zu denſelben ohne Hinderung, und mit der: 
Geſtrengigkeit ergehen, und ſich hievon mit Dro⸗ 
hen, noch andern in keine Weiſe niemanden ab⸗ 
wendig machen laſſen, bei Verluſt Leibes und Gu⸗ 
tes. Wo auch moͤglich und dem Koͤnige gefaͤl⸗ 
lig, daß der Herzog den ſchwarzen Chri⸗ 
ſtoph ihnen nach Breslau in die Ge⸗ 
richte uͤberantworte. Dadurch eigentlich 
erkundet würde aller Reiterei und Boͤſen, fo viel 
Jare daher, nicht allein in Schleſien; fondern: 
wi and) 
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auch in Polen; deutfchen Landenzc. mit Morden, 


Händeabhauen; Rauben ic. gefchehen; dabei er 
gemeiniglich geweſen, und darum gut Wiſſen tra⸗ 
ge, einen warhaften Grund und Kentnis erlange, 
ſolte ihres Beduͤnkens ſehr nuͤtzlich und fruchtbar 
ſein, zur Vertilgung und endlichen Widerſtand 
derſelben mutwilligen Leute;nund faſt heilſam ges 
meinem Nutz und Befridung der Straßen. Doch 


baten fie, daß ſolches aus eignem Bewegnis des 
Koͤniges gefchähe, und auf niemandes Bericht bei 


dem Herzog Fridrich begert wurde; dazu and), 


daß foldyes dem Gerichte des Herzogs ganz uns 


ſchaͤdlich ſein ſolte. Der König würde hiemit 
Sclefiens und feiner: treuen Untertanen Beſtes 
befoͤrdern. Eben dig fchrieben fie an dem KR. Sig⸗ 
mund in, Polen, und baten ihn: ‘da der ſchwarze 
Chriſtoph nicht allein in Schleſien; fondern aud) 
in Polen oft und großen Schaden den Untertanen 
zugefuͤgt; er moͤchte an den Herzog Friedrich 
ſchreiben, damit er nebſt ſeinen Geſellen die ver⸗ 
diente. Strafe empfinge. Auch berichteten ſie 
dem Herzog Kaſimir, daß ſie wegen der Sache 
an den K. Wladislaw geſchrieben hätten: Der 
Koͤnig hatte dem Herzog Fridrich ſchriftlich be⸗ 


ſfolen, den ſchwarzen Chriſtoph um feine Miſſetat 


mit der Strenge zu verhoͤren. "Daher fie den 
Herzog erſuchten: Er moͤchte ihnen zu wiſſen tun, 
wenn er ſolche ehe beſſer wolte geſchehen laſſen; 
damit ſie einige dazu ſchikken/ und ihre Notdurft 
a 83 von 
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son ihm auch erfaren möchten.’ Auch hilten ſie 
ihres Erachtens vor nötig, daB die Koͤniglichen 
Staͤdte ſich mit dem Herzoge gnuͤglich unterrede⸗ 
ten, der Geſchichte halben, fo ſich mir — 
Bartholome und ſeinem Anhange begeben, was 

weiter zu thun und vorzunemen fei: Daher ba⸗ 
ten ſie: Er moͤchtetaufs erſte Has ſein koͤnte ih⸗ 
nen und den Koͤniglen Staͤdten der Vereinigung 
verwandt einen Tag: gen’: Lignitz legen, und zu 
derſelben Zeit auch verſtatten, daß; die Geſchikten 
den ſchwarzen Chriſtoph nach Notdurft um feine 
Miſſetat moͤchten fragen laſſen. Da der Herzog 
ihnen den Donnerſtag Simon uud Judaͤbeſtimmt; 
ſo ſchrieben ſie ihm: Sie wolten die ihren auf die 
Zeit nach Liegnitz abfertigen; aber unter der Bes 
dingung, daß der ſchwarze Chriſtoph vorgenom⸗ 
men wuͤrde. Wo aber dis nicht geſchehen ſolte; 
ſo habe der Herzog zu bedenken, daß es ihnen zu 
ſchwer ſein moͤchte, die ihren dahin abzufertigen; 
weil fie großen Schaden haben koͤnten, indem ihf 
nen ſehr nachgetrachtet wuͤrde. Denn in der letz⸗ 
ten Nacht um des Zeigers drei waͤre Wangern, 
Bogenau, Gros und Klein Breſitz gepocht und 
gar ausgebrandt worden. Sie haͤtten uͤber hun⸗ 
dert Roſſe und etliche zu Fuſſte gehabtWohin 
ſie ſich aber gewandt, wuͤſten fie zur Zeit noch 
nicht. Daher es ihnen nicht wol Fügen wolle, 


die ihren nach Lignitz abzuſertigen. Ed aber der 


te 


Herzog die Dagtleiſtung Ya wär 


#' 


E — . En 3243 


re allen Teilen am füglichften zu erlangen - Da 
fie dann auch nicht axffen bleiben; fondern bir 
Vereinigung aller Gebür ſich halten wilrden. 

K. Wladislaw hatte dem Protzky von Cetma, 
ſeinem Sekretair befolen, den ſchwarzen Chri⸗ 
ſtoph und andere Straſſenraͤuber anzunemen und 
rechtfertigen zu laſſen. Darauf ihm auch dieſer 


uͤberantwortet worden. Deswegen die Ratman⸗ 
ne an den König ſchrieben: Er möchte geräheh 


ihm weiter zu befelen, den Paul Kornbhime, Ja; 
Fob Prebdel, Fridrich Neideberg von Noftnau, und 
andere Straffentäuber, auf welche zwei oder drei 
Syingerichtete befant, und darauf geftorben, am; 
gunemen und rechtfertigen zu laſſen; daß er auch 
ben ſchwarzen Chriftoph in des Koͤnigs 
Hauptſtadt Breslau wolle fuͤren laſſen, 
ihn nach feinem Verdienſt zu rechtfer 
tigen; damit Friede im Lande erhalten: würde: 
nicht angefehen,, wo nnd bei wem er die ankom⸗ 
met, fie find geleitet oder ungeleitet; weil fle nie 


mand wider ben König geleiren noch verfichern - 


Fan; denn Etörer des gemeinen Friedens koͤnten 
von niemand geleitet werden. Ihm auch befelen, 
daß fie ieden, der zu Gefaͤngnis gebracht worden; 
zur Önüge nach ihrer Notdurft um feine Behau⸗ 
fung und Förderer möchten fragen laſſen, zu weis 
terer Beftiedung der freien Straffen. An ihren 
Abgeordneten am Koͤniglichen Hofe, Hanne Bers 
lin ſchrieben fie: Er möchte den Sektet. Protzky 

K 4 erſuchen: 
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erſuchen: ‚beiden Koͤnigen vorzuſtellen, daß der 
ſchwarze Chriſtoph mit dem Ernſt gefragt wuͤrde 
um feine und anderer Leute Miſſetat, and feinen 
‚ verdienten Lohn bekaͤme. Denn. folte das nicht 
gefcheben; fo möchte der Sefretair bei fich wol 
ermeffen, was vor fhimpfliche Nachrede und Vers 
| kleinerung beide Koͤnige und er ſelbſt davon ha⸗ 
ben wuͤrde. Den Sekret. Protzky baten ſie eben⸗ 

fals um Beſchleunigung dieſer Sache. | 
Da dis nun nicht fo geſchwinde als fie wünfchs 
ten, betrieben wurde; wandten fie fi) nochmal 
an;den König; flellten ihm die mannigfaltige Bes 
drengniffe, Schaden und Verderben vor, fo ſei⸗ 
nen. Untertanen ben Breslauern über alle maßen 
gefchehen. Wie denn vergangene Woche einem 
ihrer Mitwoner eine Hand auf freier Straffe nicht 
ferne von der Stadt von zwei Reitern abgehauen 
. worden, welches ohne Behauſung im Lande nicht 
moͤglich waͤre. Solte nun dieſer Behauſer gewe⸗ 
set, und dag Uebel der Reiterei verhuͤtet werden; 
fo fei Höchft noͤtig, mit Ernſt dahin zu trachten, 
um die Sache gu Ende zu bringen: Da nun der 
ſchwarze Chriſtoph, der zu des Königs Haͤn⸗ 
den im Gefaͤngniß zu Lignitz verhalten wird, ein 
Haupt aller Raͤuber und Moͤrder iſt; 
viel Uebels getan, und nicht allein die Schleſier; 
ſondern auch Boͤhmen, Maͤhren und Deutſche, 
und wen er hat uͤberkommen moͤgen, auch den 
BR in Yeleamiı Raub und Mord angegriffen; 
zu 
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zu dem der Königliche Sekretair bisher mit Ernſt 


nicht hat: trachten, und ihn um feine Miffetat, 


Behauſung und Zufchub im Lande wollen fragen 
laffen; ‚fondern nur was er ‚gutwillig hat ausfas _ 

genwollen; darüber fie undandere aus den Staͤd⸗ 
ten der Sürftentümer Schweidnig und Jauer, wie 
auch des Marggraftums Oberlaufiß große Bes 
fchwerung haben. Denn als dieſe ihre Geſand⸗ 
ten zu Liegnig gehabt, und zu dem fchwarzen 
Chriftoph mie Ernſt und Schärfe be; 
ben erachten wollen, ift es ihnen abge: 
fchlagen worden, bis auf ausdräflichen Be: 
fel des Koͤniges an den Sekretair. Da nun 
mancherlei Wege mit Droben und Geld, 
oder Gefchente geben, ihn zu entledi- 
gen vorgenommen würden; fei ganz zu 
beforgen, daß Irrtum darein kommen möchte, zu 
DVerfleinerung des Königes und zu Schaden der 
Lande. Damit man diefem vorfäme, und mit 
dem böfen Denfchen nach Recht und Gewonheit 
diefer Lande gehandelt, und er mit. Ernſt nach 
Notdurft gefragt würde, baten fie deu König: 
Er möchte gerubhen, um Gottes und der Gerech⸗ 
tigfeie willen, zu Troſt feiner armen Untertanen, 
bem Sekret. Protzky befelen und ernftlich mitge⸗ 
ben: daß er verftatte, daß fie und ande: 
re von Aönigl. Städten zu ihm mit 
Ernſt trachten, und ihn zu Rechtferti: 
- gung bringen möchten. Nachdem fie dar; 
K5 auf 
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auf vom Könige Antwort erhalten; ſchikten fie | 
die elbe Herzog Fridrich ju, mit der Bitte: Er 
möchte ihnen feine Willensmeinung deswegen wis⸗ 
fen laffen. Daß der Herzog fo vorfichtig in dies 
fer ganzen Sache, und ſchwer dazu zu bringen 
war, fam daher; weiler befürchtete, Herzog Baus 
tholome würde ihn und feine -Untertanen deswe⸗ 
gen befehden. Auf dem Fürfientage zu Neuſtaͤd⸗ 
tel Mitwod) vor Agnete 1513 bat Herzog Karl 
umd Bartholome die Färften und Stände, eine 
freundliche Vorfehrift an Herzog Fridrich zu sum, 
ben ſchwarzen Chriſtoph zu entledigen. Worauf 
aber nichts geantwortet worden. Dem Hanne 
| Hornig Ratmann, und Achatius Haunolt Schoͤp⸗ 
pen AUbgesrducten nach Lignitz gaben die Breslau⸗ 
er verfchiedene Artifel auf die Tageleiftung Dins 
ftag nad) Keminifeere mit. Worunter der erfte 
war; den Herzog Fridrich zu fragen: was er auf 
das naͤchſte König. Schreiben den ſchwarzen Chris 
ſtoph betreffend zu tun gefonnen fei. Denen der 
Herzog die Antwort erteilte: es hänget allein an 
dem, daß mid) der König zur gnüge verſorge; 
Bann wil ich daran tun, was ich fol. Denn wäs 
ve ed vormals geſchehen, der Loͤtter härge laͤngſt 
am Galgen. Es hat viel Sinnes, aus einem 
Gerichte in das andere einen Gefangnen zu geben. 
Die: Breslauer gaben ſich fo große Mühe den 
ſchwarzen Chriſtoph in ihre Gewarſam zu bringen, 
weil — beſorgten, die Herzoge Bartholome und 
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Karl: wuͤrden ihm noch‘ durchhelfen. In dem 
Stchveiben, welches fie dem Sekretair Protzky an 
den König mitgaben, . baten fie ihn nochmals: 
das Tun wmit dem ſchwarzen Chriftopb dermaſſen 
zu verſchaffen; damit er nach Guugen mit dem 
Ernft um: feine Miffetat. gefraget, und alddaun 
feinem Verdienſt nad) gerechtfertiget werde, am 
dern Bofen zu einem Scheu, und den Untertanen 
des Königs zu fonderlichem Troft. Denn er viel 
Leute ermordet, an ihren Gliedern verftümmelt, 
beraubet und viel Böfes und Arges getan. Dem 
Abgeordneten am Hofe, welche Mitwoch am. Tas 
ge Laurentii in Breslau wider anlangten, hatte 
der König auf ihr. Anfuchen wegen des fchwarzen 
Chriſtophs nicht ein Wort geantwortet. Aufem 
Fuͤrſtentage Jubilate zu Breslau wurbe dem Herr 
zog Fridrich und dem Biſchof Johann auf Ber 
ſchlus der Fuͤrſten und Stände gefagt: daß Her⸗ 
zog Fridrich zu dem ſchwarzen Chriſtoph und der 
Biſchof zu Kornblumen die Rechte ſolten ergehen 
laſſen ohne Verzug in ihren Gerichten. Wiewol 
der Koͤnigl. Sekretair dieſe Gefangnen gern nad) 
Breslau gehabt haͤtte, um ſie daſelbſt rechtferti⸗ 
gen zu laſſen. Demohnerachtet verzog ſich die 
Sache bis in den October. Denn erſt am Mit⸗ 
woch nach Francisci 1513 wurde der ſchwarze 
Chriſtoph auf Anforderung der Koͤnigl. Staͤdte 
vor Liegnitz an Galgen gehenkt. Nach Thebes 
Trend hat er, als man ihn peinlid) angreifen 

wolte, 
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wolte, und ihrer viele von den Koͤnigl Staͤdten 
ihn Hart angeklagt, die Abgeordneten derſelben 
gebeten: Sie möchten: doch ſeiner verſchonen; 
denn er haͤtte niemanden das Seine mit Gewalt 
genommen, ſondern fie hätten es ihm gern gege⸗ 
ben. Allein den fromen Loͤwenbergern haͤtte er 
das ihre nemen muͤſſen, die haͤtten ſich bis in Tod 
gewehrt. Rudinger beſchreibt ihn als eine große 
Perſon mit ſchwarzen krauſen Haaren, und mel⸗ 
det, daß er in einem weiſſen Hemde gehangen 
worden. Das Urteil iſt volfonımen gegruͤndet: 
wenn er ſo wol zum Guten, als zum Boͤſen ge⸗ 
ſchikt geweſen, wuͤrde er gewis fuͤr einen tapfern 
Held zu ruͤmen fein. Nach dem Holſten hat er 
im Hinaugfüren: zur: Gerichtsſtaͤte gefagt: Ich 
habe zu viel getrauet; hätte’ ich daran gedacht 
was David im Pfalter fagt: Nolite confidere in 
Principibus, in filiis hominum, in quibus'non;eft 
ſalus. (Pf. 146, 3.) fo flünden meine Sachen befr 
fer, ich hatte mich, eines andern verſehen. Auch 
fuͤrt er; eben nicht zu feiner: Ehre an, daß zu ſei⸗ 
ner Zeit das Sprichwort gemwefen: du laͤugſt, 
wie der ſchwarze Chriſtoph. Was Thebes ſeinen 
Diener vor der Marter ſagen laͤßt, iſt ihm und 
ſeinem Herrn aͤnlich. Unter die Sagen von ihm 
gehoͤrt auch, was Holſten erzaͤlt: den Gelerten, 
da er ſie angetroffen, hat er etwas verſehen; 
doch haben fie ihm eine Feder ſchneiden, und ihre 
Schrift beweiſen muͤſſen. Thebes widerholt dis 
‚erir in 
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in einem bedenklichen Ton. Aus dieſer Sage, 
welche von neuern Schriftſtellern als eine hiſto⸗ 
riſche Warheit aufgefuͤret worden, auf die tiefe 
Unwiſſenheit der damaligen Zeit zu ſchluͤſſen, waͤ⸗ 
se wol zu viel gewagt. Denn wenn man auch 
dis als war annemen wolte; ſo folgte aufs hoͤch⸗ 
ſte nur ſo viel: daß der ſchwarze Chriſtoph dis als 
ein Zeichen eines Gelerten angefehben: Allein kon⸗ 
te nicht dieſer Maun es blos bei Perſonen gebraucht 
haben, die er aus ihrem Aeuſern für feine Gelerte 
bilt, und. denen er alfo zum Beweis bie leichtefte 
Probe aufgab. Wurde man, nicht auf eben die 
Are von dem gelerten beredten Schleſiſchen Rit⸗ 
ter Nikol. Popplau auf die Gelerſamkeit der Ad⸗ 
lichen des funfzehnten Jahrsunderts ſchluͤſſen 
koͤnnen? 

Daß der ſchwarze Chriſtoph von Adel geweſen/ 
ift allen, die ſeiner gedenken, bekant. Allein fein 
einziger weiß ſeinen Geſchlechts⸗Namen. The⸗ 
bes bat ſich vom Pol, Holſtein und Henel hinter⸗ 
gehen laſſen, welche ſagen: daß er ſeinen Sitz zu 
Alzenau gehabt. Er tut ſo geheimnisreich, daß 
er den Namen blos mit dem Anfangsbuchſtaben 
A. andeutet; und eben dadurch die Leſer deſto 
aufmerkſamer macht, auszuforſchen, von was por 
einem Hauſe er geweſen; das er doch verheimli⸗ 
chen wil. Er glaubt auch, daß in den Archiven 
des Lignitzer Rathauſes aus billigem wor 9% 
gen fein tapferes ‚und vornemes Gefchlecht fein 
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Wort von: ihm aufgezeichnet nz welches den⸗ 
noch, ſetzt er hinzu, ein ſolch duͤrrer und abge⸗ 
hauener Zweig nicht verſtellen fam Mac, die⸗ 
fem vollkommen gegründeten: Urteil hätte er es 
immer wagen, and Alzenau ausſchteiben koͤnnen. 
Er wolte der Zedlitzer ſchonen, und: die waren 
boch hier ganz unſchuldig. Wie vohübe ſich dei 
rebliche Mann geivenet Haben, wenn er gefunden 
Hätte, daß der ſchwarze Chriſtoph kein — 
—— von — er DE RITER 2 4 
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Gebahren. ſind: männliche 2234 
— weibliche 2039 
4273 





| | 155 
evangeliſche 293 


— Ans 2 fatholiſche 971 
Juden —9 
er in den Städten 576 
auf den Dörfern 3697 ... 


Unehliche in den Staͤdten 24 
ae? . 9uf den Dörfern 166 
190 
Todgebohrne in den Ötäbten sg 
auf den Dörfern. 284 
- 342 
Auf eine Ehe koumen über 5 Kinder. 
Die Unehlichen verhalten ſich zu den Eblichen 
wie 1 zu 22. und 
Die  Todgebohrnen u den Gebohrnen wie 
1 zu 12. 
Geſtorben ſind: ——7 2478 
katholiſche 782 
3227 Juden | 7 
maͤnnliche 1615 
| — 1652 
© > 3267 
— Eu 676 
Rn ex den — 
weh Be ....3267 
Bon 33 flieht, einer, FREE} 
Es end. 1006 mehr air al⸗ — 
Ndi De EEE 
2 5 Vom 
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| vom Sürftenthum Breslau. 


Es iſt ohngefehr 36 Meilen groß und enthaͤlt 
147688 Einwohner. 
Auf ı Meile koͤmmen 4100 Menſchen. 
Geraut find: Aufden Dörfern’706 
in den ‚Städten 446 
— 41152 — 
Latheraner A 
Katholiſche 337° LT 
Juden ae: 
1152 
Es —— von 64 Einer. — 
MUNG ſind: Knaben 2613: — 
ed en 


5 
” 
1 


— 3345" ci 
En ker As u292 3 x 3) 
27 Jud en 65 
3 mer 5237 
In den Städten 1681 
‚auf um Dörfern 3556 
; 5237 
> Amelie in * — 170 
J wein Sa 143 
— — 
= Sadehehmne in den — 104 
in den Städten‘) 67°" | 
3°, Boiler 72.70 u 19 
auf 2 , Ehen 9 Kinder. | Die 


.. 
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Die uneblichen verhalten fich zu den Eblichse— 
bohrnen wie 1 zu 17. und 
Die Todgebohrnen u ben Lebendiggebohrs 
nen fie 1 zu 31. 
j Geftorben find: Evangeliſche 2726 _ 
| j i Katholiſche 1471. ° 
— | Juden 85 _ 
gi [ ’ 4282 
"2° männlichen Geſchlechts 2095 | 
weiblichen Geſchlechts 2187 | 
4232 
iin den Städten 2061 
— .. | „auf den Dörfern 2221 


Es ſtitbt der 34. Menſch. 
Es ſind 955 mehr gebohren als geſtorben. 


Vom Fuͤrſtenthum Glogau. 


Dies Fuͤrſtenthum iſt 93 Meilen gros, es leben 
| darin 171256 Einwohner, auf ı Meile 
, : ommen 2.140 Menſchen. 

Gerraut find: - 1300 Paar, 

nehmlich Juden 5 
Katholiden 267 
Lutheraner und Reform. 1028 
Von 64 Einwohnern heyrathet Einer. 
Gebobren find: Knaben 3001 
| Mädchen 3059 
3 6060 


4282 
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nehmlich evangelifche „4798... -7 
fatholifhe 1295. 
Juden 57 
in den Staͤdten 1131 Er 
auf den Dörfern: 4929 = 
Unter dieſen Finberan waren 367 else 
142 Todtgeborne. 
Auf “eine She foinmen beynahe 5 Kinder. 
"Die Unehlichen verhalten ſich zu den Ehlichen 
wie 1 zu 17... , 
Die Todgebohrnen wie 1 zu — 
Geſtorben ſind: 4335. 
Folglich mehr gebohren als geſtorben 1625. 
Unter * Todten waren: männliche 2160 
‚weibliche: 2175 


433 
"Der x Religion nad): Katholiken 965 
Juden 39 
| Evangeliſche z3232 2 
— ——— | 
AN die Naturforfeher Sgleſiens 
ie Provinzialblaͤtter haben bisher zur Ver⸗ 
ade Hess der vaterländifchen Naturkunde nur 
wenig.beytragen fönnen, Zum Theil, war, auch) 
bey dem befien Willen der. Herausgeber, dies 
bauptfächlich dem Mangel an Beytraͤgen zuzu⸗ 
ſchreiben, und zum Theil wurde dieſe Luͤcke auch 
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ten 


| — 7179 
ten der patrioti Geſellſchaft ausgefuͤllet Da die⸗ 
ſe aber ſchon lange ſchweigen, ſo wird der Wunſch 
- «immer lebhafter, auch in Ruͤchſicht auf Naturfuns 
de diefe Blätter vollfomner ‘zu machen) "und den 
Leſern befriedigende Nachrichten vorzulegen. Wir 
wagen es daher, alle Verehrer, Freunde und B& 
arbeiter der KTarurgefchichte und Natur⸗ 
lehre im unſerm Vaterlande Hierdurch aufzufors 
dern, zu diefem ‚gemeininüßigen Zwecke mit; bei; 
tragen zu helfen. » Durch Ihre thaͤtigere Mit⸗ 
würfung unterftügt hoffen wir bald dieſen Vor⸗ 
ſatz wuͤrklich zu machen/ ber zugleich auf die Es 
gaͤnzung der noch vorhanden Luͤcken in der Nas 
turkunde Schleſiens, und auf! die Berichtigung 
neuer Erſcheinungen und Entdeckungen gerichtet 
if. > Ein Ungenannter hatte ſchon im 6. Stücke 
des 7789. Jahres ©, 543 — 47 verfchiedne 
Wuͤnſche geaußerf, die bisher aus hinreichenden 
Urſachen unbefriedigt bleiben muſten, aber eben⸗ 
falls dem Plane voͤllig entſprechen/ den wir nach 
und nach in dieſen Blättern ausgefuͤhrt zu ſehen 
wuͤnſchten. Da dieſe meiſt hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten betreffen,’ die jeder bisherige Correſpondent 
diefer Blaͤtter geben kann, ohne felbft Naturfor⸗ 
. {her zu feyn,: fo hoffen wir um ſo mehr, daß auch 
biefe Herren ſaͤmmtlich, uns bald mie zweckmaͤßi⸗ 
gen Nachrichten — deren nähere Angabe die eben 
angezeigte Stelle enthält —— jeder aus feiner Ger 
Bun befchenfen. werde. Da der Gebrauch diefer 

8 4.0: Dlätter 


* 
f 
gen 
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Blätter von fa ausgebreitetem Umfange iſt, umb 


ur wenige Orte von einiger Bedeutung ſeyn wer⸗ 
den, wo fie. nicht: ihre Theilnehmer oder Unterſtuͤ⸗ 
‚ger haben ſollten, ſo glauben wir. am allererſten 
den Leſern dieſer Blaͤtter, etwas zuverlaͤßiges 
hieruͤber ſagen zu koͤnnen. Naͤchſt dieſen aber 
werden in dieſen Provinzialblaͤttern vorzuͤglich alte 
Nachrichten willklommne Aufnahme finden, wel⸗ 
che merkwuͤrdige Entdeckungen, Begebenheiten 
and Erſcheinungen güthalten, die ſich auf vater⸗ 
laͤndiſchen Boden in der Naturgeſchichte, dem 
Thier⸗ Gewaͤchs⸗ and Steinteich zutragen, fo —* 


ale Bemerkungen aus allen Theilen / der Nature 


lehre oder. eigentlichen Phyſik. Aßronemiſche, che⸗ 
miſche uud meteorologiſche Beobachtungen, als 
ſeltne Veränderungen in der Natur; Wuͤrkun⸗ 
gen der Witterung auf den Ackerbau, ‚ober bie 
Geſundheit der Menſchen und! Thiere ; verdie⸗ 
nen ‚billig auch einen Platz. An vielen Orten 


Schleſiens find ſeit einiger Zeit: Wetterableiter er⸗ 


xichtet worden. Ein: Beweis, daß die Vorur⸗ 
aheile, die ſonſi gegen dieſe nuͤtzichen Sicherungee 
anſtalten herſchend waren, immer mehr und mehr 
abnehmen. Auch von ihrer Eutſtehungsgeſchichte. 
dem Ort, wo fie errichtet worden, ob am Gebätis 
be felbft, oderineiniger Entferuung, ihrem eigent⸗ 
lichen Zweck, Beſchaffenheit und Einrichtung, fo 
wie ben ettwanigen Begebenheiten, bie ſich fchon 
an ihnen ereignet haben, wuͤnſchten · wir näher 
unterrichtet zu werden. Diß 


4* 
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ENDE waren einige Fingerzeige des Planes, 
‚ben wir, kuͤnftig in’ dieſen Blättern in Ruͤckſicht 
‚auf Natur kunde zu befolgen gedenken, zu deßen 
Unterſtuͤtzung alle Freunde der Natur uochmals 
um Beytraͤge erſuchen 

— die Seranneber . 





Shſoriche Chronik. 


Abſchoß⸗ Convention des Bl. Dänifähen ofen 
mit dem Rgl. Hreußiſchen. | 


8. Chriſtian VIL, ‚von. G. Gn. Noͤnig zu Daãu⸗ 

emark ꝛac. urkunden und. bekennen hiemit sc., daß 
Ar aus landesvaͤterlich mildeftem Betracht ber 
Beſchwerniße, welche mit dem: big anhero üblis 
«hen von den. um und wegsiehenden Landeseinges 
feßenen, auch in Erbſchafts und andern Faͤllen ge⸗ 
forderten Abſchoß oder Abzugsgelde verknüpft 
ſind Uns mit ꝛc. —— Wilhelm, Koͤnigs von 
Preußen Majeftät dahin vereinbaret haben, ſa⸗ 
thanes Abfchof ; oder Abzug s Recht zwifchen Un⸗ 
fern Koͤnigreichen und geſammten Landen eines, 
wie auch Ihro Majeſtaͤt Königlichen und ſaaͤmmt⸗ 
lichen fanden andern Zheils, hinfuͤhro —* 
und aufzuheben 

Thun und. verrichten ſolches ach biermit der⸗ 
geftalt, daR non nuy an 

$. 1. aller Bandeaherrlicher und bem Fidco zu⸗ 
faliender, in unfre Koͤnigl. Kaßen fließender Abs 
sach von. Erbfchaften und Bermächtnißen;, wie 


2, — Nechteuer von dem Vermoͤgen der 
Pr fg Aus⸗ 


a. Dec, 1790. 


a 
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Luswandernden su ben, Eandggbegel: und 
tgl, ‚torben Üff;. rn „. 
3, wechſelſeitig in den Konigl Dis 
hen u. Preuß. Reihen u. Staaten ohne Aus; 
*8— NEE — 
$. 4. Unter dieſem von nun ay aufgehobenen 
Lande Abſchoß iſt ſowohl derj. begriffen, 
welcher Mein und ganz in Anfehung der der Koͤ⸗ 
pigl. und Landesherrl. Gerichtsbarkeit unmittels 
bar unterworfenen Erblaßer und Erbfchaften ers 
hoben wird und in die Koͤnigl. Kaßen fließt; als 
auch derj,, welcher in den Dänifchen Staaten u. 
aetorſionsweiſe biäher aud) in ben Preußl: Staa⸗ 
ten als der. 6. Pfennig über denj. Abfchoß erhos 
ben wird, weldyen die Patrimonial; Gerichtsbab⸗ 





— 
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‚teilen nehmen und.ziehen; '- ———— 2 
- #68,..5.2'Und da, wo diefer Abſchoß von dem Lanz 


desherrn einigen geiftl: u. milden Stiftungen zu 
Verbeßerung ihres Stiftungsfonds überlagen u. 
angewieſen worden, im Grunde aber immer fan; 
desherrlich und dem Fisco zufallend bleibe, fe 
wird auch diefer hiemif abgefcjaft u aufgehoben. 
15926... Diefe, den Abfchoß aufhebende Conben⸗ 


«ion fol. ihre Würfung auf alle Erbfchaften: und 


Bermögen erſtrecken, weldye zur Zeitihterlinters 
xeichnung noch nicht würflich ausgeführt find, u 
wovon der Abſchoß jetzo noch nicht entrichtet iſt. 
"7. Hingegen werden von dieſer Convent. aus⸗ 
druͤcklich ausgenommen die Sti te, der Adel, die 
Staͤdte, welche von den denfel en unterworfenen 
Verſonen und Erbſchaften den Abſchoß oder die 
Nachſteuer zu erheben berechtiget find‘, und ſoll 
dabey allezeit: auf den Gerichtsftand: des Erblafs - 
ſers ober der auswandernden Perfonen:allein ges 
fehn werben. Begeben ıc. zu Koppenbagen den 


Chriſtian R 
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+! Verordnungen der Koͤnigl. Breslaufchen 
‚Rriegess und Domänen Cammer. Zur ⸗ 
mung der verbotenen Getraide-Ausfuhr iſt un⸗ 
term 8 Januar verordnet worden, daß die Mahl; 
Atteſte zum Bermahlen oder Schroten des Ge; 
traides auf dies⸗ u. jenſeitigen Graͤnzmuͤhlen nicht 
ferner von den Gerichten, ſondern von den Grund⸗ 
herſchaften u. nur in ihrer Abweſenheit von den 


Wirthſchafts⸗Begmten, nach vorgaͤngiger ge⸗ 


nauer Ueberzeugung, ausgefertiget und mit dem 
herrſchaftlichen Pettſchaft beſiegelt werden ſollen. 
Wer bey dem Verfahren! des Getraides nach ei⸗ 
ner Graͤnz ⸗Muͤhle dieſes Atteſt nicht bey ſich hat, 
wird als ein Getraide⸗Exportant behandelt, ohne 
auf das Vorgeben, daß das Atteſt zuruͤckgelaßen 
worden oder nachgebracht werden jolle, gu achten. 
Das non den Mühlen zuruͤckkommende Getraide 
muß den Herrſchaften/ u, den-Beamten, oberden 
Dorfgerichten vorgezeiget und von diefen nuchge⸗ 
ſehen werden, ob es mit den auf dem Mahl⸗Atteſt 
fiehenden genau übereinftimme. Von jenfeitigen 
Einwohnern, die auf dißeitige Mühlen Getraide 
zum Vermahlen bringen, foll fein dißeitiget Müls 
ler eher Getraide annehmen, als big der auslans 
diſche Mahlgaft ein von der Grundherrfchaft oder 
beren Beamten über das Mahlgetraide anggeftells 
tes Atteſt beybringet. Auf diefem muß der Müls 
ler das Datum des Abganges bermerfen, u, nur 
mit diefem Atteſt verfehen Fan der ausländifche 
Mahlgaſt fein Getraide zurückführen. Jede Nach⸗ 
laͤßigkeit, oder gar unerlaubte Colluſion bey Aus⸗ 
ſtellung des Atteſtes oder Reviſion des zuruͤckge⸗ 
brachten Getreides wird mit < Rthlr. für jeden 
Scheffel beftraft. Auch jede diesfallige' Contra⸗ 
vention eines’ Müllers. 8 

d. 9. San, Alle Muͤller, Brauer, Baͤcker und 
7343.72 Brands 
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Sranbiveinbreimen,.fo in Dörfern hart au oder 
antereitter Meile vonder Öränze wohnen, dürfen 
ihr benoͤthigtes Getraide, nicht feruer auf dem 
Sande, ſondern lediglich, ‚auf den Märkten in ac⸗ 
siiebaren Stadten, gegen Producirung der von ihs 
ven Grundherſchaften oder deren Beamten aus; 
geftellten Atteſte einkaufen, bey Sttafe der Eon; 
fiscation des wider dieſes Verbot aufıdem Lande 
eingekauften Getraides u. Erlggung deßen Werth 
von dem Verkaͤufer. Beſagte Müller, Brauer ic. 
muͤßen ſich zu dieſem Behufe beſondere Annota⸗ 
tions⸗ Bucher halten, fie jedesmal, wenn ſie auf 
den ſtaͤdtiſchen Maͤrkten Getraide einkaufen, bey 
ſich führen, u. darinn von dem Acciſe⸗Amte des 
Ortes die eingekaufte Quantitaͤt nach den Sor⸗ 
‚sen eintragen laßen. Dieſe Annotation ſoll mie 
dazu dienen, daß, die Acciſe⸗Aemter, wenn fie 
‚nach. ber getroffenen. Einrichtung beſagte Profes 
Bioniften in Anfchung ihres Einkaufs in ihren 
Wohnort revidiren, fid) uͤberzeugen koͤnnen, daß 
dag eingefaufte Getraideden Beſtimmungsort ers 
peicht hat. — zart * 
de u4. Jan. Die Creys⸗ Einſaßen, die auf den 
Getraidemaͤrkten Getraide einkaufen, muͤßen ſich 
durch Zeugniße und Beſcheinigungen von ihren 
Grundherrſchaften ausweiſen, zu welchem Behuf 
das eingekaufte Getraide verwandt werden ſoll; 
in Ermangelung ber Atteſte wird dag Getraide 
coufisciret. 

Sobald Landleute auf ihren, Dörfern Getraide 
verfahren, muͤßen fie bey Strafe der Confiscation 
ein von ihrer Grundherrfchaft oder deren Beam; 
ten auggefiellteg Atteft bey. ſich führen, : worinn 
die Duantität des zu verfahrenden Getraideg, der 
Nahme desjenigen Eigenthuͤmers, dev Beftims 
mungsort u. der. Zag, an welchem es erleben 
.d werden 


ar 
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werden ſoll, ausgedruckt ſeyn muß, indem es nur 
auf die zum Transport an den Beſtimmungsort 
benöthigte Tage ausgeſtellt feyn muß. u 
Innerhalb der Dörfer Fan einer deitt andern Bes 
traide ohne, Befcheinigung zuführen; außerimden 
unmittelbar ander Graͤnze liegenden Dörfern! In 
diefen-bürfen die Einwohner unter fich nicht über 
2 Megen ohne Atteft tranfportiren. az! 
Es wird von Seiten des Gebürgs- Handelds 
Standes. über die überhandnehmenden Bleichdieb⸗ 
ftähle fehr geflaget. Um: diefen für die Leinwand; 
und Scyleyer; Manufarturu.den GebürgssHans 
dels⸗Stand verderblichem Uebel vorzubeugen, hat 
die Kgl. Glogauſche Krieges: u. Domaͤnen⸗Cam⸗ 
mer.unterm 5. December 1790, und die Breslau: 
fche unterm 15. Januar d. J. an die Land⸗ und 
Steuerraͤthe der Gebirgs; Ereyfe verordnet, daß 
jeder Bleicher bey eigner Vertretung denjenigen, 
welcher ein Stück Leinwand oder Schlever, fo 
nicht ein ganzes Webe oder Schock ift, u wovon 
bie, Stempel u: fonftige Zeichen abgefchnitten, ents 
weder halbgebleicht zum fertig bleichen oder gang 
ebleicht zum Stärken überbringt, und der dem 
Dleicher nicht fonft befannt ift, zur Angabe, wo 
er die Waare her habe, anhalten u, jeder Mangs 
ler zu gleicher Vorſicht bey eigner Vertretung aufs 
efotdert werden folle. Welcher Bleichmeiſter u. 
angler diefer Vorſchrift entgegen Handelt, fol 
nicht nut. des Arbeitslohns für dag übernommes 
ne Stuͤck verluftiggehen, ſondern auch den Werth 
des ohne gehörige VBorfichtübernommnen Stuͤcks 
Leinwand u. Schleyer bezahlen: w. überdies noch 
mit Stockhaus, auch Dem Befinden nach, Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt werden. 
Zur Hexunterſetzung der Flachspreiſe im Lande 
u. um ben armen Spinnern im Gebirge ar 
ur wohl⸗ 


wohlfeilen Flachs zu verſchaffen, iſt unkerm 3%. 
Januar die acciſe⸗ und zollfreye Einfuhr des frem⸗ 
den Flachſes nach Schlefien bis zur künftigen 
Erndte/ auf Paͤße Sr: Extellen; des wircklich diri⸗ 
girenden Staats s und: Krieges; Miniffer; Hrn. 
Grafen von Hoym, nadygegebew worden. 
NHuſtiz⸗ Verordnungen. Auf die Anfrage det 
Kgl. Dber: Amts: Regierung zu Breslau bom '23. 
Maͤrz 1790: ob’ein cleficus regularis quaſitatem 
heredis;necesfarii habe ? Hut die Geſetz Coͤ mmißion 
unterm 15. Junius entfchieden.: daß ztvar ein ele⸗ 
rieus zegularis zum Behuf der. ihm auf den Grund 
des Edicts vom 21. Juny 1753 Ha; competiren⸗ 
den Geniesbrauches des ihm vermachten Pflicht⸗ 
theils auf die Ausmittelung des letztern zu drin⸗ 
gen: wohl befugt und ſich in dieſer Ruͤckſicht mit 
der. im Teſtament loco legitimas feſt geſetzten Sum; 
me zu begnuͤgen nicht ſchuldig, das Kloſter hinge⸗ 
gen, falls es unterdie'g. 6des Edicts aufgenom⸗ 
mene pia corpora gehören ſoſllte, ſich mit der im 
Teſtament und deßen Beyzertel feſtgeſetzten Sum⸗ 
me zu begnügen: verbunden und auf die Ergaͤn⸗ 
zung des Pflichttheils und deßen Ausmittelung zu 
dringen! nicht befugt fit. © a Ve 
Nach einem.Circulan der Kgl. Ober⸗Schleſiſchen 
Ober⸗Amts⸗Regierung vom: 31. Decbr. 1790, 
Sind Zweifel Barüber entftänden: ob und in? 
wiefern, wenn eine Frauensperſon mit ihren ins 
Hypothekenbuch eingetragenen Forderungen einem 
andern Glaͤubiger ihres Schuldners, dieſer Schuld⸗ 
ner und Beſitzer des verpfaͤndeten Immobilis ſey 
ihr Ehemann oder micht; die Prioritaͤt abtritt, zu 
einer ſolchen Cesfionie' prĩorittis eine vorgaͤngige 
Erflärung der weiblichen Gerechtigkeiten und die 
Berzichteleiftung "darauf, ſo wie bey den Buͤrg⸗ 
ſchaften erforderlich ſeß —6 4 
as a 


Er ar 
Dani ber eine Frauensperſon, wenn ſie ei⸗ 
nem andern Gläubiger ihres Schuldners die Prie⸗ 
rität cedirt, eben dadurch erklärt, daß bey entſte⸗ 
bender Inſufficienz dieſer Creditor an der Stelle, 
wo fie ihre Zahlung nad) Ordnung der Eintragung 
en erhalten würde, ſtatt ihrer befriedigt werden 
olle, mithin eine foldye Declaration allerdings: 
Speciem der Uebernehmung einer fremden E dyuld 
mit fi) führer, wobey eben die Gründe vormals: 
ten, aus weldyen die Gefeße ob levitartem er im- 
becillitatem fexus oder Certioration bey Buͤrgſchaf⸗ 
ten für noͤthig erachtet; fo ift nach darüber einges 
holten Gutachten der Gefeß »Commißion feftgefes 
tzet worden: daß die Ceruorstion und Verzichtss 
leiftung in der bey Bürgfchaften gefeglich vorges 
fchriebenen Form nothwendig vorher gehen muß, 
wenn eine Srauensperfon einem andern Gläubis 
ger die Priorität von dem ihre zuftehenden hypo⸗ 
thecarifchen Rechte eebiren will und daß. der Um⸗ 
ſtand, ob der Schuldner ihre Ehemann fen oder 
nicht, nur auf die mehrere oder mindere bey einem 
ſolchen Actu anzuwendende Solennitäten Einfluß 
haben fan. 

Damit indeßen die dermalen bereits vollzognen 
Negotia dieſer Art wegen dabei von den Partheien 
itgend: begangnen und wohl zu- entfchuldigenden 
Jerthums, in jure auf feine Weile angefochten 
oder annullirt werden, fo fol diefe Declararion 
ad cafus praeteritos nicht gezogen, vielmehr die bis 
zu deren Publication bereits erfolgten Ceßionen 
diefer Art blos um desmwillen, weil: die Gedentin‘ 
dabey ihrer weiblichen Gerechtigfeiten nicht vers 
flandiget und von ihr‘ darauf nicht ausdruͤklich 
Verzicht geleiftee worden, keinesweges angefoch⸗ 
ten werden. — 12 ) 

Citcularien der Agl. Bresl / Provinʒial⸗Acciſe⸗ 

u; und 
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und ZolkDireetion. N..49: d: 17. Januar. 179r. 
Art,1.. In Berfolg dev Verordnung vom 15 Dec. 
17290 NaAz . Art.2. wird feſtgeſetzt, daß von dem 
us der Sigism. Walterſchen Fabrick zu Res met 
Yaßityedveln eingehenden, dafelbft. gefertigten 
Gries an Rochſchuß ı2 Sgrsvom Scheffel Schleſ. 
erhoben werden follunc, a 0 u 4 
‚Art. 2. Nach einer Refolution des General⸗Fa⸗ 
brifens and Sommetcial:Departements des Gene⸗ 
tal Direktorii vom 3. Ir. koͤnnen goldene und fils: 
berne Gehäufe zu Tafchenuhren, gegen Entrichtung 
der Conſumtions-Acciſe a 4Sgl. und des Einfuhr⸗ 
Zolles von refp. 13. Sgr. und 1 Sgr. vom Thaler 
Werths aus der Fremde eingeführet werden: 
PR. 54. 8.3. Febr: Art. 1. Bon dem für Rech⸗ 
nung einländifcher Kaufleute ans dem Defterr. in 
Schlefieneinzuführenden und wieder ausgehenden 
Stabholze follen die auf den Anterrhediait: Handel 
gelegte Gefalle mit 8 Den. Einfuhr; Zoll, 

y 1iSgl. 3 — Handlungs⸗Actiſe, 
| und 8 — Ausfuhr⸗Zoll, 
überhaupt alſo mit2 — 7 — vom Thaler, nach 
ber in dem neuen Schlef Zoll⸗Tariff beftimmten Abs 

ſchaͤtzung ded Ringes a i5 Rtl. erhoben werden. 


Zur Warnung. Bor etwa 8 Tagen kam ein 
Mann zu mir, det ſich für einen jüdifchen Stu⸗ 
denten ausgab und ein Chriſt zu werben begehrte: 
Ich fragte.ibn nach n Gruͤnden, die, ihn beſtimm⸗ 
ten,; feiner vaͤterliche Religion zu entſagen. Er: 
antwortete: „er wolle darum ein Ehrift werden, 
Weil die Weifagungen der Propheten vom Mei 
King in der Perſon Jeſu von Nazareth ſaͤmmtlich 
erfüllt waͤren,“ führte einige derfelben hebraͤiſt 
ätl, Hd jeigte ganz gute Kenntnige. Als ich ibm; 
abei fügte, won. in einem Falle, mie der Srnge 
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ft, Königliche, Verordnungen forderten, ehe er 
um: nähern Autersichte im Chriſtenthume zuge⸗ 
aßen werden koͤnnte; als ich ihm beſonders ans 
zeigte, daß wenn ich ihn taufte, ich ſchlechterdings 
fein Pathen: Geld zulaßen,..fondern die Verfü⸗ 
gung £reffen wurde, daß das, was etwa gute. 
Menfchen zu feiner Unterfugung. thun wollten, 
einem rechtlichen Manne übergeben und zu feis 
nem twürklichen Beten angewandt werden müßte; 
daß aud) fein ferneres Fortkammen in der Welt 
(don regulirt feyn müßte, ebe ic) ihn in die Ges. 
felufchaft der. Chriften aufnehmen fönne, und daß 
diefes durchaus nicht im Schacher beftehen, auch 
damit nichts zu thun haben müße; als ich ihn: 
barauf-mit einem Allmofen entließ und auf den 
. folgenden Tag, nad) reiflicdder-Ueberlegung alles: 
deßen, wiederzukommen beſchied: fo hat er ſich 
weiter nicht mehr ſehen laßen. Die Lauterkeit 
feiner Abſichten ſchien mir ‚daher ſehr zweifelhaft 
J ſeyn. Vielleicht iſts fuͤr manche meiner Amts⸗ 
ruͤder nicht uͤberfluͤßig, daß ich dieſes Menſchen, 
der etliche 30 Jahre alt iſt, in den Provinzialblaͤt⸗ 
tern erwähne. Seinen Nahmen verſchweige id). 
aus Gründen, die mir nicht unerheblich find.: 
Grünberg, den 30. Jan. 1791. | 
een | | Schwarzer, 
Daß man in Abſicht der Gefundheit nie Vor⸗ 
filht und Sorgfalt genug anwenden fünne, bes 
weift ein; Vorfall, der ſich am 14. Jan. zu Leob⸗ 
ſchuͤtz ereignete, wo eine ganze Familie nebſt Ges 
ſinde von Blumenkohl (Karviol), der einige Zeit 
im Keller geſtanden hatte und wahrſch einlich das 
felbft verunreinigt worden war, beftige Webelfeis: 
ten, Schwindel und Erbrechen bekam. Da alle 
die fieben Perfonen, die davon genoflen haften, 
Heinerley Webel empfanden, und durch einerlep: 
| M Mittel 
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Mittel (warme Milch u.'gelinde Yarative) geheilt 
wurden: fo ift wohl-offenbar ein dem Karviol bey⸗ 
gemifchtes Gift, es fey von welcher Art es wol; 
le, die Urfache geweſen. Man Fan aber (und vorz 
aͤglich bey dem Braunkohl ift dies höchſtnoͤthig) 
nlichen Schaden verhüten, wenn man ihm den 
Tag zuvor mit warmen Waßer abbrübet, worinn 
man ihn-einige Zeit ſtehen lagen muß, und den 
folgenden Tag nochmals abwaͤſcht. Eigne Erfah: 
rung hat dem Einfender die Güte biefes Mitteld 
beffätigt, da man dabey fehr deutlich ſehen kan, 
wie viel Unreinigkeiten wir, nach dergewöhnlichen 
Art den Braunkohl zu kochen, zum Schaden uns 
ſrer Geſundheit unwißend genuͤßen. 
Wohlthaͤtigkeit/ Bey der überhand genom⸗ 
menen Theurung der Lebensmittel, welche aus 
allgemein bekannnten Urſachen die Bewohner des 
Sebirges am meiften trift, ließ zu Anfange dieſes 
Jahres ein menſchenfreundlicher Kaufmann in 
Tandeshut 50 Scheffel Korn zu Brodt vermah⸗ 
len, das er unter die Nothleidenden ſeines Ortes 
vertheileei So hat in Gottes Melt jede Roth 
auch die gute Folgedaß die befeligenden Geſin⸗ 
nungen des Mitleids und der Menfchenliebe beiy 
guten Menſchen dadurch erweckt werden. Ihr⸗ 
Beyſpiel wirkt auch ohne Nennung des Namens 
(Womieder wahrhaft edlen Manne auch nichts 
gedient iſt) auf alle diejenigen, die Veranlaßung 
Ruten Beruf dazu has 
ben, es fey in kleinern oder in groͤßern Wirkungs⸗ 
freiſen, Miidthätigkeit auszuüben. 

MNMeues Schulhaus, Am io. November 9,5: 
wurde zu Seebnig im Lübenfhhen ein neues ganz 
maßiv aufgeführtes und fehr bequem eingerichte- 
tes Schulhaus unter den ſichtbarſten Ruͤhrungen 
des Dankgefuͤhls vieler Anweſenden feyerlichſt * 

gemweibt. 


% 
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arten re anſehnlichen Koſten⸗ 
ufwand und die unermuͤdeſte Fuͤrſorge der Frau 
Reichs⸗ Burgs Gräfin zu Dohna ward dieſes ges 
meinnuͤtzige Gebäude vollendet, obgleich im vorigen 
Sabre unvermeidlihe Unruhen diefen Aufbau 
gänzlich zu hindern drohten, Zwey befondre ges 
raͤumige Stuben find zum Unterricht -beftimme; 
in der einen wird die erwachſenere und fähigere 
von dem Cantor, und in der andern die Fleinere 
Jugend von dem Adjunctus, abgefondert und uns 
geſtoͤhrt unterwiefen. ' Keiner der Unterthanen 
auf allem Hiefigen Herrſchaften Fan einen geltens 
der Vorwand haben, feine Kinder von dem Hfs 
fentlichen Schulunterridjte abzuhalten, weildurd) 
weife und zweckmaͤßige Maßregeln die Fr. Gräfin 
. dlle Hinderniße gehoben hat. 78 
Bine merkwürdige Öperätion. So befannt 
auch der ungluͤckliche Vorfall mit dem Herrn Ars 
ban, (Canonico Regulari aus dem Sand;Etift zu 
Breslau u. zur Zeit Pfarrer in Eunersdorf) und 
die an ihm gluͤcklich vorgenommene Operation ſeyn 
mag: fo macht eg ſich doch das Sand⸗Stift zur 
Pflicht, den Vorfall zur Belehrung, und den gluͤck⸗ 
lichen Ausfall der Operation zur Ehre derjenigen, 
deren Geſchicklichkeit Hr. Urban die Erhaltung feis 
nes Armes verdanft, befannt zu machen. Am 
29. September abgewichenen Jahres trug ein 
Mann, der Schmidt heißen fol, vem Hrn.Urban 
feine hirurgifchen Dienfte an, mit dem Zuſatze: 
daß er fich im einer der angraͤnzenden Gemeinden 
anfaßig zu machen wünfche, und deßhalb Bekannt⸗ 
ſchaften fuche: Ungluͤcklicherweiſe war Hr. U eben 
dieſen Tag in dem Falle, Blut laßen zu müßen. 
n dem beſten Vertrauen, daß ein Mann, der 
mpfehlung fucht, nicht unbehutſam handeln wer⸗ 
de, reichte ihm Hr. U, feinen Arm hin. So wie das 
3 Ma Eiſen 
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Eifen in die Ader drang, empfand er einen beftis 
gen, Schmerz bis in die Fingerfpigen, dag. Blut, 
hellroth won Farbe, fprüste bogenweife heraus, 
und augenblicklich waren drey Teller voll, „Der; 
vorgebliche Chirurgus fagte nichts, verband aber 
mit ſichtbarer DVerlegenheit die,Ader und gieng 
davon. Gegen Abend durchdraug den Arm des 
Hrn. U, der immer mehr und ‚mehr: aufchwoll, 
ein empfindlicher Schmerz, ein heftiger Schweiß: 


mattete ihu die Nacht durd) außerordentlid) ab, _ 


und der Patient fah ein, daß es Zeit wäre, die 
Hülfe eines, klugen Wundarztes zu ſuchen. Die, 
Defanntfchaft , in welche dag Sands Stift mit 


dem verdienftvollen Kun. Conradi, Regiments⸗ 


Chirurgus des v. Dolffsſchen Cuiraßier⸗Regi⸗ 
ments ſeit einigen Jahren gekommen, war der ſehr 
natürliche Weg, der den Hen. U, zu dieſem Mann 
von ‚allgemein, erfannter Geſchicklichkeit führte, 
Hr. U, kam in das Stift, und. vertraufe ſich Hrn« 
Eonrabi mit einer Zuverficht, die nie wankend wurs 
de, felbft nicht in den-Augenbliden, als nur Ope⸗ 
ration oder-Tod zumählen war, — Da Hr. Con⸗ 
radi vielleicht gelegentlich die ganze Behandlungs⸗ 
art diefed Armes, und die vorgenommene Opera⸗ 
tion im Druck befaunt machen wird, fo führet 
man bier nur fo viel.an, ale nöthig ift, um ben 
glücklichen Ausfall der Heilungsart in ‚einiges 
Yicht zu fegen. *) — Der Anblick des. Arms ließ 
den Hrn C. keinen Augenblick zweifelhaft, daß 
die Pulsader verlegt, und ein fogenanntes Anc- 
vrisma fpurium fey, Er fing daher feine Behand; 
lungsart folgendermaßen ans Zufoͤrderſt wurde 
der Arm, ‚der von bem ausgetretenen — 
er 


Wir bieten einheimiſchen Aetzten und Wundaͤrzten 
die Probinzialbiaͤtter zur Bekauntmachung merk— 
wuͤrdiger Euren u. Operationen an. d. H. 
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ferfl:aufgetrieben war, und ſchwarz und blau aus⸗ 

fah,-von denäuferften Fingerfpigen bis zur Ach⸗ 
felhoͤhle eingewickelt, um das Eindringendeg Blu⸗ 
488: in die Pulsader zu verhindern, Auf die Defnung 
ſelbſt/ wurde eine gehörige Compreßion angebracht, 
Dabenafe möglichffrertheilende Mittel innerlichuu, 
"Auferlichh angewandt, zweymal zur Ader gelaßen, 
nahrhafte Speifen u. Getränfe vermieden. Bey die⸗ 
‘fer Behandlungsart, welche einige Wochen hin; 
durch dauerte, . wurde das Blut nach und nach 
in etwas gertheilt , der wordere Arm dünner, und 
das ſchwarze und blaue Ausſehen in ein grünes ır. 
gelbes verwandelt. . Allein dieſe gute Ausſicht 
ſchwaund bald wieder,'denn der Theil, wo die Wr 
Der gedfnet war, fing auf einmal an merklich an; 
zuſchwellen/ woben die Farbe der Haut braun u, 
ſchwaͤrzlich ward, Die Defnung der Ader, welche 
ſchon zugeheilet War, ging wieder auf, und es 
floß eine feröfe braunliche Feuchtigkeit heraus, 
die den gefährlichen Zuftand nicht mehr verborgen 
Jieß. Bis dahin hatte man geflißentlidh dem Pa; 
tienten feine gefährliche Lage verborgen gehalten, 
‚aber num. mußte er. Davon unterrichtet werben, 
‚Einer der Etiftds Geiftlichen fellte ihm auf An; 
trag des Hrn. E. vor, daß er ohne Operation nicht 
koͤnne geheilet werden, and), :daß, wenn in dem 
vordern Arm nad) ber Operation Leben und Wärs 
me erftürbe, ‘er fich entſchließen müßte, vielleicht 
fommenden Tag fhon ‘die Amputation vornehr 
men zu laßen. Man: fan fi) leicht die Beſtuͤr⸗ 
jung denfen, in die ein Vortrag diefer Art verfes 
gen muß; Hr. U. blieb einige Augenblicke unents 
(hloßen, dod) bald nberwog. die Hoffnung der 
möglichen Erhaltung, und fein unbegränzteg Ber; 
trauen in den Hrn. Conrabi,.feine ‚Unentfchloßen: 
s. | RT oc ei 
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heit; nur wuͤnſchte er ſobald als moͤglich operirt 
— Das geſchah auch; ſchon um 2 Uhr 
Nachmittags kam Hr. Conradi, wo in Gegenwart 
des verdienſtvollen Doctor und Gollegũ mediei 
Aſſeſſor, Hen Krocker, und mit Aßiſtirung der 
wuͤrdigen Männer, des Hrn. General⸗Chirurgus 
Horn, unddes Hrn: Regiments⸗Chirurgus Vogt 
dieſe Handlung vorgenommen murde, von der.die 
Erhaltung des Armes und vielleicht aud) nur die 
Erhaltung des Lebens: abhieng. Die, Inciſion 
wurde gemacht, fofort fanden fich fefte Schichten 
von ausgetretnem Blute, die an die zehn Unzen 
ausmachten, und gemißermaßen gemwaltfam 108; 
gemachet und herausgenommen werden.mußten. 
Diefe Berrichtung hielt ein wenig lange auf, theils 
wegen der Menge des coagulirten: Bluts, theils 
wegen der: Feftigfeit,, «mit der es fich hin und wies 
der angefeßt hatte.ı Nachdem die gemachte Defs 
nung ganz von Blute gereiniget war, erblidite man 
die Verlegung der Pulsader, welche die Größe 
eines Nadelknopfes hatte, nodydeutlicher aber ſah 
man fie, als der Tournifel nachgelaßen wurde, 
und das Blut in großen Bogen in das Zimmer 
ſprang. Jezt begann jene: Präparation zur Uns 
terbindung, die nach dem Gefuͤhl des Patienten 
die ſchmerzlichſte war. Es wurde nehmlich die 
Pulsader von den Nerven behutſam losgemacht, 
um ſie unterbinden zu koͤnnen. Die Behutſam⸗ 
keit, mit der diefe Trennung vorgenommen wer⸗ 
den mußte, und der geringe Raum, den die Defs 
nung sum Präpariven gab, hielt diefe Arbeit auf 
etliche zwanzig Minuten auf; ſowohl den Herrn, 
die da praͤparirten, als aud) dem Patienten preßs 
te diefe Handlung vielen: Schweiß aus, doc) fie 
wurde. glücklich vollbracht, und. die Bulsader füs 
fort unterbunden, Damit war biefe — 

pera⸗ 


Operation geendigt, die bis ſechs Viertelſtunden 

dauerte, die mit ſo viel Geſchicklichkeit verrichtet 
wurde, und bey der der Patient, wie ein wahrer 
Held aͤusgehalten hat denn er ruͤhrte ſich nicht, 
kein Seufzer drang aus feinen Herzen hervor, 
und er ſah mit unverwaudtem Blick; wie in ſei⸗ 
nem Arme gearbeitet wurde. Nun famesdatauf 
an,. ob die Pulsader nach oberwaͤrts der Unter⸗ 
bindung, Aeſte haben; oder vb der untere Arm leb⸗ 
los werden wuͤrde/ im beßterm Falle war die Am⸗ 
putation unvermeidlich ,s hzu der ſich Hrec Utban 
ſchon vorläufig verſtanden hatte und zu der ſchon 
alles in Bereitſchaft warr Aber die Vorſicht kroͤn⸗ 
‚te das große Werk, man wurde es noch den nehm⸗ 
lichen Abend gewahr, indem der Patient einige 
Singer bewegen konnte, der Arm warm blieb, und 
Leben hatte Es fand ſich nunmach gehoͤriger Bes 
‘handlung eine gute Suppuration, und in Zeit von 
ſechs Wochen war die völlige Heilung bewirkt, fo 
daß Hr. Urban bereits) in dem Stand geſetzt ift, 
feinem Amte wieder vorzuſtehn " n Kuhn. 


Ks macht Heiden Ehre: Dieſer Tagen fiel 
mir ein Entlaßungs⸗Schreiben in die Haͤnde wel⸗ 
ches id) fuͤr werth genug halte es dem Publico bor⸗ 
zulegen. Es macht einem windigen Greiſe, und 
einer ganzen Stadt zugleich Ehre: Der verdienſt⸗ 
volle Rector Fiſcher an der evangeliſchen Schule 
zu Gruͤnberg, ein Greis von fo Jahren, fuͤhlte bey 
ſeiner ungewoͤhnlichen Munterkeit des Geiſtes doch 
eine merkliche Abnahme der Kräfte des Leibes, 
äußerte, daß er ſich von feinem Schauplatz zurück 
zieben, und ſeine Rolle einem audern uͤbergeben 
wolle. Dieſem Verlangen wurde Gnuͤge gethan. 
Der Magiſtrat überlegte die Sache mit derevans 
geliſchen Burgerfchaft, und den 18. Auguft 1790. 
— X M4 erhielt 


erhielt der würbige Veteran. fohgended:Sihreiben 
Sondemfelbet: 0 men. 2 
dom 2 Hochedelgeböhrnier. Herr, :; ° 
vochzuverehrender, wiürdiger Herr Rectot, 
ns Ber fein Leben hindurch ruͤhmlichſt wandelte, 
’inder gewißenhaften Erfüllung auch der ſchwer⸗ 
I oſten Pflichten feines Berufs; feine Freude fand, 
Ammer unnerbroßen ſeinen Weg. fortging , und 
Keine Muͤhſeligkeiten ſcheuete, um denen nur 
recht nůtzlich ju werden, welche feiner Vorſorge 
nasanvertraut waren;, der kan den gerechteſten Aus 
1 Men darauf· machen; im hohen Alter die er⸗ 
nWwuͤnſchte Ruhe zu genießen, und die letzten Ta⸗ 
ge ſeines Lebens ungeſtoͤhrt zuzubringen. In 
dieſem Falle befinden ſich Ew. Hochedelgebohrn. 
Sie, wuͤrdiger Greis, haben durch die lange 
Meihe von Jahren; während welchen Sie dem 
Eehramte an hieſiger evangel. Schule, mit als 
ler Treue und Eiferworgefianden, immer dabin 
i,; gettarhtet; alle Pflichten gewißenhaft zu‘ erfüls. 
Ten, Der große Lohn dafür wartet Ihrer in der 
Hand Gottes, und der Dank fo vieler Ihrer Zoͤg⸗ 
linge, Dies Ihrer weifen Fuͤhrung ihr Gluck zus 
/„gufehreiben hahen, wird Ihnen bis ins Grab, 
bhis in die Ewigkeit nachfolgen. Seelige Berus 
as higang des Herzens muß his Bewußtſeyn ſchon 
mit fich Bringen; « Billig:aber‘ iſts auch) ; daß 
NEw Hochedelgeb. nach ſo vieler Tage Laſt u. His 
Be, dm Abende Ihres Lebens koͤrperliche Ru⸗ 
he gegoͤnnt werde... dieſer Betrachtung has 
‚ben wir, der Magiſtrat und evangel. Bürgers 
" fhaft, mit Borwiße iBen und Genehmbaltung uns 
: ferer hohen vorgeſetzten Inſtanzen, den: Ents 
ſchluß gefaßt, Ew. Hocyedelgeb, die verdiente 
Ruhe dadurch zu verfchaffen, daß wir Diefelben, 
mit Beybehaltung bes ganzen bisher genoßes 
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nen Salarii, des Antheils an dem Schulgelde, 
fämmtlichen Accidenzien an Begräbnißen, und _ 
' andern Amtsverrichtungen, auch des bewillig⸗ 
ten Deputars Holzes, von Ihrem bisherigen 
ELehramie gaͤnzlich diſpenſiren Des Endes wir 
auch, das von Denſelben bekleidete Rectorat 
und die damit verknuͤpfte Geſchaͤfte dem bishe⸗ 
rigen Conrectori, Hrn. Friſch, das Conrectorat 
dem Qubeonrectori, Hrn. Neumann, u. das da⸗ 
durch erledigte Subconrectorat dem Candidato 
Theologiae, Hrn. Samuel Gottfried Reiche, 
conferiret haben.Wir find es im voraus uber⸗ 
zeugt, daß Ew. Hochedeigeb. diefe unſere wohl; 
meinende Geſinnungen gegen Dieſelben nicht 
verkennen, ſondern ſolche vielmehr als einen ge⸗ 
ringen Beweis der Erkenntlichkeit fuͤr die, der 

hieſigen Jugend/ durch ſo lange Jahre geleiftes 


ien treue und nuͤtzliche Dienſte, annehmen wer⸗ 


den, wobey wir hoffen, daß Dieſelben noch big 
zu Anzug des neuen Lehrers mit dem Unterricht 
der Schuljugend gütigft ‚fortfahren werden. 
Mad) diefen Zeitpunfte wird es Ew. Hochedel⸗ 
geb. immer unbenommen bleiben, ſich, wenns 
Ihnen gefaͤllig, in Ihrer Wohnung, mit Pri⸗ 
vat⸗Unterricht der Kinder! zu befaßen, wie es 
Denſelben auch frey ſteht, bey Begraͤbnißen 
mitzugehn. Welches alles aber von Ihrem frey⸗ 
en Willen und eignem Gefallen abhängt, und 
Denfelben die Gebühren für die Begräbniße, 
nad) wie vor unverfürzt werden follen. — Zus 
legt wünfchen wir, daß der gütige Gott, deßen 
Ehre auszubreitemnur Ihre Freude war, Ih⸗ 
nen noch lange. ein-gefundes und frohes Alter 
geben wolle, wiederholen daben nochmals uns 
fern Danf für alle im Ihrem Amte bewiefene 
Kechtfchaffenheit, und verüchern, dag wirs ung 
M 5 "me 
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„ag Freude und Pflicht machen werben/ alles 
darzu beyzutragen, daß Ihre moch uͤbrigen 
Lebenstage in ganz ungeftöhrter Nahe. u. wah⸗ 
‚zer Zufriedenheit, ſanft dahin fließen mögen, 
und verbarren. mit der seolfommenfien HOoch⸗ 
achtung. ꝛc. | 
Diefes Benehmen des Mogiſtrats und: ber vur⸗ 
gerſchaft gegen den liebenswuͤrdigen Greig;r bes 
darf gar feines Empfehlungſchreibens ang Publi⸗ 
cum, Mer noch einiges Gefuͤhl fürs Schoͤne und 
Gute, noch einige Achtung fürchriftlichs edle Den⸗ 
fungsart und wahre Berdienfte hat, wird. Bende, 
ben würdigen Greis uud deßen würdige Borges 
feßte fegnen. Aber einen patriotifchen Wunſch 
‚wolen wir doch dieſem Dimißorio mitgeben Die 
meiffen Schulen, befonderg in: den Fonphhten 
‚find kaͤrglich dotirt. Der Mann mag, noch 
‚fo fleißig arbeiten, «bißizur Bellegung eines Rot; 
pfennigs auf fein Alter bringe erefelten, und muß 
his an den legten Hauch feines. Lebeng, gemeinig⸗ 
lich in großer Schwachheit fortarbeiten, weil er 
ſonſt nicht lebem koͤnnte. Wie ſehr aber leidet die 
Jugend, wie ſehr das Gauze, wie ſehr die Nach⸗ 
‚weit: darunter. Unterricht der Juge erfordert 
durchaus Thaͤtigkeit, u. Thaͤtigkeit erfordert Kraͤf⸗ 
te. Sich zu vechter Zeit —— zu koͤnnen, 
fuͤr die Welt nicht mehr leben, wenn man nicht 
mehr mit Nutzen für dieſelbe leben kan, iſt Wohl⸗ 
that für den Muden, und auch Wohtthat für die 
MWelt.- Wenn aber ber Gefchäftsmann das thun 
will, fo entfieht bald. die Frage: woher Brodt in 
‚der Waͤſie? Ich hoͤre, daß die Erhehung des 
Galarü des emeritirten Hrn. Rector Fiſchers fo 
pertheilt worden, daß jeder Bürgemmonatlicd) dem 
Serpife einige Dreyer zulegt. Auf dieſe Art faͤllts 
erg iriäner, es weiß, wozu Das. Dlus 
ange; 
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angewandt wicd, und wenn wir wißen, wozu etwas 
angewandt wird, wißen/ daß es gut, daß es mit 
unſter Eintoilligung gut angewandt wird, dann 
tragen wireine Kaft leichter. Möchte dieſes Bei; 
fpiel doch zur Nachahmung reigen. Denn es giebt 
viel Schultmänner, weldje entweder mit dem Se; 
culo nicht in graden Schrikte fortarbeiten konnten, 
oder die ſich ſchon wuͤrklich müde gearbeitet haben, 
und deren Kraftloſigkeit ihre Stelle nicht mehr mit 
Nutzen ausfüllen fan. ‚Sie in Ruhe zu ſetzen, iſt 
nur halbe ſie in ihrer Ruhe, all das Gute noch 
‚geniegenizudaßen, was fie fonft genoßen, iſt erſt 
ganze, Pflicht. Defto unbeforgter koͤnnen Sie nun, 
theure Lehver" an der Gruͤnberger Schule, arbei⸗ 
ten, fuͤr Ihre Ruhe und fuͤr Ihren anflandigen 
Unterhalt zugleid), am Abende Ihres ruhmvollen 
Lebens, ſorgen ja Ihre edeldenkende Vorgefegte. 
UK Engelmann. 

Gutsveraͤnderungen Die v. Siegerothſchen 
Erben, Hrn v. Maltig u. u. Sommerfeld haben 
ihre beyde Erbantheile des Gutes Wiltſchau im 
Breslaufchen an den Kgl. Cartimerheren, Herrn 
Otto Grafen v. Haugwiß, jedes Antheil fuͤr z5300 
Nele. verfaufet.. — Der geweſene Major Hrev. 
Paczensky, fein Gut Sowada im Toter Er, auf 
bie erhältene Conceßion zum Verkauf defelben an _ 
einen Birgeilichen, an den Hin Hofrath Boeniſch 
zu Brieg für 25000 Rrlr, — Hr, Kriede, Auguſt 
v. Klimckowsky ſein Gut O. Johnsdorf in Muͤn⸗ 
ſterbergſchen, an den Hrn. Landrath George Da; 
vid Wenzelv. Tſchepe firyoooo Rtlr. — Hr. Carl 
Friedr. v. Mitrowsky fein Gut Zoolſchain im Toſt⸗ 
ſchen, an die Fraͤulein Sophia v. Scharowitz fuͤr 
16000 Rtlr. — Hr. v. Gorzůtzky ſein Gut Golcko⸗ 
wis im Creuzburgſchen/ an den Hrn.v. Schickfuß 
auf Mangſchuͤtz fuͤr 36750 Rtlr; Kauf / u, 100 m 
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xaten Schluͤßelgeld. — Der geweſene Er, Depu⸗ 
tirte, Hrav, Kottulinsky fein Gut Schlanowitz im 
Trebnitzſchen, andenehemaligen Stallmeifter des 
v. Finckenſteinſchen Dragoner⸗Regiments, Herrn 


Friedr. Wild. Ohſter für 16200 Relr, -— Fräulein | 


Helene Eleon. v. Haugwitz ihr Gut Petfchendorf im 
Bunzlauſchen, an den Prinz Heinrichſchen Jäger: 
meiiter, Hen.v. Hoffmann auf TIfeyefchendorf für 
16000 Ale. — Die v Legatſchen Erben ihr Guf 
Beldame im Winzigfchen, an den Hrn Ernſt Heinr. 
d.,Roelichen auf, Ditfersbach für gooo Relt. 
Die perw. Fran Friedr. 9 Thierbach / geb. v. Fi⸗ 
ſcher hat nach der Diſpoſition ihres Mannes das 
Gut O. u. N. Wickoline im Herrnſtaͤdtiſchen für 
23000 Rtlr Kauf: u 300 Schluͤßelgeld angenom⸗ 


Mens Hr. Hans Leonh v. Wolff hat feine Guͤ⸗ 


ten Walkawe u. Franckenthal im: Militſchiſchen 
ſeinem zweyten Sohne, Hrn. Hans George v. W. 
fuͤr 12000 Relr übergeben: — Hr Friedr Ludw. 
Chriſtian Frh. v Lyncker, ObriſtLieut ud. Armee, 
hat feinen halben Antheil an dem Gut-Dammer 
im Namẽe lauſchen ſeinem Mitbeſitzer u. jungerm 
Bruder, Hen. Joh. Fudiy: Ernſt Sch. v. , Landrath 
Oppeluſchen Cr., fuͤr das halbe Kaufgeld mit 
35000 Rtlr. uͤberlaßen. — Frau Chriſtiane Mar⸗ 
garethe v. Wiedbeach, geb. u. Trauwiz bat ihr Gut 


Virſchen im Trebnitzſchen an ihren Gemahi, den 


ehemaligen Lieut. des v. Wendeßſchen Regiments, 


Hruß Otto Foad). v. Wiedebach für 6000 Rtlr. 


Kauf⸗ u. 400 Rtlr. Schlüßelgeld abgetreten. 


Gnadenbezeugungen. Hr. v. Strebelow, ge⸗ 


weſener Kgl. Maſor, hat das Schleſiſche Incolat 
frey von Chargen u. Stempel⸗Gebuͤhren erhalten. 

Sr. Kal; Majeſtaͤt haben die von nachſtehenden 
Landſchaften, in die Stellen ihrer bisherigen Dis 


rectoren, getsoffenen Wahlen, naͤhmlich der 


Katz; Bres⸗ 
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Breslau⸗ Briegſchen in der Perſon des zeitherigen 
Landes⸗Aelteſten, Hrn. Cammerherrn v. Ponlckau 
auf Keulendorf, in die Stelle des verſtorbenen 
Hrn. Rittmeiſter v. Reichell auf Schlanzz der 

iegnitz⸗Wohlauſchen in der Perſon des Hrn, Ju⸗ 

igraths u Landes⸗Aelteſten v. Skrebensky auf 
Kliſchau, in die Stelle. des Hrn. v Borwitz auf 
Saborwitz; der Neiß⸗Grottkauſchen in der Pers 
fon des Landes⸗Aelteſten, Hrn. Grafen v. Schaf; 
gotſch auf, Nieder s Pamspdorf; in die. Stelle des 
Fuͤrſt Biſchoͤfll Regierungs⸗Rathes, Hr. v. Maus 
beuge auf Deutſchwette, und der Sels⸗Milit⸗ 
fchifchen in der Perfon des Landes;Xelteften, Hrn. - 
v. Walther und Krone auf Kapatſchuͤtz, in die 
Stelle des Hrn. Dauptm. v. Keßel auf Schildos 
“N genebmiget. : ZEHNTE 

Hr, Heinrich v. Machui hat die Erlaubniß'erz 
halten, in die Herzoglidy Mecklenburg — 
ſche Dienſte als Officier bey der Garde du Eorpg, 
womit die. Charge eines Cammer ; Junkers vers 
bunden iſt, treten zu dͤrfen. — 

Den Breslauſchen Stadt⸗Direktoren, Hrn. Joh, 
Dav. Schlutius u, Karl Friedr. Werner , iſt ver 
Eharafter ale Geheime: Kriegesräthe, und dem 
letztern auch aug befonderer Gnade einejährliche 
anſehnliche Zulage ertheilet worden. 
Dem Hru. Landrentmeiſter Brockhauſen zu Gr. 
Glogau iſt der Charakter als Kriegesrath beige⸗ 
legt worden. 
Ehrenbezeugung. Die Kuhrmainziſche Aka⸗ 
demie der nuͤtzlichen Wißenfcyaften: zu Erfurt hat 
in ihrer Sipung am 3. Januar d. J. den Berfas 
Bern zweer eingelaufenen Schriften über die aus⸗ 
gefeute Preisfrage: Vorfchläge zu einem zweck 
mäßigern. Unterricht berfandiwundärzte, bey dem 
geringft möglichen Koftenaufwande von Seiten 
des Staats zu thun, einer mit bem Motto: Mi- 
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ſaris ſueeurrere disco, und der andern mit dem 
Denkzeddel: In magnis voluiſſe fat eſt gemein⸗ 
ſchaftlich den ausgeſetzten Preis von 100 Rtlt. zu⸗ 
erkannt. Nach den beygefuͤgten Zeddeln iſt der 
Militſchiſche Creisphyſicus, Hr. Doctor Kauſch, 
Verfaßer der erſten, und der Freyburger Profeſ⸗ 
for, Hr. v. Mederer, Verfaßer der zweiten 
» Dienftveränderungen. ‘Die Hen. Majors vd. 
Dldenburg u. Humbracht bey dem Euivaßier Nies 


giment Dalwig find mit Anwartfchaft auf Penfiz ' 


on M. 300 Rtlr. Wartegeld entlaßen worden: — 
Dem Hrn. Krieges; u. Domänenrath, und Cam’ 
. mer; Juftitiarius Boehme zu; Gros; Glogau iſt 
" bey feinen. Kraͤnklichkeit in der Perſon des Hrn, 
Joh George Friede. Hirſch, bisherigen Aßiſtenz⸗ 
Rathesec. bey der Kgl. Breslauſchen Krieges: u, 
Dom; Sammer, eimGehülfe bewilliget worden, 
dergeftalt, daß Hr. Hirſch als Krieges» u. Dom. 
Rath angeſtellet, auch ihm die Anwartichaft auf 
die Stelle des Hrn. Böhme gegeben worden, — 
Hr. Earl v. Srobel auf News Waltersdorf unt 7. 
Febr. als erſter Creys⸗Deputirter der Sraffchaft 
Glatz auf fein Geſuch entlaßen. — Bey der Kgl. 
Breslauſchen Ober⸗Amts⸗Regierung Hr. Regi⸗ 
ſtrator Finck zum Secretaͤr, mit Beybehaltung 
feiner bisherigen Function. — Unt 4. Febr. Hr, 
Eaͤmmerer Boikalla zum Caͤmmerer zw Loslau. — 
Hr. Burgermeiſter Lonicer zußiegnig auf fein Ges 
ſuch mit Penfion entlaßen. An feine Selle kommt 
Hr. Merdermann, Nuditeur bey Erlach, mit dem 
Pradicat als Rathsaßefor.— Das Inquiſitoriat zu 
Gruͤnberg hat Hr. JuſtizcommißionsrathSchneider 
daſelbſt niedergelegt, und iſt dem Hrn, Anders, Re⸗ 


ferendar bey der Kgl. Ober⸗Amts⸗Regierung zu 


Glogau, mit. der; Anwartſchaft auf das daſige 
Stadt⸗Directorat ertheilet worden, — Ar. En 
NT WET IPWIBEHTLETT 1 oh er 
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ſter Tſchampel zu Ohlau, zum Oberfoͤrſter zu Zed⸗ 
litz. — Hr. Paſt. Lachmann in Roſenbach bey Frans 
ckenſtein hat den Ruf nach Teppliwoda erhalten us, 
angenommen — ©. 478. des 11. Band, iſt gemel⸗ 
det worden, daß —— zu Huudsfeld, 
Glockſchuͤtz, Sakrau u. Pawelwitz die Erlaubniß 

ur Erbanung eines Gotteshanfes u. zur Anſtel⸗ 
Tungeinesßredigers zu Hundsfelderhalten haben. 
Letztern haben? fie in dem Hun.:Wüdfe (8.382. 
des 9:3. der Prov. BI) Generap Subflitutendes 
Ministeriums und Eatecheten zu St. Barbara, Ab 
pe nen Er ift im Octbr. ER bondem 
erzogl. Würtemberg » Deldnifchen Conſiſtorium 
cönfirmirt, u. am 5. Decbr, inftallirt worden. — 
Hr Candidat Carl Auguſt Paprig, ermählet am 
6 Januar zum Prediger zu Gabersdorf im Strie⸗ 
ganiinen: geb. 1766. Ih ESogan,. wo fein Water 
adler ift; ein Zögling‘der Saganſchen Stadt: 
fehäle, des Waifenhaufes zu Bunzlau, des Gym⸗ 
naſiums zu Görlig u. der Univerfität zu Königs; 
berg, kehrte von lefterer 1788. zurück, ließ, ſich 
pro. licentia concionandi zu Breslau prüfen, gin 
zu dem Hr. Paft. Richter nad) Rudelſtadt als 
Lehrer feiner Kinder und Gehuͤlfe im Predigen 
u. Eatechiſiten, und fam 1790 ale Erzieheu zu dem 
Kah-Geheimen Kath u. Cammer⸗Director, Herrn 
von der Oſten zu Breslar — Hr. Gulig, Prodi⸗ 
‚ger bey der Univerfirats;Kirche zu Breslau, und 
Hr. Prilimeyer, Prediger an der Kirche des Kgl. 
Schulen-JInſtituts zu Glogan, verwechfeln ihre 
Stellen. — Hr. Caplan Joh. Bever, :geb. von 
Reichenbach, ordinirt zu Breslau 1785, zum Pfars 
rer zu Rittſchütz im Glögauifhen. — Hr. Carl 
Scholtz, geb. von Ottmachau, ordinirt 1775 zu 
Breslau, Caplan zu Schweidnig, unt. 28. Jan, 
zum Pfarrer zu Protzan im —— 
c eis 
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Am enftein 2 — — 226 — 23— 
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6.0r98-Blogau 26 — 2 12 — 128 — 113 — 
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Wechſel u. Geld-Coursin Sreslauer Courant. 
Breslau, den 19 Sebryar 1791. Br. _G 
Amfterdam in Bancp,. 5 Voch. 143. 42} 


Amfterdam in Courant 143 ' 1421 
Hamburg in Banco 4 Wochen. 150% 130% 
Hamburg lange Sicht 1505 150 
Berlin. F Ioo. 99 
Koͤnigsberg in Preußen 100— 
London a 2 Mon. DE 6ER 

ars a 2 Uſo. 9 Fig 

leipzig in Louisdor aub 76 

Wien a uſo. 10225 =. 
Wien lange Sicht 4 6 8 W. 102 . ı# 
Prag — 1 Z 
| Banco⸗ Noten in Courant. — 1314 
Rand⸗Duc. 7 92% 92 
wichtige Duc. —— 905 

Souv. d'or. m . \ IR 93 Kl. . 
Sriebr. d'or u BE 
Kayſerl. Geb. 24 
Pfandbriefe großer vi — 
Eleine © 73 —— 


Getraide⸗Preis im Januar. 17 . 
‚7 Der Breslauer Gcheffe 
Weizen. Roggen. Be Haber. 

Ju — * d. Rt.ſgl.d. Rt. ſgid. Kt. ſal. dꝰ. 
1. Breslau . »3 —.2 41 — 128 12 —- 
2. Brieg — 2— 3 —— 210 — 112 — 
3. Bunglau 317 — 3—— 216— 19. 
— 1 16 — 
121 — 


1 16 — 


7. Oränber 3 10 — 4119 — 
. 8. Sauer 


2 
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Woainn. Sog, „Geile, „Hab 
Du 2 RL. Rue. 
— 19 * 


3. Jauer 323 2—216 

9 Ki Jam ag 21 = Ta 
zo. gömenberg 3 211 3 7 — » 22 = MT 
21, Neiße 23 — 226 — 2 4 114 


13. Reufadtt 2214 — 220 2 = — 


13: Oppeln 30m do — 2 47 116 — 
24. Kattiber 2 20 — 20 — 119 — 167 
15.Reihenbahz 3 — 3 s — 212 Las 
16. Reichenftein2 26 — 2 a5 27 = KIT 
17.Schweidiig 3 5 — 3.2.7729 27 


17. Striesm 3 6— 3 4— 2316— zu — 
Auf dem Markt ſind — | - 
| 8, Maijen.S. Rig. S. Getſte. S. Hab. 
Zu Breslau: 143289864 956 4580 
— Glatz 1249 633 161 84 
— Seanfenfteit 3466 4045 1229 162 
— Lwenberg ' 2090 8765 176 40 
— Neiffe Sig 2239 641t 721 
— Neuftadt 508 gay : 295 
— Meichenftein 673 "696 200 * 
— Schweidnitz 4231 5033 1117 
Garunpreis. Neiße. Das Schock 
vom ichl chten, mittlern, beſten. 
d, 11. Januar Rt  goNth ge Rtl. 
dv, 14. $ebr. 35 — 38 200 : ums 


Avpollonia Moöfehnerin, Traurig ift für beit 
Menfchenfreund jede Nachricht von Hinrichtun⸗ 
gen oicher Verbrecher, die in ihrer Jugend weder 
Iber göttliche noch menſchliche Geſetze wirkſamen 
Unterricht erhielten und ohne die leitenden Grund⸗ 
fäße einer vernünftigen Sittenlehre fo tief finfen, 
daß fiezum warnenden Beifpiel ihr Leben auf dem 
Rebenteint endeten. Einfolches Opfer der rächen: 
den Gerechtigkeit blutete am 11. Jatt. diefes Jah⸗ 
res zu Mittelmalde in der Sraffchaft Glatz. Apol⸗ 
lonia Moſchnerin, 28 anal, katholiſcher x” 
eßi⸗ 


feßion, deren Phnfisgnomie fogar große Bumm⸗ 
heit und einenhohen Grad thieriſcher Sorglofigfeit 
vervieth, oh? alle Grundfäge der: Neligion ud 
Sittlichkeit, von armen Eltern abſtammend, war 
bey gänzlihen Mangel an Erziehung und Unter, 
richt ſchon vor —— einmal Mutter gewor⸗ 
den, doch ohne dem Zeugen ihrer unkeuſchheit ein 
Leides zu thun. Sie zog hierauf nach Altweiſtritz 
als Dienſtmagd zu einem daſigen Bauer. Hier 
lernte fie ihren Verfuͤhret, den Schneider Fram 
Eckſtein aus Woͤlfelsdo {f nen, der in feiner Ge⸗ 
gendals ein laſte hafter Boͤſewicht befannt ift. Er, - 
Gatte uud Vater von vier Kindern, pprtabnee 
Mofchnerin ducch freche Scherze und Verſprechun⸗ 
gen, war, wie ihre Die kfunft heraunabte, gan; 
‚gleichgültig dabey, verlangte anfanglid nur, 
„teil ex, Ehemann ſey,“ daß aufeinen amdern bes 
Fannt wurde; dann. viethes Tödtung par der Ge⸗ 
shurt, endlich den Mord des zu gebähr, 
des. Am 9. Dechr. 1789 preßten die. Sc 
der herannahenden Geburt ihr. taute Klagen aus. 
BR DIR Dar einen Löffel Wacholder; 
;. man hieß.fie auf ihre Kammer gehen ; und 
— bier, fehleudert fie-dag Rind, da ap 
r 






erwuͤrgen fehlſchlaͤgt, an die Bettpfoſten u. wi 
e8 eingewickelt hinter den Schorftein. — Nur 
ein wenig mehr Yufmerffannfeie von Geiten der 
Dienffherrfchaft und der Mord konnte verhüter - 
‚werden. Diefe und mehrere Betrachtungen ver; 
anlaßt die obige, aus den Kriminalakten gesoge- 
ne Erzahlung: Unmiffenheit, Verführung und 
Sorglofigkeit, (von leßtrerift die Dienſtfrau nicht 
frey zu fprechen) mußten alſo — — 
men, um zwey Menſchen des Lebens zu berauben. 
Die Nothwendigkeit des zweckmaͤßigen Unterrichts 
in den niedern Schulen erhellet aus is 
| rau; 
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anergefchichten. Was Heifen alle Watnungg; 
anzeigenian ben Kirchthuͤren und Stadtthoren, 
ef icklichen —*— der —— 

t in der Jugend mit den Verwa rungsmitteln 
gegen das Laſter bekannt gemacht worden find? — 
Wie aber die Vorſehung Verbrechen, noch ſo heim⸗ 


lich bei n, an den Tag bringe: auch dies leh⸗ 


ref dieſe Geſchichte. Einige Spinnweben, die an 
ihrer Haube haͤngen blieben, ais fie, un den tod⸗ 
ten Koͤrper hinter den Schorſtein zu werfen, in die 
Hoͤhe ſteigen mußte, gaben Veranlaſſung zur Nach⸗ 
forſchuug Dem Verführer, weil er nicht übers 
zeugt werden fonnte, den mörderifchen Nach ge⸗ 

eben zu haben, wurde fechsjährige Zuchthaus 
up zuerkannt; und dr Mofchuerin) wegen Erz 
mordung ihres Kindes, Enthauptung u, Verſchar⸗ 
zung des Leichnams auf dem Richtplatze. Es war 
nicht Standhaftigkeit u. Seelenruhe, mit der fie 
ihrem fchrecklichen Ende in Begleitung eines Geifts 
lichen entgegen ging; ſon ern diejenige ſtumpfe 
Gefuͤhlloſigkeit, dte, unter ihren Umffänden, und 
‚bey den folchen Charafteren gänzlich fehlenden 
egriffen vom Werthe diefes Lebens, gar leicht in 

erdruß des Lebens u. Gleichguͤitigkeit gegen 
den Tod ausarten kan. Die Dienfthertichaft u, 
Hebamme find von aller Strafe freygefprochen 
worden. Gleichwohl ift es möthig, Herrichaften, 
welche dag Prod. BI. leſen umder heiligen Pflicht 
ber Menfthenhiebe ‚willen, zu bitten, daß fie auf 
das weibliche Gefinde und ihren Umgang um fo 
mehr Aufmerkfamfeit verwenden, je mehr dieſes 
und ſeine Verfuͤhrer mit hoͤlliſchen Kunſtgriffen 
vertraut werden, ohne Entdeckung des ſtrafba⸗ 
ven Umgangs ſuͤndigen zu fönnen. Ale Warnungss 
anzeigen, noch) fo öffentlich angefchlagen, alle ex; 
emplariichen —— koͤnnen da nicht fruch⸗ 

2 ten 
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ten, wo das Laſter mie hoͤlliſchen Rafflnement ver⸗ 
-übtwird. Gehoͤrt aber, nad) der Auslegung der. 
vierten Bitte, gut Geſfinde auch zur Wohlfarth 
des irdifchen Leben : follte nicht die Sorge für die: 
Sitren diefer nothwendigen Klaffe von ne 
heilige Pflicht gutgefinnter Herrichaften fegn! 
Wäferifche SchaufpielereGefellichaft zu Bres⸗ 
(eu. Vorftellungen vom 26, Januar bis 21. Fe⸗ 
bruae 1791. Trauerſpiele. Clara von Hohenei⸗ 
chen, Ritterſchauſpiel aus dem 15. Jahrhundert; 
Ang Aufzuͤgen, von Spies. Hat ſehr gefallen Dem. 
28. 29. 30. J. 2. ao. 13. F. Adelh. von Wulfin⸗ 
gen, d.7.5. Hamlet d.18. 20.5. Schauſpiele. 
Die edleLüge, Fortſ. von Menſchenhaß und Reue, 
in einem Aufjuge, von dem Hrn», Kotzebue, gefiel 
d. 4. 5. 6. 9. F. d: Verlobung d. 15. 3: Das Kind: 
‚der Liebe, d. 17. F. Zuftfpiele. Bruder Moriz, 
8.26.%. 1.8. 19. F.; die iferfüchtigen; d. 4.8.3 
Gafner der zwente, d 5:5.; Die Hochzeitfeyer, 
d,7.8., Stadt und Land oder die Maͤdchen auf 
Dem Lande find wie die Mädchen in der Stadt 
von Spies, fiel — d. ı1. 12. F. der Ring 
or Th, d. 14.5.5 Portrait ber Mutter, d. 16. 
F. — Öpererten. H. Knider, d. 27. J, Doctor 
und Apotheber, dazi. J. 21. F.; Eremit auf For⸗ 
—A d. 3 F; Röschen und Colas d.9. Vor⸗ 
les Der tuͤrkiſche Gefandte beſuchte am 31. J. 
a8 Schaufpiel. — Madam Stattler, ein aus. 
Wien angefommnes Mitglied, fang am 6. zwey 
Arien und debutirte am 21. F. als Leonore im 
Doctor u. Apotheker. — d.23. trat Madam Böhm, 
vom Prager Theater, bey ihrer Durdyreife, als 
Eulalia in Menfchenhaß u. Rene mit Beyfall auf, 


Zu Ende des abgewichenen Monath Januar iſt 
die Leiche der Hochſeeligen Herzogin von end 
| | = weig, 


— 
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fehweig, gebohrnen Erb s und Landes Prinzekin 
-apon Würtemberg ⸗Oels, welche bisher. in Ber; 
lin in einer Gruft geflanden, durch den Herzogl. 
Delsnifcyen Reg. Rath, Hrn. v. Ende, vondors abs 
geholet und: nach Carlsruhe abgeführet, woſelbſt 
Nie am 27. Januar in den vor Diefelben beftimm; 
‘ ten Begräbnißplaß, inder Stille beygeſetzt worden. 
Todesfälle. — Den 30. November 1790 
ftarb des Hrn. Nitfehe, zweyten Schul; Kollegen 
‚an dem Lyceum zu Nirfchberg, Gattin, oh. 
Eleon. geb. Adolph, an Magenframpf, geboh⸗ 
‚zen gu Hirfihberg den 17. Jul. 1738. — Frau 
‚Sophie Erneftine von Schwerin, geb. v. Roth⸗ 
kirch, (f. S. 92. des. vorigen Stuͤcks) wurbe beit 
:3. Dec. 1767 zu Weiffenleipe im Riegnigifchen 965 
‚bohren. Ihre Eltern waren, Hr. Hans Siegisn. 
von Rothkirch, Erbherr auf Rothfirch und Grosnig 
auch Landrath des kiegnigifchen Kreiſes, und Frau 
Johanne Juliane Eliſabeth, geb. v. Seidlitz, aus 
dem Haufe Pilgramshayn / Die letztere verlohr fie 
ſchon in ihrem 5. Jahre, erhielt aber in der Frau 
Charlotte Erneſtine v. Rothkirch, geb. von Lands⸗ 
kron, eine Stiefmutter, die auf die ruͤhmlichſte Art 
den Verluſt ihrer rechten Mutter zu erſetzen ſuchte. 
Ihrer ſorgſamen Leitung uͤbergeben und von Haus⸗ 
lehrern und weiblichen Erzieherinnen gebildet, blieb 
ſie im vaͤterlichen Hauſe bis in ihr 12. Jahr, wo der 
Tod ſie auch ihres Vaters beraubte. Ihre Erzie⸗ 
hung zu vollenden, brachten ſie ihre Vormuͤnder in 
das adliche Fraͤulein⸗Stift nad) Altenburg, von 
da fie nach einem dreyjaͤhrigen Aufenthalte nad) 
Schleſien — Den 8. Nov. 1785 ver⸗ 
maͤhlte fie fic) mit dem Hauptmanndes Neginentg 
Graf zu Anhaltin Piegnig, Herrn Friedrich Alerans 
der von Schwerin. Drepmahl ward fie eine fröhlis 
che Muster, indem fie a d. 5, Septbr. eine Toch⸗ 
ud s 3 ter 


— en 
‘ter Caroline Wilhelmine Emilie Erneſtine, 1788 
d. 30 Yan, einer Sohn, Heinrich Ludwig keopeid 
und 1790 d. 4. Decembr. abermahls einen Sohn, 
Wilhelm Guſtav Eduard gebahr. Sie befam ale 
Wöchnerin fehr bösartige Blattern und verſchted 
gerade in. der legten Stunde des vorigen Jahres 
in einem Alter von 23 Jahren und 28 Tagen. Sie 
war eine fehr würdige Mutter und nahm ſich des 
Gefchäfts der Erziehung. ihrer Kinder mir ganz 
‚vorzuglicher Sorgfalt an. Auch hat fie während. 
der furzen Zeit, da ſie diß thun konnte, manchen 
Beweis gegeben, daß ſie ſich in dieſer ſo wichtigen 
Angelegenheit über Vorurtheile zu erheben gewußt. 
— d 31, December. Hr. Ernſt Gottfried Zebe, 
evangel. Prediger zu Reſewitz im Delsnifchen, am 
Schlagfluß. Geb. d. 2, Januar 1722 zu Pitfchen, 
wo fein Vater Bürger u. Conditor war, und ein 
Zögling des Elifaberhanifchen Gymnaſiums und 
der Univderfität Jena u. Halle. 1749 wurde er zu 
Kaulivig u. 1785 zu Reifewwig Prediger, 1750 ch; 
lichte er des ehemaligen Predigers in Fuͤrſten⸗Ell⸗ 
gut, Koulhas, Tochter, u. 1732 Frau Joh. Eſt⸗ 
Ber Schöffler, die Witewe eines Nccifes Einnehs 
mers u. altefte Tochter des Rathmanus Saßadi⸗ 
us in Pitfchen. In der erften Ehe wurde ihm eine 
noch lebende Tochter, und in der zweyten z Soͤh⸗ 
ne u. 4 Töchter gebohren, von denen ı Sohn u. 
. 2 Töchter ihm vorgeftorben find. Erfah alle feine 
übrige Kinder, big aufeinen Sohn, der die bevor⸗ 
ftehende Oſtern die Accdemie beziehen wird, wohl 
verforge, ſich in diefen u. 23 Enfeln fortieben, u. 
durch Rerhtfchaffenheit, Amtstreue u. gefellfchafts 
liches Talent gefchägt. — Im Januar 1790, Der 
jungfte Sohn des Hrn. v. Bibra auf Duͤrſchwitz 
im Lignitziſchen an zuruͤckgetretnem Sriefel. — d. 
6. die verw. Frau Syndicus Felix zu Löwenberg, 
hf an 
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‚an Entfräftung, geb. d. 3. April 1710. — Hr, 
Sei. Bl v. Pfeil sur Iadelmig im Kane 
Fenfteinichen, (f. S.9g.des vorigen Stuͤcks) wurde 
1725 zu Bogelfangin Nimptichifchen aus der Ehe 

es Hrn. Jochem Sriedr.v. Pfeilund der Frau Eva 
+  Briebt,.. geb. v. Vippach, gebohren.. 13 Jahre alt 

er. als Page in das Gräflich 20 bergiche 
Haus nad) Rhonſtock und zwey alt drauf 740 
als Faͤhntich bey dem jetzigen Voßſchen Infantes 
rie⸗Reg. Inder Schlacht bey Jorndorf, murbe er 
zum zweytenmal verwundet und fo flarf, daß er 
wicht weiter dienen fonnte. Den 20. Julius 1766 
germälle er fich mit Fraͤul. Eophia Helena von 
ſchirſchky, einer Tochter des Hrn. Haung Siegm. 
v Tſch. auf Tadelwitz u der Fr. Elifab ——— 
5 H. Geppersdorf. Aus dieſer Ehe en 5 
7Soͤhne und 4 Toͤchter. 2 Söhne und 2 Töchter 
find verſtorben; dienoch lebenden 2 Fraͤul. Sriedr. 
Sophie und Wilhelm. Caroline halten ſich im mütz 
terlichen Haufe auf und von den Söhnen ftehet der 
ältefte, Karl Friedr, als Faͤhndrich bey dem 4. Bat. 
von Prinz Zerdinand, der zweyte, Joh. Sriedr. als 
—— ey Gentzkow, der dritte als Faͤhndrich 
und die beyden juͤngſten Guſtav Friedrich und 
Horse Ferdinand, find auf Schulen. Der Vers 





orbene fauffe von den Gefchtwiftern feiner Gemah⸗ 
in Tadelwiß, war 3 fahre Gemeinheits⸗Commißa⸗ 
riug, nachher eben fo lange fandesältefterundftarb . 
den 14. Januar plößlich am Schlagfluß. — d. 14 
iu randenftein, Hr. Joh. Chriftoph v. Siewert, 

n ber Bruftwaßerfucht, Gebohren d. 11. April 
1722 zu Wehlau in Preußen, wo fein Bater die 
Fämmerey-Güther in Pacht hatte. Er nahm im 
J. 1741 bey dem iegigen geaflich v. Goͤrzſchen Cui⸗ 
raßier⸗Regiment Dienſte. Friedrich Il. ernannte 
ihn bey diefem RER wegen ber Branheit, Di 
| 4 er 
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der er in der Schlacht bey Lowoſitz focht, zum Offi⸗ 
cier, und erhob ihn nad) dem fiebenjährigen Series 
e feiner treuen Dienfte wegen in den Adelſtand. 
er Berftorbene mußte 1787 als Major aus Ins 
validitaͤt die militärifche Laufbahn verlaßen, wur⸗ 
de Landrath Srandenfleinfhen Erenfes, und als 
folcher 1789 wegen zunehmender Schwäche auf 
enfiongefegt. Im %. 1756 vermaͤhlte er ſich mit 
D. Ehriftiana Brind, deren Vater Pächter der 
Herrſchaft Gros; Strehlig war, bie ihm 2 Söhne 
(wovon einer tobt, der andere Gornett bey Goͤrtz 
ıft) u. 4 Töchter (wovon 2 leben) gebar, u. d 2. 
De 1789 flarb. — d. 22. ir Strehlen, Frau 
Barbara Gebet Springer, Wittwe eines Kgl, 
ngenieurs, alt 84%. EM. — Die am 24. zu 
P. Wartenberg vahdebene Fran Chriftiane So⸗ 
phia Roppan, geb. v. Palmencron, far die altes 
fte Tochter des Herrn Ehr. Beni. v. Palmencron, 
ehemals gewefenen Erbheren auf Ober Stradant 
und ber ran Heinä Sophia, geb. v. Mufchelniß, 
welche fie d.23.Nov. 1723 gebahr. ihre am 18. 
Aug, 1762 mit dem Conful dirig. je Wartenberg, 
Hru. Carl Gottlieb Roppan gefehloßene Ehe war 
finder!os, jedoch ein Bild der gluͤcklichſten Ehen: 
Ihr ſchwaͤchlicher Körperbau fette fie bey zuneh⸗ 
menden Alter vielen Leiden und endlich einer tödtz 
lichen -Bruftwafferfucht aus. — b. 24. der Weltz 


geiftliche, Hr. Koenig, Caplan zu Echmellwiß ohnz 


weit Schweidnis, aus Breslau ge uͤrtig u. des 
en, Kaufm. Sam. Friedr. Scholze zu Breslau, 
ohn, Joh. Sam. Friedrich, alt z5 J. 8.M. re 
200° an Krämpfen. — d. 27. zu Feftenberg, 
Fraͤulein Juliane Eleon. v. Grunau u. Glauche, 
7 Jahre alt. Mit ihrift das Geſchlecht von 
Drunau, wenigſtens in Schleſien, etloſchen = 
< en} 8 28, 
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»..28. zu Schmelwitz ohnweit Schweidnitz, Dr. 
Vieregs, General Pächter der gräflich Schlabern⸗ 
borffchen Guter Schmelwis, Staͤubchen, Kletz 
fendorf, Märzdorf und Halbendorf im 36. Jahre 
ſeines Lebens Er gehörte zu den einfichtsvolliten 
und thaͤtigſten Oeconomen diefer Gegend, und war 
Menfchenfreund, Er hinterläßt die Buͤrde einer 
großen Unternehmung einer redlichen Gattin, bie 


mit gwei unmündigen Kindern zurück blieb, und 


das dritte unter ihrem Herzen trägt, — d.28. zu 
Bernſtadt Frau Sophia Eliſab. Martini, des ver⸗ 
ſtorbenen Leobſchützer Creis⸗Phyſik. und D. medic. 
M. nachgelaßene Wittwe, im 63. J. am Faulfieb. — 
d. 29. zu Trebnitz, die verw. Stifts⸗Canzlerin, Frau 
ra geb. Rafchke, an Entzundung der 
ilg 9. Reber, 61%. alt. — d. 29.3u Hirfchberg, 
rau ob. Sophia Aßmann, geb. Bauer, eine 
chwefter des dafigen Hrn. Nector Bauer. Ge; 
bohren in Leipzig 1717 d. 14. Auguſt, verheiras 
thete fid) mit Hrn. Joh. Zacharias Aßmann, eis 
nem Subalternen bey dem Leipziger Rathhauſe, 
u. lebte feit einigen Fahren als Wittwe in Hirſch⸗ 
berg ben ihrem Bruder. Sie war eine Srau von 
gebildeten Verftande u. guten Känntnißen. hr 
Sohn ift in Wittenberg Profeßor der Berg= Des 
eonomie u. Cammeral: Wißenfchaften. — d. 29. 
des Hrn Cämmerer Schaͤfer zu Neinerg jüngfte 
Fochter, Ant. Erneftine. — d. zi. zu Creuzburg, 


Hr. Marimilian Sigm. v. Pannwig, Kal. Genes 


rals Lieutenant von der Cavallerie, an Laͤhmun 
u. Steckfluß. Sein Leben u. Bildnif befinden fic 
im Berlinifchen militärifchen Taſchenkalender fur 
daß J. 1788, auch erfteres im dritten Th. des bios 
raphifchen Lerifon aller Helden u. Militairpers 
onen, welche ſich in Preußl. Dienften beruͤhmt 
gemacht haben, Wir tragen noch folgendes nach. 
Ä N5 Sein 
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Sein Vater hät dag Guth Kalckowe im Miliefchia 
ſchen beſeßen eine Gemahlin verlobt er vor g 
Jahren. Im Fahe ı 787. wurde er auf Penfion ges 
rest, u 309 auf fein Gut Wintzkowitz im Mofens 
bergichen, ohngefähr vor g’ Monaten aber nach 
Creuzburg. Von feinen 3 Söhnen Hider mieteiſt⸗ 
als Fient. bey dem granckenhergſchen Drag Reg: 
geforben, u ſtehet der aͤlteſte als Captran bey 
ven d. Raldreuthichenn; der jüngfe als Kapitän 
bey dem Franckenbergſchen Dragoner⸗Regin. — 
Frau Charlotte Eleonore Graͤfin v. Logan , geb 
Freyin v. Zedlitz, ward den 4 Det. 1738 in Rapss 
dorff gebohren. hr Vater war der noch immer 
ſo allgemein verehrte Earl Sigismund Freyherr 
dv. Benin, Landrath des Schweidnitzſchen Crepfeg, 
u.ihre Mutter Eva Eleonora Elifaberh Stepin v, 
Gettritz, aus dem Haufe Schwar waldau. Die 
Verewigte verheiratete fich d. 16: Nopbr. 1763 at 
den gegenwärtigen Gammer-Präfidenten der Neus 
mark, Hrn. Grafen: v. Logan, „m, 1780 übergab 
ihre Mutter ihr das Guth Käntchen. ‚Schon feit 
einigen Jahren Fränfelte fie, und es fahden ſich 
Spuren einer herannahenden Waßerfucht, ander 
fie d. 20 Januar ftarb, Nechtfchaffenheit, Sanft; 
müth, liebreiches Wohlwollen, außharrende Ges 
duld.und innige Sreundfchaft waren die Hauptzů⸗ 
ge in dem Charakter der Berewigten. — :Die amt 
12: * gebohrne Zwillingsſoͤhne des Hrn Kaufm. 
Weber zu Schmiedeberg ſtarben den 13u. 14. — 
Im Februar. d. 2. zu Dels, Hr. Carl Abam von 
——— wurde den 14. Jan. 1743 zu Bres⸗ 
bau gebohren. Sein Vater war der Herzogl Delss 
niſche Regierung u. Eonfiftorial: Vice raͤſtdent 
u. Erbherr auf Bas im Trebnisifhen, Hr. 
Carl Ferdinand v.G, feine noch lebende tief 
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gebeugte Frau Mutter, Carolina Sophia, geb. 
©. Paczensky u. Tenczin aus dem Hauſe Schlei⸗ 
bis. Den erften Unterricht erhielt erauf dem Het⸗ 
zogl. Seminario zu Oels, von bier gieng erim 
8 59 auf die Ritterasademie nach kiegnitz, u. 
im & 1763 auf die Univerſttaͤt nach Halleab. Zu 
Anfange des Mays 1766 kehrte er in fein Vater⸗ 
‚Sand zurück, u. wurde wicht lange darauf bew der 
Königl. Oberamts⸗Regierung su Breslau als Re⸗ 
ferendarius angeſtellt wofelbft er bis zu Ende des 
Jahres blieb. Den 7. Jannar 1767 ernannten ihn 
.St. Dürchl.der regierende Herzog zu Wuͤrtemberg⸗ 
Oels, zum Ref. cum voro &c. bey der Oelsniſchen 
-Degierung u. bald darauf zum würflichen Regie 
rungs⸗ u. Conſiſtorialrath, u. zur Belohnung fei- 
ner wichtigen u. treuen Dienfte den 22. Dct. 1789 
um Regierung: u. Confiftorial:Vicepräfidenten. 
e vermaͤhlte ſich d 7. Novbr. 1786 mit der Fraͤule 
Johanne Renate Sophie, geb. Freyin v. Boͤnigk 
und fand in ihr eine Gefaͤhrtin, die mit aͤchter 
Treue und Zaͤrtlichkeit ſein Leben verfuͤßte, Ei— 
ne langwierige Laͤhmung und Abzehrung kruͤbte 
die letzten Jahre ſeines Lebens, u. entriß ihn viel 
zu früh feinen ihm nachweinenden Anverwandten 
u. allen, die dag Glück hatten, ihn zu fennen, in 
einem Alter von 48 J. u 18T. Gein aufrichriger 
u. biederer Charakter, feine thaͤtige Arbeitfamfeit 
und feine unbeftechliche Nechtichaffenheit, werben 
fein Andenken unvergeßlich erhalten. — d. u 
Juſtiz⸗ Commißarius Joh. Maria Elifab. Kuſche, 
‚geb. Böckler zu Breslau, 41 %,7.M. 10 T. alt, an 
der Abzehrung. — d. 11.97. Kaufm. Joh. Chriſtoph 
Baumert zu Hirſchberg. — d. 11. zu Oels, Frau 
Fecht⸗ u. Tanzmeiſterin Veſter. — d. 12. zu Wise 
dorf bey Rattibor, Hr. v. Smesfall, int 73.3, u. 
zu Priegen imDelsnifchen, des Hen. Pafl, Marſch⸗ 
* "Ber 
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ner juͤngſter Sohn, Carl Ferd. an Bruſikrankheit, 
6 M. alt. — d. 13. zu Breslau, des verſtorb. Kaufm. 
Hrn. Joh. Friedr. Pfigner Wittwe, Frau Julia⸗ 
ne Dorothe, geb. Heldin, alt70%.7M.28T., an 
SBruſtkrankheit. — d. 14. zu P. Wartenberg, Fran 
Rentmeifterin Kriegel, geb. Conradi. — d. 15. En 
P. Wartenberg, Di Feuerbach, Herzogl. Dberförs 
er und zu Grünberg, Frau Tuchfabricken⸗Inſp. 
Shonde, geb. Heinrich, ander Windfucht, alt 60 
Jahr 6 Monatı 8 Tage. — d. ı5. des Hrn. v. 
unge, Capitäng bey Wolfframsdorf gu Gros⸗ 
Glogau, Sohn. — d. 16. zu Bernfladt, Hr. Joh. 
Friedrich Finger, im 78. J. an Entkräftung. — 
-d, 17. zu Pilgramsdorf im Goldbergfehen, Hr. 
Siegm. Wilh Freyherr v. Poſadowsky, Kgl Ges 
‚neralskieutenant der Cavallerie, an gaͤnzlicher Ent; 
kraͤftung. Einige Data feines Lebens enthält dag 
biographiſche Yericon aller merfwuürdigen preußl. 
Militärperfonen, Theil 2, ©: 198. —ıd. 18. des 
Den, Laube, Aßeßors bey den Accife ; u. Zollges 
richten zu Gros⸗Glogau, Gattin. — d. 21. Hr. 
Steuer⸗Einnehmer Gerlach zu Steinau ; 48%. alt. 
— Zu Breslau, Hr. Gottfr' Dan. Kanold, Sand. 
ber Rechte, alt 36%. 24 T und Hr. Kaufm. Kris 
ſche, alt 7 J. — Hr. Joſeph v. Heyn, Conſul diri⸗ 
gens zu Canth. — Hr. Franz Kondziolfp, ſeit dem 
18 Jan. 1765 Pfarrer zu Rittſchuͤtz im Glogau⸗ 
fchen, erſt Curatus zu Herrnſtadt und dann zu Raus 
‚ben. — Hr. Cyhriſtoph Gottfr Hefelbarth, Policeps 
en rund Sabrickeninfpectorzu Jauer. — 
Hr.Kaufm. Herfort du Strehlen, am Schlage, alt 
90 °%. und munter bis zu feinem, Todestage. 
Hohes und merfwärdiges Alter. George Ers 
ber ſtarb in einem Alter von 102 Jahren zu Ca 
wallen im Trebnigfchen d. ı März 1790. Big in 
fein 99. Jahr diente er als Vogt treu und ser. 
n r 
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Er wurde zu Karofthfe feierlich begraben; ſei⸗ 
ner Leiche folgten der Hr. Hauptmann v. Oſtheim 
auf Turgwig, fein Ernahrer, big ihn der Tod abs 
tief, und die Arrendatoren von Eawallen. — Der 
Erbbäcer und GerichtsſcholzeGottfried Knappe 
Karofchfe im Trebnigfchen, merkwuͤrdig ei 
daß er mit feinem Eheweibe 53 J. 8 Mon. in ber 
Ehe gelebt, ftarb am». Novbr. 1790. 82%. 6M. 
26%. alt, Dergute Mann feyerte fein Ehejubilas 
um nicht, weiler glaubte, daß dann einer von beys 
den Ehegatten daßelbe Fahr fterben müßte. . Er 
jeugte ı2 Kinder und erlebte von ihnen so Entel 
und 4 Urenkel. .& — 


Heyraten. m Januar 1791. Zu Liegnitz, d. 12. 
r. Doctor Fickert, mit des Hrn. Kaufm. Lehmann 
juͤngſte D. T.; d. 19. Hr. Dock. Neubeck, mit des 
gen. Kaufm. Buffe einzigen D. T., und d. 26. Hr. 
aufm. Reichelt, mit des Hrn. Netche, Paſt. in 
MWangten, D.T. — d. 17. Here. Kaufm. Anton 
Weltzel zu Sranfenftein, mit Dem. Therefia Schols 
in aus Langenoͤls, Tochter des Dominial;Gutbes 
Berg, Hrn. Scholg. —d. 3* Maltſch, Hr. Paul 

v . Luͤbtow, Staabs⸗Capitaͤn bey dem Fuͤſilier⸗Bat. 
anff, mit des * Salzfactor Giersberg zu 
altſch aͤlteſten D. T. Jeannette Wilh. Charl. 
— Zu Breslau, d. 31. Hr. Creis⸗Calculatator 
Moritz, mit Dem. Henriette Humbert; Hr. 
Juſtiz⸗Caſſen⸗Rendent Biller, mit D. Berger. 
— Im Februar Zu Breslau, d. 2. Hr. Andreas 
Gottlieb Fenzel, Eccleſiaſt und Morgenprediger 
St. Barbara, mit D. Suſ. Dorothea Neuert; 
.8. Hr. Kaufm. Ang. Salingre, mit des Herrn 
Tabacks⸗Director Gautier D. T. Maria Eharl.z 
d. 7 F Kaufmann Johann Schmidt, mit 
Dem. Friedr. Amal. Preuß, u. d. 15. Hr. in. 
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Barchwitz, Syndicus zu Strehlen, mit D. 


| Jen, em rneſt. Fridr. Beicht. — d. 2. Hr, Kübler, 


ſtl. Sarolarhiher —* Apotheker zu Beuthen, 
mit des Hrn. Krieges⸗ und Domaͤnen⸗Raths Albis 
nus zu 5 * — 2* D: T. und zu "Goldberg, 
2. aufm. Lepuh. Neumann aus . —— mit 
= Doroth Krebs, — d. 9. zu Strehlen⸗ 
iſter Johnfen, mit D. — — d 


| — delin bey Loslau, Hr. Erdm. v. Mor 


—— geweſener Staabs Capitaͤn bey dem Des 
ot⸗Bat. —— mit der verw. Ir Autonia v. 
ſch gab. v. Goͤrtz. — d, 16. in Gontkowitz im 
Milterehifehen, Hr. Marim. Ernft Ehriftoph Frhr. 
von Morawigfi, Premierskieut. bey dem Gran, 
Gel tiſchen Infanterie Reg., mit Frau Erneftine 
Kunigiurda Gromuthe, verw Freyin v d. Dollem 
geb. v. Latowska auf Jaukowa. — b; 22. gu 
Breslau; Hr: Baron v. Richthoffen auf Ditterde 
bach, mit des Hrn. v. Lüttwig, geweſenen Ca⸗ 
bey Tanenzien, Fraͤulein. RE 
‘ Rhejubildum. Der Kaufmann, Hr. Carl Eis 
ismund Delsner su Riede rockendorf im Gold 
— 74%. alt und deßen Frau Joh. No — 
geb Srat, feherten am 8. Febt ihr Ehejubi 
"Geburten. Im December 1790. Söhne, e duo. 
in Comductenr. Scheuerwaßer zu Oppeln; b. 
anmajdrin v. Vollgnade zu Gr: Glos 
F Friedr. th) — Töchter. d. 26, 5.0 - 
Se pnacan an blau, Ca. Dinge vol, - 
Sophie) — Im Sanunr 1791. Söhne, Ä 
Schmicdeberg d. ı5. Frau Kaufm. Goliberſuch; 
d. 28 Frau Kaufm. Peucker u. d. 21. Fr. Raufm; _ 
Juͤttner; d. 20 33 ieut. v. Zimietzky zu Praus⸗ 
nis, Carl Sriedr. Gottlieb); d. 22. zu Reichen⸗ 
dad), Frau Gräfin v. Haugwitz, geb. v. Tauenzin, 
euf auf Rogau, CP aulus); d. 23. a > 





a 2) 
FoRädon im Roſenbergſchen, u? Fran Kaufm 
* iſcher zu Breslau, (Wilh debia > 24, 5%. 
Bau Direktor Schul zu GraGlogau; db. 30, Er. 
v. GH Au auf sah um.fi nitfchen, (Hang Si 
gs Julius, ftarb d. 2: Be ebr.) u. Frau Prov. 
Contr. zu Brieg; Fr. Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 
Calculator Hoffmann zu Breslau. — Töchter, 
d. 3. Fran 9. Tſchirſchky auf ee Falcken⸗ 
bergſchen Er., (Caroline); d. 19, Frau Amtsver⸗ 
walterin — zu Neuhof bey ei 
21. rau Gräfin 9, Roeder auf €i 
nitziſchen (bas Kind flarb d. 25.)5 d. 27. Su 
Gräfin v. Haußonville Bu Gläfersdorf im Füben; 
fchenz®d. >23. zu Breslau/ Frau Regiments Chi: 
rurgug mann, von dem Frey: Bataillon 
Diebitſch/ ( Wilhelm. Doroth. Carol. Louiſe); 
d. 24. Sea Dbers Rent} Eafirern Großmann, 
. Im Februar. Zwillingsſoͤhne. d. 22. zu Bres⸗ 
Thu) Frau v. Wiefe, geb. v. Rath, (Carl "Sriebri 8 
u. Ernſt Heinz: letzterer lebte nur 15 Stunde 
— Soͤhne. Zu Breslau, Frau Geheime — 
raͤthin Werner d. 3. Friedr —— Serdin.); Kr. 
——— Dietrich Friebr. Carl.) u. Frau 
Kaum, 9 Hoffmann, geb. Kerftan,, (Joh. Earl Hein: 
r. EHE. % A eb. v. Wolf: 
— Gl5 Secret Vietſch, geb. 
Suͤßenbach Se gan Kauf Rorenz zu 
8. Frau ®. in auf Loh u. 


guſte 


a00 —— 


e Henr.); d.7. Fran auptm. v. Eßlinger zu 
hg Chriſtiane Fridr Amal. Erdm.); 
18. Sr. Buchhändler Löwe zu Breslau, 


Breslau: Daſelbſt find im Jade 1790 getraut 
worden: 


Katholiken | 225 Paar 2 
evangeliſche ‚3451. «+ 
.. teformite | 509 


; 9 
— Juden * 28 507 
‚@ebohren. Knaben. Katholifche - 225 ’ 
- evangeliſche 630 
| rt 19 
uden 3 ,% 
Mädchen. katholiſche sr MR 
2... esangelildhe 598 
reformirte 0. 5 
= Suben 320 0 
u ER 908 ıBı8 
‚@eftorben. Maͤnnl. Geſchlechtt. 
RKaͤtholiſche 36 
evangeliſche a 


U 


* reformirte 6 
— Sun 0, 
a Zu mai un. 1329 
weibl. Katholiſche 365 | 
3. ‚angeliihe 919 _ 
reformirte 16 
Juden | 27 | * 
1327 2656 


Berichtigung. Der Hr. M. v. Scheibner hat ſeine 
— Vrediger zu Friedeberg am Queis nicht nie⸗ 
ergelegt. 


Nach richt. Alle uͤbrige eingelaufene Nachrichten muͤ⸗ 
ben wegen Mangel an Raum, zuruͤckblelben. 


—E 





Eben war ich Am Begriffe, das Blumen-Publikum 
auf mich als Blumifen aufmerkſam zu machen, als mir 
das gedruckte Verzeichniß der Nelfen für 1791, in die 
Hände fiel, welche der a Torf-Commißarnıs, Raths⸗ 
enior und Kämmerer Liebner zu Bunzlau zum Verkauf 
ausbietet, und in welchen Er fich eines Ausfalls genen 
mich erlanbt, dem ich, zu rügen mich aufgefordert finde, 
ich premittire aber fürs.erfte eine Bekantmachung, die 
eigentlich in mein abfichtliches Gebiet gehört, und denn 
wird der Hr. F. C. XR. ©. u. K. L. jo geneigt fenn, und 
Bir erlauben, daß ich Seine wizigen Bemerfungen, mit 
enen Gr mich im Angefichte eines verehrungswuͤrdigen 


Publiei befudelt hat, beleuchte. 


Diefes-Frühlahr biete ich dem Blumen’Hublico mit 


vorzüglicher Auswahl innsund ausländifche Nelkenjors 
ten, das Duzend Ableger mit Nummer und Rahmen für 


und 3. Rtir. an. ‚Wer 3: bis 4. Duzend Rommelblu: 


men verfchreibt, erhält das Duzend für einen vollwichti⸗ 
gen Ducaten, hundert Sorten aber für 4. Friedrichsd'or 
an Golde, Briefe erwarte ich Porto fren, dahingegen gez 
ſchieht das Einpaden der Blumen, und die Emballage auf 
zueine Koften, ich liefere biernächkt auch Nelken: Ables. 

et, ohne Nunmer und Nahmen zu 4. und 2. gal. und 

er BluntensLicbhaber wird auch mit diejer Beftellung 
ſehr zufrieden ſeyn, weil unter diejen Englifche und Deut: 
fche yon allen Evuleuren geliefert werden. Blumenken— 
ner erhalten auf Verlangen meinen gedruckten Catalo— 
gum, auch einen gemalten Blätter; Catalogus, legtern 
jedoch nur auf Porto s Koften des Verlangenden, und 
mit der Bedingung, daß ich folchen fauber, und in kurzer 
Zeit wieder zuruͤck erhalte, 


Nun 


te... Esiift fonderbar, wenn Hre F. C. N. 


) 


Nun zu der Herzensangelegenheit meines Gegen: 
füßlers. Ich mache dag Publ je eraufden fchon ges 
a a und zwar auf Ä 
49. Au merkſam e 

en. So frage ich den un 


Wodurch wurde der Herr F. C. R. ©. u. K. L. wohl 

au diefer Poße genöthiget —? Er masquire wie Er will: 

igennug und Neid waren hier die Triebfedern, und 

freilich thuts mehe, wenn der Kaufmann ohne Käufer 

in feiner Bude ftebt, weil Er font die Metze Erbien, 
die ein anderer nunmehr von ebenderfelben Güte für- 
ggl. verkauft, um einen halben Thaler loswerden Fon 

R.S. u, 88.70. 

6. fagt, daß nur diejenige Blumen die ich von Ihm bar 
be, gut, und meine hörige fehlecht: wären — Fürs 


angenen Blumenliebhaber — 


er⸗ 


ſte muß ich hier bemerken, dah HrK Fiebner, der un 


erheblichſte von meinen Correſpondenten tft, denn 4 
mar dureh die enormen Preiſe ſeiner Blumnen gendthige 
beffere Wege einzuſchlagen. Blumen die ich von ihm ha⸗ 
be ſind gut: allein RUE AusFande weit beße⸗ 
fe, als die Seinigen find, und FL angemeßenere Prei⸗ 
fe; und das Publikum muß nach den. Sentiment de Ar 
KeLiebners, entweder gar Feine aͤchte Blumenkennrti 
haben, : weil mein- Blumen sDebit- (p fr: eh 
nicht nr 


meine Correſpondenz ben ihrer Vielheit no 


ihren Wunſche befriedigen kaun — oder der BrodsNeid 
meines Gegners muß bey den Blunenfeinde diejenige 
Verachtung. wuͤrklich bewuͤrken, die ſie verdienet. 


' „Per Fas et Nefas‘ — ein Jächerlicher Einfall — ic 


habe meinen Gegenfüßler viel: anldnen Wenrauch ae: - 


freuet: denn Hr Liebner ermuntert dazu in feiner Corre⸗ 
foondenz nach Herzens» Luft; Er, ersditiret, fo viel man 
will; vergütet auch dann und wann eine bezahlte Pflans 
ze, die nicht blüht und gruͤnt — und Er reitet ala Blu⸗ 


mifte das fchönfte Steckenpferd, das nur. je aus einer 


Manege getreten if — 


Ulein Hr. FEN. u 8. int ich, wenn Er 
glauht, daß meine Feidenfchaft sur, Bluniftich lb 
ausdehnende Kraft meiner, Geldboͤrſe reichen. folle. 


Allee Ding eine Me jle fa t Hr. 8. 8; ja ſelbſt 


Pag. 4. und 5. feines Eatalogi, und heiſt Hr. K. £. die 
= Wege 


er. die, 


| 


. I. * + ir u 
ſam, — —— dieſe —2 —— ha⸗ | 
e 





7 — eg c. ein Nefas:,oyie kloin wuůͤrde 
ie pi Uhmabene nur Fr * 
enge find die Preiſe, welche Hr. K. L. fuͤr Sei⸗ 
— vvV uͤbertrieben — denn ich uͤberlaße eben 
e Blume welche Hr. 8.2. für 4. bis 5. Rtlx. vers 
Fauft, zu 4045 ſal. und jene die Er zu 16 ggl. ver; 
Faust, ſehr gern für 4. sol. i 





Warum foll denn das Publifum meine Eaprice be; 
zahlen. „Warum folt der Liebhaber 100. Ntlr. ausgeben, 
menn Er dasfelbe Bedürfnig mit. 20. Rtlr. beftreiten. kan, 

Ir. K. Liehner heiße meine Billigkeit Bettelbrod, oder 
icht — es iſt mir gleichgültig — denn dag meine Blu— 
men bep Ihm einen enticheidenden Werth haben müßen, 


ſagte Er ſehr deutlich, in Seinen legtem an, mich aller; 


erib unterm. us. Dee. vorigen Sahred-erlaffenen Schreis 


ben, in welchen Et mich;an Ei Heberlieferung, der Ihm 
von mir verſprochenen Tauſch⸗Pflanzen erinnert. Son— 
derbarer Contraſt —. Sie find ſchlecht — und Er vers 
langt fie fo dringend, fie werden auch fo bald es ſich 
thun läßt pünktlich überliefert merden. 


Mer mein Eorrefpondent und mein Käuferift, wird | 


Darinn, aewiß nichts mehr, und nichts weniger, als eine 
fichtbare Windbeutelen, Neid, Eiaenuuß, und ein 
fchmeyshaftes Gefühle von verminderter Einnahme fins 
den, wird unferer Zänkerenen lachen, und fich nicht Über; 


reden laffen, daß der Krebs — E⸗ 


leidigend ge ich wenn Er 9 ls Ip 
— 38 N Er mir Se — 
vorreitet/ und wenn Er von Kiel fpricht. Sancho 
Panfa fagt; Tu 


Alter fhüßt vor Thorheit nicht, und da ich meinen 


Seaner zur Claße der Gelehrten rechne» fo will ich Ihn 


x 


hiermit freundfchaftlich auf Nil Klimms unterirdiiche 


Reiſe. Berlin 1788. Pag. 159. ꝛc. zu feiner Beruhigung 


verweiſen. 


Eine Diſſertation uͤber Seinen Bart uͤberlaſſe ich 
Seinem Bartſcherer, und von Kitzel bin ich nie incomos 
Dirt geweſen: venn dieſes Uebel trift nur die Fleine Zahl 


der Erdbewohner, die fich ſelbſt geprellt worden zu fein, 


gutwillig eingeſtehen, und diefe Eleine Jucomoditaͤt der 
u | Elafiıs 





aifchen Operati reißen migen, m 
Sen Belanterakhen verbunden it. ae 


Yan 49. fagt Hr. 8. Liebner: Wenn Magen eine 
Sönigtice „Lisenfehaft if fo hat Reftor Hübner, von 
dem ich fie habe, Fin ieſe Bemerfung unterftehe ich 
2 nicht zu r I, denn ich bin mit Königen nicht 
fo vertraut wie und Ferne die Würde diefes Nah— 
mens zu febr, um mit Ihnen Sopruͤchwoͤrter zu wechſeln. 


Allein was erlaubt fich derleidenfchaftliche Menſch 
Si ei fo bald Er noch an Geſpenſter glaubt —. 
laße mich, and meine Blunſen doch in Nube, ich 
ei Berdienite des Hrn. Forſt⸗Eoumiſſarius Ratho⸗ 
ör und Kämmerer Kiebners um das Reich der Na⸗ 

ich ſchaͤtze Seine Blumenfammlung, &. f. w. 
Werth, und Würde. Uebrigens dire empfiehlt 

” Einem hochgeehrteſten Blumen: Purblifum beftens 


Namslan, den 3. debe 


ans 1791. es "Earl Step RR 
RE “0 r., Kefter: Schuln « et — 


Schleſiſche | 
— —— 


1791. 
Drittes Stuͤck. März, 








Beitraͤge zur Meteorologie. 
——— | 


1. M ·teorologiſche — unter wel⸗ 
che die Wahrnehmungen der Barometer⸗ und Ther⸗ 
mometer + Höhen ganz beſonders gehören, koͤnnen 
einen dreyfachen Nuzzen haben; allgemeine Theos 
rien feftgufeszen, die Beobachtungen des praftis 
ſchen Arztes näher zu beſtimmen, und die Gruns 


de der Witterungen. eined Landes gu unterfuchen, 


Alles dieſes kann nicht anders, als die Erperts 
mentalphyſik fehr bereichern, und viele ungemein 
wichtige Erfcheinungen aufflären, fo wie übers 
haupt ber Naturfunde ein weites Feld zu Unters 
ſuchungen darbiesen, die uber die Athmosphaͤre, 


den bedeutenden Einfluß der. Luft, und die Urſa⸗ 
chen ihren rege en angeſtellet werden 


koͤnnen. 

2. Zur — der Theorien werden Bev⸗ 

bachtungen erfordert, die in Beziehuug der. Orte 

und Zeiten, ſo wie ber bahingehdrigen Umſtaͤnde 

— And: Man uw dergleichen. Beobach⸗ 
Ä | tungen 


202 ee 


turigein in den Denkſchriften Ber Alabenſten, ur 
andrer gelehrten Gefeliſchaften; ſo wie in den 
Sammlungen derer, die ſie zum Behuf ſolcher 
Untet ſuchungen eingetragen haben. 

3. Thedrien, die freilich oft den kleinen Feh⸗ 
fer haben, daß fie falſch Mind, leiſten, -wennfie " 
ben getrenen Abdruck der Natur darftellen, den 
großen Vortheil, daß fie den Zuſammenhang ih⸗ 
rer Wahrheiten mit einem Blicke uͤberſehen ma⸗ 
chen, neue Ausſichten und Beziehungen der Urſa⸗ 
chen und Folgen eroͤfnen, und vermoͤge der Ver⸗ 
kettung der Naturgefegge unter einander, den Weg 
bahnen, die verwandten Wiffenfchaften mit nüge 
Entdeckungen zu bereichern. > 

“4. Die Lehre. vom Barometer bat ſeit Toricel⸗ 
irs Zeiten zu den ſcharfſinnigſten Unterſuchungen, 
und den. wichtigſten Aufſchluͤſſen über die Athmos⸗ 
phaͤre der Erde Anlaß gegeben; aber faſt jeder 
Naturforſcher, der ſich mit dieſen Gegenſtaͤnden 
beſchaͤftigte, hat andre Vorausſezzungen gemacht, 
andre Urſachen, andre Reſultate gefunden, und 

es iſt faſt keint Gegenſtand in der Naturlehte, uͤber 
deßen Grund die Meinungen der Naturkundiger 
fo fehr getheilet und verſchieden waͤren, als 4— 
die wahre Urſache des Steigens und Galle aer 
Britkfilberfäute: im Barometer iſt 2. 
55 Daß e8 die fpecififche Schwere beruft ft, 
welche die Due£filberfaule in der hermetiſch vers 
| — Luft ———— ‚einer. geipiien Höhe 


binauf 


f 
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binauf wieget — emporbält; darüber iſt man 
freilich allgemein einig; aber die Triebfeder der 
Natur, welche daß in verfhiedenen Orten und 
Zeiten verfchiedene Steigen und Fallen, dies mans 
nigfache Decilliren der Dueckfilberfaule bewirket, 
aufzuſuchen: haben die berühmteften Naturfor⸗ 
feher eben fo abweichende, als oft enfgegengefegs 
te Wege genommen. . So hat denn die Lehre 


. vom Barometer ung von der einen Seite den all 


gemeinen Druck der Athmoſpaͤre näher Eennen ges 
lehret; „und mit beträchtlihem Zuwachs die Hy⸗ 
Broffafif beteichert: von ber andern aber auch gez 
rade um eine der bedeufendften Ausſichten einett 
Nebel gehüler, den alle Hypotheſen noch nicht 
vollfommen aufflären fonnten. Daraus entftans 
den indeß Unterfuchungen, bie nie ganz fruchtlog 
waren, nie ganz fruchtlog bleiben erden. Go 
bat die Entdeckung einer neuen Welt, ung zwat 
zuvor unbefannte Bedurfnige Fennen gelehret; 
aber auch Juduſtrie geweckt, und Menfchen-Eul; 
tur befördert, Die ihren Werth, ihr Wohlfeyn, 


ihren Genuß erhoͤhen. 


6. Die Natur iſt einfach — haushaͤlteriſch 


in ihren Kraͤften; ohne Zweifel iſt es eine und 


und dieſelbe Kraft, welche das Steigen und Fal⸗ 
len der Queckſilberſaͤule, und welche anderweitige 


große Erſcheinungen in unſerm Weltſyſteme her: 


vorbringt. Es kommt darauf an, dieſe eine alls 
gemeine ut lache der Oscillatinen des Barome⸗ 
WR: D2 tere 


——— 
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lers zu entdecken, anzuwenden, und durch fie alle 
dahin einfalenden Erfcheinungen. zu erklaͤren. 
Dieſe eine Urſache, deren Wirkungen von ander⸗ 
weitigen Umſtaͤnden und zufälligen Einfluͤßen blog 
etwa näper beſtimmet, modifiziret werden. Lang⸗ 
wierige, genaue, combinirte Beobachtungen muͤſ⸗ 
ſen es entſcheiden, welche Wirkungen ber Haupt? 
Triebfeder, und welche Phö: jömene den Neben⸗ 
Urſachen zugemeßen werden muͤßen. 


7. So berſchieden bie Hypotheſen der Naturz 
forſchet von Pascal an bis auf Hrn. de Luͤc 


herauf über diefe mittelbare Haupturfache find: ſo 


einigen ſie doch meifteng fi) darin ‚daß fie verz 
möge der angegebenen Einwirkungen. verſchiede⸗ 
ner Umſtaͤnde eine groͤßre oder geringere Dichtheit 
der Luft vorausſezzen: deren mannigfacher Druck 
das Steigen und Fallen der Dueckfilberfäule ber 


wirken ſoll. Man hates, wie billig, eingeraͤutit, 
daß Wärme und Kälte auch das Barometer, jes 
doch nit in ſo ferne behafte,. als es zugleich ein 
Thermometer iſtz und aus dieſem Grunde bie 


Meinung des großen Mathematike Daniel 


—8* 


Dernouilli, der vermoͤge der groͤßern Wärme 


eine groͤßre Federkraft ber Luft, und durch dieſe 
"einen gleichen Drusf bei geringerer Dichtheit der⸗ 
felten annimmt, zw widerlegen gefühl - 

8. Go Biel iſt nun freilich wahr, daß bie von 


‚Hen. Daniel Bernoulli als Haupturſache der 
Oscillationen des Queckſilbers im ———— 
— : . genommene 


ad 


‚genommene-größre ober geringere Wärme, famt 
feinen übrigen Vorausfezzungen, den Erfcheinune 
„gen am Barometer nicht vollfommen genug the, 
mod) genug thun koͤnne; indeß hat mir feine Hy- 
‚drodynamica Sect. X. vorgetragne, Meinung 
in Beziehung ‚der, vorliegenden, Trage, als ent; 

fernter Theilgrund, einigermaßen gegrundet ges. 

ſchienen; weil fie zunaͤchſt aus ber Theorie der 

Noͤßigen Körper gefolgerg gn.feig ſchethet. Und 
‚wenn. fie fon nicht als jene eige Hauptutfache 
‚ber Deeillationen des —— * gelten kann, 
ſo koͤnnte ſie doch dazu dienen, die, gemeine Bors 
ausſezzung, vermoͤge der bie größte oder geringere 
Dichtheit „der Luft. das Queckſilber ſteigen oͤder 
fallen machen ſoll, zu widerlegen. Eh a a 

9. Sezzen wir eine Luftſaͤule a5, deven Grund 
flaͤche Schlefien, und ‚deren Temperatur + 29° 
nach Reaumür ſei; indeß die umberanliegen; 
den Luftſaͤulen nb, angrängender Länder eine Wärs 
‚me von 50 raden haben. Ein Fall, der wenn 
"auch nicht für Schlefien, fo viel ic) weiß, in furz 
“zer Zeit, doch für andere entferntere Länder exiſti⸗ 
ret hat, und.aus Lofals Umftänden, und andern 
beſondern einwirkenden Urfachen wohl zu erflären 
aM. Die Luft in der wärmern Säule a von + 
20° wird ftärfer ausgedehnet, mehr verdbünnet 
werden, als fie e8 in den anliegenden Säulen nb 
von einer Temperatur zu + 5Cift. Ein Theik der 
Luft aus der Säule a wird ſich entweder in bie 
23 angraͤn⸗ 


| 
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angraͤnzenden Luftfaͤulen nb, oder uber die sah; 
se Athmoßphäre der Höhe noch ergoßen habeh, 
‚und a alfo weniger Maße enthalten als eine der 
Säulen nb von gleichem Umfang. *) "Welt 
Run die Ungleichheit ver Temperatären auch nur 
einige Zeit dauert: fo wird die Luftſaͤule Be 
“ringerer Maße mit den Säulen nb von größerer 
Maße in gleichem Raume, im Gleichgewichte ſe⸗ 
hen; mithin an Federkraft erhalten haben, was 
| fe an ee *) Der die . 
"Säulen nb würden der Saͤule 4 ſo viel &uftgebeh, | 
als ihr zu gleither Maße ih Hleitiyein Raume fehl⸗ 
te; und die Luftſaͤule a würde durch die größte: 
> aͤrme verduͤnnet, und zugleich, wider die Vor⸗ 
ausſezzung, nicht verduͤnnet worden ſeyn. 
10. Det Seitendruck der verduͤnnten Saͤule a 
‚gegen die dichtern Säulen nb,‘.ufd dieſer gegen 
“jene wird folglich’einander gleich fegm, "Nun ſſt 
der Hoͤhendruck der Säulen tib auf die Geundfläs 
Er sid iS 48 
Wenn man diele Verduͤnnung durch die ganze 
en Eukule annimmt: iſt dies der alu, 
e Fall für die’ entgegengeiezte Meinungs bei wei⸗ 
" shem die Folgerungen dennoch nach ihrer Strenge 
ftattfänden, ohne den einfchliegenden — 
ckenden Boden eines Recipienten denfen, und vor⸗— 
vo ausfezzen an müßen. Um fo-mehr müßen ſie in ih⸗ 
xerx Kraft bleiben, wenn die Verdünnung wahrſcheiß⸗ 
Lich nur in der unterm dichtern Euftichichte vorgehet. 
HIch wage es nicht zu beftimmen, in was für einem 
Derhältnise das Wachsthum der Federkraft der Luft 
durch die Wärmemit der Abnameder Diehtheitiehe; 


wiewohi es mir wahrfcheinlich it, daß dies Verhalt⸗ 
niß etwas größer als ein einfaches ift. 





sche, gleich dem Produfte der gegebenen Grund; 
flaͤche mit der ganzen Hühe 2 dies ift aber auch 
‚der Ausdruck für den Seitendruck eines flüßigen 


aͤquilibrirenden Körpers, dergleichen die Luffs 
faulen nbfind, auf eine mit der vorigeh gleiche 


Flaͤthe in der nemlichen Höhe ;: und: beifo Kleinen 
lächen, als die Durchmeßer der Barometerroͤh⸗ 
‚ven ‚geben,ifind die Höhen der Seitenflaͤchen, und 


‘der Janliegeriven Grundflaͤchen ohne allen Fehler 


ale gleich anzunehmen ;nda der Unterichied nicht 
zwo Linien betraͤgt. Da mundie Säulen: nb mit 


‚Der! 


‚Säule a im Betzefidas Seitendruckes im 


Gleichgewichte ftehen, fo wird der ſenkrechte Oruck 
der nach ihrer Dichtheit ungleichen Säulerar dem 
ANenkrechten Drucke der dichtern Säulen inb ı af 

gleiche Flaͤchen in einerkei Höher durchausglei⸗ 
hen) Die Queckſilberſfaͤule wuͤrde alſo in 
Schleſien bei duͤnnrer Luft dieſelbe Hoͤhe haben, 
sin welcher die Barometer der angraͤnzenden Laͤn⸗ 


29 
un 


hie ud sorge 


Man fichet.es ohne mein Eri ri, daß ich i der 
angenommenen Sorauetehulig rede; ‘ällein dad: 


«fiehet die Frage, ob es die naͤmlichen Werbältniße 


wicht mit den anliegenden 
113 —— einer ſo zu ſagen 
au 


find: wenn ein fluͤßender Körper vermoͤge jener na; 
tünlich en Sederfraft:im eh Igewichte iehet, die 
eigentlich von der Schwere abhaͤngt, und mihihrein 


iaen Seiten „Körpern 
lich verſtaͤrklen, von 


gerades VPerhaͤltniß hat; 9 wenn dies Gleichge⸗ 


außen der Materie hinzulommende Federkraft erhal⸗ 
AR die in einem gewißen umgefebiten Ber: 


tniße mit der Menge Materie, der Maße, der 


Schwere — des fenfrechten. Druckes, der das Steis 


gen eigentlich perurfacht ,,ftehet. So ift der Gas 
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der von gleicher Höhe bei: gleich dichtrer Athmos⸗ 
phäre ſtaͤnden. Und da die Temperatur der Luft 
‘auf das Barometer auch als Thermometer wirket: 
‘fo würde im gegebnen Falle die Dueckfilberfäule 
in Schlefien bei waͤrmrer Witterung hoͤher als in 
‘den angraͤnzenden Landern ſtehen. Man denke 
ſich noch die Erfahrung hinzu, daß im Sommer, 
Wenn die Luft durch die Hitze ungemein verduͤn⸗ 
net iſt, das Barometer eine anſehnliche Hoͤhe er⸗ 


reichet, die jener in der andern Halbkugel, die nun 


Winter, und eine durch die Kaͤlte ſehr verdichte⸗ 
te AgmilbrivendesYehmößphäre dat * wi 
ung‘ im Winter): gleichen! sn sich 
rl DasiSteigen und Fallen des — | 
fest alſo keinesweges eine größere oder geringere 
Dichtheit der Athmoſphaͤre als nothwendig vor⸗ 
aus; die veränderte Dichtheit der Luft kann mit⸗ 
bin nicht als legten Grund des Oscillirens der 
Duerkfilberfäule angefehen werden. Am ſo mes 
‚iger, da es nicht begreiflich iſt, woher ein fo 
| J Zuwachs der Maße der Athmoſhaͤre, der 
den ꝛ 3ten Theil des ganzen Dunftfreifes und 
mehr 
von der Gleichheit des Seitens und des fenfrechten 
Drucdes in gleicher Höhe für den erſten Fall richtig; 
"im zweiten Falle aber fteiget ein mit verdünneter 
N guft gefühter Ball, ift Teichter als ein gleich Volu⸗ 
men; Athmosphäre;' mit der er dem Geitendrucke 
nach im Gleichgewicht fiehet. Dem ungeachtet nr 
ben die Folgerungen, auch ohne dies, vermöge d 
... beigefügten Erfahrungen wahr, uud könnten Teicht 


durch mehrere ausgeniächte Beobachtungen _ noch 
mehr beleget und verkärfet werden. 


r 
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wehr "betragen müfte,: info. fnrger Zeit entfiche; 
‚und zu dem bie Wirfung dieſes Zuwachſes in eis 
nen flüßigen bucchausaquilbrivenden Körper 

wider die Erfahrung, überall yon care Sehe 

s Be ſeyn muͤſte FL 

nA Die’ Partial⸗ Utfachen alſo ‚alle, ER 


die verſchiedene Dichtheit der. Athmosphaͤre mo: 


dificiren/ wohin die Winde, die Warme und Kaͤl⸗ 
ste, die Duͤnſte, die Trockenheit und Feuchtigkeit, 
5ba8 Elektrum u. dergl. m. gehoͤren, koͤnnen dem⸗ 
ach den letzten Hauptgrund des Steigens 


und Fallens des durchaus an ‚manchen Orten ſo 


betraͤchtlichen an manchen andern fo geringen Os⸗ 
weillirens bee Duedfilberfäule im Barometer wohl 

nicht ausmachen, obſchon ſie die Größen der Wir; 
ufungen jener mod) nicht bekannt genug. getonrbes 

ten einen Grundurfache verfchieden, (oft und 
meiſtens ſehr unmerflich, wenn vom regelmaͤßigen 
Sscilliren die Rede iſt) abändern und beſtimmen 
oͤnnen; welches beſonders da geſchehen und an 
manchen Orten auch merklich werden muß, wenn 
‚die Athmosphaͤre in ‚einen betraͤchtlich verſchiede⸗ 
nen Zuſtand, mit Schnelligkeit ubergehet, und 
dergleichen Theil⸗ Urfachen. mehrere zuſammen 
AFommen. In dieſer Beziehung werden die ge⸗ 
nauen Beobachtungen und ſcharfſinnigen Ausein⸗ 


sanderfeßungent derſelben, wegen ausgebreiteter 
Anwendung der Folgen, immer von großer Wich⸗ 
igkeit bleiben. 


O | 13. Das 


\:20:236 Daß Daſeyn der in Berref, ſo wohl ihrer 
Federkraft ale Schwere verfähiedenen Luftarten, 
Aſt einmal eitwiefenz und es ift ausgemacht, dag 
die Enewichlung und Mifchung derſelben durch 
mancherlei Urfachen, fehr veränderlich find. Coll; 
ee dadurch der Druck auf die Queckſilberſaͤulenicht 
eben fo mannigfach, wenn ſchon oft in geringem 
Grade modifiziret werden koͤnnen. Mir. wenig⸗ 
ſtens iſt es nicht ganz unwahrſcheinlich, Daß. die 
Einwirkungen der verſchiedenen Luftarten auf das 
Barometer von einiger Bedeutung ſind, und eis 
ne genauere Unterſuchung verdienen; obſchon ich 
es vor der Hand:nicht wage, daruͤber etwas zu⸗ 
werlaͤßiges zu ſagen; fo wie es Niemand wagen 
‘Fann, der nicht eine Reihe der genauſten Beobach⸗ 
“Hungen vor ſich liegen, und die forgfältigfte Pruͤ⸗ 
Aung daruͤber angeſtellet hatz inielleidyt laͤßt fich 
in der Zukunft etwas ſicheres davon beſtimmen. 
So viel iſt freilich einleuchtend, daß das Baro⸗ 
meter allein nicht das erſte Werkzeug iſt, durch 
Wwelches dieſe feinen Einwirkungen der verſchiede⸗ 
men Luftarten zunaͤchſt abgemeßen werden muͤßen. 
14. Vielleicht iſt es der Mathematikuͤberhaupt, 
und der Aſtronomie insbeſondere, welche bereits 
fo viele und wichtige Gegenſtaͤnde der Naturlehre 
Aufgeklaͤret, und mit einer Gewisheit entſchieden 
Hat, die man ehedem kaum zu hoffen wagte, vor⸗ 
behalten, die Theorie des Barometers aufs Rei⸗ 
„Re An BE und * Genauigkeit und Ueber⸗ 
zeugung 
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jeugung jene eine allgemeine Urſache feftzufegen, 
von der die befondern Umftände und Einflüße for 
dann nur Nähere Beftimmungen find. Vorzuͤg⸗ 
ich, wenn man nach) dem Wunſche des großen 
deutfchen Aftrononn Tobias Mayer, und 
des ſchatffinnigen Herin Lambert bei den hies 
Hergehörigen er die Methode beos 
bachtet, und die Anwendung davon gemachet würz 
‘de, welche die Aſtronomen bei ihren Beobachtun⸗ 
gen zu nehmen und zu benuzen gewohnt find. Auf 
dieſem Wege hat Hr. Abt Toaldo bereits ſehr 
mertwuͤrdige Aufſtchluͤßegefunden, die freilich au⸗ 
—* daß fie noch mit unſtatthaften Voraus⸗ 

ungen vergeſellſchaftet ſind: noch nicht jene 
hc eit ı und Gewissheit haben, bie, eine ge⸗ 
nätıe” Theorie erfordert; jedoch zu einem hoben 
Grade der Zuverläßigfeit ausgebildet werden fönz 
nen, wenn ſich ſachkundige ſcharfſiunige Beobach⸗ 
ter u biefer nuͤtzlichen Unterſuchung vereinigen, 
und dieſen wichtigen Gegenſtand mit dent etforders 
lichen Eichte aufhellen er 
| I 


15. Jh habe vor der Hand weder Muße noch 
Willen, meine Meinung uͤber dieſe eine erſte Grun⸗ 
urfache herzuſezzen; ich würdemich zu dem in Un⸗ 
terſuchungen einlaßen muͤßen, die ihrer Natur 
nach viel zu weitlaͤufig fuͤr dieſe Zeitſchrift ſeyn 
wuͤrden. Eine neue angegebene Urſache moͤchte 
auch idelgene * wahre, ober eine falſchet mehr 

— 
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| ſeyn; fo Wuͤrde dies freilich zur fernexn Pruͤfung, 


und Berichtigung, ber; Theorie,dienen;; aber ‚die 
meteorologifchen Beobachtungen würden, auch oh⸗ 
ne die hoͤchſte Gewisheit der Theorie ihren großen, 
und ausgebreiteten Nuszen behalten, 


16, Daß Wärme und Kälte der tuft die üb | 


figen und feften Theile des menfchlichen Körpers 


modifizire, und ſo wie die Feuchtigkeit und Tro⸗ 


ckenheit der Athmosphaͤre ſamt den mancherlei 


Winden, einen merklichen Einfluß auf die verſchie⸗ 


dene Wirkſamkeit der fluͤßigen und feſten Theile, 
und auf die Tranfpiration der vegetirenden und 
ee Weſen ‚habe; daß bag, Ban 


zer m 


und dadurch überhaupt auch auf bag ak und 


Leben der lebtern, und das Wachen der, erfiern 
augenfcheinliche Einwirfungen verurfache: Kurz, 
daß die Befchaffenheiten der Athmosphaͤre, die 
man ‚einzeln, oder zufommengenommen, fuͤr bie 
YUrfache des Steigeng und, Falleng der Queckſil⸗ 


berfäule im Barometer, mit Recht oder Unrecht 


angegeben hat, für die ganze thieriſche Oekono⸗ 


‚mie von den groͤſten Veraͤnderungen, und wichtig⸗ 


ſten Folgen find: das iſt laͤngſt und allgemein aus 
exkannt, und von den Beenpanseen BERNIE 


y 
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Hersten’bei Ihren Wahenehinungen, und Unterſu⸗ 
Öungen mit eindegriffen, und erwogen worden. 
17. Denn es ift ja wohl, aud) aus der Erfah⸗ 
rüng offenbar, daß bie alles, was lebt und webt 
umgebende, und Ber Luft, das große Labors 
ratorium der Natur, wie de Lüc es nennt, bie 
Athmotzy haͤre, dieſes Chaos von Auflöfüngen und 
chymiſchen Entwicklungen, der ungleichartigften 
Theile der Körper aus der ganzen Natur, anfdoß 
Wohlſeyn der pegetabeln, und animalifchen Des 
konomie nicht gleichgültig feyn Fönne; je nachdem 
biefe Miſchungen, und deren Wirkungen von vers 
Tchiedener Natur und Größe vorhanden find. Zu 
wünfchen wäre, es daher immer, daß die Natur⸗ 
forſcher dem praktiſchen Arzte mit brauchbaren 
meteorologiſchen Beobachtungen, die wenn auch 
nicht ganz außer feinem Wege, doch meiftens aus 
ker feiner Muße, feinem Wirkungskreife liegen, 
bei feinen Bemühungen, das menſchliche Elend 
zu vermindern in die Hand arbeiteten. Sein ge⸗ 
übter Beohachtungsſinn wuͤrde es ihm dann ut 
fo leichter Machen, bie bedeutendften Umſtaͤnde aus 
einer vollftändigen Reihe ſolcher zuverläßigen Beo⸗ 
bachtungen auf feine Erfahrungen anzuwenden, 
und die gemeinnügigften Solgerungen daraus abs 
zuleiten. So wohlthätig ung die Arhmogphäre 
don der einen Geite ift, daß Leben und Förperlich 
Wohlſeyn ohne fie nicht beſtehet: fo nachtheilig 
kann ung ihr Einfluß werden, wenn eine feindfelts 
ra oe 
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ge" Beſchaffenheit derfelben Tod und Verderben 
entgegenwehet. Sollten ung daher ‚die Unter ſu⸗ 
| ungen zur nähern Kenntnig derſelben wohl we⸗ 
niger intereßiren, als jene, allerdings auch wich⸗ 
tigen Nachforſchungen, die % jeuſeits unfers 
Soſtemes machen? 
18. Uebrigens wuͤrbe ich Sieribeh gar nichts 
geues, und als Laie i in ‚ber Heilungsfunde nicht 
viel praktiſches ſagen. Aber man erlaube, mei⸗ 
ne uumasgebliche Meinung über eine aus ber 
Theorie vom Barometer ſich ergebende Folge zu 
ſagen, welche mehr fuͤr die Sphaͤre der Mathe⸗ 
matif gehöret, „und in der Lehre vom — | 
dernatuͤrlichen Zuſtande bon Erheblichkeit au ſeyi 
ſcheint. Die letzte eine Grundurſache des Stei⸗ 
gens und Fallens der Queckſilberſaͤule im Baro⸗ 
meter ſei nun auch welche ſie wolle; genug daf 
fi ihr Höhenfland oft ungemein ſchnell ändert, 
und innerhald einiger Tage, bei ung wenigfteng, 
um ig Linien fleigen kann. Diefe Veranderuns 
gen wuͤrden überhaupt weit auffallender und ers 
giebiger für die Beobachtungen feyn: wenn mir 
ftaft des Queckfilbers ein leichteres Fluldum, z. B. 
Waßer, Weingeiſt u. dergl. waͤhlen duͤrften, und 
nicht das erſtere, wegen groͤßerer Ausduͤnſtung, 
Verderbniß, Anhaͤnglichkeit, Vermiſchung mit 
Luft, Unreinigkeit u. dergl. andern nachtheiligen 
Wninden des letztern, vorzuziehen genoͤthiget 
waͤren. 
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wären. Wenn das Dueckfilber um r2 Linien 
oder 1. Zoll fleiget: fo würde fich das Waßer um 
14 300 erheben, und einer Veränderung des er⸗ 
fieun von 20 Linien würde eine Veränderung. des 
letztern von beilaufig 2 Fuß, beim Wieinsoihahen 
faft von 28: Zollen entfprechen. ! 

: 19. Gesgen-wir nun eine Röhre von 32 ‚u 
‘in welcher ſolch ein leichteres Sluidum 3.3: Wafs 
fer durch den Druck der, Yehmosphäre, (oder durch 
was immer für eine andre Urſache) bie an dag her: 
metifche Siegel zu einer Höheempor gewogen, und 
. getragen würde, da die Dneckfilberfäule im Ba; 
rometer zu 26 Zoll 7 Linien ſtehet. Sezzen wir 
ferner das Queckſilber ſteige innerhalb weniger 
Dage bis auf 28 Zoll 3 Linien hinauf; (ein in 
noͤrdlichen Gegenden ‚oder jenſeits des Aequators 
leicht moͤgſcher Fall) fo wird zugleicher Zeit die 
Waßerſaͤule in der andern Röhre um zwei Fuß 
zu ſteigen bemuͤhet ſeyn. ) Und da fie durch den 
hermetiſchen Schluß der Roͤhre zu ſteigen gehin—⸗ 
dert iſt ſo wird ſich der Druck des Waßers anf 
die, Wände der Roͤhre um eine Größe verſtaͤrken, 
‚ welche dem Drucke einer Kubifmaße Waßer von 
zwei Fuß Hoͤhe, die mit der Waßeeroͤbre einerlei 

Grund⸗ 


4 Die zuwachfenden Queckſi lbet en — — 
den allerdings gleich ——— — 

— angenommen, um die Einwirkungen * Een 

nder i machen, und das’ tbeiter er unten zu eb: 


* e Reiultat vorub i 
= e Re del —8 vorzubereiten, und der Adaloaie 
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uß 


Grundflaͤche haͤtte, unter den gegebenen Verhaͤlt⸗ 
nißen glieche. Die naͤmliche Wuͤrkung wuͤrde ſich 
ergeben, wenn in und uͤber dem Waßer der Roͤh⸗ 
de Luft eingeſchloßen wäre; "die Luft wuͤrde durch 
die vermehrte Preßung zuſammengedruͤcket wer⸗ 
den, ſich mit vergroͤßerter Federkraft auszudeh⸗ 
hen, und die Waͤnde der Roͤhre mit erhoͤhetem 
Beftteben auseinanderzutreiben ſuchen. Kaͤme 
zu gleicher Zeit ein hoͤherer Grad von Waͤrme hin⸗ 
zu, fo wuͤrde durch dieſe verſtaͤrkte Ausdehnung 
des Fluͤßigen die Spannung felbft noch mehr vers 
größert werden, Es verſtehet ſich mithin von 
felbft, daß, wenn die Beſtandtheile der Roͤhre und 
ihre Verbindung eine wirkliche Ausdehnung zu 
ließen, ſie dem groͤßern Drucke nachgeben, die Roͤh⸗ 
ve ſich erweitern, und einen groͤßern Durchmeßer 
erhalien wuͤrde. Das Waßer mag uͤbrigens in 


der Rohre ſtile ſtehen, oder in mehrern mit ein 


ander sufammenbangenden Köhren durch andre 
Kräfte umhergetrieben werden, fo müßen obige 
Folgen in ihrem: Umfange aus hydroſtatiſchen 
Gründen, ſelbſt bei’ Harröhren ftatt finden, und 
gugegeben werden; nur daß im gegebenen Falle 
in ver Bewegung noch "einige Veränderung erfols 

gem würde, | 
20. Ein fehr großer Theil der Fluͤßigkeiten, 
welche die thierifche Defongmie unterhalten, find 
in dergleichen enge Nöhre eingefchloßen, ‚welche 
ſich durch den ganzen animaliſchen ‚Körper vers 
reiten, 


} 
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blelten und ·als mannigfach verſchlungene Kanaͤle 


"did Fluͤßigkeiten durch alle Theile von den untern 
im die obern des Kopfes, umher, zuruͤcke durch 
ige dazu beſtimmte Kräfte leiten; wohin gang 
hefonders die Adern, die Nerven und andre Ges 


faͤſte gehören: Alle dieſe Säfte ,; von denen das 


Blut mit dem Regenwaßer faſt gleich wieget, und 
mit demſelben nach Muſchenbroͤk im Verhaͤlt⸗ 
niß, wie 1,040 zu 1,000 hat, ſtehen/ vermoͤge der 

nachgebenden Biegſamkeit der weichen feſten Theile 
mit den fluͤßigen in den groͤßern Behaͤltnißen in⸗ 

nerhalb des Koͤrpers, letztre aber mit dem Drucke 
sder aͤuſern Athmosphaͤre im Gleichgewichte; und 
muͤßen als fluͤßige Koͤrper nothwendig, in Bezie⸗ 
hung. der Bewegung und des Druckes, jenen Ges 
ſezzen der Natur unterworfen ſeyn, bie bey den 
hydrodynamiſchen Unterſuchungen und Erfahrun⸗ 
gen der andern fluͤßigen Koͤrper der Erde wahrge⸗ 
nommen werden. Zudem iſt mit. allen obigen 
Saͤften Luft vermiſchet, welche mit jenen hin und 


her ſtroͤmt, und die Kanaͤle ausfuͤllet. Die Ver⸗ 


einigung und Entbindung derſelben mag nun auf 
was immer für eine Art vor fid) gehen, nad) was 


immer für einem Syſteme entftehen; fo mußfie 


doch ‚nach mechanifchen Geſezzen bewirket werden. 

‚Genug, daß fie vorhanden iſt. So wie ich mich 

auch gar nicht darauf einzufaßen Babe, was aus 

Arterien entſtehe, wohin fie fich enden, und wie 

‚fie mit den Venen zufammenhängen, _ 
Ä P 
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21. Daraus 


* 
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21. Darnuus folget, daß wenn ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand der Athmosphaͤre vorhanden iſt, oder jene 
eine allgemeine Urſache auf die Art wirket/ daß 
die Queckſilberſaͤule ze B. um zwoͤlf oder mehrere 
Linien mit Schnelligkeit ſteiget: alle jene Fluͤßig⸗ 
keiten nach oben zü getrieben, und in Kanaͤlen, die 
Am Kopfe ſich enden, gegen deuſelben hinaufge⸗ 
draͤnget werden muͤſſen; und dies mit einem Dru⸗ 
cke, der mit ver Schwere der Saͤulen, um welche 
ſie ſteigen follten, im Verhaͤltniße ſtehet. Bei zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Kanaͤlen aber; wie die des Blu; 
“tes find, würde diefer größte Druck Beffelben befon; 
ders die Vorlagen Klappen und die Seitenwände 
treffen, und dieranliegenden Theile, an, dei Ka 
naͤlen, fo wie die vorigen, in eben dem Berhälts- 
niß draͤngen. Seine Maße wuͤrde ſich inden hös 
hern Theilen anzuhaͤufen ſuchen/ und in der Ber 
wegung deßelben würde eine Veraͤnderung veran⸗ 
laßt werden, So viel aus hydroſtatiſchen Grund: 
Sagen. Dem Arzte kommt es num, die beſon⸗ 
dern Erſcheinungen und Folgen zu beſtimmen, 
die ſich aus dieſen gegebenen Verhaͤltniſſen 
sentwickeln muͤſſen; ſo wie die Abaͤnderungen das 





rin, welche eine von innen oder außen dazu kom⸗ 


mende groͤßre Wärme oder Kalte — 
wuͤrde. 


unge Es iſt ein aus tauſend — aus⸗ 


gemachtes Naturgeſetz, daß die groͤſte Wirkung 
Der a mit der gröften wirfenden Urſache zu 
a az gleicher 


⸗ 
ee 19 
Hleicher Zeit: vorhanden. ift, fordern erſt einige 
Zeit nach der letztern erfolge. Denn auferdem;, 
Daß jede Wirfung in ihrer Hervorbringung von 
der Urfache einige Zeit bedarf: fo iſt die gröfte 
Wirkung ein Maximum, die Summe von allen 
Wirkungen, welche die Urfache während der Sum⸗ 
me der Zeiten ihre Wirkfamfeit hervorbringer. 
Die ganze Wirfung wählt alfo noch, wenn ſchon 
bie Urfache in ihrer Wirkfamfeit abnimmt; und 
Das Marimum entfiehet, wenn die Urſache fehon 
zu wirfen aufhoͤret. Died gilt von einer eingi: 
‚gen fowehl, ald von mehrern partialen Urfachen, 
bie ſich zu einer gemeinfchaftlichen Wirfung eini⸗ 
gen. So allgemein, und laͤngſt dieſer Grundſatz 
erwieſen worden iſt: ſo oft hat: man denſelben in 
der Anwendung uͤberſehen; daß alſo die etwas 
weitlaͤuftigere Anregung deſſelben nicht ganzuͤber⸗ 
fluͤßig zu ſeyn ſcheint. So hat man aus vorhan⸗ 
denen Erſcheinungen auch gegenwaͤrtige Urſachen 
gefolgert, die laͤngſt voruͤber waren. Vielleicht 
iſt der ſonſt ſcharfſinnige Abt. Toaldo durch Ue⸗ 
berſehung dieſes Grundſatzes, von deſſen Wahr⸗ 
heit die Sternkunde unzaͤhlige Erfahrungen und 
Beiſpiele in den Perturbationen der Planeten, der 
Slut und Ebbe, der Zeitgleichung u. d. m. noch dar⸗ 
beut, zuweilen gewiſſen Abwegen bei feinen Fol— 
gerungen nicht ganz entgangen. 
23. Daraus laͤßt ſich ſchlieſſen: erſtens, daß 
die oben beruͤhrten Erſcheinungen, und Folgen im 
Pa meenſchli⸗ 
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menſchlichen Körper, da fie zu ihrem Maximum 
einige Zeit bedürfen, nicht nothwendig zu glei⸗ 
cher Zeit vorhanden ſeyn muͤſſen, wenn das Ba⸗ 
rometer am hoͤchllen ſtehet: ſondern ganz wohl 
noch ſtatt finden koͤnnen, wenn ſchon das Queck⸗ 
filber im Barometer wiederum gefallen iſt. Zwei⸗ 
tens: daß, obfchon die innre Luft in jenen ange⸗ 
regten Kanalen des Körpers ſich mit der Aufern 
ins Gleichgewicht zu ſetzen ſuchet: doch auch dazu 
zeit erfordert werde? und deöiwegen jehe obigeft 
Folgen des verſtaͤrkten Druckes der Fluͤßigkeiten 
eben nicht aufgehoben werden duͤrften; dazu dem 
fuͤr alle Faͤlle das eingeſchloßne Fluidum in ſo 
kurzer Zeit von faſt gleicher Menge bleibet. 

24. Vielleicht koͤnnte demnach das Steigen 
und Fallen der Queckſilberſaͤule zu einem Fingerzeig 
fuͤr die mancherley Zuſtaͤnde und Erſcheinungen 
bei Krankheiten des menſchlichen Koͤrpers dienen, 
und das Barometer einen Masſtab fuͤr manche 
wahrſcheinliche Folgen derſelben darbieten. Biel; 
leichte koͤnnten mithin die Barometerbeobachtun⸗ 
‘gen auch in diefer Hinficht, den verffärften manz 
nichfachen Druck und die Prefung der Athmos— 
phäre überhaupt auf den menichlichen Koͤrper 
— * ) ein wichtiger neuer Gegenſtand 

| | fuͤr 





.*) Einer der hieſigen Nitinfsrkärr, dem ich dieſen 
Verſuch vxrlase mar der Meinung, daß diefer vers 
mehrte äufere Druck und die dadurch verftärfte Lat 
auf] den menſchlichen Körper, von noch bedeutendern 
Folgen ſeyn duͤrfte. 


fuͤr praktiſche Aerzte zu der Vergleichung mit ih⸗ 
ren Erfahrungen werden. Haͤtte dieſe Vermu⸗ 
thung ihre Richtigkeit, ſo wuͤrde ſie allerdings ei⸗ 
nige Aufmerkſamkeit und Zuſammenhaltung bei 
| Apoplexien, Epilepfien, hyſteriſchen Zufaͤllen, 
Toll⸗ und Wahnſinn, Blutauswuͤrfen, und uͤber⸗ 
haupt allen Nervenkrankheiten verdienen. Sollte 
aber dieſe Theorie in der Erfahrung anders bes 
funden werden: fo würde daraus eine neue Bes 
ſtimmung mehr, .ein weiterer Schritt zur. Aufklaͤ⸗ 
- zung derfelben folgen, die ich, fo wie die allges 
meinere Benußung des Beobachtungen bed Baro⸗ 
meters für dasmenfchliche Wohl, zur einzigen Ab⸗ 
ſicht Hatte; nach welcher ich auch dieſen En 

| zu ————— —— 

II. 


25. Wie dem nun auch ſeyn mag, fo viel if 
gewis, daß die Verfchiedenheit des Druckes ber 
Athmosphaͤre, auch ohne Ruͤckſicht auf die man⸗ 
nigfachen Mifchungen derfelben, auf dag Pflan⸗ 
jenreih, und dadurch auf die ganze vegetabile 
Defonomie, die faft nach einerlei Geſezzen, und 
durchaus mit analogen Kräften unterhalten wich, 
allerdings nicht ohne Folgen feyn fünne. Beo— 
bachtungen haben e8 gelehrt, daß dag Elektrum 

das Wachsthum der Pflanzen befördert, vermuth⸗ 
lich in ſofern, als dadurch das Fluͤßige der Nah⸗ 
rungsſaft der Pflanze nicht: nur mehr aßimiliret, 
and die tag Theile leichter transſpiret wer⸗ 
P 3 den 
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den; fondern auch das Emporfleiger deffelben. in 
feinen Kanaͤlen mehr befördert wird. Daraus 
folgte, daß nicht nur der größre oder geringeke 
Druck dei Athmosphaͤre auf die aufern Theile, und 

die Pflanze überhaupt: . fondern auch auf die ins 
nern Theile, und durch das verſchieden ſtarke Em⸗ 
portreiben der Säfte in den Kanaͤlen derfelben, ihr 
Wachsthum modifiziren müffe. Denn diefe gegen 


eben verfchloffenen Harroͤhrchen find ald Bar 


rometerroͤhre anzuſehn, die zwar in die Erde ſich 
enden, aber. doch auch durch den Zugang der dus 
fern Luft durch) die Erde, an den Wurzeln, mit 
der Athmosphaͤre einen Zufammenhang haben, und 
alfo ein gewiffeg Gleichgewicht. mit derfelben an⸗ 
nehmen fönnen. Woraus ſich ergäbe, daß dag 
Emporfteigen der Säfte mehr oder weniger bes 
ſchleunige, nachdem den: Druck der Athmosphaͤre 
größer oder Fleiner wäre, und. dadurch dad Wachs⸗ 
thum felbft verändert werden wurde, 

+26, Jedoch. dürften dergleichen Beobachtun⸗ 
gen und deren Vergleihungen mit den Barome⸗ 
terhoͤhen, wenn auch nicht fürden Botanikus, doch 
wohl fuͤr die meiſten Oekonomen zu fein und lang⸗ 
wierig ſeyn; da es zu dem ſchwer auszumachen 
waͤre, was anderweitigen einwirkenden Urſachen, 
und was dem veraͤnderten Barometerſtande oder 


Drucke der Luft von den wahrgenommenen Era 


ſcheinungen zugemeßen werden muͤſte. Es bleibe 


alſo noch die Frage übrig, was bie verſchiedenen 
Baro⸗ 
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. Sarometzchöhen zur Beſtimmung der Witterung 
gen beitragen fönnen. Die Beantwortung diefer 
Frage iſt allerdings von großer Wichtigkeit, aber 
auch xmit vielen; ing Allgemeine vielleicht unauf⸗ 
hoᷣslichen Schwierigkeiten verbunden, Deun es 
muͤſte zufoͤrderſt ausgemachet werden, was jene 
eine allgemeine Urſache der verſchiedenen Barome⸗ 
terhoͤhen fuͤr einen Zuſammenhang mit den Wit⸗ 
terungen und deren Gruͤnden habe; ein Gegen⸗ 
ſtand der (. 15) zwo weitlaͤuftige Unterſuchungen 
erfordert. Zweitens müften die Gruͤnde der Wit⸗ 
terungen ſelbſt, die Verbindung und Staͤrke die⸗ 
ſer Urſachen, und deren Folgen genau bekannt 
ſeyn; und wenn die (G. 13) beruͤhrten verſchiede⸗ 
nen Luftarten, (und deren Gründe) wohl ohne 
Zweifel der Athmosphaͤre eine verfchiebene Wirk⸗ 
ſamkeit ertheilen, und zur Hervorbringung der 
Witterungen ein Großes beitragen: ſo müfte ber - 
ſtimmt und zuberläßig dargethan ſeyn, was für 
Wuͤrkungen daraus auf dag Barometer erfolgten; 
und um welche Größe das Nefultat aus jener eis 
nen allgemeinen Urfache dadurch abgeändert wuͤr⸗ 
de: — um aus dieſen Beſtimmungen, und Ab⸗ 
änderungen des Barometers auf das Daſeyn, und 
die Wirkungen jener mit Gewisheit ſchluͤſſen zu 
koͤnnen; Vorausſezzungen und Bedingungen, die 
noch lange nicht alle erfuͤllet find. # 
227. Wenn man ferner bedenkt, daß jene ange⸗ 
regten Gründe der Witterungen, die uus bie Er 
NS HARZIR 4 fahrung 
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fahrung lehrte, und lehren muß, und die von der 
Phyſik und Chymie naͤher beſtimmet werden muͤſ⸗ 
ſen; durch ungemein viele Lokal⸗Umſtaͤnde eines 
jeden Landes in ihren Wirkungen: gar ſehr abge⸗ 
aͤndert, oft vertilget, und ſelbſt ins Gegentheil um⸗ 
geſtimmet werden: ſo muß die Angabe der kuͤnf⸗ 
tigen Witterungen um fo verwickelter ausfallen, 
da wir die Gruͤnde der vorhandenen oft nicht 
einmal wiſſen. Die Geſchichte der Meteorologie 
des vorigen Jahres aus unſerm Vaterlande kann 
uns ſattſam davon belehren, da die an verſchiede⸗ 
nen Orten verſchiedenen Witterungen die Frucht⸗ 
barkeit und Erndten ſo ſehr verſchieden machten 
Und wenn ſchon allgemeinre Urſachen durchaus im 
Spiele waren: ſo muſten es wohl beſondere Lo⸗ 
kal⸗Verhaͤltniſſe ſeyn, wodurch jene und die Witz 
terungen modifizivet wurden. So mag vielleicht 
der Mondiin :feinen: mannigfaltigen: Stanborten 
immerhin werſchiedene Befchaffenheiten der Ath⸗ 
mosphaͤre und des Wetters vorbereiten: es koͤn⸗ 
nen ſich tauſend einzelne Nebenurſachen zu einer 
fremdartigen Wirkung vereinen und ——— Ein⸗ 
flus unkenntlich machen. 
28. Vielleicht iſt das allzugroße Zatrauen anf 
die Wunderkraft des Barometers eine. Urſache 
mehr geworden, daß. man feine natürlichen Faͤ⸗ 
Bigfeiten nicht genauer und ‚früher. zu beftimmen 
weis. Hätte man nicht: faſt allgemein und zu 
| zur eine nothwendige Verbindung zwifchen beu 
Witte⸗ 


* 
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Witterungen und feinen Höhen vornutheſetttenſo 

wuͤrde man vielleicht zu Beobachtungen und Un⸗ 
terſuchungen veranlaßt worden ſein: die uns auf 
dem Wege zu ſeinen Aufſchluͤßen fruͤher noch wei⸗ 
ter gebracht haben wuͤrden. Ohne uͤbrigens auch 
erſt nachzuforſchen, was die in der Luft vorhan⸗ 
denen Duͤnſte in Beziehung des veraͤnderten Dru⸗ 
kes derſelben hervorbringen und nicht hervorbrin⸗ 
gen, haͤtte man ſich von der Grundloſigkeit jener 
Vorausſezzungeſchon durch die Vergleichung der 

Erfahrung mit den Barometer: Beobachtungenieis 
nes Jahres überzeugen foͤnnen. So flehet das Bas 


zometer dermalen ſchon feit geraumer Zeit an 28 


Zoll hoch, und Niemand wird bei Uns wohl fchös 
ne Witterung wahrgenpmmen haben wollen, und 
man darf eben nicht weit zutückegehen, wo es 
— tief bei ſchoͤnem Wetter ſtand. 

9. Dem zu Folge und aus andern: Gründen 
i if es ſehr wahrfcheinlich, daß die Anwendung der 
meteorologifchen Beobachtungen auf die Erfahrungs 
. gen der Heilungskunde weit cher zu einer Bes 
ſtimmtheit, Vollkommenheit und Gewisheit der 
Folgen kommen werbe, als die Witterungslehre 
und Dekonomie in Betref einer zuverläßigen Bors 
ausverfündigung . fi, Hofnung machen dürfen, 
Kann es nicht vielleicht zum Theil auch daher kom⸗ 


men: daß in jenent Falle die Erfahrungen anums 


‚ fern Empfindungen gemachet werden, die in dev 
ee des Uebels und ſeiner Eindruͤcke ſo 
rungen Pi. Be il 


a, aa 
viel Beftimmtheit haben, indeß in biefem Fall bie 
Beobarhtungen nur die Veränderungen empfinz 
- dungslofer; Inſtrumente ſind? So: fönnen bie 
haͤußlichen :Thiere des Oekonomen, biefe empfius 
denden Mafchienen, deren natuͤrlichen Eindruͤcke 
durd) nichts geſchwaͤchet werden, und worben find, 
die nahe Witterung. fehr zuverläßig. voraus em⸗ 
pfinden umd durch wiederholte Aeuſerungen anfüns 
digen: indeß der Beobachter und ſcharfſinnigſte 


Mathematiker ſich oft nur mit einer wahrſcheinli⸗ 


hen Vermuthung muß beghügen laffen. 4): . > 
30. Es iſt demnach Vorurtheil, dvieBeflimmung 
ber Witterungen von dem verſchiedenen Stande 
der Geftirne allein zu erwarten; Vorurtheil, 
von bem Aſtronom eine zuperläßige Vorauss 
fagung ber. Beſchaffenheiten der Athmoſphaͤre zu 
verlangen, da der Nafurforfcher: durch eine get 
naue Aufklärung der dahin. einfchlagenden. Arfas 
hen bie: Veftimmung noch nicht hinreichend vor⸗ 
bereitet hat. Worurtheil, die Wetterprophegeis 
hungen und den Unfinn ber ‚Calenderfchreiber auf 
Rechnung ber Sternfundigen zu ſezzen; ein Borz 
urtheil, daß oft bei Leuten wahr genvinmen wird, 
bei denen es:nicht gefucht, Und nicht erwartet 
erden — +) m fi von dem — die⸗ 
707 70 ſer 
d Di Ken unge ger Thiere ſind noch nicht 

orgfäitig beob ungen und unterſuchet worden, Av 
u 8 zu, verdienen jcheinem: eben ſo wit: manche In⸗ 


uftionen des Landmannes. 
in Dahiu gehören die nenn, die zwölf, die dreißig und 


— 
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fer Zumuthungen zu überführen, hatte. man nur 
bedenfen dürfen, daß der Stand und Lauf der, 
Geſtirne feit geraumer Zeit genau berichtigt, Die be⸗ 
fimmten Gründe der Witterungen. aber, und des 


ren Verhältniße noch fo gut als unentfchieden ſind. 


32, Wenn indeß Vermutungen über das künfs 
tige Wetter, die auf einer langen Reihe von Sur, 
duktionen, Analogien und felbft den Empfindun⸗ 
gen der Thiere gegründet find, und off vom kennt⸗ 


nißloſen dandmanne gemachet werden, zuweilen; 


einen hoben Grad non Zuverläßigfeiterprobet ha⸗ 
ben: um wieviel mehr müfte diefe Gewißheit ers 


: zielet-werden fünnen, wenn eine hinreichende Anz 


— 


zahl von Beobachtungen jeder Art, welche die Bes. 
fchaffenbeiten der Athmoſphaͤre und deren Ein— 
flußes, »famt ihren Gründen aufklärten, mit den 
Theorie tombiniret und mit Scharffinn unterfuz 
chet wuͤrden ? Sorgfältige langwierige Beobach⸗ 
tungen die, wie überhaupt,’ die meiſte Aufklaͤ⸗ 
rung in alle nuͤtzliche Wiſſenſchaften gebracht ha⸗ 
ben, und allein die Mittel an die Hand geben, die 
Geheimniße der Natur zu entſchleiern, muͤßen 
und werden das Irrige, Schwankende berichti— 
gen, und manche Wahrſcheinlichkeit zur Gewiß⸗ 
beit erhoͤhen. Beobgchtungen, die mit Genauig⸗ 
| { Mr Heißt 
was weiß ich wie viel Nächte; fo wie Mmandher an⸗ 
drer Aberglauben der Wetterpropbeten, ſelbſt die Ae⸗ 
quinoetien, wenn fie nicht in einem fehr eingefchränfs-, 


ten Sinne, und blos aſtronomiſcher Beziehung vers 
ſanden werden. 0 | | 
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keit und den beſten Inſtrumenten, durch eine lan⸗ 
ge Reihe von Jahren uͤber alle meteoriſche Srſchei⸗ 
nungen, und Beſchaffenheiten der Athmosphaͤre 
nach allen ihren mannigfaltigen Umftänden, Rofols 


verhältniffen, und Folgen in mehrern Orten eines 


Landes zu allen Zeiten von 'einer Anzahl fachfun; 
diger Männer regelmäßig angeftellet, und mit Auf⸗ 
richtigkeit mitgetheilet werden. Ich fage befannf 
gemacht werden ; denn Beobachtungen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ſie nicht zu befondern Privat sAbfichten 
gemacht wurden, über einen allgemeinen Gegens 
fand, bie ein ganzes Land interefiren, ſollten 
nie verborgen bleiben; und die Menfchheit bat 
an diefelben, als einen ihr fehr nüßlichen Schaf, 
einen gegründeten Anfpruch; oder es verlohnte 
ſich der Mühe nicht, fie angeftellet zu haben. 

32) Esgabeine Zeit, da einige Aerzte und Nas 
tarforfcher unſers Vaterlandes zu dem gemeins 
mügigen Zwecke, die Naturkunde ju vervollkomm⸗ 
nen, ihre gelehrten Bemühungen vereinten; bie 
ruͤhmlichen Arbeiten derfelben haben und werden 
ihr Andenken bei Liebhabern-der Naturfenntnife 
unvergeßlich erhalten. Verſchiedene wuͤrdige 
Mitglieder der vatriotiſchen Geſellſchaft Schlefis 
ens haben -in-fpätern Zeiten eine Reihe brauchs 
barer meteorologiſcher Beobachtungen angefans 
gen; von denen es bloß etwa zu ‚bebanern. ift, 
daß fie nicht fo allgemein in Beziehung der Orte 
angeſtellet worden, alg es zu vollftändigen Combi⸗ 
— | nationen 


— 
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natlonen und allgemeinen Folgen erforderlich zu 
ſeyn ſcheint: und nicht tief genug in die vergan⸗ 
genen Zeiten zuruͤcke reichen um jenen Folgerun⸗ 


gen die induktionsmaͤßige Zaverlaͤßigkeit zu geben; 
"on zu dieſem Zwecke vielleicht ein halbes Jahr; | 
ee nicht hinreichend iſt. 


Icqh wage es Daherzur Erweiterung jener Reihe 
‚ade die edlen Männer, die fic mit Mathematik 


und Phyſik, oder auch Oekonomie befchäftigen, 


und patrigtifchen Eifer für das Allgemeine Beſte 
bes: Landes. und der Menfdjheit Haben, aufzu⸗ 
fordern, die Ihnen von Ihren Geſchaͤften entbeht⸗ 
lichen Aug enblicke auch auf dergleichen regelmaͤ⸗ 
ßige meteorologiſche Beobachtungen zu verwen⸗ 
den, (welches ich aus beſondern Gruͤnden vorzuͤg⸗ 


lich in Gebirgsgegenden wuͤnſchte) nd wenn es 


terſcheiden. Letztere werden atı — beige 


beliebig iſt, jaͤhrlich ſamt den eigenen Folgerungen 


aus deuſelben *) an mid) einzuſchicken. *) Dia 


dieſe Beobachtungen auf der hieſigen Univerſitaͤts⸗ 


Stern⸗ 

5 Sa vedange aubbruͤklich die eigenen Folgerungen 
und Beſtimmungen der Beobachter — Wahr⸗ 
Behmüngen, da mir aus Erfahrung befansit iſt, mie 


ſehr nieteoroloaiiche Beobachtungen fich yon aftrds 


nomiſchen auch in Beziehung der Folgerungsart uns 
efigte Res 

ſultate ihren ewigen heſtimmten Gebrauch behalten; 
da beiden erftetu um ſichere Schluͤſſe daraus sieben zu 
koͤnnen, gar viel auf eine Menge Feiner Umftände 
a die nur dem Beobachter felbft befannt ſeyn 


koͤn 

»») —X muß ich bitten, dies Poſtfrei au thun, da oa 
‚mein weitläufiger aſtronomiſcher Bricftwechfel, 
meinen —— Verbaͤltnißen, ohnehin eins Sun: ⸗ 
me ma 
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Sternwarte regelmaͤßig alle auch angeſtellet wer⸗ 
‚ben: ſo koͤnnten in der Zuſammenhaltung derſel⸗ 
ben mit dieſen die dahin einſchlagenden aſtronomi⸗ 
ſchen Elemente auch auf jene angewendet, uud die 
Folgerungen um ſo allgemeiner und beſtimmter zu⸗ 
bereitet werden. Ich hoffe man werde das Zutrau⸗ 
en haben, daß ich die Eigenſchaften guter brauch⸗ 
barer Beobachtungen, von deren Gattung, Weiſe 
‚und Inſtrumenten ich vieleicht. ein, andermal zu 
reden Gelegenheit haben werde, kennen, und die 
Combinationen, Vergleichungen und endlichen Re⸗ 
ſultate daraus zu machen wiſſen werde. 


Auszug aus den meteorologiſchen 
Journalen. 


Da ich Bisher mie dem Bau und der Eine 
‘tung der Univerſitaͤts⸗Sternwarte beſchaͤftiget 
‚War, und nor der Hand die Beobachtungen allein 
zu machen hatte; fo begnüge ich mich. für. dießmal 
‚nur einige Beobachtungen der Zemperatur und 
des Druckes der Luft von diefem Monat mitzu⸗ 
‘theilen. Die Beſchreibnng der Inſtrumente, der Y 
‚Sternwarte felbft, fo wie andere Beobachtungen 
werden in der Folge, famt den dahin gehörigen 
Bemerkungen, durd) die Provinzial: Blätter ber 
kannt gemacht werden. Die Maße des Heberba⸗ 
rometers ſind nach dem Pariſer Fuße, und das 
Queckſilber⸗Thermometer nach Reaumuͤr; wie 
ich bereits anderswo angezeiget habe. | 


Bi" r. Barometers 
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L. A. ungnig, 


| Vrofebor der Afronomie. 


—EE ber die Abnahme und über die 
Beforderung der Ehen. 
(und nächfteng etwas über die beyden Hauptfpras 
3 chen des gebildeten Theiles von Europa.) 
Cogit enim excedere propofiti fofmatn opetisetum- 
pens animo et — a vn ILiv 66. 
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dacteurs, ſollen Sie wißen, daß dieſes Motto 
nicht von meiner Wahl iſt. Mein Mann hat es 
bieher geſchrieben; und anſtatt mir eg zu uͤberſe⸗ 


tzen, ſagt er mir nur, die Leſer wuͤrden in der Fol⸗ 
ge ſehen, daß dieſer mundvoll Lateiniſch abſolut 


nothwendig geweſen iſt. 

Id) ſupponite, daß Ihnen nichts daran lieget, 
den Mann, den Rang und die Qualitaͤt derjeni⸗ 
gen zu wißen oder zu ignoriren welche ſich mie 
Ihnen verbinden, um das Gute zu thun. Ich 
ſuponire ferner, daß Sie nur trachten, Ihrem 
periodiſchen Blatte jeden Grad von Perfection zu 
geben, deßen es ſusceptibel iſt: und in dieſer Sup⸗ 
poſition uͤberzeuge ich mich, daß Sie wohl werden 
einem Memoire eine Stelle geſtatten wollen, deſ⸗ 
ſen Sie, ſichern Schlages von einer Frauen⸗ Hand 
ſich nicht verſehen haben. Es handelt von einem 
Sujet, welches Ihre Philoſophen bearbeiten ſoll⸗ 


ten; die Herren Garve, Hermes, von Kloͤber, 


Schummel (bewundern Sie, ich bitte, die alpha⸗ 


betiſche Ordnung dieſer Namen) aber in Erwar⸗ * 


fung, daß die-fich dahin bisponiren werden, drücke 
mir ed auf dem Herzen: und mag weiß man? 
vielleicht daß, affligirt es in profane Haͤnde fallen 
zu ſehen, Einer von ihnen die Feder nehmen wird, 
um mich die meinige wegwerfen zu machen? Ich 
werde hier allſo nur bis dahin gehen, wo jemand 
der habiler waͤre als ich, ſehen kann, welchen Ac⸗ 
teuil das Publieum ihm machen würde in dem 
D | Sale, 


». 
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Halle, daß ec mir fuceebirte. Ich bin auch im 


Stande, meine Herren, dieß Publicum zu obſervi⸗ 
ten; und ich Werde die Erſte ſeyn, Sie zu preve⸗ 
Riren, wenn daßelbe ein Verlangen marquirt, dass 
fenige vollendet: zu feben, was, aus Fehler bis 
| and Ende zu gehen, ic) nur anfange. 
VUeber die Frequenz des Coͤlibats (ich meyne 
darüber; daß er. das Dbere gewinnt) ifts, daß 
ich mein Herz ausſchuͤtten will, wenig difponirt 
dag zu glauben, was man fagt, daß Schlefiennicht 
fo fehr ſich druͤber zu beflagen hat. Man fagt mit 
zwar, daß diefe Häufigfeit aus den Liſten nicht abſo⸗ 
lut conftirt, die man uber die Population verfertigt: 


aber was Fönnen diefe Liften zeigen fo lange ſſe nicht 


gemacht werden über die verfchiedenenStände? fie 
werden beweifen; wenn Sie wollen, daß ziemlich 
wiele Ehen geſchloßen werden; aber diejenigen ab⸗ 


juziehen, welche gemacht werden muͤßen woferne 


wir nicht den zweyten Voluͤme der Revolution von 
Frankreich machen wollen, werden Sie ſehen, daß 
‘die zwey Claßen, welche von der meinigen limitroph 
ſind (und ich bin Fran von N. N. kurtz-ab) jetzd 
mehr ſteril ſind als jemahls. Der Bauer nimnit 
fi) eine Frau, ganz fo wie fein Paftor, fein 
Amtmann, fein Haußler ꝛc. das iſt fo, weil bie 


E14 


Wirkthſchaft das fordert, und daf dag Mädel ale 


Bandmädthen ausſieht, als werte fie vernünftig 
ſeyn. Es iſt eben fo in den Städten vom Holz⸗ 
"Hacker an bie zum — Der eine muß eine 
— | Grau 


— 
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grau haben, melde ihm den Kochtopf bins 
bringt, deßen Hälfte das Produft ihrer eigenen 
Haͤnde gefüllt Haben wird; ber Andere muß eine 
haben, follte er fie auch nur fuchen, um bie Fleis 
ne Morgengabe zum Fundament feines geringen 
Stücks zu legen. Es muß eben fo, und durch 
diefelbe Urfache der Kaufmann eine haben, der 
Geiſtliche und alle die, welche ſchlecht befoldet, bey 
meinen Geſchlechte feinen andern Titre haben, als 
den Namen der Charge, Aber auch), dag iſts nun 
alles. Ich fenne soo Dfficiere, welchen der Koͤ⸗ 
nig fein Ugrement geben würd:; 100 wohlſala⸗ 
rirte Raͤthe, 300 Subalternen der Collegien, 100 
‚Künftler, 300 emploirte Litteratoren, 400 Sands 
Edeleute ; und in der Valetaille (fo wie Kutfcher, 
Vorreuter, Laquai, Jäger, Gärtner ır.) eine Mens 
ge; und dann in den oben mentionirten Claffen als 
meceßitirt genug fich zu verheicathen, noch Meh⸗ 
rere; und dieſe ganze Foule iſt unverheirathet, 
aber immer cenſirt aufhoͤren zu ſollen es zu ſeyn. 


Sie ſehen, daß ich mit Stillſchweigen die Legion 


‚derjenigen uͤbergehe, welche Parade machen Ha⸗ 
geſtolz zu ſeyn A propos von nichts. | 
Es iſt alfo decidirt, daß die Anzahl derjenigen 

erſchrecklich ift, welchedem Hymen huldigen würs 
den, wenn ber Tempel deßelben um ein Wenigeg 
lachender wäre! Welch Remede an ein Uebel zu 
beingen, das immer im Vermehren fortgeht? denn 
Sie werden mid) blöpenfiren, denfe ich, das Ges 
j Q2 maͤhlde 
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maͤhlde der Horreurs zu ziehen, welche aus dem 
Coͤlibate ſich originiren. Ich bin Weib, ich kann 
nichts als Ihnen ſchreien: das Feuer hat gefaßt, 
erachten Sie, es auszuloͤſchen. 

Die Schuld iff, wie allemahl auf beiden Sei⸗ 


ten; das ſagt, mein Geſchlecht trägt fo viel bey 


als das Ihrige, zu der Unordnung durch welche 
unſere Provinz zu Grunde geht. Ich praͤtendire 
bier einzig nur von der Schuld meines Geſchlechts 
zu reden. Ich würde Sie erfuchen, meine Her⸗ 
ven, die Reihe meiner Neflerionen ju-arrangiren, 
wenn ich nicht wüßte, daß die Periodologie (um 
nicht zu fagen Logic) einer Frau, ſich fo wie ihr 
Kopfpuß allem dem refüfirt, was eine gelehrte 
Hand daran ändern wollen fönnte. — So fange 
ich denn anzu ergottiren nad) meiner Art. Bes 


merken Sie nody — und ich fage das hier, aus 


Furcht eine Apoftille zu machen — daß ich Schles 
fierinn bin; aber erzogen in Polen, wie auch vers 
maͤhit mit einem. erpatrürten. Polen; daß meine 


Eltern mie und meinen Brüdern 'eihe. Erziehung ° 


gegeben haben, deren ich mic, zu loben haben 
würde, wenn fie nicht das Merf-eines alten ns 
ventarſtuͤcks geweſen ware, welcher, weil er den 


- geößeften Theil feines Lebens in: freinden Ländern 
zugebracht hatte, meinen Styl abandonnirt * 


ꝛr werden was er konnte. 
Und ſieh, da uͤberkommt mein Mann. Er 


—* mir, daß‘ ich — habe ‚ mein Memoire 


Sen 
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Ihnen zu überfehen. ;,Du weift (fagter) zu we⸗ 
ig dag Deutſche welches ſich fchreibt. Gib 
„dein Memoire, fo wie du es mir gelefen haſt, 
„und wie ich es retouchirt habe; wo nicht:. fo 
„bitte die Redacteurs, daß fie es frangoöfifch drus 
„fen, oder überfegen laßen.”’ Ich habe nun von 
diefer Ueberſetzung den Inſtitutor meiner Kinder 
chargiert: aberer findet fid) dag Srangöfifche etwa 
fo wißen, als ich das Deutſche. Machen Sie 
meine Herren, wie Ihnen gefällt. In allen Fall 
ift Hier die deutfhe Seite meines Manuferipteg, 
wo mein Mann, ein großer Purift, dad was ihm 
fremde ſchien geändert hat! Denn er hatte nicht 
Zeit mehr zu thun. 

Was kann einen Mann bewegen fich zu verhei⸗ 
rathen? dag ift, denke ich, vor allen Dingen der 
Naturtrieb; hernach die Liebe, hernach dag Ver⸗ 
langen ein Haus zu machen, hernach das, Nach⸗ 
kommen zu haben, hernach die Hoffnung ſeine 
lange Weile zu vertreiben, hernach die Perſpecti⸗ 
ve, ſich mit einer achtungswuͤrdigen Familie ver⸗ 
bunden zu ſehen, hernach ... fahren Sie fort, 

— A3 meine 
Seine lange Weile zu vertreiben, il y avoit: 
 damufer fes loifers: je penfe que cet allemand 
ne dir pastropla m&me chofe. le ne faurois rẽ- 
- Jifter a la deEmangesifon de critiquer un peu ou 
mon mari, ou l’allemand, dont il pr&tend £tre ju- 
ge competant. Qu’on me paſſe cette fantaifie! 
Perfpeölive; il dit que Ausfiche, mot qu'il avoit 
plac& d’abord, heurteroit contre fehn, 
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meine Herren, denn ich meines Theil⸗ gehe ni 


bis dahin, und werde fogar noch Einmal ſchtei⸗ 
| ben, . wenn Sie eg gut finden. 


Laßen Sie ung zuerft von befagtem Naturtrie⸗ 
be reden. Man wird an dem Ausdruck krickeln, 
aber ich bin meines Incognito gewis: und es iſt 
mir genug, daß man mit mir eins iſt uͤber die Sa⸗ 


he ſelbſt. Ich werde hier gewahr, daß ich ein 
wenig redfelig bin, und Sie müßen, meine Herz. 


ren, entweder fi) darüber wegſetzen, oder daran 
gehen aus meinem Geſchwaͤtz einen: Auszug zu 
machen, ober mein Blatt‘ zurücklegen. Sie has 
ben die Wahl. 


Diefer Inftinet ae, Simmel! wie leicht if Ä 


es 


Noch Einmal fehreiben: Il y avoitt 1 yanra 
' meme A recommencer. lignore fi l’allemand * | 


ce que jai voulu? _ 

Gut fuden: Pour ce qui eft de our, je n’avois pas 
cette arrogance: je n’avois parl& que d’d propos, 

Krickeln: C’eft felon moi un drole der mot‘ il y 
avoit! —— ſur les termes. 

Sache ſelbſt. Ce felbft, me choque! Javois: con⸗ 
venir fur la choſe. 

Redſelig bin, Queĩ terme! je ne congois pas le /a- 
lufqu’ il y sitä parter? Ilyavoit: un peuparleufg, 

Wegfetzen Paſſer et ce donc ferzen ? j'avois dit; 
pajfer par deffus. 


_ Gefchwätz Ile croirois que verbiage n’eft pas tout- 
a-fait Gefchwätz, le quel j > prends plustöc pour- 


‚vradottave. 


Sie haben die Wahl; ; quatre mots ä # BR: Mur 
- feul’Cho ya 102? 


d \ 
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es unfern jungen Herren ihr ohne viele -Umftände 
zu befriedigen! Nur die Religion und die Moral 
von Einer Seite und die aus dem Wohnort fom: 
mende Unmöglichkeit, koͤnnen fi) dagegen fegen. 
Die Religion? hm! wenns weiter nichts iſt! 
Weiß mannicht diedesTages? bieriftfie: „Sey 
„honnett““ Und die Moral? Sie geht mit glei⸗ 
em Schritt! eins ihree Grundgeſetze z. B. iſt: 
„Ehre die Ehefrau einesandern, fo lange fie nicht 
fi) dir anbieter; der Reſt jenes Gefchlechtes ges 
„hört Jedem.’ Die Unmöglichkeit in Hinfiche 
auf den Aufenthalt? Ach! wie find denn die Sitz 
ten unferer Ehefrauen? wie ift die Erziehung ge 
ringer Mädchen? Hinfolglich, wo ift die Stadt, 
wo der Jüngling verlegen ſeyn wird treulofe Frauen 
zu finden? wird er aud) fogar fie fuchen wollen ? 
er bat ja nur auszumählen unter 20 Dienfimäds 
‚hen und unter 50 Perfonen die lieber nie in Dienft 
— oder die, von ihren Verderbern ver⸗ 

2u24 ſtoßen, 


Ohne viele Umflände. Efl-ce-la ce que j’avois dit, 
fans autre forme de proces? 

Aus dem Wohnortkommende; Eucore cing mets 
au lieu de Jocal, 

Weiter nichts. Ie ne reconnois’pas-la mon texte; 
mon Dicu! n’y-a-r-il quelle? 

‚ Anbieset; Oho! je n’avoispasditcela; sans gu 'ei- 

le ne vous fait pas des avances, / 

Iedem. Eft-ce bien- là ceque j’ai ditz de refle du 
Sexte eſt indi iferent? Pallemand me paroit un 
peu fort, | 
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ſtoßen, aus dem Dienſt gelaufen ſind, und dem 
Erfien dem Beften fich ergeben. - 
Man wird mir bie phnfifche Gefahr‘ nicht * 
werfen; mein Mann verſichert mich, daß die Ans 
ſteckung herrfchet, und das vom Barbier bie zum 
Wundarzt, und vom Marftfchreyer bis zum Dofs 
tor, Alle einſtimmig fagen, daß dag nicht mehr 
der Rede werth iſt; daß ein Unerfahrner wenig 
fürchten, und daß die andern hur für dag Alter 
fürdjten, welches zu erreichen, heute nicht mehr 
guten Tons iſt. Will man mir ſagen, daß es 
auf dem Lande anders iſt: ſo antworte ich, daß 
ich das flache Land aus dem Grunde kenne, weil 
ich eine gewiße Epoque meines Lebens in fuͤnf 
verſchiedenen Cantons der Provinz zugebracht ha⸗ 
be, maßen mein Vater (ſollte man nicht ſagen, er 
habe es durch Anticipation uͤber unſer Decennium 
gethan) gern Güter kaufte, und wieder verkaufte; 
und ich bitte die Lefer mir auf mein Wort zu glau⸗ 
‚ben, wenn ich Sie verfichere, daß das-Geld und 
‚bie Verführung auf dem Lande alles: vermögen 


wie 

Erſtem dem Beflen. Qu’eft-ce ädire? ily avoirz 

a tous venane: il ne [’agir gueres-1ä deletrou- 
ver meilleur comme l’allemand le porte, fi je ne 
me trompe. 

'Gefabr. I ya; risque: et je crois que cela ne rẽ- 
pond pas-tout-ä-feit na Gefahr, 

Decennnium. le n’aurois pas cru que Pallemand 
fur fi pauvre d'empruntet à ‚’ancienne Rome le 
decennium et lanticipationä la-cidevant France ! 

Verfichern; Protgier ne fesoit que verfichern? 
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Wie überall. Der Uhrlauber, der Stuͤckknecht, 
der Packknecht beeifern fich die Kenntniße mitzus 


theilen, die fie in den Städten gefammelt habeıt, 
und die Er : Ammen welche man aufs Land gejagt 


dat, erfüllen die Lücken welche fich etwa noch fins 


den fönnten. Ich ziehe nun meine Schlußfolge: 
Unter taufend Männern welche heirathen fünnten, 
finden fie nicht zwey, bey welchen auf den Reitz 
der Neuheit zu rechnentwäre, welcher ein Geſchlecht 
zum.andern hinreißt und der bei unfern Vorfah⸗ 

| Ds ven 


Uhrlauber ; !’admire quel’allemandaitun feul mot 
pour le Soldat en S&meftrö; Mais je le croirois 
 allez.mal derive: il offre l'ide e d'un cabinet-de 

‚ verdure, ce qui eft &trange, 

Beeifern fich; Ce mot ä la place de w'avoir rien 
de plus preff& n'eſt pas unchien; mais je croirois 
qu’il ne fe prononce qu’ä peine, 

:Gefammtelt haben; Mon mari a rerich£ri fur l’ori- 
ginal qui porte; acquefes, 

E;füllen. Eft-ce; fnupleer a quelgae chofe. 

Schlufsfolge; Voilà qui ıne paroit inutile, mon di- 
ctionnaire m’apprenant que Schlufs er Folge font 

ſynonymes. 

Unter; C’eft peut -Etre par eſprit de eontradiction, 

que Pallemand dit unser au lieu de fur. 

Wäre; Mon oreille (je n’ai qu’elle) veut; fey: er 
en général cette langue embrouille les modes et 
lestemps. l'avois dit encore; compeer fur Pef- 

- feacise du charme de Ia nouveante: falloit-i 
que.mon Purifte (ne lui en dEplaife) fit difparot- 
tre certe efhicacite la? 

Hinreifst; le n’ayois parle que de porfer: at-it 
voulu compenfer l'efficacit€ aneantie santöt? 


’ 
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ren ſo groß war, daß ſeine Kraft dad Spruͤchwort 
hat entſtehen laßen! „vie Liebe iſt blind ic.! da 
ſie doch heute ſo ſcharfſehend iſt. Dieſe tauſend 
Eheſtands⸗candidaten würden gewiß an die Ban⸗ 
den des Hymen benfen, wenn ein veißender Anz 
- blick follte er aud) unverhoft ſeyn, ihnen‘ die dee 
davon beibraͤchte. Ich will deutlicher reden; 
and hier wendeich mich an unfere jungen Mädchens. 
Ihr armen Schlachtopfer der Narrheit und der 
vorgefaßten Meinungen! Eure Mütter: führen 
Euch umher und prafentiren Euch überall, um 
Euch zu zeigen! aber ach! iſts feit 20 Jahren 
wohlgewiß wahr, daß man Eud) fieht ? dag heißt, 
ſieht man noch diefen niedlichen Fuß, deßen Form 
re | durch 
Vorfahren; quoi? Vorfahren? m'eſt co pas ex- 
sctement le verbe qui dit5 vouloir jetter une car- 
te? comment cela repond-ila anvezres, terme, 
qui pofe Pancien-ezre? 
Scharffebend ; Cela ne rend pas bien le; I n’y 
voit que trop, — 
Ebeſtauds-Cundidaten? Voilä qui eſt bien long! 
Gewifs,; Ceit donne lä; à coup für; j'ai été ridi- 
culie la- haut avec mon fichern Schlages, 
Banden; Il-ya; moeuds:. Banden eilt fans doute 
moins fort, et je fuis jufte, Zn 
Unverbofft; non pas cela: j’ai dit; snoptme! car 
par hypo:hefe, ces Mefheurs n’elperent plus. 
Vorgefafsten Meinungen! He! que cela traine! 
.. Javois.dirz; opinzon, et ce Singuliereft, je pen- 
fe,'tres- collectit. 
' Sieht ; Iene trouve pas ici le jeu de mots qui m'étoit 
echappẽ, et qui peut - etre ne tomboit pas mal? 
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duich eine dlegante Chaußuͤre erhoben warb? und 
dieſe Waden, welche ein Falten verhaͤltnißmaͤßig 
langer Roͤcke mannichmal verrieth und von der 
Kraft Eurer Jugend guͤnſtig denken ließ, ſieht man 
das alles? Man ſieht ſchleppende Roͤcke, die im 
Gehen beſchmutzt worden; und wenn der Fuß her⸗ 
vorguckt: ſo zeigt er eine Art von Pantoffeln als 
Zeugen der Fahrlaͤßigkeit und Unreinlichkeit welche 
Euch beherrſchen. — Ich moͤchte Euch auf dem 
Raſen tanzen ſehn! — Sieht man jene leichten, 
und freien und ſchoͤn gedrehten Huͤften die Euren 
Gang richteten? man ſieht Euch wackeln wie die 
Endten, ich weiß nicht ob Ihrs thut um Euch zu 
ſtuͤtzen auf einem dünnen Rohrſtocke den Ihr tra⸗ 
get, oder um ihm nachzugeben? Man ſieht nicht 
jene ſchoͤnen Haare, welche mit einer unausſprech⸗ 
lichen Anmuthigkeit gegen Eure Haut nuͤancirend 
aus den Schlaͤfen und aus der Stirne auslaufen, 
um unter einem kleinen Kranz oder einer leichten 
Gaze ſich zu vereinigen? Man ſieht ein Dickigt 
| — von 
.. aſin qu'on vous voie; Mais helas, eſt-il bien 
‚ vrai depuis 20 ans qu’on vous voit? Li dir que, 
laffen Euch fehen heurteroit contre Euch ehr. 
— 5; Hola! Ms ke Purifte! | 
Denken liefs; L'original porte; pröfumer, — 
Zeigt er; j'avois mis; i offre, | 
Fahrläfsigkeit; Il faut bien que ce terme qui me 
. -paroit affez barbare, fignifie; nonchalance. 
Nüancirend; Si l’allemand n'a pas un terme pour _ 
nüancez eit- ce faute d'en avoir Pidee? 
Dickige; Tiffu, fort.bien; Mais le mot allemand 


— 
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von, mehrentheils falſchen, Haaren, die zu Ber⸗ 
ge ſtehen, wenn ſie unbedeckt ſind, und die bede⸗ 
cket mit einem ungeſtalteten Huth und rieſenmaͤßi⸗ 
gen Federn, ben Mednfifchen Schlangen aͤhnlich 
find, und bis aber die Kinnbacken heruntergehen, 
um Eure Ohren zu verbergen, auch wenn ſie die 
ſchoͤnſten waͤren. Man ſiehet dieſen Nacken nicht 
mehr, welchen man ſo gern bewunderte und ſein 
Verhaͤltniß zum Kopf und zu den Schultern maaß. 
Er iſt, wie der Ruͤcken deſſen Einbeugung man 
ſo gerne ſahe, jetzo bedecket mit einem Gebunde 
von Haaren, welches an einem Kamm haͤnget. 
Einem Kamm! Lieben Maͤdchen? denken Sie 
dran? wenn Sie dieſes ekelhaftige Stuͤck Ihrer 
geheimern Toilette zur Schau umherfuͤhren: war⸗ 
um machen Sie es nicht eben fo mit Ihrem Seif⸗ 
fachen? oder halten Sie ung dieſe Artigfeit noch 
. bevor? Und mußten Sie das Widrige von dem 
Allem noch vermehren durch Ihre ranzigen Poms 
maden, welche jeden verjagen, Ner, auf die Leh⸗ 
ne Ihres OR: geftüget in der — der 
Adern 
ne me A prope qu’auxarbres qui emportent 
l'idee d’une fraicheur laquelle aflur&ment n’a pas 
lieu iei. | 
Maafs ; Pai dit mifurer, 
Einbeugung; Il mia ray& Einbug, j’ignore pour- 
u0l?! 
Pidrige; Tavoue que mon expresfion &toit prife 
de la bouche d’un honnette Be qui ne, ba- 
> Janga pas A lalacher; zurpzinde. 


m. Er 245 
Adern fich vertiefte, welche fich Hinfchlängelten 
durch das Meiffe der Haut auf den. Schultern? 
Mußten fie überdem noch Ihre Stirne, dieſen 
oft ſchoͤnſten Theil Ihres Gefihtes, unter Haas 
ven verbergen, die bis über die Augenbraunen, 
von welchen die Dichter fo viel Schönes geſagt 
haben, herimtergefämmet find? Wißen Sie, daß, 
wenn Ihre Nafe und Ihr Mund (denn Wangen 
haben. Sie nichtmehr! jenesfchöne Erroͤthen wel⸗ 
ches ofte einemganz Brutalen den man für unfäs 
hig bielte in einer edlen Seele zu leſen, fühlbar 
geweſen iſt, kann feit der Unordnung Ihrer Haare 
nicht mehr: flatt finden) wißen Sie, fage ich, daß 
wenn jene Theile aus foldyem Werghaufen hervors 
gucken,, ſie die Geftalt eines Todten haben, wenn 
Sie fie mit Haarpuder beftreuen, und einer Kin⸗ 
derpuppe, wenn Sie fie mit Schminfe befchmies 
sen? Sieht man diefen Hals noch, ‚welcher ger 
muacht war um das Organ der Würde oder der 
- Demuth zu feyn? diefer Hals, deßen Weiſſe che; 
mals blendete, würde jezt den Anblick beleidigen, 
wenn Sie nicht, ich weiß nicht, mit welchen Wuͤl⸗ 
fen feine Drüfen und feine Magerfeit zu bedecken 
verſtünden. Ich vergebe Ihnen das: wenn ſolche 
Ungeſtaltheiten Sie dazu zwingen: aber vergeben 
Eie wohl eben fo, wenn Sie gut gebaut find, aber 
der Mode berjenigen, welche durch die Noth ge⸗ 


4— drungen 
—— ugner? 
nee! —* ai dis; de pareilles monflruofsess: 
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drungen waren, nachgeben, ‚nnd wenn Sie dann 
ſehen müßen; daß man aufhört Ihnen die Cour 
zu machen, weil man fuͤrchtet, daß ſolche Ver⸗ 
mummung nur da iſt, um dem Blicke Kroͤpfe zu 
entziehen, Narben, oder eins jener ledernen Hem⸗ 
de, welche gewiße Antiſocialen in Paris tragen, 
und auf den Achſeln und dem obern Theile dee 
Bruſt taͤglich anleimen muͤßen? Und dieſe Bruſt 
endlich, ohne Widerrede der ſchoͤnſte Theil unferer 
Figur; deßen Nacktheit dann, werm fie fo meitift, 
Ws mamam Hofe eines gewißen Auguſts fie fabe, 
‘eben fo efelhaft ift, als ſie, anftändig enthuͤllet, 
und dnrd). eine untreue Gaze erhöht, fanft einlas 
det, wie fie unſtreitig geſchaffen ward um einzu⸗ 
laden, und um jene Geſundheit zu verſprechen, 
‘öhne welche man den Suͤßigkeiten der. Liebe ent⸗ 
fagen muß; dieſe Bruſt, deren ſchoͤne Form 
die Kuͤnſtler nun bald von den Modellen des Al⸗ 
terthums werden kopiren muͤßen: wo ſieht man 
noch dieſe Bruft ? Es iſt billig, daß Sie fie bis 
ans Kinn verbergen, wenn ihre Haͤßlichkeit vor 
den ſchlimmen Eindruͤcken Sie warnt, welche ihr 
Anblick machen wuͤrde; und ich uͤbergehe mit Still⸗ 
ſchweigen die andern urfachen welche. Sie Haben 
foͤnnen es ſo zu halten: aber das ſage ich Ihnen, 
daß 

—— 1 pretend, que ſein weſt pas Bufen, ce que 
;. javois mis dans ma traduction,} Ie voudrois bien 


infifter. Y auroit-il peut- etre eı m. Sein.et gorge 
Je meme difference; qu'il y a entre Brſtet B * 


— 
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daß Sie ſich felbft fchaden, wenn Sie noch laͤnger 
dem Blicke unferer fatten Manngperfonen dieſen 
einzigen Theil des Körpers verftecken, welchet 
Theil ſchoͤn ſeyn kann, wenn Stirne, Augen und 
Hände im höchften Grade häßlich wären. Sie 
finden ja nirgend mehr jene Neufinge von vormals; 
Ste werden anjezt nur. von folchen Mannsperfor 
nen gefehen, welche feine Erwartung mehr gu er; 
füllen Haben, und wenn wird recht nehmen wollen, 
nur einzig gegen wahre Reitze empfindlich, find, 
| Benn Sie ur bey Ihnen — ſo wuͤr⸗ 


den 
Im böchflen Grad: Man eb: Du dernier laid 
‘ me paroit mieux; je doute que les degr&s de Ih 

Jaidenr puisfent & &tre cenf&s procederen montant? 

l’aurois prefer ; im äuferflen, ce qui r&pondroit 
ãũ dernier; mais il pretend que änferfle ne con- 
vienr pas & la haureur mais à la circonference, 

Ie nen:fais rien; ie trouve ẽetrange feulement, 

 qu’on F’avife de ‚decider. für une langue qui nk 
fur ni ne fera jamais jug&e par une academie na- 
tionnale, 

Keine Erwartung mehr zu erfüllen haben; ; Cela 
rend ilce que j'a vois voulu dire? qui n ont e plus 
aucnne attentea.remplir. . ee 

ae nehmen wollen; On voit bien, qu ily avoit; 
. a le bien prendre. le crois fentir que V’allema 
n’eft päs tout-a-fsit ce que j’ai veulu dire, d:md- 
ins que ce ne foit un fol&cisme, 

„Reisee feroit felon moi charımes; mon id&e ce 
dant eft autre; jentens purler de ce qui n 9 * 

qu'aã la töilerte, tandisque les charmies ä-peu-pras 
comme les aszrarss n'non rien er communar 
elle: ei Fr 
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den fie, aus Fleifh und Blut beſtehend, wie fie 
es doch immer noc) find, den Gedanfen an den 
Genuß ſich nicht verfagen fönnen; und diefer iſts, 
was den Gedanken an das Heirathen herbeifuͤh⸗ 
ren würde, anflatt daß jest, in. wer weiß wie viel 
Bedeckungen eingewicelt, Sie in ihren. Augen 
die im Sacke zu faufende Kage find, auc wenn 
Sie geformt waͤren, wie Venus. Antworten Sie 
mir nicht, daß ich nicht delicat genug raiſonnire: 
o, wahrhaftig, es iſt beßer, daß man deßwegen 
das Jawort uns abfordert, weil wir die Luͤſternheit 
aufzureitzen gewußt haben, als daß man uns ſitzen 
laße, weil wir nicht gewußt haben die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Geſchlechts zu feßeln, welches nur 
noch für den Genuß Sinn hat. Es wird nad) der 
Hochzeit von Ihnen abhängen, die Lüfternheit in 
Zärtlichkeit, und den Genuß in Befig zu verwan⸗ 
deln. Aber diefe Verwandelung kann: nicht am 
Nichts gemacht werden! ich will fagen, daß diefe 
Herren ner die Taille der Courtifanen ungeftöhrt 
betrachten fonnten, und fo nur dag gefeben haben, 
was Sactice ift, daß allfo dag, was es nicht iff, 
fie eben fo frappiven müßte, durch feine Wahrheit 
| L Dr 6 DB 
Delicat genng raifonnire; C'eſt ainfi que j’avois 
traduit5 mon mari, quoique purifte d outrance, 
n’a jomais voulu y rien changer! 


Lüfternheitz; ER-ce bien la cupidire? Parone'que | 


je voudrois un möt qui tint de la convoztife, 
Factice; !\m’a pafi encore ce motnon-allemand? 
étoit · ce peutzcter ſaute d’en trouver un autre ? 
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(die den Begriff, welchen fie nad) fo armfeligen 
Muftern fi) davon gemacht hatten, übertrifft) 
als durch feine Neuheit, maßen es feit zo und 
mehr Jahren nicht mehr erfchien. Wenn Sie je⸗ 
de auch die Eleinfte Nacktheit ihrem Blick entzies 
ben: ſo werden fie fo wenig ale ich, das Lächers 
liche Ihnen leihen, Sie für allzu fittfam zu hals 
ten; nein, fie werden nur mehr überzeugt ſeyn, 
daß Sie, Ihre wichtigen Urfachen haben, fehr 
homogen vielleicht denjenigen, welche fie felbft has 
ben, indem. fie unter dicken Halsbinden und pau⸗ 
fchenden Bufenfraufen den Hals bis an die Kinns 
laden verſtecken! Und das Mittel zu gefallen, 
wenn die Künfteley in die Augen fallt? kann dag 
geſchehen ohne den Begriff des Gebrechens entſte⸗ 
hen zu laßen, was jemanden daßelbe an die Hand 
gegeben haben kann? 
Ich habe oben Sie gefrag., ob man ſie ſaͤhe? 
Gebuͤckt unter der Laſt eines ungeſtalteten Huthes, 
uͤberdeckt mit Haaren, beladen mit ſchweren Hals⸗ 
tuͤchern, Blonden, Peltzen u. f. w. müßen Sie ge⸗ 
ſtehen, daß man in der That nicht Sie ſieht, ſon⸗ 
dern daß man nur Ihre Decke ſieht, in welcher 
Sie einem Seidenwurme gleichen, welcher aus⸗ 
friehen will. Wie wollen Sie die geringfte 
Senfation machen, wenn man nur Nafe, Augen, 
R 


Mund 

Und das Mittel zu gefallen? 11 m’avoit prevent 

fur un gallicisme qu’il doit y avoir ici, mais au- 

quel il a oubli& de fuppleer, Mon original porte; 
Er le moyen de Bam: 
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Mund und Finger fehen kann, und das Gewirre 
Grid Sefchleppe und Gehänge was man ſieht, naͤm⸗ 
kich: Ihre — elelhaftig/ ſchlecht geſtaltet 
und ſchmutzig iſt? 

Ich glaübe genug geſagt iu haben. Studieren 
Si; Maͤdthen, die, Sie Ihre Beſtimmung nicht 
vertiteln wollen, fiudieren Sie die ſchoͤnen For⸗ 
men; nicht in Mode⸗Journalen, wo fie ficherlich 
nie hineinfommen konnten: fonderh in den Porz 
traits Ihrer Gtosmuͤtter, im den Kupferſtichen, 
die man vor 20, 30 Jahren machte ,. und befonz 
ders vor Ihrem Spiegel: Legen Sie Ihre Haare 
mit des Simplicität der Kunft; decken Ste Ihre 
Stirne auf; ziehen Ste Ihren Hals aus dem 
Joch, welches ihn drücket; tragen Sie vorzuͤg⸗ 
dich Sorge. für einen Putz der Bruſt, welcher dar⸗ 
auf abziele, — zu laßen, daß Sie ſie 

gefund 

Vereiteln; le ne vois pas comment un terme, qui 
derive du mot panite puiffe r&pondr e äantantır? 

‘Portraits; Lavois dit Bruſtbilder. Tignore fi ce 
\ tere, comme mon mari le dit, ne veut rien; 

Mäis je fäis que c’eft celui qu’il me falloit, | 

Tor; Il m’ovoit conſeille Kumpser, m’aflurant 

- „que ce mot feroit ici fort à ſa place; Mais fon 
nire malin me fait. craindre qu’ \ ne veuille me 
jouer piece, d’autant, que je ne trouve pas ce 
terme dans les dietionnaires. 
Sie. das bewürken werden, was zu hoffen wider- 
Jü anigwar, Sie würden es bewürken können: 
‚Gomprenezyous ce gallimatias? . Voici ce_que 


j avois — es qu'il étoit abfurde desperer des 
“fer de & | 
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Hefiud Haben, gut gebaut und ſchoͤn; und Sie 
werden fehen, daß zur Natur wieder zuruͤckkeh⸗ 
vend, Sie das beivurfen werden, was zu hoffen 
widerſinnig war, Ste würden e8 bewürfen Föns 
nei, Durch alle jene haͤßlichen Ungeftaltheiten: naͤm⸗ 
lich von den Maünsperfonen bemerkt zu werden. 
Ein Mehreres fordere ich nicht; Senn ich feheein, 
baß die Anzahl derjenigen unter Ihnen nur noch 
ſehr mäßig ſeyn wird, welche wiederum wirk⸗ 
lich en robbe erſcheinen koͤnnen. Der Contraſt 
wuͤrde auch zu groß ſeyn; man wuͤrde glauben, 
Kapuziner in Engel verwandelt zu erblicken. 

Es iſt traurig, daß wir fo weit gefommen find 
jenes Geſchlecht an ung locken zu müßen; geften 
hen Sie mit aber, daß man der Gemält nachge⸗ 
ben muß, und glauben Sie ſicherlich, daß wenn 
daßelbe noch twäre was unfre Väter waren, ich 
bie eder nicht jur Hand genommen haben würde, 
und daß ich wuͤnſchte, der Arbeit überhoben zu 
feyn, die übrigen Punkte noch zu berühren, wels 
che ich ©. 5. anzeigte, wenn nicht die Gefahr fo _ 
über die Maaßen dringend wäre, Sie iſts nur 
Alzufehr! möchten Sie, o liebe Schweftern, «8 
ernſthaft beherzigen. "Welche Thorheit Fonnte 
Sie dahin bringen, den Trieb zu gefallen zu uns 
terdrücen, ber jenem der Männer antwortet, vom 
welchem ich fo ungern geredet habe. Mußte das 
Gittenverberbniß derfelben Sie in die Verzweife⸗ 
lung bringen, und Sie in Männer verwandeln, 
| N 2 - weil 
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-weil jene in Weiber fi) verwandelten? Mußte 
das Unglück, daß die fhönen Formen, die die Na⸗ 
tur bey Ihnen verſchwendet hat, jenen Fühllofen 


gleichgültig wurden, Sie zu dem Wahnfinn brins 


‚gen, nicht nur fie ihnen zu verbergen, fondern auch 
fie mit allem dem zu bededfen, was man dispro⸗ 
portionirtes und mehr ald einem Sinn nur widris 
ges, erbenfen kann? Achtungsmwerthe und zum 
Heirathen ernftlich entfchloßene Männer Haben mie 
gefagt, fie zweifelten ihren Zweck zu erreichen! 


„Ich finde, fagten fie, nichts was mir gefallen 


‚könnte; id) finde fogar nichts, was nicht mich 
„jurüctoße, entweder durch die Kleidung, ‚oder 
„Durch die füßen Nies Sachen, welche drüber 
‚„gegoßen werden; und ich urtheile, daß biejenis 
‚ge, welche fich hinreißen laßt, ihre Geftalt und 
„ihre Grazien zu vernachlaͤßigen, welche ſie zie⸗ 
„ren ſollten, viel zu fahrlaͤßig, eines, und viel 
„zu ſehr Sclavin des Vorurtheils andern Theils, 
„iſt, als um nur fuͤr mich leben zu wollen! 
„ich glaube ſogar zu fuͤhlen, daß es meinem Ge⸗ 
„ſchlechte den Reſpect verſagen heißt, welcher ihm 
„gebuͤhret, wenn man nur mit der Verachtung 


„vor demſelben erſcheinet, welcher ihm entgegen⸗ 


„rufet: Es iſt gleichviel, ob man Euch gefalle, 
„ober ob man Euch vor den Kopf ſtoße!“ r 
. Leben Sie wohl, liebe Maͤdchen! Sie fehen, 


baß wenn die Maͤnner, ſeitdem ſie uns verachten, 


nicht RN bc wir uns ſchmuͤcken, wir doch 
zu 
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zu viel wagen; wenn wir uns ihnen verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdig machen, und daß wir uns ſelbſt das 
ſchuldig find, ‚von unſerer Figur alles zu entfernen, 
was ſie odieux macht. Laßen Sie uns, wenn nicht 
ſchoͤn ſeyn, doch ſo geſtaltet, daß! man ſich erins 
‚were, wir koͤnnten ſchoͤn ſeyn. Ich ſchließe mie 
Wielands Worten: „Venus ſelbſt mußte mit den 
„Grazien angekleidet und geſchmuͤckt werden! ein 
„Bild, worein die Griechen eine große Wahrheit 
huͤlleten. Auch die Funftlofeften Töchter der ro⸗ 
ben Natur fühlen dieß und haben ihre Grazien. 
„Wer nichts darnad) frägt, ob er gefällt oder mißs 
„fallt, kann eßihalten wie er will: aber wer gefals 
„len möchte und empfindlic (ih, Schreiberinn, 
„ſetze hinzu, und lebenslang ungluͤcklich) if, wenn 
es ihm fehlfchläge, Hat Unrecht, wenn er dag 
„erachtet, was eine Bedingung zum Gefallen 


iſt.“ | 


Schreiben an den Herrn Paflor Hoffmann 
‚in Dittmannss Reuffendorf, in Beziehung auf 
den ZTovember der Provinzialblätter 

, vorigen Jahres, ©. 482 und 83. 


rlauben Sie mir, mein werthefler Herr Bas 
Kor, daß ich mid) mit Ihnen öffentlicy über einen 
Gegenſtand unterhalte, den Sie felbft zur Spras 
‚he gebracht haben. Sie haben, wie Sie ſelbſt 
“fagen, zu großer Betrübnig Ihres Herzeng den 
‚Hall erlebt, einen Mörder in Ihrer Gemeine zu 
ſehen; nehmlich ben Weber, Fohann Gottfried 
— 83 ESchubert, 
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Schubert, der den 5. Novbr. feine, Dienfimagh, 
Catharina Meisnern, — mit —I5— 
todtgeſchlagen, ohne daß ſie ihm das geringſte zu 
Leide gethan. Ihre Betruͤbnis hieruͤber iſt ſehr 
natürlich und made Ihrem Herzen Ehre: Uber 


dennoch bitte ich Sie, ſich die Sache nicht allzu⸗ 


ſehr u Gemuͤthe zu ziehen. Freilich Fönnte € 
gar wohl geſchehen, daß irgend eine phariſaiſche 
Seele in Ihrer Nachbarfchaft augriefe: Ich da 
dir Gott, daß ich nicht bin wie die Neuffendorfer! 


Aber fein Dernünftiger wird aus dieſer einzelnen 


‚That: einen nachtheiligen Schluß auf die Moralis 
tät Ihrer Gemeine ziehen: Ja über den Mörder 
ſelbſt, und überfeine Triebfedern und Bewegungs⸗ 
‚gründe zur That, muß erft eine naͤhere und ges 
nauere Unterſuchung angeftellt werden, ehe irgend 
jemand den Ausſpruch wagen fanns Er. ifi ein 
Boͤſewicht! Zu diefer Unterfuhung mil ich ges 
— ein Scherflein beitragen, nachdem ich 

gluͤcklich geweſen bin, einen Theil der Schu⸗ 


| bertfchen Criminal⸗Acten zu leſen. Zuförderftges 


ſtehelich Ihnen, daß mich Ihr Aufſatz im Nebem⸗ 
ber der Provinzialbl. auf den erſten Blick nicht 
wenig befremdete! Sie legten dem Schubert viele 
Religionskenntniß bey: Und body folgte gleich 


hinterher unmäßiger Genuß des Brandteweins, 


‚und. darauf die Mordthatfelbft. Unmoͤglich fonns 
ten Gie alfo damit die wahre prattiiche Reli⸗ 
gionstenntniß gemeint haben, fondern blog die 


todte -Buchftabenfenntnig + - und dann ſchien es 


‚mir, daß Sie von der leßtern nicht in dem Tone 


des Lobes hätten fprechen ſollen, ſo wie, niemand 


von ihr verwerflicher forechen Fan, als Chriſtus 
ſelbſt. Nachdem ich aber die Acten gelefen, habe 
ich Eie beßer verffehen lernen, und bin mit, Ih⸗ 


nen mehr einer Meinung geworden. Ich glaube 


- nunmehr, 


as 
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aunmehr, daß Schubert, ohnerachtet ſeinerſ 
lichen That, le —— Sn 






* 


gute und richtige Religionskenutniße gehah 
ben fan, obgleich) nee auch einzelne recht, 
be Cruditaten geweſen ſeyn —— So .E. ſag 
er gleich nach vollbrachtem Morde, u ne 
‚Den Weberburjchen, Brauer ud BE. in: 
der, oe nicht glauben, wie. mich der Sa- 
won. die “ Racht —J— get. Er hat mir sarke ⸗ 
„ne Ruh gelaßen!“ Ehen dieſe — 
nannte er / nachdem er in Reel AR AH worden, 
ſeine Erretter, weil ſie i morde 
hindert. Sonach ſchiene rer — 
anfelige Syſte ir gehabt zu haben, daß der. Teufel 
— nicht etwa blos ſuche, welchen er ‚verihlinge, 
‚fondern einen jeden, frog aller egenwehr, ‚wir 
lich ver linge; andrerfeitg. fchiene er —* 
zu haben, daß Selbſtmord der Meg zur H 
hingegen Ermordung eines andern und A: 
tung. auf dem Schavot der Weg zum Himmel fen! 
Sie werden. mir einväumen, mein werthefter H Ho 
VPaſtor, daß wenn, Schubert dies Se wirkli 
geglaubthätte, fein: Keligiousfy em All Fahr mans 
gelhaft und inconſequent gewelen wäre; Ale f 
ach. bin;weit entfernt mit angumaßen,-daß ichm t 
Sicherheit in Schuberts Seele leſen koͤnne! D 

aber glaube ich mit Sicherheit b —— zu 
nen, daß wenn auch Schuberts —— 
niß noch ſo rein, noch ſo unvermiſcht von praf 
ſchen Jerthuͤmern geweſen waͤre, ſie ihm in ltd 
gegenwärtigen körperlichen, Und. geiſtigen Ber; 
faſſung nichts geholfen Haben würde: Denn.na 
dem Ausfpruche des Herrn Fand» Phnficus. Fride⸗ 
rici zu Schweibniß, und. nach. der Zufammenftint; 
mung aller Umftande, «war Schubert wirklich 
— und ſols faͤllt bey ihm ar 
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liſche Imputation weg. Schon = priori, Wenn 
man auch von der natürlichen Verdorbenheit des 
menfchlichen Herzens noch fo ſchlimm denft, laͤßt 
es fich nicht vorftellen, daß ein Mann von 45 Jah⸗ 
ren, der bisher ein unbefcholtenes Leben führte, 
bey gefundem Verftande, ohne alle Beranlaffung, 
ohne allen Reiz des Zorn oder der Habſucht oder 
frgend einer andern, zu befriedigenden Leidenſchaft, 
einen vorfeglichen Mord begehen follte. Selbſt 
‘der viele Brandtwein, den er die Nacht vorher 
genoßen, erklärt das nicht! Hätte er einen von 
feinen Weberburfchen, die ihn diefe Nacht bewacht, 
ja felbft feine Frau, die ihn bewachen laßen, er⸗ 
Schlagen, fo ließe fi) Grund und Urſach angeben: 
ber er wählt eineelende, ſchwache, noch im Bette 
liegende, ihn auf feinerley Weifeirritivende Magdz; 
ruft ihr, die Art in der Hand, ſogleich entgegen‘: 
Du mußt fterben! da er doc) in demfelben Aus 
— entdeckt werden muſte. So handelt kein 
Beſoffener, bey dem nur noch ein Funke von Ver⸗ 
fand anzutreffen iſt! Aber der Brandtwein, der 
Brandtwein! Wäre er gleich nicht der unmittels 
bare Neiz zn der fhrechlichen That, ſo vertiethe er 
doch einen Zuftand von Immoralitaͤt, den ſeder 
Rechtſchaffene verabfcheuen muͤſte. Allein aus 
den Acten geht noch mehr, als aus Ihrer kurzen 
Erzählung in den Provinzialbl. hervor, daß Schu⸗ 
bert keinesweges Fin Säufer von Profeßion ges 
wefen, fondern den Brandfwein blog zu gewißen 
Fade des Jahres getrunfen, wo er ſich jedesmal 
in einem ganz eignen Gemuͤthszuſtande Befunden. 
Er ſelbſt befehreibt diefen Zuftand folgendermaßen: 
„Schon feif 4 S5ahren, beſonders um Galli,'fey 
„er 14 Tage oder drey Wochen tieffinnig und mes 
„lancholifcy worden, fo, daß er feines Lebens übers 
u abe geweſen, und feinen Gefchmad am Een, 
Ber | „und 
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„und keine Luſt zur Arbeit gehabt; Seinem Ge⸗ 
„müthe und Koͤrper fey alles ſchwer worden; er 
„Habe viele Hige und Verſtopfung in feinem Koͤr⸗ 


‚per gehabt, und er fey mit YengftlicyEeit, ſchwe⸗ 


„ren Traͤumen, und wunderbaren Erjcheinungen 
gequält worden. Diefe Erfheinungen hätten in 
„allerhand Bildern, Thieren, als Einhörncen, 
„Raben etc. ac. beffanden; wie aud) aus Klögern, 


' „die ihm das Küßen unter dem Kopfe weggerißen, 


„auf feinen Kopf und Bruft ſich legten, und ihn 
„ganz außerordentlich beaͤngſtigten. Es ſeh alles 
„um ihn und die ganze Stube erleuchtet gewefen, 
„ind, diefe Erfcheinungen babe er gehabt, wenn 
Zer nüchtern und, wach gewejen. Um fih nun 
„feine Melandyolie zu vertreiben, habe er feine 
„zufluchtzumBrandtweingenommen, ober ſelbſt 
Aleich eingeſehen habe, daß er dadurch ſeinem 
„Körper mehr und mehr ſchaden werde, Binnen 
„Diefen 4 Jahren habe er fid) aud) ſelbſt mehrmal 
„ums geben bringen wollen, fey aber immer, dars 
an verhindert worden., Etwa 10 Tage vor det 
„Srmordung der Meisnerin fey er abermals in 


„feinen ſchwermuͤthigen Zuffand verfallen, und es 
‚ev. am 26. October gewefen, alg er mif dem vie⸗ 
„ten Trinken wieder den ‚Anfang gemacht. 24 
„Stunden vorher, ehe,er den Mord begangen, 
„Hhabe er gewiß 34 Muartdrandewein getrunfen. 
„Die Nacht habe. er; einereutfegliche Hitze im: Ko⸗ 
pferempfunden; er habe nicht. gewuft, ſich vor 
Angſt zu laßen, und es habedaher feine Frau ber⸗ 
„‚anftaltet, daß in der Nebenſtube feine beyde We⸗ 
„berburfchen in der Nacht wachen muͤßen, damit 


Fer nicht habe ein Unglück ſtiften ſollen. Dieſe 


Nacht nun ſey in ihm die Angſt fo groß worden, 

„daß er befchloßen, entweder ſich oder einen ans 

„dern ums Leben zu bringen, Er ſey alſo des Mor⸗ 
" N 5 „gen 
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Zens in der 7. Stunde unbermerkt bis zum Ser 


„bülc), der Kohlberg genannt, gelaufen.’ In die 


Hoſen habe er fi einen Strähn Garn geſteckt, 
„um I damit zu Hansen: Er habe aber das Ges 
„‚büfc noch nicht vollig erreicht gehabr, als ihm 


feine Wächter ſchon nachgefommmenwärett und 


y 


hn wieder nach Haufe geholt Hätten. So außer⸗ 
„vrdentlid) viel Brandtwein er nun auch den letz⸗ 
„ten Abend getrunfen, jo fey er doch den Morgen 
uchtern geweſen; ja er glaube, daß wenn man 
ihn an dieſem Morgen mehr Brandtwein trinken 
„laßen, er zwar verwirrter geworden, aber viel 
„leicht nicht die That begangen haben wuͤrde. Sp 
„aber fey er ohngefähr 5 Minuten, als er in feis 
„nem Haufe gewefen, zur Stube hinaus in der 
Abſtcht gegangen, die Meisnerin, weil ‘fie die 
— — ſeinen Leüten geweſen, bie noch ges 
vlt fen; und eine elende ſchwache Perfon, der 
„am leichkeften bevzufonimen fey , (ju-ermorden, 
„unnur feiner Dual los zu tverden. "Sobald er 
„in das Haug gefommen, habe er von denen auf 
„der Wand hängenden 3 Werten eine genommen, 
„und fey mitfelber die Treppe hinaufzur Kanımer 
„Der Meisnerin gelaufen. Die Thuͤre diefer Kam⸗ 
„mer fey offen, und die Meisnerin in derfelben 
„noch ganz allein getwefen. Als ihn die Meisner 
‚rein mitder Axt erblickt, habe die aufſtehen wol⸗ 
„en und gerufen: Ach Jelus, was will’ er da 
Machen! Ev habe gefagt:: Din mufk: fterben ! 


N 


„und habe ihr den erſten Schlag mit der: Aptiauf 


Iden Kopf gegeben, und fo habe er immer zugez 
Iſchlagen, bis er geglaubt, “def fie todt fey; und 


‚stwifdyen-bem Bette und der Wand gefallen. Ues 
(beigens Habe er nicht die geringſte Feindſchaft 
‚gegen die Meisnerin gehabt ; auüch verſichert er, 
„daß ale die That geſchehen, ihm gauz leicht ung 
Bud e ‘a 


„seht 


* 
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„seht wohl geweſen. Die begangene Dhat iſt ihm 
wieid,: und er betheuert, daß wehn ibar nicht ſein 
„ungluͤcklicher Gemuͤths zuſtand dazu gebracht, ex 
uſolche gewiß nie wurde unternommen haben.“ 
So lautetadie Quinteßenz dieſer klääglichen Ges 
ſchichte, die durch mehrere Zeugen genau fo bes 
ftätigee wird! Manchem keſer Pürfte num leicht 
der Gedanke einfalien, daß diefe Erzählung. — 
‚für einen Wahnfinnigen.— doc) fehr. vernünftig 
jey! Allein zu geſchweigen, daß die Erzaͤhlung in 
Diefem Tone, in diefem 3ufammenhange allerdingg 
nicht aus des Inquiſiten Munde gekommen: Hat 
‚nicht der Wahnſinn ſeine lacida interyalla ? Gleich 
ben Tag darauf ſprach Inquiſit zuweilen auch ganz 
vernunftigs In der Nacht aber ſprang er von der 
Streu auf:und fchrie: Nun it: der Geiſt da! Er 
lief haſtig bin undber, :thanfläglic) und Angftlic), 
und ſah im Gefichte aufgedunfen und. Ichwärjlid 
aus. Bald fagte er, daß der Geiſt bey dieſem, 
baldddey jenem Feuſter Fehe, und fragte ſeineWaͤch⸗ 
ter, ob ſienihn denn nicht fähen? Die Wächter 
fragten Dagegen ihn, ob ihm: etwa die ermorbete 
Meignerin vorgekommen ſey? Er blieb aber dd; 
‚bey, daß es ein Kleines weißes Mäuschen gzewe⸗ 
feu... Ein andermal Elagte er, daß er vor der Meis⸗ 
nerin keine Ruhe Habe; Daß fie ein ganz Schaf 

voll abgeſpultes Garn indie Jauche gefhmißen ; 
daß er ſie auch ſchreien gehoͤrt, und zwar auf die 
nehmliche Art als damols, da er ſie mit der Axt 
geſchlagen. Wieder ein andermal verhielt er ch 
gauz gleichgültig, und zeigte nicht die geringſte 
Reue eder Erbarmen, als man ihn daran erinner⸗ 
te, daB er die Meisnerin getoͤdtet. Auch Ihr 
Nahme, mein wehrtheſter Herr Paſtor, kommt 
einmal nor}. Als Sie nebmlid) eine Anrede an 
ibu gehalten, iſt nad) Schuberte re >*, 
— eu⸗ 


/ 
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Teufel gekommen und hat gefagt, mörgen werde 
ich dich kriegen! wobey es ihm die Haare zuſam⸗ 
mengezogen. An dieſen Zuͤgen iſt der pure helle 
Mahnfinn wohl nicht zu verkennen, woraus dann 
weiten folgf, daß Sie in Ihrer Gemeine, wohleiz 
nen Unglüclichen, der: leider: viel Schmerz und 
Unheil angeridytet, aber feinen Bölewicht gehabt 
haben. Eine andere Frage ift diefe, ob nicht Schu⸗ 
bert feine, Krankheit in der Geburt hätte erflichen 
können ?. So ſcheint es nun allerdingg 5; er ſelbſt 
gefteht, daß er feine Medicin gebraucht, und feine 
Frau ſagt aus, daß er zum Aderlaßen nicht zubrins 
gen geweſen, welches doch, nach dem Urfheile des 
Land⸗Phyſikus, befonders gleich nach dem Aequi⸗ 
moctio fehr heilſam geweſen ſeyn wuͤrde. Sie has 
Benſehr recht, wenn Sie wuͤnſchen, man möchte 
sich nur bald an rechte Aerzte wenden! Aber den⸗ 
moch habe ich hierüber ein Wort der Vertheidigung, 
nicht blos fuͤr Schuberten, ſondern uͤberhaupt fuͤr 
das Landvolk zu ſagen. Einmal, der Landmann, 


der von feiner Haͤnde Arbeit lebt, kan nicht ohne 


Schreden daran denken, krank zu werden sek ent⸗ 
fernt alſo dieſen Gedanken von ſich ſo lang als 
möglidy, Eigentliche Dorf-Aerzte — kenne ich 
wohl in Italtien, aber nicht in Schleſien; will alſo 
wer Landmann einen Doctor haben, fo muß er in 
die Stadt. Nun ſteht zwar in der Medicinal⸗Ord⸗ 
Bong, „daß die Aerzte von Armen die Tare nicht 
z,;f0 genau abheifchen, vielmehr denenfelben auch 
„unentgeldlich mit Rath und Huülfe beyfpringen 
„ſollen“: Da aber die Aerzte keinen firen Gehalt 
haben, fondern blog von der lucrativen Praxis les 
ben, fo heiſt dies in den meiften Sällen eine übers 
menfchliche Tugend und Großmuth von ihnen fos 
dern, Furcht vor Theuerung alfo, nebſt der 


| Furcht vor langivierigen Euren; an See 
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undekanntſchaft mit den rechten Aerzten, wirft. das 
Landvolk ganz natürlic) in die. Hände der After⸗ 
ärstes und es ift nicht abzufehen, wie dies Uebel 
jemals auch nur vermindert werden fol, wenn 
nicht Ihr Stand, mein werthefter Here Paflor, 
der Etand’der Land-⸗Geiſtlichen, ind Mittel tritt, 
und mit der Seelforge die Sorge für den Leib ver⸗ 
bindet. : Daß ed darauf gegenwärtig in unſern 
Staaten angelegt. wird; daß wenigfteng im Halle 
denen Theologen gemeinnüßige medicinifche Col⸗ 
legia gratis — werden, iſt bekannt, und es 
iſt nur zw wuͤnſchen, daß die jungen Herrn Sinn 
genug für; etwas haben mögen, was nicht unmits 
telbares Brod-Studium ift, Doch diefe ganze 
Reflexion trifeden Schubert nicht, dev den Acten 
zu Folge weder die rechten nod) unrechten Aerzte 
gebraucht! Das aber trift ihn, daß erfein eigner 
Arzt ſeyn wollen und fih dem leidigen Brandtwein 
ergeben, um fich von jeiner innern Angſt zu bes 
freuen. Da eraber, außer feinen periodifchen 
Anfällen, fonft nieein Säufer ron Profeßion und 
Geſchmack gewefen ; da allem menfchlichen Anſehn 
nad) nicht der Gebrauch, fondern. vielmehr: der 
Mangel des Brandtweing dem Morde die Bahn 
gebrochen, fo geftehe ich, daß mid) dieg geneigt 
macht, auch über biefen Punck gelinder zu denken. 
Welcher Menſch, felbft welcher Arzt Fan ſich leb⸗ 
haft genug in Schuberts Stelle fegen, um mit Ges 
wißheit zu beftimmen, fo und fo groß war der Anz 
drang feines Blutes zum Kopfe, fo und fo groß 
der Grad feiner Angft, folglich fo und fo großdie 
ihm ubrig bleibende moralifhe Freiheit zu hanr 
dein! Und wenn er auch diefebefaß; wenn erden 
Brandtwein als ein Beräubungsmittel bep feiner 
Hoͤllenangſt erwaͤhlte: wer getraut ſich deshalb 
den Stein auf ihn zu werfen? Hätte er dad Op 

1.4 um 
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nr gekannt, Ver Würbe eben fo leicht dieſes gewaͤhlt 
aber. Mur noch eine Kefl zion, und id) eile zum 
chluße. Nach den Acten hat die Srau des Ins 
auifisen alles gethan, was man von einer Frau 
erwarten fan, um Schaden und Unheil zu verhüs 
‚ten Daß einemal hat ſie ihren Dann bey inten⸗ 
birtem Selbftmorde der Herrſchaft anzeigen laßen, 
die ihm auch Wächter zugegeben; in der Nacht 
vor dem Morde verſteckte fie ihm die Kleider, ließ 
die beyden Weberburfchen wachen, und ſchickte fie 
ſogleich ihrem Manne nach, als er nach dem Kohls 
berge entwiſchte. Aber dieſer loͤblichen Vorſicht 
ohnerachtet geſchah die That; alle Privat⸗Vor⸗ 
ſicht war alſo unzureichend, und es haͤtte, wie es 
ſcheint, die oͤffentliche Polizey ex officio zutreten 
und die Anſchließung des Ungluͤcklichen befehlen 
ſollen. Hieruͤber aber fehlt es vielleicht an genau 
genug beftimmeten Gefegen, und eg iſt wenigfteng 
hinterher. gu wünfchen, daß diefer Fall fürs fünfz 
tige zu mehrerer Vorſicht antreiben möge. Noch 
mehr aber iſt zu wuͤnſchen, daß die Policey in Ruͤck⸗ 
ſicht auf den unmäßigen Genuß des Brandweins 
die Zügel fchärfer als bishsranziehen möge! Ich 
finde in dem Negifter zu der Kornifchen Edictens 
Sammlung unter den Artikeln Brandwein, Dorf 
Kretſchmer, "Gaftwirtb, eine Menge Voliceys 
Verordnungen: aber feine einzige, die auf Verhuͤ— 
sig: der Zrunfenheit gerichtet wäre. Mögen 
Sie immerhin, als Geiftlicher, dieſes Laſter von 
Geiten der Religion noch fo nachdrücklich angrei 
fenz mögen ihnen die Franks inihren Syſtemen 
Der medirinifhen Policey nody fo treulich beyftes 
hen: Wenn da nicht eine ftarfere Kraft eintritt, 
die den Menſchen, der Vieh zu werden Luſt hat, 
zuruͤckſchreckt; ſo iſt alles Reden und Schreiben 
umſonſt! Doch ich gerathe unvermerkt * Pro⸗ 
jectma⸗ 
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jectmachen, weldjes, wenn eg auch noch fo gut 
gemeint ift, in meiner Page nichtg fruchten kan; 
aljo zum Schluß! Don ganzem Herzen wünfche 
ich, daß die fo plöglich aus der Welt hinwegge⸗ 
rafte Meiſnerin in einer andern und beßern Welt 
den Erſatz für ihr erlittenes Unrecht reichlich finz 
den, und bereits gefunden haben möge! Sie aber, 
mein wertheſter Herr Paſtor, betrübe nie wieder 
ein Vorfall der Art; und möge, ihre Gemeine 
Darauß alle den moralifchen Nugen ziehen, dem 
Sie felbft wünfchen, und befördern. Ach bin mit 
vieler Hochachtung | der Ihrige 
Schummel. 





Hiſtoriſche Chronik. 
Avertißement. 


N. der Cammether Graf don Fernemont auf 
Schlawa wegen eines angeblic) gegen, die Grenas 
diers⸗Frau Elifaberh Wittfin verübten Iyyisdi- 
tions:Excesfes, bey der hierauf wieder ihn verfügs 
ten fiscalifchen Unterfuchung aber diefe Denuns 
ciation ungegründet, und der Graf völlig unſchul⸗ 
dig befunden, auch derfelbe daher mittelft Er— 
Eenntnißes vom ioten mens, curr. von der fidcas 
 difchen Rüge und aller KoftensUebernahme gaͤnz⸗ 
lich losgeſprochen worden, ſo wird ſolches zur 
Steuer der Wahrheit, und zur Widerlegung als 
ler dem gedachten Grafen nachtheiligen Geruchte 
biemit öffentlic) befannt gemacht. Glogau, den 
21. Sebruar 1791. 

Koͤnigl. Preußl. Glogauiſche Ober; 

AmtssRegierung. _ 


Sprot⸗ 


m 


Sprottau, den zo. sebr. 1791. Heute war fuͤr 
unſere enangelifche Stadt: und Land⸗Gemeinde ein 
ſehr Keftlicher Tag. Wir feierten den Gedaͤchtniß⸗ 
tag der vor 50 Jahren auch hiefiger Gegend, durch 
Gottes Kegierung und Friedrichs des Einzigen 
Huld, gegebenen Keligiongfreiheit. Unfer guter 
Magiſtrat beichloß auf geichehene Anzeige bes 
biefigen evangelifchen Minifterii diefen Tag feiers 
lich zu begehen. Diefe einfichtsvollen Männer 
fühlten das Bedürfniß der Menfchheit, durch oͤf⸗ 
fentliche Auferliche Zeichen die Empfindungen uns 
ferer Herzen zu bezeugen, und.fie vollendeten die 
Pflicht rechtſchaffener Obrigkeit, durch Ihr Erems . 
pel Ihren Untergebenen lehrreich zu werden. 
Durch ihre lobenswurdige Veranſtaltung fangen 
fruͤh um 7 Uhr von dem groͤßern Thurme des Rath⸗ 
hauſes die Choraliſten das trefliche Kirchenlied: 
Allein Gott. in dev Hoͤh ſei Ehr, mit Begleitung 
eines Chors von Pofaunen, Trompeten und Pau⸗ 


Een. Drei Vierteläufacht Uhr ward aufder evan⸗ 


gelifchen Kirche mit allen Glokken geläutet, und 
vor der evangelifhen Schule fanden unfere fünf 
ſtaͤdtiſchen Schulflaffen mitihren Lehrern, feſtlich 
gepugt. Die beiden Prediger gingen nun unter 
Mortretungder Schule aufs Rathhaus, in den 
Saal, wo vor zo fahren der erfte evangelifche 
Gottesdienſt war gehalten worden. Hier fanden 
fie (yon den Magiſtrat, die Schöppen, Aelteſten 
und die ganze evangelifche Buͤrgerſchaft verfams 
melt, und ed ging mit ernfter Stille der Zug von 
da in unfer evangelifches Gotteshaus. Beim Eins 
kritte in daßelbe, gingen beide Prediger in Ber 
gleitung des Magiſtrats vor den Altar, und vers 
sichteten twwährend der Intraden vom Chore ihr 
Gebet. Alsdann nahm der Sottesdienftin gewoͤhn⸗ 


licher Form feinen Anfang. Die Predigt hielt der 
Daftor 
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Paſtor Buquoi über Tr. Buch der Könige VIIT. v. 
56. 57. 58. 60. 6ı. las nad) derfelbendag vorirefz 
liche Gebet aus dem erften Theile der Seilerfchen 
Sammlung liturgifcher Formulare, Abtheilung 2. 
©. 121 ıc. und bat, auf Veranlagung des Magie 
firats, um eine Collefte für unfere Hausarmen, 
welche auch fehr reichlic) ausfiel. Nach geendig⸗ 
ter Predigt ffimmte die ganze, wohl dritthalb tau⸗ 
fend Seelen ftarfe Verſammlung ein feierlicheg: 
Herr Gott, dich loben wir, an; wahrend defen 
beide Prediger vor dem Altar ftanden. Nachmit- 
tage predigte der Herr Primarius Hofmann über 
die Worte: Herr. erhalt ung dein Wort, und 
fchloß dieſes öffentliche Jubilaum mit Preife und 
Lobe Gottes, und herzlicher Ermunterung, daß 
unfere evangelifchen Bürger, und Landleute, die 
unſchaͤtzbare Wohlthat der Neligiongfreiheit zu ih⸗ 
rer GSeligfeit recht anwenden möchten: 

Noch war die Feierlichkeit dieſes Tages. nicht 
beendiget. Nachmittage um drei Uhrverfammelte 
jich der. Magiftrat, das Minifterium, und viele 
vornehme Einwohner der Stadt, und aus der 
Nachbarſchaft in der fünften Schulflaße. Hier 
erfehien, in Begleitung einiger dazu in fein Logis 
gegangener Glieder des Magiftrats, unfer fo vers 
ehrte und gefchazte Herr Sfriegs: und Steuerrath 
Pluͤmike. Die Abſicht war, einen alten verbien: 
ten Schulmann zu ehren, der heute dag sojähris 
ge Zubilaum in feinem Amte feierte. Dieß ift 
unſer alte Auditor und Drganift, Herr Ehriftian 
Gottlieb Brumme. So wichtig mir der Vormit⸗ 
tag aud) war, fo kann id) doc) gern geftehen, daß 
mir biefe Keierlichfeit noch die Rührung des Ta; 
ges vollftandig machte. Was denkt der gefuͤhl⸗ 
nolle Menſch, was denft der Sreund der Schulen, 
und alfo auch ihrer — wenn er hier einen al⸗ 
| ten 
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ten Schulmann mit Achtungund Ehre uͤberhaͤuft 
fiebt?. wenn er die Vornehmſten der Stadt vers | 
ſammelt findet, um bes Greifes Ueberraſchung 
aufs-höchfte zu bringen? wenn er ein Collegium 
vereint erblickt, ihren alten Auditor öffentlich zu 
fegnen? wenn, ein Pluͤmike fid) aus feinen zahllo⸗ 
fen Gefchäften nur. Minuten abbricht, um den 
Schullehrer in einer Nede auf immer ehrwuͤrdig 
ge manen! Das ift doc) wohl nicht ſchielender 
uthuſiasmus, wenn man bei einen folchen Auf; 
teitte, fat den Jubelgreis vergißt, und auf die 
Manner fieht, die dem Schulmanne ſo oͤffentli⸗ 
che Beweiſe ihrer ädlen Denfart geben, Der Rek⸗ 
tor und Konreftor unſerer evangelifhen Schule 
gingen nun in die Wehnung des alten etliche fies 
benzigjahrigen. Vaters, und führten ihn, durch 
bie in zwei Reiben bor die Schule geftellten 
famnitlichen .Klaffen, in die Verſammlung. Der 
Rektor wünfchte ihm in einer Eurgen Rede zu feis 
nem Jubilao Gluͤck, und nunhob der Herr Kriegs 

rath Plümife, mit feiner befannten Energie an: 
„Ehrwuͤrdiger Jubelgreis! 

? Sie fehen, wie 
‘ Shre. Obrigkeit, Zhre guten Mitbürger, und 
telbft fo viele der hoben Einwohner diefer Stadt 
ſich mit Ihnen der Gnade erfreuen, durch diedie 
Gottheit noch Ihr fpates Alter auszeichnen will. 
Es werden nicht viel Manner fo glücklich, 
ihrem Amte ein halbes Jahrhundert lang vors 
ftehen, und aud) im hoben Alster noch, ihre 
Pflichten fo munter und thätig erfüllen zu koͤn⸗ 
nen, wie Sie, ſchaͤtbarer Mann! Und wenn 
denn auch hie und da, immer felten genug, ein 
Subelgreig auftritt: fo ift ber feltne Dann denn 
doch wohl nicht immer ein Gegenftand der oͤf⸗ 
Ä genslichen Achtung, Liebe und Zuneigung feiner 
. Mitbürger. { Nicht 
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Nicht bloß der Greis iſts, den wir ehren. 
Nein, e8 muß ein verdienftooller Greig feyn — 


ie Sie. - 
2 Sunfzig Fahre lang ein rechtfchaffener bieder 
rer. Staatsbürger, ein treuer Arbeiter, und ein 
5 . . ‚gewißenhafter Beobachter feiner Pflichten ger 
weſen zu fenn, das tft felten, und verdieut aus⸗ 
gezeichnete Ehrenbezeugungen. | 
Sie find der Mann, der auf ſolche ausge 
zeichnete Ehrenbezeugungen Anfprud) machen 
darf. Daher hat diefe angefehene Berfamme 
lung, ingbefondere der Wohlloͤbliche Magiftrat, 
das ehrwürdige Minifterium, und unfere gufe 
löbliche Bürgerfchaft ihnen heut einen öffentlis 
chen Beweis ihrer allgemeinen Hochſchaͤtzung 
und Liebe, und alfo and) ihrer theilnehmenden 
Sreude geben wollen; 
Aber es müße Ihnen und Ihren Nachkom⸗ 
men ein dauerhaftes Denkmahl der: Achtung 
und Liebe verbleiben, die Ihnen, lieber Greis, 
von dieſer Stadt gezollt wird. 
Der Magiftrat widmet Ihnen daher dieſen 
Becher, der, gefüllt auf des Jubelgreiſes Wohl⸗ 
ergeben, von Hand zu Hand big zulegt in die 
Ihrige übergeben wird. Ä — 
Jhm folgt von Den zu Herz der Wunſch, daß 
Ihre zeitliche Laufbahn noch lange nicht geenz 
digt feyn möge, und das Loos Ihres ehrenvol⸗ 
len Alters — Friede und Freude fei. | 
Das fei aud) dag Loos Ihrer zahlreichen 
Nachkommenſchaft. | 
| Und eg fei dag fehöne Pong aller derer, bie 
Bier in Liebe und Wohlmollen verfammlet find, 
Ihr ZJubelfeft mit feiern zu helfen.” E 
Der vom Magiftrate ihm gefchenfte filberne Fark 
vergoldete Becher, sing nun unter Herren und 
ä 2 amen 


\ 


268 ae. 


Damen herum. . Jeder tranf unter Trompeten; 
und Pauckenſchall die Gefundheit des Jubelgrei⸗ 
ſes, big er endlich in feine Hand Fam. Ä 

Ein Schuͤler der erſten Rlaffebefchloß miteinem 
Gluͤckwunſche im Namen der ganzen Schule. Nun 
wollte Vater Brumme ſich bedanken. Die Thraͤ—⸗ 
nen in ſeinen alten Augen waren beredter, als 
ſein Mund bei dieſer ganz unerwarteten Hand⸗ 
lung ſein konnte, und mit inniger Freude ſah ich 
die Ruͤhrung der ganzen Verſammlung. Den mei⸗ 
ſten gingen die Augen uͤber, und viele ließen eine 
Thraͤne fallen, die das Ganze verherrlichte. Ein 
Theil ſeiner geweſenen Schuler unter der Burger: 
fchaft und einige andere Freunde hatten vorher 
Sich ſchon vereinigt, ihrem alten Lehrer heute eis 
nen Sefttag zu geben. Diefe gutdenfenden Mäns 
ner waren die erfte Veranlaffungen. der ganzen 
———— Sie uͤberreichten nun dem Alten ein 
Karmen, riefen ihm ein Vivat zu, und fuͤhrten 
ihn auf den Rathskeller, wo ſie in etlichen Stu⸗ 
ben mit ihm ſich vergnuͤgten, und dieſen Tag alſo 
mit Freude beſchloßen. U 
Die Wohlthat des Hoͤchſten, daß er ung fein 
Wort wieder frei und ungeſtoͤhrt gegeben hat, ver⸗ 
dient tiefen lauten Dank. — 
Die Ehre, die ein Koͤnigl. Kriegs⸗-und Steus 
errath, ein Magiſtrat, und Perſonen vom Range 
und Anſehn in der Welt einem alten Auditor be; 
wiefen, verdient öffentliche Befanntmachung, und 
der Beweis der Liebe ehemaliger Schuler zu ih⸗ 
rem Lehrer iſts wohl werth, zur Nachahmung 
aufgeftellt zu werden, | 

Gott Lob, daß es hie und da immer noch bie; 
dere und anfgeklärte Menfchen giebt, die auch den 
dem Staate fo unentbehrlichen Schulftand ehren! 
BR nn: Buquoi. 
| kin 
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Ein Fuͤndling. Den 27. Februar d IJ. des A⸗ 
bends in der ten Stunde wurde zu Peterswal—⸗ 
dau bey Reichenbach, ein geſundes lebendiges 
Kind gefunden. Die Geſchichte iſt fodgende: Dem 
27. Febr. Nachmittags kehrte zu Peterswaldau 
eine unbekannte Weibsperſon, welche ohngefaͤhr 
etliche za Fahr alt ſeyn mochte, bey einem Gaͤrt⸗ 
ner ein, mit der Bitte, für ihr bey ſich habendes 
kleines Kind, welches hoͤchſtens 4 bie. 5 Wochen 
alt feyn Fonnte, einen Brey kochen und feine Win⸗ 
deln reinigen zu duͤrfen. Dies wurde ihre gerne 
vergoͤnnt. Man. forichte; wer fie. ware und wo fie 
bin. wollte; fonnte aber weiter feine Ausfunft 
kriegen, als daß fie noch denfelbigen Tag nach dem 
eine halbe Meile entlegenen Doͤrfe Steinſeifers⸗ 
borf gehen wollte. Auf ihr Verlangen nad) Brod, 
wurde fie zu dem in der Naͤhe wohnenden Müller 
Fuhrig gewiefen, fid) welches zu faufen. Sie ging 
und holte das Brod, und nach gehaktener Mahlzeit 
wurde ihr zu verfiehen gegeben, daß fie hohe Zeit 
babe, abzureifen, wenn fie nicht die Nacht übers 
eilen follte. Sie entſchloß ſich endlich da zu bleis 
ben, wurde aber von ben guten Leuten, die fie auf⸗ 
enommen hatten, bedeutet, daß fiein das Wirths⸗ 
Baus gehen muße. Sie vergog indeß fo lange als 
möglich, und da fienun nicht weiter gelitten wur⸗ 
de; zog ſie ihr Kind reinlich an, pafte es forgfals 
tig ein und ging, da es ſchon finfter ward, damit ' 
fort... Nur furze Zeitdarauf, wurde im Hofe des 
gedachten Mullers ein Kind gefunden, und von 
der Gaͤrtnersfrau, die auf dag Gerücht Davon auch 
herbey gelaufen war, bald für das Kind der Weibs⸗ 
perfon erkannt, welche nur erſt vor einer Viertel 
ſtunde von ihr weggegangen war, und ohnfehlbar 
erfahren hatte, daß der Muller erft vor kurzem 
feine beyden Kinder 2% den Zodiverloren habe 
| 3,“ und 
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und uͤber den Verluſt ſehr betruͤbt ſey. Der Muͤl⸗ 
ler nahm indeß dag arme, kleine, herlaßene und 
von ſeiner Mutter weggeworfene Kind liebreich 
auf, ließ es aufs beſte verpflegen und den 7ten 
Maͤrz zur Taufe bringen. Der hieſige Hochreichs⸗ 
graͤfl eh Mandatgriug hatte ı2 Perfonen,. 100837 
unter die 3 Gerichtsfcholgen des Dorfes, und eis 
nige von den angefehenften Kabrifanten und Müls 


lern waren, ji u Gevattern gebeten. Bey der Zaufe 


twurde eine Rebe gehalten, welche das riftlihe 
Mitleiden fo rege machte, daß nicht nyr.bie Ges 
vattern, ſondern auch viele von den in Menge 
Berfammleten bas Kind reichlich befchenkten, wel⸗ 
ches in der Taufe Carl Friedrich Muehlhof genens 
net wurde. Nody bis jezt if die Mutter unentz - 
deckt geblieben. Sie fühle in ihrem Gewißen als 
le Schreden einer Mutter, die. ihres Kindes ver⸗ 
geßen fann und fich nicht erbarmt über den Sohn 
ihreg Leibes; aber Gottes reicher Segen ruhe auf 
denen, die fich des armen Verlaßenen annehmen 
und der Lohn fen ihrem Herzen groß, wenn ſie aus 


den Munde Jeſu, des groͤſten Kinderſteundes | 


ne se die id) noch nicht in meinem Herbario 


die Verſicherung hoͤren: wer ein ſolch Kirch auf⸗ 

eines in — Rahmen, ber nimmt mich auf 
Geybeold, "> ._.:; 

waiter 464 m veterawalde. 

— aralloıhine Lin, Ich babe im mie⸗ 


_ deberger-@ebürge einen Rekruten sur ſchleſiſchen 


Florg.gefunden, wenigſtens hat ihn weder Schwenk⸗ 
feld noch) der Graf Mattuſchka, die fo feltne O- 
phris Carellorhiza Lin, Ich bin erbötig, Freunden 
der Botanik Eremplarien diefer feltenen Pflauze 
zu fanımlen und zu frodnen, und zu Ende des 
£ünftigen Sommers zujufenden. Ich verlange 
feine Bezahlung dafuͤr. KIN mir aber jemandeis 


babe 
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babe und die in hiefiger Gegend nicht zu finden 
iſt, dafür su fehichen „fo werd ichs mie d 


anf er: 
fennen. Sch bin auch nicht abgeneigt, denen, die 


gt nicht ins Gebürge reifen können, die feltnerh 


Gebürgspflanzen, die ich nur finden Fan, unter 
der Bedingung des Taufhes gegen Landpflanzen 
u fammlen und zutrodnen. Hafelbad) bei Lande; 
Dale den q. Mary 1957. °F Ne 


* Joh. Adam Valentin Weigel, 
| evbangel. Luth. Prediger." ' 
Verfuͤgung des Kgl. Hoflagers, Das Königl. 


Hoflager zu Berlin hat auf'die Anfrage der Kal. 


Sber⸗Amts⸗Regierung zu Breslau: Wie eg mit 


der Obduction der Selbſtmoͤrder zu Halten? uns 


- term 30. Januar 1751. referibiref: daß ſobald es 


ER fey, daß ein Entleibter fein Leben durch 
elbftniord verloren habe, es nach den Verord⸗ 


nungen vom 4. März 1947 u. 6. Decbr, 1760 kei⸗ 


ner Obduckion bedürfe, fohdern eggenug fen, wernh 
nur der competente Nichter von dem Vorfall 
Kenntniß erhielte, um die nöfhige Erfundigung uͤ⸗ 
ber die Art des Todes einzuziehen, und wenn er 
feine Angeige einer an dem Verſtorbenen von eis 
nem-andern verübten Gewalt entdecke, den Vers 
wandten die weitere Sorge für den Cörper zu üs 
berläßen. Sobald aber der Richter bey dieſer Un: 
terfüchung irgend einen Verdacht, daß der Ber: 


- forbenie fein Yeben durch zugefügte Gewalt eines 


andern verlohten haben könnte, faße, fo träte als⸗ 
dent ber Hall des Cammer⸗Circulars vom 28.Jus 
nius 1787 ein und ed muͤße mit der Obduktion 
verfahren werben. Mi: | 
Verfügung der Kgl. Bresl. Krieges= u. Do⸗ 
maͤnen ⸗Cammer. D. 16. Febr. 1791. Ben der 
Verordnung vom 9. Januar d. J., nach welcher 
die Müller, Brauer, Bäder u. Brandweinbren: 
4 ner 


’ 


272 R⸗ 
ner in den Dörfern an der Graͤnze oder unter ber - 
Meile vonder Granze dag Getreide zu ihrem Pros 
————— nicht anders als auf den Maͤrkten 
n den acciſebaren Städten auf Atteſte ihrer Herr⸗ 
ſchaften und deren Beamte kaufen ſollen, behaͤlt 
es ſein Bewenden; jedoch wird dem Profeßioni⸗ 
ſten dieſer Art, die von den Dominien Muͤhlen, 
Brauereyen, Baͤckereyen und Brandweinbrenne⸗ 
reyen mit der Bedingung gepachtet haben, das 
Getreide zu ihrem Nahrungsbetriebe von ihren 

Dominien zu kaufen, geſtattet, daß fie dag Ge⸗ 
treide zu ihren Nahrungen von ihren Dominien 
unter folgenden Modalitaten kaufen koͤnnen: daß 
bem Randrath des Creyſes der. Pacht; Eontrack 
im Driginale vorgezeigt werden muß, damit fich 
felbiger übergeuge, daß er die, erwähnte, Bedin⸗ 
gung enthalte, daß der Yandrath diefen Ankauf 

en befondern den Dominiis zu ‚ertheilen, 

wen Erlaubnißfchein authorifire u. dieſe * — 
auf ſelbigen die den Profeßioniſten verkaufte Ge⸗ 
treide ⸗Quanta gehoͤrig zu vermerken. 
Cirxcularien Der Kgl. Breslauſchen Provin⸗ 
zial⸗Acciſe⸗ u. Zoll⸗Direction. N56. d. 9. Febr. 

Ark. 1. Wegen der Acciſefrey zu paßirenden Des 
putat-Stücke,der in Städten wohnenden, bey Koͤ⸗ 

nigl. Domaͤnen⸗Aemtern angeftellten Dfficianten 

ift feftgefeßet worden; daß Infofern Kgl. Yemter 

feit Entanirung des Acciſe ⸗Reglements von 1756 

in Adminiſtration gefianden haben und hierauf 
‚wieder verpachtet worden, die DeputatsZabelle 

der leßtern Adminiffration zur Baſis diefer Acci⸗ 

‚fe: Sreyheit dienen; wenn aber feit 1756 ein Koͤ⸗ 

nigl. Amt immer verpachtet geweſen, die big das 

bin approbirte Deputats Tabelle, den Grund zur 
Beftimmung der Acciſe-Freyheit fürgedachte Be; 

| diente abgeben-fol, Was fie alfo gegen Cynoſur 

MNiehr erhalten, muß tariffmaͤßig veraccifet werden. 
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N.60 d::25. Febr. Art.ı. Nach dem Acciſe⸗ 
Zariff von 1788. ©. 19. und dem ZollsTariff von 
demſ Jahre ©. 10. foll die Unze Ballamum rolura- 
ni, Dalfam von Tolu, zugXtlr. im Werthe an: 
genommen werben. Da aber-der Einfaufspreis 
eines Pfundes nur ungefähr 6Rtlr. ift, jo foll 
dag Pfund aud) nur zu 6 Rtlr. im Werthe anges _ 
nommen werden. rn 

Getrside-Preis im Februar. 1791. 

Der Breslauer Scheffel: 


Weizen. Roggen. Gerfte. Haber. 
In Rt.ſgl.d. Rt. ſgl.d. Rt. ſgl.d'. Rt:fel.d. 


a. Bresla 3 — — 219 206 13 — 
2. Big 3 — — 220 — 1233 — 110 — 
3. Bunjlau 3 20 — 2 46 — 215 — 127 — 
4. Frankenſtein ? 27 — 226 — 2 3— ı5 — 
5. az 3 4— 221 2 2— 114— 
6.8r88:Ölogau2 27 — 214 — 128 — 113 — 
7, Stunde 3 5— 216 — 2 — — 15— 
8. Jauur 310 3 4— 223 — 119 * 
9. Ligniz 3 3— 2277— 218 — 12— 
13. Lömenderg 3 20 — 3 s— 23— 2 —— 
y1.Neif 3 1 — 2027 = 2 5— 115— 
22. Neuſtadt 2 24 — 2 20 — 2m — — — 
13. Oppeln 3:8 3— — 2.47 120 — 
14. Rattibor 220— 2 8 — 125 — 14 
a6. Reichenſtein-z 2 6.222 62 — — 178.6 
17. Schweidnizz3 4 — 3 — — 2 9— 113- 
23. Striegau 3— 3093 17— 1 16 — 


3 62% 
Auf dem Markt tft geweſen: * 
EG.. Waizen. S. Rog. S. Gerſte. S. Hab. 
Su Breslau: 14040 11764 816 2952 
— Glatz -- 1081, 1075 365 . 234 
— Frankenſtein 3971 4110 1062 279 
— Loͤwenberg 2474 82477° 402 360 
— Neiſſe 2307 2175 275 391 
— Neuſtadt 482 2248 402 — 
— Reichenſtein 7. 48, ' 792. = 
—— 35 


\ 


0.0. 
S. Waizen. S. Rog. S. Gerſte.S. Sab. 
zu Schweidnitz 7233. 9965 18874 54 
— Striegau 574 1585 140 267 
= Jauer 3193. 7632 587 39 
‚Öefonomie. Dberfchlefien, den 14. März d. J. 
Keine allgemein befannte Sachen will ich Ihnen 
erzählen. Die Witterung im Lande ift jedem ber 
Fannt, Der gelinde Winter hat, der Schafe wegen, 


viel Futter erfpart; Dennoch fängt dag Vieh ir. 
manchen Gegenden, bes Futtermangels wegen, . 


vor Schwäche einzugehen an, woran die durre 
Weide des vorigen Sommers und das Fraftlofe 
Heu und Etrohviel Schuld fenn mag. Das Vieh 
d weniger wie fonft eingewintert worden, das 

indpieh wird fehr theuer, und auch die Wolle 
muß im Preife fteigen. Wir Haben zu einer beße⸗ 
ven Sutter: Nerndte fchlechte Augfichten, daher 
wenig Wirthe die Vermehrung des Viehftandes 
für dies Jahr rathfam finden dürften. Es iſt zu 


wenig Winterfeuchtigfeit im Boden, und fegnet . 


ber Himmel unfre Wiefen und Weiden nicht mit 
viel Regen im Sommer, fo werden ſie duͤrr ſeyn 
wie im vorigen Fahr. Wo Stroͤme und Bäche 


die Wieſen durchfließen, follte man daher zur Anz 
— 


lage kuͤnſtlicher Bewaͤßerungsmittel durch St 
raͤder die Koſten nicht ſcheuen, ſie wuͤrden gewi 
durch den reichlichern Graswuchs ſehr erſetzt wer⸗ 


den. Ueberhaupt ſind die Landwirthe wohl durch 


nichts zur Wieſen⸗Bewaͤßerung fo ſtark aufgeforz 
dert worden, als durch voriges Jahr n’dureh die 


Ausficht ing gegenwärtige, und dennoch bleibt- 


dieſe nuͤtzliche Einrichtung, auch da, wo ſie leicht 
möglich ware, in Schleſien immer fremd.’ — Die 
Laudwirthe ſcheinen mir wohlzu thun, diemitder 
Haberfaateilen, und bie geringe Winterfeuchtig⸗ 
a im Boden durch frühe Beftellung zu erhalten 
a en; 


/ 
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ſuchen; und ich kenne deren viele, die, wenn bie 
, zweite, Hälfte diefes Monaths der erften gleicht, 

8 Maͤrz noch ihren Haber einſaͤen. Denn kann 
gleich der fruͤh geſaͤete Haber von ſtarken Froͤſten 
- am Steoh etwas leiden, fo wird er ſich doch im⸗ 
mer in Römern beßer wie der fpätere zeigen, Das 
gegen rathe ich mit der Gerſten⸗Saat nicht zu eis 
len, und auf die Negem zu calculiren, die, nad) 
der nicht verwerflichen Negel der März Nebel, 
im Junius erfolgen dürften. — Die Winterfaas 
ten.geben überall die beften Erwartungen, wo Die 
Mäufe fie nicht weggefreßen haben, und dieſe 
icheinen fi) verlohten zu haben. — Wen der 
Dürte wegen im vorigen Jap der Klee nicht aufs 
gegangen ift, fehone die Flecken noch; der Saame 
bat fich im Boden erhalten, nnd fängt jegt an vie⸗ 
len Orten erſt aufzugehen an, welches bey der dies⸗ 
jaͤhrigen Theurung des Kleeſamens fuͤr die Fuͤt⸗ 
terung wichtigift. — Die Poſt eilt. Künftig mehr: 
Erklaͤrung. Ich erkläre hierdurch dag vor eine 
Unwahrbeit, was der anonpmifche Verfaßer der 
Diece : Noch etwas über die nach Dberfchleften zus 
ſchickenden deutfche Pfarrgehuͤlfen, in einer Note 
von mir und dem Profeßor der Philofophie zu Hals 
le, Hrn. Bender ſaget. Ich habe legtern in der 
Zeit, als er Hofmeifter bey dem Sohn des Hrn, 
Dbrift von Voß bier zu Dppeln war, ale einen 
vechtfchaffenen Mann kennenlernen, uudwerbitte 
mir in Zukunft meinen Nahmen nicht wieder zu 
mißbrauchen. v. Manſtein 
Mur an Tu. Kgl. Generalmajor, 

Wohlthätigfeit, Die fünf armen verwaifeten 
Kinder des verftorbenen Stadtdirector Canzlers 
zu Namslau, welche vor kurzem aud) ihre Mut⸗ 
ter verlohren, find bereits von wohlthätigen Mens 
fchenfreunden aufgenommen worden, und eg zeich⸗ 

| net 
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net fich vorzůglich die edle Handlung des gräflich 
von Zedligischen Juſtitiarii und Secretärg, Hrn. 
Seller, zu ng hierbey aus, melcher einft, 
als Hauslehrer fidy bey dem Stadtdirector Canz⸗ 
ler befand, und, Eingedenk des Guten, was er 
einft in-einer fümmerlichen Lage, bep demfelben 
genoßen, nunmehro aus freyem Willen eine Tochz 
ter und 2 Söhne des Canzlers zur Erziehung und 
Unterhalt zu fid) genommen auch felbft abgeholet 
bat, ohnerachtet diefer rechtichaffne Mann auf feis 
ne Weiſe mit diefen armen Kindern verwandt ift. 

Freue Einrichtungen. Sr, Kgl. Majeftät ha⸗ 
ben mittelft Cabinetts⸗Reſolution vom 7. Sebr, 
d.%., auf den Unttag des Marggrafen ju Bran⸗ 
denburg⸗Anſpach u. Bayreuth, die Univerfität Er⸗ 
langen von dem befannten allgemeinen Verbot ges 
gen das Befuchen fremder Univerfitäten ausges 
nommen, Dagegen dürfen von den Anſpach⸗Bay⸗ 
reuthſchen Landeseinſaßen die Univerfitäten Hals 
le, Frankfurt u, Duisburg ungehindert bezogen 
werden. \ | 

Der Magiftrat zn Brieg hat bashfogenannte * 
Dreykoͤnigeſpiel, wo drey Knaben bie Zeit voru,. 
nach Wennachten Haus vor Haug in u, außer der 
Stadt herumlaufen, ein ungereimteg u die Kelis 
gion herabwürdigendes Spiel treiben u. auf eine 
ungezogene Urt mit Betteln beläftigen, gänzlich 
abgeſchaft, und mit Einftimmung des dafigen Gou⸗ 
dernements befannt gemacht, daß dergleichen vers 
Fleidete- Knaben durch Wachen, Patroullen und 
Wächter arrekirt werben follen, un zur Strafe 
> gezogen zu werden. | A 
Zu Breslau ift eine jübifche Buͤrgerſchule ers 
richtet und am 15. März eingeweiht worden. . Von 
2 Geſchichte und Einrichtung im nächften 

tutch, 
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Bnadenbezeugungen. Das bey dem Hochſtift 
ad.st. Iohannem zu Breslau durch den Tod des 
Yen. Phil. Srafen v. Seilern erledigte Canonis 
cat ift dem. Hrn. v. Schimonsky, ‚einem Sohn des 
Hrn. Landegälteften v. Sch. auf Schlogwig, 

und dag Canonicat des verfiorbenen Pfarrerg, 
Hrn. Hausladen ben dem Eollegiat »Stift zu Rats 
tibor, dem Weltpriefter, Yen. Joh. Friedrich zu 
Rattibor, zu Theil worden. 

Hr. Friedrich Feonhard v. Tſchirſchky, Sohn des 
Hrn. Creys⸗Deputirten v. T. auf Mittels Peilan 
ift zum Sol. Sammerherrn ; und Hr, Abt, Berg: 
meifter bey dem Kgl. Over sBergamt zu Breslau, 
> Huͤttenrath, legterer mit Befreyung von den 

Ehargen: u. Stempelgebühren, ernannt, u. dem . 
Hr. v. Unruh, General:Pächter des Amtes Wob— 
lau ift dag Pradicat als Forſt⸗ und Amtsrath, aud) 
mit Befreyung von den Ehargen; u. Stempelges 
buhren bengelegt worden, 

Schweidnig, den 22. Febr. 1791. Heute vers 
lohr die Preuß. Armee einen ihrer erſten und vers 
dienteften Dfficiere, da der General; kieutenant, 
Freyherr von Erlach, feine mehrmals erbetne Entz 
laßung vom Könige mit Penfion erhielt. Schon 
feit einiger Zeit zeigten fich die fchmerzhaften Fols 
gen feiner empfangenen Bleßuren merklich; und 
er fand nad) zı thätigen Dienftjahren eine ruhmlis 
che Ruhe feiner Wünfche wertb. Ihm verdanfen 
mehrere Glieder des Regiments ihre Verforgung 
und ihr Gluͤck, und feinen, auch der weniger Wuͤr⸗ 
digen, fand in ihm einen ſtrengen und unerbittli⸗ 
hen Richter. Durch feine militaͤriſchen Keunt⸗ 
niße ward fein Regiment mit eins der geübteften 
in der Armee, und jede ſeiner Waffenuͤbungen 
wußte er ſeinen Untergebenen eben ſo lehrreich, 
als angenehm zu machen. 

Dienftveränderungen. Der niederländifche Ge: 


— 
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neral, Hr. v. Schönfeld, iſt wieder in Vreußl. Diens 


ſte als Generallieutenant der Cavallerie und Gou⸗ 


verneur von Schweidnitz getreten. — Hr. Graf 
v. Puͤckler, Lieut. bey Erlach, und Hr. v. Oppeln, 
Lieut. bey Wendeßen, haben den geſuchten Abs 
fihied erhalten. — Hr. Jachmann, NReferendar 
bey der Kgl. Oberfchlefifhen Ober⸗Amts⸗Regie⸗ 
zung, unt. 6.März zum zweyten Negierungsrath 
bey.der Kandes: Amts; Regierung zu Loslau. — 
Nach dem Abſterben des Hrh. Dbers Burgermeis 
fters Pauli zu Breslau tft unt. 19. März der Cha⸗ 
racter als Dber: Burgermeifter dem Hra. NRathes 
Senior Sußmildh ertheilet, und Hr. Hofrath und 
Rathm. Müller als Ober; Syndieug beftellet wors 
"den, wogegen leßterer als Aßeßor bey den Stadts 
gerichten abgehet.— Hr. Juſtiz:Commißarius Ho⸗ 
vol zu kandshutt / unt. 27. Jan. zum Adjunctus 
Spndici bey der Landſchaft des Sjauerfchen und 
Schmweidnisfhen Fuͤrſtenthums. — Hr. v. Kofler 
lepfy, indalider Hauptmann, unt. 18. Febr. zum 
Burgermeifter gu Canth. — Bey dem Magiſtrat 
zu Brestau find der Policey⸗Quartiermeiſter Ger 
ſchwind, die Police Schreiber Finde u. Noetſch, 
u. der Calculatur Aide Staroske unt. 20; Mätj 
zu Policey⸗ Commißarien ernannt worden. — Hr: 
Hoffman, Eatentatgt bey dem Kgl. Ober⸗Berg⸗ 
Amt zu. Breslau, unt. 5. Mar; zum Calculator 
bed der dafigen Kgl. Ober, Amts s Regierung. — 
Hr. Earl Bed unt.8. Gebr. zum Kgl. Forflinfpes 
ctot des 7. Departements. — Der Steinaufche 
Cr. Eaffencontroik, H. Zimmer zum Steuerein⸗ 
nehmer Steinaufchen Er, — Hr. Scholg, Grotts 

- Faufcher Caßenſchreiber, unt. ar. gebe. zum Cons 
trolienr, der. Gröttfaufhen Ereys: Cage, — Das 


— Departement hat aus den von dem Kgl. 


logauſchen Ober-Conſiſtoruum vorgeſchlagenen 
Eanbidaten, der Hen. Nobis, Prediger zu Hein⸗ 


Pr i 
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| und bey Guhrau, zum Paftor Primarius zu 


ingig erwählet, — Am 11. März wurden zu 
Gros⸗Glogau Hr. Karl Friedr. Wilh, Braud und 
Hr. Koh. Gottlieb Hübner ordiniret, die erften 
Sandidaten, die von dem daſigen Kal: Ober⸗Conſi⸗ 


fiorium nad) der neuen Eraminations; Drdnung 


geprüft worden find. Hr. Brandt iſt zu Gros⸗ 
Glogau det 22. Febr. 1765 gebohren, ein Zögling ' 
der dafigen Schule u. der Univerfität Halle, vers 
ſah zulegt das Amt eines Ersichers bey dem Hrn, 
Juſti⸗Commißionsrath Seidel zu Glogau u. wur⸗ 
de von dem Hrn, Director Nicolovius als Paſtor 
nach Heinersdorf bey Figniß berufen, wo eran 
Fätare fein Amt antreten wird. Hr. Hübner, gez 
bohren zu Striegan im November 1760, befuchte 
die Schulen gu Oels, Striegau und Schweidnig 
u, die Univerfität Halle bie 1785, wurde Hauss 
lehrer bey dem Landrath Steinaufchen Er., 
Hrn. v, Unruh, und erhielt den Auf ale Prediger 
nad) Juertſch im Fignigifchen. — Hr. Ignatz Kro⸗ 
der, aus Breslau gebürtig, als Profeßor der 
Gefchichte an der Univerfität zu Breslau unt. 
18. Februar entlaßen und zum Pfarrer der Eums 
mende Gröbnig im Leobichügifchen nominirt. 
— Zu Breslau, Hr. Laurenz Wantka, Bicarius 
u. Curatus der Domfirche, zugleich zum Direktor 
des Haupt » Schulen »Seminariums u, Hr. Wals 
ter, Caplan zu Patichfau, zum Pater Spirituas 
lis im Alumnat, — Hr. Bartholom. Sudan, Mits 
glied des Schulen⸗Inſtituts u. Prediger zu Op⸗ 
peln, geb, aus Grocholow im Dppelnfchen u, ors 
dinirt zu Breslau, nominirt am 26 Febr. zum Pfars 
rer zu Deutid) : Piedar. — Hr. Joſeph Becker) 
Caplan zu Gr. Glogau, zum Pfarrer in Camnig 
bey Detmachau. — Hr. Pluntfy Mittagsprediger, 
bat ſich von ba enffernt. > 
u Gutsve⸗ 
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GButsveränderungen. Der Hr. Major v. Maß 
ſow hat fein Gut Brieg im Gloganfdien an der 
Hrn Baron v. Wechmar, ehemaligen Befiger von 
Guhren, für 115000 Nitlr. verfaufet. — Hr. Bar, 
v. Stoſch fein Gut Altwafer im Glogaufchen art 
den Hrn. Bar. v. Stoſch auf EUguth bey Guhrgu 
für 40000 Rtlr. — Hr. Ernft-Benj, Heinr. v. Fe⸗ 
—5** Packiſch fein G. Bienowig im Herrnſtaͤdt⸗ 
hen an den Hrn, Chriſtoph Ernſt v. Woyerſch⸗ 
Rittm. v. d. Armee, für 12500 Rtir. — Hr. Bar. v. 
Richthoff, Landr. Striegauſchen Cr., ſ. G. Grotfp 
im Trebn., an Sr. Excellenz den geheimen Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter Hrn, Baron v. Danckelmann 
für 36000 Rtlr. — Hr. Friedr. Sylv. v. Prittwitz, 
Referendar bey der Kgl. Bresl. OberAmts⸗-Re⸗ 
gierung ſ. ©. Louisſsdorf Strehlenſchen Er., an den 
geweſenen Major, Hrn. Caſp. Leonh. v. Prittwitz 
auf Siezmannsdorf im Ohlauſchen fuͤr boooo Rt. 
— Hr. Joſeph Graf v. Kottulinsky ſ. G. Walz 
tersd., D. Husdorf u. Antheil N. Langenau im Loö⸗ 
wenbergſchen, an den Erb⸗Ober⸗Landes-⸗Bau⸗Di⸗ 
rector in Schleſien, Hr. Grafen v. Schlabrendorf 
für 76000 Rtlr. Kauf⸗ u. 100 Duc. Schlüßelgeld. 
— »r. Carl Wild. Moriz v. Prittwig |. G. Ell⸗ 
guth u. Schmarck im Trebnitzſchen, an die Frau 
Marimiliane v. Sommerfeld, geb. v. Siegroth auf 
Jauſchwitz für 42000 Atlr. u. 100 Due. Schlüßels 
geld. — Hr. Earl Sylv. v. Goldfuß auf Kittelau 
.G. Algersdorf im Deüniterbergichen, an die 
Frau Earol. Ehriftiane Eliſab. v. Klimkowsky, geb, 
v. Langenau, für 26500 Rtlr. — Hr. Wilb. v. 
Scheliha ſ. G. Jackſchoͤnau im Oelsniſchen feiner - 
Gemahlin, Carol. Juliane Sridr.geb. v. Eicke für 
goooo Rtlr. — Kr. Aug. Sylv. v. Klimckowsky 
G. Neobſchuͤtz im. Munfterbergfchen, an ven 
Hru. Joh. Friedr. Krebs.auf Duͤrr⸗Brockutt für 
in 88500 it. 
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a ae — Hr. Obriftv. Minds 
an in sr im —— an Hrn, 
Cat den ſchierſ — geweſenen Lieut. bey 

Geupfen mw, Mir Meinen 3 tir. — Hr. Creysdepu⸗ 
tirter v. Ki &.Btichborf im Greuburg chen, 
an den Hrn, v. Gorzügfp für 37000 Rtlr. — 

rau ar rät Sophie Erueftine v. — 5 ge 

Freyin v. Zedlitz zu — hat Käntchen im 

—— von per: welter ber verflors 
benen Srau * fin v. Logau ererbet. — Der ver⸗ 
—566 briſte, Hr. Friedr. Wil. v. Siegroth 
hat ſ. EN. Kunzendorf ar ißergiben an 
einen © )ipager, den Hrn Solo. v. Gold⸗ 
ug 4 — telau für zero, —— 

ungen der W Schauſpieler⸗ 
— —— rein am 22. Se Di a. 


then, d, 22 22.%.,.d..3. 20: m, Easpar.d 
— — d. * d 2.6.9 


— asnier., der ake, d. 5 N ER ai 
& m Sic 8.M.., Die Indiane 

alas: ..10, M Die 2 -in —I 
Pe Hodze Ätfeoer, „is. Der fa 

—* A8. M Sie Ehe,d. I9.M. oe 

A) 23» +19 . 

sgen u. Colas Adot HR —— 

d..28 3 Eremit auf Formentera, 4. — Das ro⸗ 

the K en in 2 Aufz. Text u. Mußt von dem 
at von Dittersdorf, 11. 12. 13.17.M. 

Heyraten. Im Februat 1791, d 16. Hi. kiebig, 

| Sa von Haͤßlicht im Sttiegau chen, mit 

ft, int — —3 aus — — 

23- 


’ vr i53 ı ib 


— 
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d. 23. ju Neiffe, It. —— Bremiet 
Lieutenant je pn epot:Bataillon des Regim. 

Gruf Herſberg mt des Hrn. dv, Herda, Hauptın. 

bey demſelben Baraillon, orten ek Charlotte 
Eovphie, und zu Bunzlau, Hr. 

Schuh, mit D. Euf. Rofina Jeche. — d. 24. zu 
Dppeln, Hr. Joh. Friede, Nitter, Feldpred beh 
bem Inf. Reg. Vittingehofen, mit des ale Diacos 
nus zu Strehlen verforbenen Hrn. Paul Benj, 


Grundmann, einstigen D T. Joh: Eharf. Fridr. 


= d. 22. zu Breslau, Hr. Fabriken⸗ommißariats⸗ 
Aßiſtent Nace, mit desHrn. Cammer:Calchlator 
Dpis D. T. Roſ. Sophia Floreut. — In März, 
d. 1.50 Gottesberg, Hr. Kaufm. Gottſob Minor, 
mit des Hrn. Kaufm. Öntelers einzigen D. Yeatd 
Roſ. — Zu Breslau, d. 2.Hr.Kaufm. Goͤllner, mit 
D.Rof. Doroty. Sturm, d.3. Hr. Heinr. Ehriftlieb 
Preuß, Paftor zu Bohrau, mit D. Anna Sophia 
Berger und d. 10.Hr. Gammerfecretär Bürde, 
mit der vetw. Frau Profeßorin Bertram jüngften 


D.T, Chriſtiane Emilte; — d. '1.;u Kampeisdorf 


im Sranfenfteinihen, Hr. Schröter, Kgl. Amts⸗ 
sach und Pächter der Bifchöfl. Aenrer — ic. 
mit bes Hrn; Paſtor kachmann zu Yampersd. jüng; 
ſten D.T. Chriftiane Helene. — d. 3. zu Neuſtadt, 

v, Meefe, Cammerer zu Eofel, mie D. Etrauß, 

flegetochter des Hrn. Oberamtm. Rudel zu Neu⸗ 
adt, — d. 8.91. v. Paczensky auf Koſelwitz im 
DNOfENDECIER, mit der zweyten Fräulein des 
Hrn. v. Blacha auf Glienig im Roſenbergſchen. 
Senkmaͤler. Der 22. Februar d 3. wird mit 
ein auf immer grauenvol merkwuͤrdiger und uns 
orgeßliihe® ‚209 bleiben, Er entriß mir meine 
intig geliebte theure Gattin Dororhea 2 nriette, 
geb. Leßmaln, des wuͤtdigſten Vaters, u Yen 
Tammer⸗Can ſellei⸗Director Lehmann zu Gloͤgau, 
älteſte zärtlich geliebte Tochter, in einem Alter 


* 


aufm. Carl Wilh. 
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von 34 Fahren, nachdem ich nur 42 Wochen mit 
ihr in ehelichet Verbindung gelebt hatte. Acht 
Tage zuvor befchenfte fie mich mit einem ohne, 
ven wir uns beide fo fehr gewuͤnſcht hatten.’ Sie 
'befam ein paar Tage nad) der Geburt deßelben 
ein Kindbetter⸗Fieber. Zwei Aerzte von durchaus 
entſchiedenem Werthe thaten — nicht blos aus 
Pflicht; fondern aus herzlichen innigen Theilneh⸗ 
‚men alles was Menfchen thun fönnen, um dieſes 
mir und meinen armen Kindern fo Foftbare Leben 
zu erhalten. Gie zweifelten bald anfangs an ei- 
nem glücklichen Erfolge, und ihre Beforgniße recht: 
fertigte dertraurige Ausgang. "Mein Verluſt if 
ınbefchreiblich groß, und meine kage über Alle 
Vorſtellung bejammetnstwürdig. Vor 5 Jahren 
rief Gott eine gute Gattin von mir, die beynahe 
Jahre an Krampfungen und allen dem, * 
damit vergeſellſchaftet iſt, krankte Sie hinterlie 

mir 3 noch nicht erzogene Töchter, von denen die 
juͤngſte noch nicht viel über an alt war, Ich 
durchlebte beinahe 4 muͤhvolle Fahre. Fezt dachte 


ich des Lebens Freuden wieder zu genießen), und - 


kanm war ich aus den Zerſtreuungen einigerinds 
hen heraus, die von neuen Einrichtungen uiker- 
rrennlich find, ſo iſt meine theure ee is 
anch entrißen. Cie war nur Gaͤſtin beymir! Die 
Berflärte bedarf meines Lobes nicht. Die Herich 
aller, die fie kannten, waren ihre. Durch ihre wert 
übers Gewoͤhnliche hinausreichende Geiftesbik 
dung, durch ıhre ungekünftefte Unhänglichfeit an 
die Religion, und thr ini hohen Grade gefühlwot; 
es Herr, wat fie fähig auch viel unfaßende Er; 
iberfungen eines Mannes zu befriedigen. Oft, 
oft werde ich mit Schmerzgefühl die weife Rath— 
geberin and bie fanfte Tröftekin vermißen, bie i 
an ihr harte. Eine kertluReet Tochter und en 
32 | ‚a er 


“ 
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fter kanns ſchwerlich gegeben haben — eine freues 
re und verfdhwiegenere Freundin auch nicht, Ihr 
Herz war ein Heiligtum, in welches jeder auch 
feine gebeimften Angelegenheiten ſicher und ohne 
alle Beforgniß niederlegen fonnte.. ‚Die legten 
Wochen ihrer Schwangerfhart waren beſchwer⸗ 
Lich und ihr Krankenbette äuferft. ſchmerzhaft. 
Auch nicht ein einzigesmal habe id) fie ungeduls 
dig ‚bey ihren Feiden gefehen. Mein Herz blutet, 
und ich muß abbrechen. Ich fühle mid) durch⸗ 
aug verwanfet auf Erden, und nur die Ausſicht 
in eine Emwigfeit, die auch für, mich Muͤden, deßen 
Verhaͤngniße von jeher. bitterer waren, als fie es 
bey andern Menfchen gewoͤhnlich find, Ruhe und 
Erquikkung haben wird, kan mich, noch aufrecht 
erhalten. Zu derfelben [hlummerte meine theus 
re Henriette fanft hinuber,. Sie war den: legten 
Tag ihres Rebeng fehr heiter, erwartete, ſo wie ich, 
ihre Genefung, füßte ihr ‚Kind, redete liebevoll 
und freundlich noch wenige Minuten vor ihrem 
Todeskampfe, deben Naͤhe noch Niemand glaubz 
‚te, mit unferer älteftien Tochter, welchediefe Nacht 
‚ben ihr wachte, ‚fing dann an zu zittern, verlohr 
‚Eprache und Bewuſtſeyn und in einer. halben 
Stunde hatte fi) ihre reine Seele losgewunden 
von ihrer, bisherigen, Huͤlle. Weib meines Ders 
jeng, an weldhegid.nii 
deufen werde! Den 
wiß dein Dort warteſt du.meiner und — ‚der 
Muͤden Pilgerleiden find Dort nicht mehr, — 

Grünberg, den 15. Maͤrz 1791410 in du” s 





* 


+ Den 21. Febr. ſtarb an einer Bruͤſtkrankheit i 
Mutſch bey Raudten, die Demoiſelle Chriſtiana 
Stahn. Sie wurde 1766 den 3. Sepibr. gebohren, 
verlohr aber 1771 ſchon, alſo uoch ztes 
Jahr zurückgelegt hartes ihren fie zarkl leben⸗ 


‚ohne tiefen Seelenſchmerz 
Mare befter. Lohn iſt ges 
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ben Vater. Ihre für ihr wahres Wohl nun ein ig 
beſorgte —— —— ihr eine ihrem Stan⸗ 


de ange r geben zu laßen, zu die⸗ 
Be ars foldhe * 


en Ende in eine Penſionsanſtalt 
nad) Liegnif, wo fie 11 Jahre, unter ber Aufficht 
der in dem weiblichen Erfiehungsfady fi N ei ms 
Jichft befannt gemachten Mamſell Rochemont/ von 
Bea gefcicktnn MR ännrn Znterrieht fit 
erftand und Herz erhielt. ul ale: g, 
—— Qu rer von ee Pr Be Di * 
laßne Gut itſch, und a tau⸗ 
genmerk nach ihr len —J Geſin⸗ 
nungen nur dahin gerichtet das en ihrer Uns 
terthanen, ſo, ganz s — — RA io 
—*—— —* eit unzaͤh Beweife e ihrer 
Guͤte und —* hlthaͤtigkelt stehen, Letztere be⸗ 
wies ſie beſonders in dem verfiobnen Jahre, “ 
eine-ganz ausgezeichnete Weife, denn ohnera 
* fie ſich bey dem gänzfichen Miswachs ſelbſt 
er — keit befand, Getreyde aller Art, 
9 ukaufen, ſo pin nbderte fie füldhes doc) nicht, ih⸗ 
zen Unterthanen dennoch betraͤchtliche Vorſchuͤße, 
au macheg and einem jeden Wirth auch Etwas 
baarem Gelde zum na des — 2 
SI — eben. Ihre Wohlthaten 
fi enfchen erftreckten,, een u 
ders dadurch einen Doppelte * eteh, d fe 
che ftets geraͤuſchlos und im ſi NER e, Ar: 
gegen Perſonen, die'mit ihr in der genauften‘ Merz 
bindüng ſtanden nichts davon erwähnte. ‚Ihre 


um ſie traurende Mutter; beweint in ihr die treu⸗ 


fie Tochter, und die, die das Wergnügem ihres 

verfrauten und angenehmen Umgangs genoßen 

haben, verliehren die redlichſte und theilnehmends 

fie Freundin/ welches auch beſonders diejenige, 

bie ihr — er tief — 
3 


— 


* 
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Wechfel: und nfoeEours; —— ro 


Märs- 1791. NET Dias) 


Amſterdam in Band, 5Woch. ad rast 
bdetto - 2 Monat, * 


detto in Coutant, a6 = Be 5 
ode ai 
Hamburg in Banco: Boden. a * zw 2 ‚+ 


“bett: : 6° Wochen — 
detto 3 Monat... . — — 


London a 2 Mon.p. 1. Sterl. 6. 6 


Paris: a 2’ Ufo. p. 100 Eond. ni: 905 | 
Leipzig a Viſta op. EEE — 106; 


Bien aufe. ." aaa „og 
detto lange. Sicht ar 191% „lolz 
Prag.a uf. ET er gi 
detto lange S. iR; Erd, he — 


Berlin, a Viſta od. g Tage Sicht — . 


Naud⸗ Duc. St. — Ar — 


detto wichtige detti Du * | 


| &suo; dor; Setze agyıhh Br. Ir 
Friede. dor "100 Th“. RR; ı0g . 
Kouisd’or der. 3 — 


Banco⸗Noten ip, Eonrant, — — 


Pfaudbriefe — 


Garnpreis. Neiße. Das Shot 
vom beſten. mittlerk, teen 
Den 2r. Febr. und 408tl. 38 Rel. 
— 34. Mär 


Todesfälle. Zu Carolath p verfehteb: am ıe, 2. gebe. | 


‚Gr. Durchlaucht Friedrich Joh. Cart Fuͤrſt vom 
Earolath ꝛct. und zu Breslau, ben 20. Maͤrz Er. 
Excellenz, Hr. vosislaus Friedr. v. Tanenjien, 


\ 


De 








— nm 2 alr 

Kl: General von ber Infanterie, Chef eines Re⸗ 
giments zu Fuß, Gouverneur zu Breslau, Mitter 
des ſchwarzen Adlerordens ic. am Schlage, infeis 
nem gr. Jahre, Beyden hoffen wir im nächfien 
Stud Denkmäler errichten zu können. - Den 30, 
che. 1790, zu Oppeln, Fraͤulein EJeon. von 
oe 62 Jahr 2 Monath alt, am Schlag⸗ 
ß, aus Fuchswinkel geburtig.: — Ju Iamuay 
1791. d. 4.d68 Herrn Regiments Quartier 
neifterg Sietze % Silberberg Sohn, Friedrich 
Wild. Ludw., geb. d..8. Octbhe. 179. 17, 
u Prosfau, des Hrn. Roſenfeld, Be nn 
rurgus de8 ER. Mannftein, einzige D. Tochter, 
Natalie, am Zaulfieber u. Blattern, geb. den it 
Decbr.. 1782 — d; 20, Hr. Frang Mayer, feif 
dem 11. Nobr, 1779 Pfarrer ju Camnig im Neis 
Bifchen, ‚geburtig qus Heidau, prdinirt 17585 Di 
20. zu Gogelau 'm Viehiftben, Fr. Eleon. v. Mar 
nowsky, geb. v. Smeskal, an der Gibt: — Herr 
Samuel Rubale auf Kalgig ohnweit Zuͤllichau, 
wurde am 20. zwiſchen Breslau und Neumarkt 
von einem heftigen Steckfluß befallen, an denner 
db. 22. zu Neumarkt in einem Alter von 46 Jahren 
feinen Geift aufgab. —.d, 30. bes evangeliſchen 

> Mittagepredigers und —— Feiſt zu 

« Bottesberg Gattin, Anna Dorothea, geb. Weder; 
9 * Februar. d. 8. Hr. Chrſtoh. Gottfr Heſelbarth 
oliceyburgermeiſterlu. Fabrikeninſpector zu Jau⸗ 
. er,am Schlage, alt 75 Jahr 4 Mon.Gebürtig aus 
- Zrüblig im Bogtlande Mit dem Anfang, des 
.  fiebenjahrigen Krieges frat er aus den Saͤchſt⸗ 
fchen Kriegsdienſten, in denen er Feldwebel war, ° 

als Dfficier.in die Preußifcye,: ward d. 25. April 
1765 Premierlieut. bey dem ehemaligen Natalis⸗ 
(hen Garnifon » Regiment». 1783 Policeiburgerz. 
meiſter. — d. 11. Dr. * Franz Wolff, Pfarrer 
gr Sn zu 


* 9 
* 
&8 * — = — —— i 
\ - 


w Oßig im Striegaufchen ,’ an Altersſchwaͤche⸗ 

eb. d, 26. Auguſt 1710 gu Bienen 8" ſtand al 
Caplan zu Friedland in Dels, 6als Pfarrer jis 
Gloskau, u. 40 J.zu Oßig. Erift der Stifter des 
Hospitals zu Oßig. — d. 12, zu Bunzlau, Frau 
Acciſe⸗ u. Zoll: Einnehmerin, Louiſe Eliſab Res 
del, geb Mayivald, als Woͤchnerin am auszeh⸗ 
renden Fieber, wovon fie ſchon mehrere Wochen 
vor ihrer Entbindung gefiechet hatte,’ Ahr neu⸗ 
gebohrnes Kind ſtarb einen Tag früher und wurde 
in ihren Armen begraben. — d. 13. zu Lands hut 

Trau Kaufmann Joh. Chriftiana a) 9 
Duhn, - an Entkraͤftung in einem Alter von sg, 
Wochen u. 23. Sie zeichnete ſich durch die fanfs 
tete Gute u. immer gleiche Leutſeligkeit ihres Cha; 
rakters gegen jeden ihrer Mitmenfchen aus. Die 
vorzüglichen Gluͤcksumſtaͤnde, in welche ſie die 
Fuͤrſehung geſetzt hatte haben, wie doch oft ge; 
ſchieht, auch) nicht im Geringſten ihr Beträgen ge 
Andert. Ihre häufigen u, anhaltenden Krätiflichz 
feiten buldete fie mit chriſtlicher Selaßetiheit. Das 
Endederfelben, der Tod, war ſo fanft wie fie ſelbſt. 
Sie hat rk einen Feind gehabt, und’ gerecht 
Find die Thranen, mit weichen die Ihrigen ihr An 
denken ehren. ‚Sie hinterlaͤßt außer ihrem Gätken 
eine an den Kauf. zutandshut, Hrn: Imman. 
Otto verheyratete Frau Tochter ‚2 moch unver⸗ 
heyratete.Hrn. Soͤhde u.eben fo viele noch under⸗ 
heyratete Demoiſ. Töchter. — d. 14:Hr. Gott⸗ 
lieb Herrmann, zweyter evangeliſcher Prediger an 
der Kirche zur heiligen Dreyfaltigkeit zu Striegau, 
an —— ufaͤllen u. Brande Geb den 
72. Dechr. 1740: zu Conradswaldau bey Gold⸗ 

berg. Nach ſeiner Zuruͤckkunft vonder Univerſi⸗ 
tat. Halle 1762. Fam er zu dem Creys⸗ u Kirchen⸗ 
Deputirten, Hrn. v. Wagenhoff als Hauslehrer, 
wurde 1765. zum zweyten Prediger nach Strie⸗ 


| — Se 1:17 


gau berufen, dt. verhehratete fih 777. mit Dem.) 


i * he mann, bie ihm 2Schn en. 4. Toͤch⸗ 


Born hm *defforben 
—* ——— op er, Kaufmann u. 
Dive tft ber —— ae En, 

Den 23. Aug. 1713 zu Groß ; 


38 Greiffenberg "Mt feine { ya ⸗ 
gen — Gattin Maria 


deren Vater Rath —— nt mon nei 


war, zeugte er 4 Söhrle u/7 J noch lel 

Eee Are OR HATFE,- 
tin Font 0 niet’ 

— 

in 1723, woi nein der‘ 

schen Coͤlone, Kaufmann war heyratete 

ben reformirten Prediger Kaluski jü Friedrichs⸗ 











Tbor⸗ ebapeim biefer rührt en nen 
ee 
7 ⸗ en Pr * 
ußin trehlen, ward 
— 556 6 Cammer ⸗Can⸗ 


Fit see — mie dent "fi fie 28 Jahr der 


eine er Ar "Ent En 


ne Mutter rein. —* zu Dieraborf —“ 
verwittwete Srafm Eleonore Eliſabeth von Poſa⸗ 
5 dowsfy, 


> 

dowsky, geb Freyin v Geidlig und Gnhlau, Es 
Fam derfelbe bereits, 1726 nad) Schleſien und 
ward in dem großväterl. Haufe zu Feipik, und nach 
demTode feines Grosvaters ben feiner in Ninptfdy- 
wohnenden Srosmutter, durch Privatlehrer er⸗ 
sogen : big er 1741 der damaligen Kriegsunruhen 
wegen. nach Berlin; zu feiner — 
Im Jahr 1742 gieng er nach egnißz auf die Kits 
tere Atademie/ wo er ſich zu feiner-militairifchen: 
Laufbahn zubereitete. Sein Vater ſtellte ihn 1745 
Friedrich dem U. vor, von dem er va ſogleich 
bey der Garde du Corps als Cornett angeſtellt wur⸗ 


de, und noch daſſelbe Jahr dem Feldzug in Sach⸗ 


ſen beywohnte. Im Frieden kam er nach Charlot⸗ 
teuburg in Garniſon zu ſtehen, bis der 1756 ans 
gefangene Krieg ihn, wieder ing Feld rief. Ex. 
ward dabelbe Jahr Lieutenant, 1757 Nittmeifter, 
1758 Chef der ten Esquadron der Garde du Corps 
ad noch daßelbe Jahr auf dem Schlachtfeld bey. 
—* dorf zum Majon ernannt. Er wohnte faſt 


ale blutigen Schlachten dieſes Krieges ben, und 
war oͤfters in der größten Zodesgefahr,„ da ihm 
einige Pferde unterm Keibe todtgejchoßen wurden, 


auch einmal eine ganz nahe geiprungene Haubitz⸗ 
Granag ihn mit den vor der Esquadron halten⸗ 
den Officiers auf einen Klumpen zufammen warf, 
ihm die eine Stüge vom Huth herunter und: feis 


nenn Pferde ein Beim entzwey fehlug, doch hatte 


er das ſeltene Glück, nie fchwer verwundet zu wer⸗ 


den. Den 5Septbr. 1760 mitten unter dem Ge⸗ 
raͤuſch der Waffen, vermälte er fich- mit. der Gräs: 
fin ouife Henriette Caroline Elifabeth, verw. und: 


b. Reichs; Gräfin Hochberg auf Fürftenflein, 
buftoch und KitligsTreben, Er lebte mit ihr in 
ber vergnügteften Ehe bis 1764, da fie zu Berlin, 
3 Tage nad) der Geburt einer todten Tochter, an 
einem Schlagfluß plöglic) verichied. 1770 ward 
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er als Obriſtlieuten. wmandeus des damals 
von Krockowſchen Drag. Regim. ernannt, und 
fam nach a ah chat fieben,. Hier 
aufte er 1773, das Öut Pilgramsdorf, warb Obri⸗ 
fer, erbielt —— der Reyue den Orden pour 
3e Mörite, uud, 1777, ,3um ‚General: Major. 
In eben dem Jahr erhielt er als ‚Chef das da⸗ 
mals vacante v. Meyerſche Dragoner Regiment. 
Mit die ren er: jerſchen Erbfols Krieg 
in Sachſen, unter der Armee des Prinz Heinrich, 
und es ward ihm im Winter 1778 das Auswech⸗ 
ſelungsgeſchaͤfte der ſamtl Kriegsgefangenen aufs 
geträgen a 787 Wardaeri General⸗ bie utenant. Ein 
erhaltener Leibesſchaden aber machte es ihm uns 
moͤglich laͤnger bey der Cavallerie zu dienen. Er 
hielt daher verſchie denemal bey des jeztregierenden 
Könige Majeſtaͤt um ſeine Dimißion an, welche 
er auch in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken nebſt einer 
jaͤhrl Penſion von 1500 Atlr! erhielt, Er begab 
fidy darauf wieder nad) Schleſien auf fein But 
Pilgeamsdorf, Faufte 1788 noch das: nahe geles 
gene But Klein; Rinnersdorf dazu, Unter öfters 
abwechſelnden kraͤnklichen Zufällen und zunehmen⸗ 
der Leibesſchwaͤche blieb. ſein Geiſt immer heiter, 
er ward von Jedermann hochgeſchaͤtzt, von feinen 
Blutsverwandten zärtlich geliebt, und von feinen 
Unterthanenals ein ließreicher u.vor ihr Beſtes bes 
forgter Vater verehrt; viele Arme, denenerinder 
Stille Gutes that, werden ihm nachweinen "Den 
21. $ebr. ward-feine keiche in der herrfchaftlichen 
Gruft zu Pilgramsdorf ſtandesmaͤßig und flille zur 
Ruhe befiatter. Anmerkungswerth ift eg, dag in 
eben diefer Kirche bereits die Gebeine eines feiner 
Treue und Mithelden, des in der Action bey 
098 ohnweit Börkg gebliebenen tapfern Ges 
nerals von Winterfeld ruhen, — b. 18. zu Müns 
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Nimwmptſchiſchen, einziger Sohn altı 7 — 
di 9 zu Jauer/ Hro George Eigmund Weichert, 
Doctor der Medicin Adjunct des Glogauſchen 
ESollegii mediei & ſanitotis undo Dr ardes 
erſchen Arbeitshauſes an der, Schwiud uud 
ruſtwaſſerſucht/ alt sed. Mig En gaGeburtig 
Jauer. — d. 19:38 Silberbeng, Die: Gattin 
des Herrn / Regiments Quartiermeiſters Sietze, 
Friedr. Marie Victorie geb. Nichelmann, an Ma⸗ 
genkrampf. Gebohren dem 23. Novembrer 1758» 
Treuenbrietzen. Ihr noch lebender Vater, iſt 
| Sn Elias Nichelmann, geweſener und aufı Ben, 
Non geſehter Kgl: Accife ; und Zol-Einnehmer:in 
Treuendrietzen und ihre Mutter, geb, Preller, die 
Tochter eines churfürfti. Saͤchſ. Oberamtmanns. 
Sim Monat März 1785 verheirathete ſie ſich mit 
hrem verw. Gatten, deßen Glück ſie war Sie 
gebar d. 21. Yan. 1786 einen noch lebenden Eohn, 
und in den folgenden Jahren noch 3 Söhne, die 
alle ihr vorgegangen find. — d. 22. Ar: Joh Ca⸗ 
mir v. Dalwig.in Nieder Scweibendogf, Erb⸗ 
herr dieſes Drtes. Geb, d.8. Junii 1755 zu Dos 
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in! NEN. ae Sein Vater, He 
Ai. DA war Feh * "son 0 
en an — und Ins Mutter, 
* eine geb. v. Buͤnau aus dem 
* 7 en lie t. Reg: 6 Mol ne 
Br Dienfte, —— 88 en Abi, Br 
Sa fich mit Erneſtine Charl. Erdmut 
—* ee und faufte 1790 
\endorf,, — d.. 24:ju Hermsdorf bey ; 538 
Reibifeh en Cr. Dr. Serdin,, v.,30ffeln,, 61J. alt, 
an er und beftigen, Stein ar n. G 


zu ig.im Mei 
burt Fk Vater befi er For 1751 bey (er 
Prinjl. indeflens ftädsfcheu DragonerKeg. 
in Oefterreichiiche Dienfe, diente vom Cadetten 
bis zu —— —— nahm wegen der vie⸗ 
len und ſchweren im Abigen Kriege empfange⸗ 
nen Wunden. 1776, feinen Abſchied mit Penfton, 
erbte 1778. von, einem Nahmensvetter Hermsdorf 
und vermälte ‚u. 1779 mit Sraulein Friedr. von 
Montbach aus. Juugferndorf Kayſeri. Antheils. 
Sie gehar ihm 6Kinder, wovon nur eine Tochter 
Joſepha von 8 J. und ein Sohn Ferdinauh von 
3%. leben. — d. 24.der an 22. gebohrne ältefte 
Swillingefohe de dee ka, v. Wieſe zu Breslau, Carl 
Friedr. — d. — eiſſe, Hr. Franz v. Rochows⸗ 
ky, Fahnenjunker beh dem g, Hahnenfeldt, am 
Ders fieber,, 17 Jalt. — Im März, Zu Bres⸗ 
3.Ht. Daniel Gpftlob Be Er 
sent Sa a ee langivierigen, _febr 
ſchmet zhaften Krankheit, u. beg den. Underfong, 
Caßirers bey der Haupt Feuerſocietaͤts⸗Servis u. 


Manufactur⸗Caße, Gattin, Joh. Carol. —* | 


eine Tochter. des Hrn. Senior Burg, am Schlag: 
fluße,. 7 Jaht 9 Monat.ı8.Tage alt; d. 3. Dr. 
Carl cbwis — dehenn zu S * 
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umth. und General⸗Paͤchter des der Breslauſch. 


Eammerey gehörigen Amtes Neumarkt, Hr: R.,am_- 


27.Bebr. von Neumarkt nach Haufe fayren wollten, 
brach der Wagen, die Pferde wurden davon fcheu, 
und giengen dur), Hr. R. Fam unbeihadigt auß 
den Wagen, feine Mutter aber wurde am ober 
Zheile der Wade des linken Schenkels flarf vers 
wuͤndet, u. ob ihr gleich alsbald chirurgiſche Huls 
fe geleiſtet wurde, fo mußte fie doch wegen des da⸗ 
zu gefommeren Falten Brandes daran ſterben. — 
Bd. 5.58 Breslau, des Hr. Obriftlieut. v. Manns 
fiein beh dem Cüraßier +NRegim. Mengben, Sohn 
Rip, Heint , 7 Jahr 7Monat s Tage alt, ande 
Druſtwaſſerſucht. — d:6: des Hin. Kaufmann 
ac. Minor zu Gottesberg jüngft: ©. at. Chri⸗ 


-fioph Nerd. alt I oM ammZahnen. — d. *zu Oels, 


Stau Paft. Gloger, geb. v. Gladig, im 90.5. — 
db. 9.des Hrn. Shen Aitt8Kegierungs-Hiifien RR. 


Mẽckel v. Helmsbach zu Gr, Slogan, zte Tochter, 


| — alt, an einem Neivenfieber. — d. 10. zu 
B 


gict, des Hrn. Aßiſtenz⸗ Rath Vater einziges 
Kind, Youife Hank; am Schlagfluß, alt M, 5T.. 
und des Hrn. Kauft. Samuel Friedr Scholzes 
Tochter Jul. Chriſtiane, alt 9. M. am Schlage — 
d. 11.Hr. Paſtor Elter zu Freyburg, am Schlage, 


det ihn auf der Kanzel traf; und Hr. Carl Heinr. 


Weiß Rathm. zu Ettehlen, auch am Schläge. —* 
b. 12. 21 Breslau, die verw. Frau Regimentsfeld⸗ 


fcheeritt, Sopbia Wild Erdmann, geb. NRolthenz 


us, an Brufffranfheit, alt 67%. 6T. — d. 13. zu 
Oppeln, Ar. Dbrilter 9. Mannftein, an Entkraͤf⸗ 
tig, 6 Jahr alt. — d. 14. zu P. Wartenberg; 


die verw. Fraͤu Acciſeeinnehm. Hornuff, alt 58 I- 


—v. 18, zu Sttrhlen, Fr. Marie Florent, 


hi, am Schlage und ju Reumatft, Feat Reupe 
art, So Salt. Wie ſe umdihr Sohn, der Ober⸗ 


⁊ 


Kir. v. Retz, geb. v. Kottulinsky, an Druflwar 
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erfücht, Verhärtung der Eingeweide und Entkraͤf⸗ 
Kin 68 Jahr —9* 2. alt ⸗ d. 20. des Hin, 
Juskes auf Schönwald im Roſenbergſchen, einzL 
ger Sohn, ‚Carl Gottlieb Ludwig; am Schlag > 
geb. d. 29. Apr. 1790. — d. 22. u Delg, Hr. Dafr 

tor u. Kreisph. Krifche, an ber Gefchwulft, 2 
. Geburten. m Sebruar 1791. Soͤl ne..d. 6. 
Frau v. Rottenberg auf.Godomw- im Pleßiichen, 
Guſtav); d. 18. Stan Regimentgquartiermeift. 
Bünßel zu Oppeln, (Ludw. Georg, farb am 26: am 
Etedfluß); zu Breslau, d. 20. Frau Kaufmann 
Etarf, und Frau Kaufmann, Biete 34d. 23. 
Frau Kaufmann Wagner zu Kirchberg — Töchz 
ter, Frau Landraͤthin v. Eiſtetmann zu Ober— 
Blogau; d. 15. Frau Rect. Curdts zu Silberberg, 
Viee Charl. Wilbelm,); d. 19. Frau d. Rothkirch auf 
Biefe im Erebn,, (Anton. Caroi. Helene); d. 30. Fralı 
Lieut. v. Studniß zu Grünberg, (Emilie Charl. Eleon.) 
d. 21. Frau Lieut. v. Gladis zu Pitſchen, (Lonife Helene 
‘ Beate); umd grau Kauf, Beer zu Hirfchberg ; d. 25. 
rau Syndirus Krägig zu Liegnis; u. Fran Creis⸗Ealeu— 
Ator Lampel zu Neuradt; zu Breslau, d.26. Frau Lieut. 
» Widefind, vom 2. Artillerie-Reg. (oh. Sophie Ehrift.); 
d. 22. Frau Kaufm. Kloſe, undd.23. Frau Kauft. Yung; 
b. 26. Frgu v. Gfug zu Oßelwitz bey Winzig — Im 
März. Söhne. d. 2. Fr. Paftor. Lettgau zu Hochkirch 
‚ Im Trebnis. (Chrifioph Eduard Sigism. ;.d.6. 51. Ober; 
Berg: Affefforin Plümicke zu ——— (Karl Friedt. 
Ludwig); d. 20. Fr au Kaufm. Schoͤneck zu Gottesberg, (er 
kam tod zur Welt) — Töchter. Zu Breslau, Fr. Mor: 
enpred. Hoffmann; d. x. Fr. Aetugtius Apig; d.3. Fran 
554 ecifes Caßirer Schtiridt ; d. —9 Diaconus 
ya ‚nd, 22. Sr. Cammerfecret. Wildegans. — d. 1. 
r.v. Niebelſchuͤtz zu Welfronge ben Winzig; d. 2. die im 
Dct. v.%. verw. Fran: Kaufm. Moroni zu Srandenfein 
ob. Henr. Sophie); d.5. Fr. Zuftisräthinv. Yirkifeb auf 
Kuchelberg im Luͤbeuſch; zu Gr. Glogau, d. 10. Fr. Kaufm. 
Miller d.j. u. d.23. Frau Cammnterfeeretäriu Kambin; d. 
16. Frau Kaufm, Töpfer zu Waldenburg ; d.21. Fr. Dolis 
eenburgerm. Michaelis zu Meilitfchz zn Cofel, Frau Ang. 
Lieut. Moritz u:d Sr. Art. Lieut. Müller. — 
raud— 
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durft erfauftes Stroh ein Ka d . KERNE 
Zum Glück wurde noch das Vieh gerettet. Der Verluft- 
aber,. der durch dieſen Brand perurfacht, morden, i u. 
0. beirä ehe da Befonderk in dieſer Gegend wi 
afl der dißi igen gi dte u der Mängel an —E 
PR Seien mar u. d —* dieſes Ungl ck noch vermebtt 


rbr echen: Der Reber Franz Senfert verlieh Ar 
et am 15. $ebr. den. Gafibpf zu Kron etwas berauicht) 
eh Lichtenberg, feinem Wohnorte, ‚zurückzugeben, 
—W legte er ſeiner Frau, die bey i m En einen 
‚Strick uni den Hals, 5 — fie eine ganze Strecke fort, 
Uhr shmerachtet der Strick einigemalriß, Doch.nicht ab, 
da es ihm Anulee woute, auf dieſe Art feine Frans 
am; zubringen, ſchlug er fie mehrmalen mit dent. Kopf.an 
einen abgeljauenen Baumſtock, bis endlich ein Schlag anf 
53 e tödtete. im ſchleppte er fie in ein Gehölze, 
hr 10 Schritte voinMege,fehrte aurüdk —93595 
ie — LER bisan den Morgen; wie aber die 9 
aß. eine erſchlagene Frau define 
richrack er heftig u. geſtand, Daß er der Mörder fen.‘ ei 
Menke. erſt 28 Jahr alt, MN ſchon vor 3 Tahren feine 
in einen, Ca geftecket, und I zugebunden an, den 
äuferften Kand eines Maßergrabens gelegt baben, dami 
wenn ſeine Frau fich bewegte, fie von Ar ins Waßer fele. 
Die Neugierde,cines Zuhrmanns aber, Der des Weges Fan, 
gettete fie, er Suse den Sad u. ſtaunte nicht wenig über 
dieſe — 48 Die Gerettete aina, ben Sad unterm 
Arm, ganz gelagen ihrem Manne nach, ahndete feine That 
wisht und lebte mit ihm. 


2 icht. Dei fortgefohfen Bericht von. uber Schie⸗ 
ens Caße und die übrigen ein elaufes 


BE 1 Shufisitt 
ARE Wa wir sum achten Stil * 
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Yasha rennt 
$ r Rector Scholz et Chori, Herr Earl Joſeph 
Hüũbner in Namslau, wie ich aus dem Provinzials 
blatt Februar 1791 Page zoo erſehe, nimmt es mir 
im Angeſicht des leſenden Publici ſehr uͤbel, daß ich 
in meinem Nelken⸗Verzeichniße auf das J. 1791. 
im Vorberichte bei dem blumiſtiſchen Publico, ſei⸗ 
nen, auf eine jo ruͤhmliche Ark, gedenke. 
EB; beliebt ihm, mich einen Segenfuͤßler zu heis 
Gew -— meine Aeußerung eine Poße zu nennen — 
bie Urſache feiner Handluugsweiſe befandter zu 
mathen, dem Brodtneide zuzuſchreiben — mich 
den unerheb lichſten feiner Correſpondenten zu nen⸗ 
nen, weil er meiner enormen Preiße halber genoͤ⸗ 
thiget worden, Wege im Auslande einzuſchlagen, 
woher er beßere und wohlfeilere Blumen erhalten 
— bezuͤchtigt mich, daß ich ihn beſudelt haͤtte — 
ic) den: Tauſchhandel oin Nefes hieße — fagt: daß 
id) das ſchoͤnſte Stedenpferd ritte, das nur je aus 
der Manege getreten — daß ich uͤberreden wolle, 
ein. Krebsſ ſey Fein Krebs ⸗ daß Alter vor Thorheit 
nicht ſchuͤze — daß ich Nil Klims unterirdiſche Reis 
fen leſen moͤchte — daß dem, ‚fo geprellt worden, 
der Kitzel ſtaͤche — daß ich Geſpenſter glaube etc. 
AIch bin bis zu Thraͤnen gerührt, da ich des Hrn. 
Rector Huͤbners feinen Styl, ſo wie feine Ortho⸗ 
graphie kenne, und bei Gegeneinanderhaltung ſei⸗ 
ner Briefe mit der im Provinzialblatte erfindlichen 
Vertheidigung, finde, daß er mit einem fremden 
Kalbe pfluͤgt und ſich nicht ſelber zu helfen im 
Stande iſt. | TEL +3] 
Sein Gewerbe mit Lohn⸗ oder Bittarbeitern zu 
beſtellen, iſt deswegen immer ſehr ſchlimm, weil 
man ſich ſo wenig auf fremde Leute verlaßen fan. 
Da indeßen Hr. Hübner ſeinen werthen Namen da⸗ 
zu hergiebt; ſo bin ich ſo frey, mit Ihm, und ſo 
dreiſt, auch ‚mit feinem Vertheidiger, ein paar 
Worte zu ſprechen. BAT N an 
nr X Ä Setzen 


4 


\ 

Setzen Sie fi) demnach, lieber Herr Vertheidts 
ger, ein Fischen bei mir nieder, ſtopfen Sie ſich 
eine Pfeiffe Doback und trinken ein Glas Waßer 
dazu, das Rauchen aber wollt ich mir deshalb ver⸗ 
bitten, weil Sie grade ſo ausſehen, als wenn da, 
wo Sie fähen, Sie auch die Pfeife auszuflopfen 
gewohnt: wären, und da möchte das fid) zu meinen 
ziemlich vein gewaſchnen Stubendielen nicht ſchi⸗ 
cken; Sie aber, lieber Hr. Rector fezen fich zu mir 
und Tefen Sie Ihre an’ mich: gefehriebenen Brie⸗ 
fo vom 14. Sept. 2.Dtk: 1788. 13. Febr. 16Apr. 
19, Aug. 1789. 29 März, 12: April, 20. Septiw: 
20. Sept. 1790. mit Aufmerkſamkeit noch einmal 
durch und da werden Sie finden, daß Sie mir 
Kriens ©" - Er He ——— 
Sie waͤren ein Präger Student, hätten Deutſch⸗ 

kand:durcdhreifetz hatten ſich in Namslau als Re⸗ 

ctor Scholã u. Director Chory anwerben laßen, 
waͤren Componiſt; hätten mehr Talente, als 

Schulmann zu ſeyn; haͤtten eine mager 
de, die uͤber Shren-Blumen Aufwand. fcheele 

Augen: mache, geheyrathet; hatten vor D, 
Weismanteln Gärtner z: und vom Hm. Grav. 

Biffon Naturlehre erhalten ;-heißen mic) Ihren 

ı Blümien ; Bater, bitten mid), Sie als Sohnan⸗ 
zunehmen 5: fagen, daß Sie mich anbethen; daß 
Sie vor meine Sartenthüre ‚gebetteltfämen, 

* Barmherzigkeit und um gnaͤdige Nefolutio 
then; danken, daß ich Ihnen ‚mit den beften 

Blumenhpflanzen, fo gar mit meinem Vavoriten 

befchenft ; heißen mid) liebenswürdiger Baterz 

fchreiben mir, daß Sie im Auslande fofehrbes 
‚tragen, fo. mandyen Chaler weggeworfen, daB 
fchlechtefte Zeug, dagegen von mir. die fchönften 

‘ Pflanzen und fhönften Blumen erhalten hätten; 
- „bitten um mehrere; dediciren mir Ihre Compo⸗ 
fitioneg ; ſchicken mir Anglotien, Sonaten, Aris 
en, bitten um Blumenpflanzenz ich ſchicke Sb: 
nen 


N 


en ſelbige; haben ſich ſo darübergefreuf, daß 
Sie nicht geßen haben ruͤhmen meine Recht⸗ 
ſchaffenheit, weil das Vaterherz allenthalben 
vorſtrale; bitten um Nelfens Saamen, erhal; 
sten felbigenzifchreiben mir, da ein Gewißer — 
das Stuͤck für. ggl;iverfaufe, daß es ein Epotts 
geld fey, und fragen + macht man Ableger davor 
oder wintert man davor aus? aͤrgern ſich dar⸗ 
üͤber, und aͤuſern, ehe-Sie,ein Stuͤck vor agl. 
Fãben, wuͤrfen Sie die Pflanzen weg; ſchicken 
mir Pflanzen zum Tauſch zu, beſchreiben ſie als 
fönigl. Blumen und Herrlichkeiten, die ich bei 
der Flor aͤußerſt ſchlecht finde und wegwerfe; 
entſchuldigen ſich mit Vergriffenſeyn; biethen 
mir einen neuen Tauſch von neuen Herrlichkei⸗ 
ten an u fm. mind us 
— 5 ferner mein Schreiben vom 6. Apr. 1790. 
wo ihr are ıy 7 
den Empfang ıg angefaulter, 23 bewurzelter, 
z unbewurzelter und 2 zerbrochner Pflanzen be⸗ 
Fennerrc. und von Ihrer Sucht rede. 16 
Zerner, Ihre Antwort vontr2ten, wo Sie ſagen: 
NRGoti Nbie ſind Sie gegen mich aufgebracht! 
Rechnen Sie ferner, daß Sie uͤberhaupt 175 Sor⸗ 
sten Nelken u. 103 Sorten Aurikeln von mir haben, 
die ich Ahnen theils gefchenft, theils fir Noten 
‚gegeben habe, und daß Sie mir einen Theil mit 6 


‚big ggf. auch r2 Stuͤck zu ıogl. begahlt haben. 


Kt egalsdenn wohl Wunder, wenn Sie jezt das 
Stücd fuͤr 7 gl. bis 36 glo verlaßen koͤnnen? 
Lefen Sie ferner in Ihrem Briefe vom 19. Aug. 
1790, daß daſelbſt ſtehet: 
ip waͤre unter allen Blumiſten der Rechtſchaf⸗ 
fenſte; daß Sie gar keine gute Aurikel, als 
von mir haͤtten; | | 
wie ſtimmt das mitder Nachſchrift Ihres Nelken: 
Gatalogi, wo Sie fagen: 6. 
ich beſize Aurikel zu 3,45 bis 6Rtlr. 
2 a 


\ 


ba Sie nur von mir gute Auriel haben, die ich 
Ihnen theils geſchentt, theils das Gtüch zu a 
verlaßen babe, 

Sehen Sie nun, fieber Hr: Rector, Sie — 
ren mit der Wenigkeit, die ich Ihnen im Vorbe⸗ 
richt meines Nelken⸗Verzeichnißes gab, nicht zu⸗ 
frieden, ich verſprach Ihnen getreue Auszuͤge aus 
Ihren Briefen zu liefern, wie hiermit geſchiehet. 

hre eigne Hand koͤnnen Sie nun nicht laͤugnen. 

a Sie fein beßeres Gedachtniß haben, bästen- 

Sie lieber fchweigen und mit einer Wenigteit vor⸗ 
lieb nehmen ſollen. 
Ich habe noch nicht allee extrahirt, etwas be⸗ 
‚halt id) noch fo fuͤruns beyde, wenn Ste mich aber 
bitten, will ich Ihnen auch Das, was Sie vonan⸗ 
dern an mic) geſchrieben haben, vorhalten. 


Nun frage ic Ihnen noch, da wir bis Ende . 


1790 miteinander Blumengefchäfte gehabthaben, 
da Ste in Ihrem Schreiben vom 30. Eept: 1790. 

mir noch fo viel von meiner Rechtſchaffenheit, von 
Dant, den Sie mis ſchuldig find, chwazen, da 
‚Sie id) mich zum ya und Tröfter wählen, 
wie es möglich if, daß Sie im Winter vom Dct. 

bis Dee. mit ſo vielen run ausländifchen ge⸗ 
druckten Blumen die 3 bis 6 Kilr. toſten auftre⸗ 
ten koͤnnen ? 9 


Weil ich zu theuer bin, ſagen Sie im Vroriau⸗ 


alblatt, ſuchten Sie Auswege im Auslande, und 
Sie wißen ja, daß ich Ihnen ſo viele Pflanzen ge⸗ 
ſchenkt habe, und die, ſo Sie mir bezahlt haben, 
koſten ja nicht mehr, als 6 bis 10gl. Sie irren ſich 
auch gar zu ſehr! Wuͤſte ich nicht, daß reiſende 
Prager Studenten auch ehrliche Leute wären: fo 
wuͤrde ich an Ihnen irre. werdem . Doch Sie; lie; 
ber Hr. Kector, find hieran nicht ſchuld, Ihr Ver⸗ 


theidiger. ift es, und nun bite ich Sie;. Herr ® er⸗ 


theidiger, legen Sie Ihre Meife weg. 
„ Sagen Sie mir einael. if nicht die, Barbeun 
ter 


m 


r 





ser den weißen Menſchen, ſchwarz, womit dleſe 
einander beſudeln können? Nun gehört Jade, 
den Sie vertheidigen, unter die Schwarzen, vor 
tönnen Sie mich nun wohl beſchuldigen/ daß ich 
ihn gefärbt Hätte? 2 TE RETBRN 
ragen Sie meine Frau, die immer am naͤch⸗ 
fen un mic) iſt, diefe wird Ihnen fagen, daß ich 
mid) ſehr reinlich halte. Ran ich einen Mann mit 
meinen Bemerkungen im Angeſicht des Publici 
beſudeln/ wenn er durch feine Handlungen ſchon 
beſudelt it? REED ID 
Hr Hübner ſchwarz, ſo iſt es noch nicht Fol⸗ 
ge, daß ich ihn gefärbt habe, es giebt ja game 
Erdſtriche, wo alle Leute von Natur ſchwar find, 
warum follte es nicht in Schlefien auch Ih Ehe 
da einen ſchwarzen Auslaͤnder geben ? Ich fehe 
es Ihnen aber, Freund! an der Naſe an, Sie la⸗ 
gen grade, wie Sie wider mich fehreiben wollten, 
im Kreißen, wollten garzu gern ein Wind im die 
Welt feßen; das mir die Ohren vollſchreyen folls 
te, wußten aber richt, daß mir dieſes Gefthvene 
ey * eine Sonate, Quadro, Arie und Ang⸗ 
loi in ar N 19 , A» ' j 
Sch Habe die Ark, daß ich den, der Pflanzen 


zum Wiederverkauf an fich bringe, mir felbige 


ch dem Werth bezahlen laße, und dann kan er 


mitmachen, was er willz'ift aber 'einer nur blo⸗ 
Ber Liebhaber, findet ein Nergnügen an der Na; 
‚tur, kan doch nicht vieldrauf wenden, und bittet 


mich um Bepträge, denn man ich nicht nur. die 
billigſten Preiſe, fondern ich gebe auch meine Erb⸗ 


— aus Gutherzigkeit umſonſt hin. 


‚Wenn id) nun von Bertelen, von Fas u Denk 
von Prellerey — in meinem Vorbericht foreche, u 


ich leſe Hr. Huͤbners Briefe, ſo wie den Vorbericht 
% feinem Nelken⸗Verzeichniß; nicht minder fei 
‚Dertheidigung; fo finde ih Hr. Hübner an der 


Vertheidigung ganz unſchuld ‚daher ich nur in 
75 in 


ſeinem Vertheidiger zu thun ha 


Ein’ allerliebfter Mann muß es immer ſeyn, 
denn wahrſcheinlich ſoll ſelbiger von der Sache, 
die er vertheidiget, noch Kenntniß nehmen. 
Ich ſtelle mir ihn vor, wie einen: Schriftſteller 


nach der Mode, der vorher ſchreibt, ehe er denkt, 


und der uͤber das Kind ſeiner Geburt, beſonders 


wenn es etwa ſo was ſpiznaſenartiges mit auf die 


Reit; bringt und nachher ein Capriolgen ſchneiden 


- Fan, ſich halb zu Tode darüber freuet. 


1 Sch; freue michfelber darüber, : daß das Stuͤck ſo 
gut gerathenift; daß die Briefe, die mir Hr. Mıbr 
ner fchreibt,.fo gut mit der Vertheidigung paßen; 
ja ich ſehe es dem⸗ Vertheidiger au daß er ſich 
jelbſt freuet, eine ſteinerne Mauer von Loͤſchpapier 
aufführen zu können. erg 
s Hr, Hübner nenne mich feinen Blumen-Vater, 
den er als bhumiftifcher Sohn anbethet! Wenn 
nun die Anbetung meines Sohnes jezt darinen be⸗ 
ſtehet, daß ſein Vertheidiger 
Amich einen Reuter nennt, det dag ſchoͤnſte Ste; 


«ken⸗Pferd/ das je aus einer Manege getreten, 


reutet; daß ich Neid und Eigennutz zu Fuͤhrer 


habe; daß Alter vor Thorheit nicht fchuge 16,1 


kein gerathener und kein geſunder Sohn aber, in 
dieſer Welt irgend auf dieſen Fuß feinen Vater an⸗ 


Zubeten pflegt; ſo ſchluͤß ich, mein Sohn muß ent 


weder an Leib und Seele krank ſeyn, oder ſein Vertheidiger, 
der mir fo oft von Reutereyen vorſchwatzt und ein tuͤchtiger 
Reuter ſeyn muß, hat die Vertheidigung bey einem VPJa⸗ 
troull⸗Ritte, wo er ſeine Gedanken zu ſammlen gehindert 
worden if, einem Huſgren in die Feder-dictirtl ° 
Laßen Sie indeß, gluͤcklicher Vertheidiger meines aus⸗ 
—— Sohnes! immer die Correſpondenten uistänfer 
ber unſere Zänferepen lachen: mir beyde wollen ſo recht 
herzlich mit lachen, damit Fein Fremder weiß, mer aus⸗— 


s « * — 


gelacht wird. 


d / 
2 Bang Recht haben Sie, dag ich den Huͤbnerſchen Tauſch⸗ 


ufendung den 18. Dee. 1790. erinnert habe... +. . 
Tch eriinerte fie zwar wohl nur deswegen, ‚weil ich ie 
{chon mitandern Pflanzen bezahlthatte, und fie gerne ei 


Pflanzen einen;entfcheidenden Werth beylege, weil ich die 


nfehen mochte, ob ſie mit der Befchreibung. ſtimmten? 
ein Bas schadet nicht: Hr. Huͤbners Vertheidiger weiß 
das Dings beßer N > — 
Sie ſind vielleicht mein alter Freund; vielleicht gar einer 


von denen, Die mich nicht bezahlten, wenn das iß, ſo muß 


ein Freund dem andern, wenn es Noth thut, helfen. 
Glauben Sie jedoch nicht, dag ich glaube, ein Krebs ſey 





— 


fein Krebs, ein, ich glaube ſogar, daß ein lebendiger, ein 


lebendiger, ein todter, ein todter und ein rother einrother 
Krebs ſey. Mein Glaube iſt einfältig, dafuͤraber bin ich 
auch lutherifſch. Und fo iſt auch mein Geſpenſter? Glaube; 
Wer kan bey jeziner Aufklärung die Geſpenſter laͤugnen? 
Manfagria—dn ſiehſt grade wie ein Geſpenſt aus was 
num grade in die Sinue fällt, Fan man grade zu nicht weg 
Längnen, und werwein tes Ding dem erftern ähnelt, ſo muß 


das erſte Ding da ſeyn Sind nun wahre Eopienda; fomuß 


es duch wahre Originale geben. Hierauf gruͤndet ich 

mein Geſpenſter⸗ Glaube· m u E 
Mein Strambart; Freund! wird nicht * ftu 

fondern vorgetragen; Sie reden ſo uneigentli. 

man fagt + er traͤgt, aber nicht, er reitet einen Bart. 

Sie moͤßen aus einem ganz fremden Lande fepn, oder 

den Sancho Panſa, aufden Sie mich vermeifen, zu fehr 


ftudirt_baben, dieſer brachte Auch immer das Beng fs 


kauderwe ge zu Märkte. 2 

Mil Klims unterirdiiche Reiſe, die Gie mir zu I& 
fen enipfehten, bab ich nicht, mag ſie auch aus dreveri 
Urfachen nicht Faufen ; denn‘ erftens iſt der Titel de 
fonft den Tubalt Des Buchs zu enthalten pflegt, Sail, 
das heißt: Nichts, (wie er in andern Sprachen äherfent 
wird, weiß ich nicht, mags auch nicht mwißen,) nun’b 
ich in Geheimnißen noch zu unerfahren, als wißen 
‚Finnen, nie man das macht, zu leſen, und doch Richte 
zu Tefen; zweytens hab ich nicht einmal Zeit pherirdirdhe 

eiſen zu thun, geſchweige, daß ich mich mit unterirdir 
fchen Reifen bekannt machen Fönnte; und-drittens’tedet 
Klim von den Bewohnern der Unterwelt; ich bin aber 
ein Ober: Weltbürger, mithin scheint mir die ganze Em⸗ 
pfehlung, ein Ding, wie ber blinde Schmann zu ſehyn. 

Der Einfall la der Dißertation Über den Bart vom 
Barticherer, hat fo mas Naives, fo was Paßendes war 
‚ber Natur etwa gleich kommt? mein, was fie Übertrift, 
dergleichen Einfälle baben für mich fo was Herzerhebens 
des, Daß ich ftaune und fo in meinem Herzen denke, mie 
meit hat es nicht der menfchliche Werftand gebracht? ' 


Das Wort, Königl., ſchnappt mir Hr DEREN det 


r denn | 


das beym gavler van‘? Japan pa da 0:49. miaa Nelkenver⸗ 
F es gebraucht. worden, auch auf, und thut rd 
o andächtiglich, als weun ich die Majerät beleidigt —* 
10: uch habe vor dem KRayhſer v Jaran alten Reſpect, aber 
— Hübner, seine mittle Blume, die ſo plazt, als 
wenn ihr der Bauch aufgeſchnitten worden waͤre, *— 
sapan: benahmt, dafür Fat ich nicht, nehme auch mei 
uͤtze nicht ab/ und wenn ſie einen göttlichen Naben 
bite date bteibt’di 
Ehen ſo neu iſt auch der Gedanke, daß dem, fo gepreilt 
worden, nur der Kitzel ſtechen Fan 


a t Nibh Klim etwan auch En Was gefehrieben? | 
1 


‚alte, dieſe Einfälle, Freund! umarme und kuͤße ich 

Sie mahlen und: treffen fo ui Sp wahr wie Cof⸗ 

fee: von Coffeeſatz, Karte. vom Eoffee:äft fo gewiß find 

Sie Driginal; — u 4 ER: fo Ei or 

m. engros Händter der n: Berfauf: na ezen; 
Den 2 ur wie man en Schwer; frechen ſoll; Si 


8 t xin Lohnſchreiber oder ein Klopffechter und 


er leidenden en ‚Fedigkichnaus Drangy; nn 


en use t ndenkens, ſo um ſonſt 
— ‚ln, vereh ehre und diebe ich * 


Eee soft BER einander Dr Dean FREU, 
he u nee, man, maslernend ; 
“in en Sie meine Hand; voewaſchen ER, 
zun deſudein Sienu Hin 
3 h,bin ja.kel eu vielleicht ‚Kind wir nicht gar 
ute 5, vder wo Man un ER, ai mal mit einan⸗ 


— — 
nauch ur — Zähne kapperto,-ei 
duhiae Yügen. ; pfe hera Dingen und eine 
a * Rippen, apart —* en! Do gr 


zum Halli DO ſchick 
Ei — j 


ben —— eh: wa we | 
ann we iebs 
— Ah te, weis 52 


ver A ten Hiebe,oder Stiche mie Be Ka 
— damit —— der Vene: 


Re A —J— 
t * un —— Ib e ne 5 
—— Boten ’ a = N — F 


—— — are als in Worten! — einen 
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.1622133 * 

Yun, Th: era Geammait, ze Zu. 
verb won M. J. B. Rogler. gr 8.16 Br. 
Ejuso Vocabularyı oder voi andig kleines engk: 
und deutſches Wörterbuch,: ‚4te-Aufl,vetb, 

und vermemit einem deutſch / engl. Wörterbudy 

J von M. JB. Vogler, gr8. 1 Rthlr. gagl: 
„Die wiederholten Auflagen dieſer Huͤlfsbuͤcher 
beim ‚Unterricht der engl: Sprache, beweiſen ihre 
Brauchbarkeit hinlaͤnglich. Lezteres hateinen'neus 


en ſehr wichtigen Vorzug erhalten, an dem gang 


nen ausgearbeiteten deutſch⸗engl. Theil, der fuͤr 
die Beſizzer der vorigen Auflagen auch beſenders 
abgedruckt iſt/ unter dem Titel; 
Arnold Vocabulary, ater Theil oder M. J B. 
RVogler vollſt adige⸗ deuiſch⸗engl. Woͤrter⸗ 
buch, ‚ge8. 15 Sal. Ä 
Gallus, ©, ‘€, Zandbuch dr) Brandenburg: Ge 
ſchichte, zweyter 8) 8. 20 Br. 
= Gorteftheit des Stols, weiſe Auswahl des dem 
Diletanten wißenswürdigen, lebhafte Darftels 
lung der Begebenheiten, und ein gewißer Enthus 
ſiasmus für alles, was edel und gutift, det durchs 


ganze Bud) herrſcht und dem Lefer unaufhaltfam 
mit ſich fortreift, machen dies Werk nad) dem 


Urtheil von Kennern, zudem intereßanteften und, 
nuzlichſten Leſebuche für Geſchichts-Liebhaber, ſo 


ivie für Schulen. Diefer eil enthält die Ges 
” ſchichte 


uf 
% 


ar 


d 


ſchichte der ahre, 13501498. der 3te (der in 
der Dfiermelle 1791 erfi ſeen —æA— Tode 


des len hurfürften —8 "und der 4te 


mit dem Beben der 3 Könige das Ganze beſchließen. 


Gartenoͤlonom A Frauenzimmerʒ Sder Ni⸗ 
weiſung di odukte des Blumen⸗ KZuͤchen⸗ 
und Oðſtgartens in der Haushaltung auf 
das mannigfaltigſte zu benuzzen, ıtes B. 


vom Blumengarten. 8. 14 Br. 11 | 
j 


Ein für jede Hüusſnutter, ſo wie fůr jebes 

ge Frauenzimmet, die ſich gu einer guten Haus⸗ 
mutter bilden will, eben fornugdares als ange 
nehmes Gefchenf. Die Berfäßertn führt ihre Leſe⸗ 
rinnen im Blumengarten und lehrt fie in 288 Re⸗ 
zepten alle Blumen auf dientannigfaltigfte Art zu. 
benuzzen. Wennunfre Damens big jezt die Blu⸗ 

men nur ihres Geruchs und ihrer Schoͤnheit ik 
len tiebten, fo werden fie fie nun auch ihrer Nuz⸗ 
barfeitwegen fchärzen lernen. Der'ate teilt) vom 
Küchengattem‘ erſcheinet in der Oſtermeſſe 17942" 


we 0; Predigten über epiftol,itif 
er Be — Zuſchrift an Herru Probfk 
Er — ıber herelacixt PR: rg 
I Kıhle., um 
— in er eben. 8 än al 
sel ik Sr uf Hffe feine‘ a PE A 
pularität im redigeit vor 24 gie bein 5 
auf folgenden. Prebigfen bie 6 te x Au 
Ausübung Bee efeE Gr i 


Barfeif des Inha 8, de ie — nißen — 


tadtgemeine augemeß eh, 9— aus Fir Sphar 
erſelben hergenommenen Beh Ipiele und Erläus 
erungen, die Richtigkeit, der. Begriffe,. die Seide 

tigkeit des Ausdruks Mer bie überal aichtbare W 
me machen diefe Predigten um fo fi — ie 
feltner gute — uͤber epiſtoliſche t fü rg 
akob, 


— 





er 


 fid) ſelbſt und, andern richtige 


 mmfefür die Uinfterblichfeit der Seele oder 

Beantwortungder Aufgabe, ob’ es Pflichten 
ergebe; did mit der Wehre von Der Unfterb- 
lichkeit ʒuſammenhaͤngen Eine Preisichrift 
aus demt bat. mit einiger Veraͤnderung von 
Adem Wedf., ſelbſt uͤberſezt Sr2 Gr. or 4! 
Der Herr Verf, entwirft zuerſt in der Vörkede 
©. Alec chen ſo —6 alg nahme eh 


T — 133222 ee BT a, * Ba 
ardb; 2; Beweis aus der praktiſchen Ver⸗ 


realen Unterſchied zwifchen objektivet und ſubjek⸗ 
en Pi, * ne 


: Dann handelt er in ber Abhaud⸗ 
lung felbft, zuerft kürzlich bon er Natur und dem 
Weſen der, Pflichten und Verbindlichfeiten u,.us 
B— ens den nothwendigen Zuſammen⸗ 
hang der Wahrheit der Pflichten mit; der Bnlerd 
lichkeit der Seele. Gewis verdient diefe Abhand⸗ 
lung, die den wichtigſten Gegenſtand alles menſch⸗ 
lichen Wißens und Waͤnſchens entwikkelt, recht 
allgemein geleſem zu werden Vorzüglich von Leh⸗ 
rern der Seligion, denen. — 
t zegriffe uber Pflicht, 
Tugend und, Unfterblichfett, und ihren gegenfeitt; 
a unzertrennlichen Zuſammenhang zu berſchaf⸗ 
ten; wie jeden, ber gebildet ‚genung hr * 
eſtim⸗ 


J 


eine feſte Ueberzeugung von feiner großen. 


mung. ernfihaft.zu winfchen und eben fo. ernſthaft 
BEE iii mich anfn&'cn 1odngin on 
Iſt ein allgemeiner Candes⸗ Catechis mus nsthig 
und wie muͤßte er beſchaffen ſeyn? 18.6Gr. 
“Eine fleine Schrift, die gewis die Aufmerkſam⸗ 
feit des Publikums in jezzigem Zeitpunft verdient, 
Der Verf. ſcheint vorzuͤglich im 2ten Theil derſel⸗ 
ben feine Aufmerkſamkeit auf einen neulich fehls 
geſchlagenen Verſuch dieſer Urt zu richten, 


J 


Loͤff⸗ | 


zörfler, DI. E. eb. Predigten,, arer Th. Bey be⸗ 
.., [ondern . Veranlafinngen gehalten, \.gr'$: 
Die Gruͤndlichkeit und Wahrheit der, Sachen, 
die edle Einfalt; die: gefuͤhlvolle Sprache! ded Herz 
zens der: correcte Styhim Vorteage;die-die Föffe 
lerifchen Predigten characteriſiren, haben dem ers 
en. Theile ‚diefer Sammlung den allgemeinſten 
Depfall erworben, und fichern ihn auch biefenz 
Weyten, ſowohl bey denen,, die ſich daraus, erz 
banen und belehren,. als bey denen, die fie. als 
Mufter gebrauchen wollgeen. 
Maga hin für PredigerzcTitee ch. gr. 20Gr. - 
ee 1 Entwürfe über Evangelien, guber .- 
Epifieltsgte und ou Caſualreden - rd, 
STHROGEE NIC IC EI? 12929 39% 


I 492 IH; 
Metzaer Da I. Di Annalen der Staatsarsneya \. 
Munde / Iter B. eter Ch. 812 Bine 
Enthaͤlt Abhandlungen, xBerend,/ über die 
Mſicherheit der Kennzeichen des Todes in Hinſicht 
auf den bey verfiörbenen Schwangern zu unters ir 
iehmeriden Katferfehnitt. 2) Wiorgagnis'ates ger: 
modiein. Gutachten über ein Unvermögen, den ° 
Saamen im Beyſchlaf auszufprürzen! 3) Morga⸗ 
iß ztes g. m, ©. über die Lebensfaͤhigkeit einer 
Aebenmonathlichet Frucht. TI, Rezenſionen über | 
10 hierher gehörige Echriften. TIL Beyträge 
1) Kurje Beſchreibuag einer zu Königsb. gebors 
nenzwepleibigen Misgeburt, 2) Drey'ger.imed, 
Auffasge überverfhiedene Gegenſtaͤnde. FAnmerz 
fungen. 4. Jahreslifte von Königeb, 789, IV. Kurz 
se Nachrichten aus Königsb. und Schleſien. 
15 
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Nachricht von dem, unter dem Nahmen: 
milhelme Schule, zu Breslau errichte- 
ten Inſtitute zu einer verbeßerten Unterwei- 
fung der Kinder Dafiger Judengemeine, und’ 

der am ı5. März erfolgten feyerlichen 
Einweihung vdeffelben. 


Unter den Erfcheinungen, die ben milden, wohl⸗ 
thaͤtigen Geiſt der Regierung Friedrichs Wilhelms 
ankuͤndigten, war wohl der aufmerkſame Blick, 
den der menſchenfreundliche Monarch gleich An⸗ 
fangs auf den Zuſtand des Unterrichts der Jugend 
in ſeinen Staaten warf, eine der erfreulichſten. 
Lieſt man es doch mit einer freudigen Aufwallung, 
daß in jenem, durch das Beſondre ſeiner geſetzli⸗ 
chen und ſittlichen Verfaßung ſo merkwuͤrdigen 
Reiche des oͤſtlichen Aſiens, der Regent den Stand 
and die Beſchaͤftigung der: zahlreichſten Claße ſei⸗ 
ner Unterthanen dadurch emporhebt und adelt, 
daß er ſelbſt, im Gefolge der Großen ſeines Reichs, 
ſich alle Jahre aufs Feld hinaus begiebt, und, 
das Scepter mit der Pflugſchar vertauſchend, mit 
eigner Hand die erſte Furche zieht: und es ſollte 
nicht jeder. von Friedrich Wilhelms Unterthanen, 
> — 1—— wenn 


u 


288 — _— = Zn} 


wenn er nur noch in elnigem Grade der Freude 


am Guten empfaͤnglich war, fuͤr Entzuͤcken laut 
aufgejauchzt haben, als er wahrnahm, daß jene 
ungleich edlere Cultur des menſchlichen Geiſtes, 
die Aufmerffamkeit des weiſen und guͤtigen Lan⸗ 
„de vaters fo nah und innig auf ſich zog, daß Er, 
"feldft mit. dem ganzen Eifer, den Wohlwollen und. 
Liebe für fein Bolt Som einflößten,. jenem heilſa⸗ 
men. Verbeßerungsgefchäfte des Unterrichts (eis 
nem Gegenftande, der ſich zur Geiſtes- und Herz 
zengglückfeligkeit einer Nation. eben fo verhält, 
tie der vervollfommte Landbau zum äußerfichen 
Wohlſtande des. Staats) den etſten Anſtos und 
dem Fortgange defelben die zweckmaͤßigſte Rich; 
tung gab! Die Bemühungen fo mancher eins 
fichtsobller und redlicher Männer haben bereits, 
im Ganzen genommen, über die verfchiebnen Ge⸗ 
genftände der Erziehung und des Unterrichts eim 
wohlthaͤtiges Licht verbreitet, und ber jugendlis 
chen Wißbegier, anſtatt der öden langen Wuͤſte⸗ 





neien, die fie: fonft zu burchwandern.hatte, eine ; 


minder ermattende und abſchreckende Laufbahn 


zubereitet... Freilich, gehörten: wiederholte Verſu⸗ 


he und ein beharrlicher.,: ſich immer gleich blei⸗ 
bender Eifer dazu, jene dicke, Kruſte, womit ver⸗ 


jaͤhrte Vorustheile und die deſpotiſche Gewalt her⸗ 


gebrachter Gewohnheiten, die Menſchen gegen bie 


guffallendften: Verkehrtheiten und Abſurditä⸗ 
ten, gleichguͤltig und. ſtumpf machen, nach und 


nach ungewaltthaͤtig abzuloͤſen, und dem geſunden 


Sur 299 
natürlichen Gefühle Luft zu machen. Unſer Va⸗ 
terland hat in dieſer Hinſicht ganz beſonders die 
heilſamſten Veränderungen feit einigen Jahren her 

y erfahren, da der erhabne und weife Verwalter und 
Pfleger deßeiben, dem Schlefien ſchon fo manchen 
neuen Zuwachs feines Wohlſtands zu verdanken 
hat, auch die Verbeßrung des Schulenanterrichrg, 
ſo wie des Schickſals der Schullehrer zu ſeinem 
vorzüglichen Augenmerk machte. Ihm war-ed 
auch vorbehalten, den Lauf dieſes wohlthaͤtigen 
Strohms auf einen Boden zu leiten der, obgleich 
von der Natur ſo gut wie irgend ein andrer mit 
vegetativer Kraft begabt, dennoch durch eine Ket⸗ 
se widriger Umſtaͤnde, in Anfehung des Reich⸗ 
thums und der Guͤte ſeiner Erzeugniße aͤußerſt zu⸗ 
ruͤck geblteben, und ſtuͤckweiſe wenig beßer als ro⸗ 
hes, unbenutztes Land war. — Die Jugend der 
juͤdiſchen Einwohner Schleſiens hatte nehmlich, 

in Beziehung auf Öffentliche Unterrichtsanſtalten 
noch ganz und gar fein Antheil an den file dem 

WMenſchen und Bürger fovortheilhaften Einflüßen, 
bie die Folge beßrer Erkenntniße und Veredelter 
Empfindungen find. Denn weht auch: in einzele 
nen begüterten: Familien eine verfeinerte und dem 
Fortſchritten der Zeitgenoßen in Wißenfchafteniums 
Kuͤnſten nacheifernde Erziehung der Kinder — 
vorzuͤglich der Toͤchter, — angetroffen wurde; ſo 
kamen doch dieſe wenige Ausnahmen gegen das 

Zuruͤckbleiben der ganzen Volksmaſſe in gar feine 

—— Betrach⸗ 
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Betrachtung. Menſchlich und wuͤrdig der immer 
tiefer wurzelfaßenden Grundſaͤtze der Duldung 
und Aufklaͤrung, war es daher, daß hier die ge⸗ 
| — Macht ins Mittel trat. — | 
Seine Excellenz, der in Schlefien dieigirende 
| Hat Etats: und Kriegs: Minifter Graf von Hoym 
entwarfen bereit$ im vorigen Jahre, mit der tief 
und weitblickenden Weisheit ‚bes Staatsmann 
und der wohlwollenden Milde des Menſchenfreun⸗ 
des, ein Reglement, welches die Verbeßerung der 
buͤrgerlichen Verhaͤltniße der Breslauſchen Juden⸗ 
ſchaft zum Zweck Hatte und von des Koͤnigs Majeſtaͤt 
genehmigt und vollzogen wurde, In diefemift nun 
unter andern die Errichtung eines Schulen » Ins 
fituts für jüdifche Kinder verorbnef. — Ganz 
im Geifte aͤchter Welts und Menfchenfenntnig } 
Aufhellung der Begriffe, Richtung der intellectus 
ellen Kräfte auf beßre, gemeinnügige Zwecke, Laͤu⸗ 
serung und Befeſtigung des fittlichen Gefühle 
müßen, wenn id) fo fagen darf, bie Vorbereitungs⸗ 
cur feyn, wenn bie Gefeggebung eine. heilfame 
Umbildung des Charafters eines Volks bewirken 
will. - Doch ich breche dieſe einleitende Betrach⸗ 
tungen hiet ab,“ um den Raum: für ven Gegenftand 
ſelbſt nicht zu ſehr zu verengen; ba vorauszuſetzen 
tft, daß derſelbe nicht nucfür einen großen des vas 
terlandifchen Publicums, fondern überhaupt fur.alle 
| diejenigen, denen nichts fremd iſt, was Menſchen 
bettift, ein anziehendes Antereffe Haben werde. — 
In Folge der obenerwähnten Verordnung war, 
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wie bei allen Dperationen ; wenn ſie nicht blog 
auf dem Pappier ſchimmern ſollen, die Zuſammen⸗ 
bringung eines nothduͤrftig hinlaͤnglichen und in 
ſeiner Ausdauer geſicherten Fonds, das erſte Be⸗ 
duͤrfniß. Auch dafuͤr war, mittelſt einer leicht 
ausfuͤhrbaren Modifizirung bei der neuen Form 
der Breslauiſchen Judenverfaßung, geſorgt wor⸗ 
ben. Die hieſigen Schutz⸗Juden erhielten nehm⸗ 
lich die Rechte, die ihnen in dieſer Eigenſchaft zu 
ſtatten kommen, erblich, und erlegten dafuͤr ein 
gewißes Geld, welches aber nicht in die £önigl. 
Kaffe floß, fondern,; nad) Abzug der Kanzlei: Ge 
buͤhren ‚den Schulen Fond. erzeugte, der durch 
freiwillige Beiträge und Geſchenke der Judenſchaft 
Hoffentlicy noch vergrößert werden wird. Um die 
Form uud den Umfang des Inſtituts ſowohl nach 
feinem Hauptzweck als in den Modalitäten, wel⸗ 
he religiöfe und. andre Ruͤckſichten dabey nöthig 
machen, gehörig zu beftimmen, und dag Ganze, 
von feiner. Entftehung an, nad) einem feftgefetzs 
ten zielpunfte und reif durchdachten Plane zu leis 
ten, wurde ein eignes Schul; Collegium niederges 
ſetzt, wozu der erhabne Urheber diefer menfchenz 
freundlichen Anftalt die Hrn, Cammer;Calculator 
Zimmermann u. Profeßor Gedike, von Seiten der 
biefigen Judengemeine die Herrn Doct. Warburg, 
Doct. Hentfchel, Kaufmann Danziger und. Syn⸗ 
bicus Dohm beftimme wurden. Die erſten Ger 
genftände der Wirkſamkeit dieſes Schul: Eollegüi 
waren: bie Entwerfung. eineg — zur — 
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. tung des Inſtituts und die Wahl den babey anzu⸗ 

ſtellenden Lehren: In Anfehung des erften fand 
man fogleich, daß man dabei von Feiner andern 
Idee ausgehen fönne,alg vonder einer Bürgerfchus 
le, und hiernach mit unverwandter Hinficht auf 
brauchbare Anwendımg in den. Berhältnißen dee 
. gemeinen Lebens, erhielten. die verſchiednen Zwei⸗ 
‚ge’des Unterrichts und die Graͤnzen defelben ihre 
zweckmaͤßige Beſtimmung. Unterricht in der vaͤ⸗ 
terlichen Religion, in der Sprache, worinnen die 
geſchichtlichen und kirchlichen Urkunden derſelben 
abgefaßt find; Anweiſung zu einer gruͤndlichen 
Kenntniß der deutſchen und der dem juͤdiſchen Haus 
delsmanne fo unentbehrlichen pohlnifchen Spras 
che, Schreiben, Rechnen, Geographie, Natur⸗ 
wißenfchaft, Frangöfifch sc. wie ſolches aus dem 
diefer Nachricht angehängten Lections⸗Verzeich⸗ 
miße mit mehrerem zu erfehen iſt. Und ſo gedieh 
dann bei gemeinſchaftlicher, ruhig fortwirkender 
Thaͤtigkeit, die durch das Bewußtſeyn fuͤr einen 
edlen, gemeinnuͤtzigen Zwek zu arbeiten, ihre 
Schwungkraft erhielt, dieſe Unternehmung in 
Kurzem ſo weit, daß, nachdem die juͤdiſchen El⸗ 
tern durch eine oͤffentliche Bekanntmachung auf⸗ 
gefordert worden waren, ihre Kinder an dieſer 
Wohlthat Theil nehmen zu lagen, und ſich auch 
eine Anzahl von mehr als hundert Knaben dazu ge⸗ 
meldet hatte, der. Tag zur Öffentlichen feyerlichen 
Einweihung des Inſtituts angefeßt werden konn⸗ 
te. Der 15. Maͤrz wurde dazu beſtimmt. Und 
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da es Indem Gemuͤth des Menſchen liegt, fichfür 


alles dasjenige, was mit einer. in: die Sinne fal⸗ 


lenden Spiennität begleitet iſt, Iebhafter zu intreſ⸗ 


firen, und die Eindruͤcke, die auf feinen Verſtand 
‚and fein Herz gemacht, werden follen, williger 
‚and .tiefer aufzufaßen, wenn fein Drgane-zugleidy 
‚auf eine liebliche Art gereizt und in Thaͤtigkeit ge⸗ 
ſetzt werden; fo twaren.auch zu einer anfländigen 


und zweckmaͤßigen vorbereitenden Einweihungs⸗ 


RT 


feyer die beſten Anſtalten gemacht worden. 


Nachmittags um 3 Uhr verſammelten ſich bie 
Mitglieder des. Schul; Collegiums, die Repraͤſen⸗ 
: tanten und Borfteher der Gemeine, die Lehrer 
des Juſtituts und eine anfehnliche Menge von 
Perſonen aus den gebildetern Claſſen des Publi⸗ 
cums, worunter ſich verſchiedne durch Aemter u. 
Verdienſte ausgezeichnete Maͤnner, auch Geiſtli⸗ 
che von allen drei chriſtlichen Confeßionen befans 
“den, in ben Lehrſtuben der mit dem zur dankbar⸗ 
ſten Erinnerung aufferdernden Nahmen bereich 
neten Wilhelms Schule. Die Gegenwart 
des dirigirenden Heren Minıfterd Grafen Von 
Hoym fehlte nur noch zur Verherrlichung 
dieſes Feſtes, Hochdieſelben hatten, durch Ges 
ſchaͤfte von hier entfernt, an Ihrer Statt: ben 
"würdigen Herrn Krieges und Domainen-Rath 
Andre& benominivt; aber gewiß fliegen in dies 
fer Stunde ,' fo oft der Nahme diefes erhabnen, 
allgemein verehrten und geliebten Menfchenfreuns 
des ausgeſprochen wurde, ſtille bruͤnſtige See⸗ 
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genswuͤnſche zum Himmel. Die Feyetlichkeit be⸗ 
gann mit eines’ für diefe Gelegenheit vom Heren 
:Cammers Secretär Buͤrde verferfigten, von beit - 
Herrn Capellmeifter Hiller in Leipzig vortreflich 
geſetzten Cantate. Nach Endigung derfelbeh wur⸗ 
den die kuͤnftigen Schüler der neuen Lehranftalt 
hineingefuͤhrt. Die Erſcheinung von 125 mun⸗ 
‘töen, zum Theil ſehr wohlgebildeten Knaben, bie 
kindlich frohen Minen und das unbefangne Wefen 
berfelben, brachten einen gewißen Eindruck von 
Ruͤhrung bei den Erwachſnen hervor, an den ſich 
der Verfaßer dieſes Aufſatzes in bie⸗ ein Augeu⸗ 
blick noch mit dem größten Vergul uruͤck ers 
innert! Geſegnet ſey die Hand jedes erfahrnen 
und freuen Gaͤrtners, dem die Pflege dieſer jun⸗ 
gen Baumfehule am Herzen liegt, and der 
imnutiles 'falee ramos mputans, . 2 
” felieioxes inſerit. 

Hierxauf hielt der cammer⸗Calculator Zinumer⸗ 
in Kraft des ihm von Seiner Excellenz und 
der Koͤnigl. Kriegs⸗ und Domänen: Cammer ers 

s theilten Auftrags, eine Rede, *) an-beren Schluße 
« er den Lehrern des Inſtituts die. Zöglinge deßel⸗ 
ben übergab und ihrer Sorgfalt und Treue ems 
pfahl. Ihm folgee der Herr Profeßor Bedicke, 
‚ber mit.eben fo viel geundlichem Scharffinn als 
Wohlredenheit die Frage unterſuchte: Iſt die 

Merbeßerung des Unterrichts und Erziehung dev 


7 Mag der — dieſes Aufſatzes zu ihrem verdien⸗ 
ten Lobe ſagte, habe ich auf Verlangen meines Freun⸗ 
des Zimmermänn weglaßen see "Streit. 


jüdifchen Jugend, ein der Aufmerkſamkeit des 
. Staats würdiger Gegenſtand, und welder Ge; 
winn läßt fich) davon für-den Staat und die Na⸗ 

‚tion erwarten? Auch die beiden erften‘ Lehrer, 
Joͤel Loͤwe und Elcona gaben durch ihre Vorträs 
ige, erfierer über. die. verfchiedenen Gegenftände 
der Erziehung und legterer über die Moral, Bes 
-weife, wie viel Gutes fich das Inſtitut von ihren 
‚Zalenten und Gefinnungen zu verfprechen habe: *).. 
Einer von den Schülern des Inſtituts beſchloß 

* „mit.einer kleinen poetifchen Danffagung, die an 
ſich ſelbſz Ind inter diefen Umftänden nicht anders. 
alsgefallenkonnte. Zuletzt wurden unter die Kna⸗ 
ben. Fleine auf diefe Begebenheit geprägte. filberne 
Denkmuͤnzen ausgetheilt, und den Anweſenden eis 
nige Erfriſchung gereicht. Es darf hierbei nicht 
uͤbergangen werden, daß ſich bereits erfreuliche 
Spuren von thaͤtiger Theilnehmung zur Befoͤrde⸗ 
rung der neuen Anſtalt aͤußern, indem unter an⸗ 
dern ber Herr DbersBergrath Kruſemark güs 
tigſt verfprochen hat, den Eleinen phyſikaliſchen 
Apparatus des Inſtituts durch dag Geſchenk ei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Sammlung Schleſiſcher Mine⸗ 
ralien zu vergroͤßern. Das Gute veranlaßt immer 
wieder Gutes. Möge dieſe Wahrheit auch in Bez 
ziehung aufdiefes gute Bert recht Häufige Beſtaͤtti⸗ 
‚gung finden, und ſich folchergeftalt die moraliſche 
Phyſiognomie unfrer Vaterſtadt durch eine Menge 
— Zuge von aufgeflärter und allgemein vers _ 
reiteter Menfchenliebe immer .mehr und mehr, 
veredeln!:: 8 | 
*) Bon diefen Reden, fo wie * den auf dieſe Feyer⸗ 


lichkeit verfertigten Gedichten, wird ein beſondrer 
Abdruck veranſtaltet. * 
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ur. : Vatrlotiſcher Wunſch 
"em Churfuͤrſtlich Brandenburgiſchen eur 


| en Landes ; Reit vom Jahre 1653 ift 
— im 26. 6. verordnet: 


daß etliche Städte nur einen engen Nume- 


rum von Handwerckern haben, uͤber welchen 


| : fie. feinen, annehmen, iſt unrecht und ſoll hier⸗ 


mit abgeſchaft ſeyn, da dem ganzen "ande dars 
an gelegen, daß fi ch die Anzahl ber: Bürger 


vermehre und einer, der fein Handwerk wohl 


erlernet, nicht verurfacht werde, ſich in frem⸗ 
de Laͤnder zu begeben. 


Evi⸗ dieſes politiſche Axiom in unſern Zeiten 


minder wahr ſeyn, unter einer weiſen Regierung, 


die ſelbſt alle das Gewerbe ſtoͤrende Monopolien 
mit Aufopferung eigner Vortheile aufgehoben! 


ESoolte nicht in dem Eoder einer aufgellaͤrten Staats⸗ 
Wirthſchaft der Sag obenan ſtehen 


wenn 


daß: man den Kräften und Sähigfeiten der 
Menſchen die freie Behandlung der Dinge 
 überlaßen müße, welche ſich feiner Bearbei⸗ 
tung darbieten? 


Sollte das, was Hume und ie sfönomifche 
ESchriftſteller fo practifch erwiefen haben, noch 


bezweifelt werden koͤnnen: 
daß wenn zunftmaͤßige Einſchraͤnkungen weck / 
los ſind, eine ganz unnatuͤrlich ſey, nehmlich 
bie Zunft der Kraͤmer und Handelsleute? — 


und 
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Und doch foll ed noch hie und da Kraͤmer⸗Gilden 
und Zunfte haben, die auf etne.beftimmte Anzahl | 
eingefchränft find, oder auf ausfchließende Vor⸗ 
rechte einer gewißen Claffe von Staatseinwoh⸗ 
nern angetragen haben! - 

Es wäre der Mühe. eines. denfenden Kopfes 
werth, die in Schlefien: beſtehenden zunftmaͤ⸗ 
ßigen Verfaßungen näher zu beleuchten, eine 
Muͤhe, die ſich durch den wohlthaͤtigen Einfluß 
auf die Bevoͤlkerung Schleſiens und den geſunke⸗ 
nen Wohlſtand der Staͤdte belohnen wuͤrde! - 
J — * — V. — 








— des Eliſabethaniſchen Son 

nafiums.gegen Die ungerechten Beſchuldi⸗ 
ingen eines. anonymiſchen Schriftftellerg 

imnenen Deutfchen Zuſchauer, Gten Ban⸗ 

Des 16tes Heft, ©. 38, in einem Schreiben 
an Die Herausgeber von Schummel. 


‚Meine Herren, 


enn Ahnen der gute Nahme einer Schulan⸗ 
ſtalt, die ſelbſt ben Sohn des Einen von Ihnen 
unter feine. Zöglinge zaͤhlt, nicht gleichguͤltig iſt: 
fo erbitte ich mir, ja ich fodre für diesmal ein 
Plaͤzchen zur Ehrenrettung eben diefer, auf die 


unerwartetſte Art angegriffenen Anftalt. Schon 


vor mehrern Jahren trat in dem alten: deutſchen 


Pe  —_ — —; 
Zuſchaner ein Schilverer Schlefien® auf, den Sie 
fuͤr gut fanden, durch einen widerlegenden Auf⸗ 
fatz zurechtzuweiſen: Jezt erſcheint ein zweiter, 
ober vielleicht auch der. nehmliche, der dem deut⸗ 
ſchen Publikum einen eben ſolchen Kehricht von 
Wahrheit und Luͤgen in den Schooß ſchuͤttet. Ich 
uͤberlaße es dem Schleſiſchen Adel, ſich gegen 
die ihm vorgeworfenen, eigentlichen Verbre⸗ 
chen zu vertheidigen, und ich denke, es wird 


ihm nicht ſchwer werden, da bier, auf eine wahr⸗ 


haft empoͤrende Art, ganz ins allgemeine, ohne 
die derhrgfte Husnahme; declamirt wird. Ich 
überlaße es dem Oberbergamte, fich gegen den 
Vorwurf zu retten, daß ed das Gold im bi; 
ſo unverantwortlich aus dent Lande gehen Ra 

da wir bisher‘ in aller Einfalt glaubten, "tmfee 
Redens, Kruſemarks, Abte, Aapfe:c, 


derſtuͤnden wohl eben ſo vielk vonder Natur die⸗ 


ſes Bergeprodufs wie die Hollaͤnder. Ich 


uͤberlaße es endlich Ihnen ſeibſt, die den Probinzi⸗ 


alblaͤttern gemachten Vorwuͤrfe abzulehnen ; fo wie 


* 
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ich die treflichen Nahmen, Steudner, Schei⸗ 
Bel uns Lerſeh herzlich bodaure, die Hier auf 
Einen Seite dicht hintoreinander in Scheidel, 
Cetſch und Steidrez auf das jaͤmmerlichſte 
vetunftaltet find. Ich bleibe blos bei dem Eli⸗ 
ſabethan ſtehen, welches ver Verfaßer ganz des 
ſonders zum Ziele feiner" ich will nicht ſagen 
vergifteten, (vos Gift wuͤtde wirkſamer feyn.t) 
Hr | aber 


J 


u 311. 
aber in den Geifer feiner Schmaͤhſucht gefauchten 
Dfeile gemacht bat. : a. 
Haͤtte der gute Mann mit feinem beklom⸗ 
menen Herzen (oder vielmehr wohl mit feinem 

beklommenen Diodenum) — hätte er bie Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen, die auch der beften Schulan⸗ 
ftalt unzertrennlich aufleben und, die wir von ber 
unfrigen feinegweges abzuleugnen begehren, wahr 
und klar ins Licht geſetzt: fo wurde uns dies zwar 
ſchmerzen; (denn wer ſieht gern feine Fehler, 
auch die unverſchuldeten öffentlich gedruckt!) aber 
wir wuͤrden ganz ſtillſchweigend von ſeiner, wenn 
gleich herben Arzney Gebrauch machen und ihm 
danken. So aber — in der That, wenn der 
Schuſter des Apelles bei einer Reiſe durch Bres⸗ 
lau in unſrem Gymnaſium frequentirt, und bins 
terher ſeine Reiſe-Bemerkungen hätte drucken 
laßen, nimmermehr haͤtte er ſeinen Spruch mit 
einem ſo durchaus falſchen Urtheile anheben koͤn⸗ 
men, wie dieſer Verfaßer thut. „Das Klifer 
„bethaniſche Gymnaſium, ſagt er, zog 
„ſonſt große Leute; aber itzt ſcheint die aͤch⸗ 
te Gelehrſamkeit in Verachtung gekom⸗ 
men zu ſeyn.“ Es iſt doch wirklich eine. un⸗ 
ſchaͤtzbare Sache um die gute Laune; was man 
‚cher andre an meiner Stelle mit, Aerger und Un 
‚willen geleſen hätte, laß ich mit vollfommen hei⸗ 
:terem Lächeln. Da ich nun ein Gebirgs⸗Schla⸗ | 
ſier bin, ſo muͤſte dies, nad) Des Verfaßers Be⸗ 
eg — hauptung, 


! 
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Banpting;; 'eine Seuche ver hoͤhern Aufklaͤ⸗ 
rung ſeyn, die jederzeit die Bewohner des Ge⸗ 
bitges (folglich auch in geringerem Grade die Ex⸗ 
Bewohner) vor denen des platten Landes vor⸗ 
aus haben ſollen. Allein, ſo ſehr ich auch ſelbſt 
dabey einbuͤße, ſo kan ich doch nicht abſehen, wie 
ein Stuͤck Erde, fo und fo viel Fuß höher oder 
niedriger, die Menfchen, ohne Dazwifchenfunft 
andrer-Urfachen, aufgeflärter machen fol, Das 


aber begreift jeder gefunde Menfchenverftand, daß 
je höher das Erdreich, deſto reiner die Luft, defto _ 


reiner das Waffer, deſto angreiffender die Mos 


tion; folglich ſchon darum defto gefünderes und ' 


raſcher eirculirendes Blut, defto mehr Stimmung 
zur Fedlichkeit und guten Laune. Doch ich halte 
mid) bey dieſem Puncte nicht auf, und eile: fos 
gleich zu den großen Männern; die ebemals uns 
fer Elifabethan gezogen. Bey der gaͤnzlichen Uns 
beftimmtheit des Verfaßers im Ausdrucde muß 
ic) suförderft die Frage aufiverfen: Mas verfteht 
er unter großen: Maͤnnern? ' Genies im 


firengften Verſtande — Männer, bie im Reis 


che der Wiffenfchäften Epoche mahen? Oder nur 
gute, auch vortrefliche Köpfe, die fich zu ges 
ſchickten/ tüchtigen, gemeinnuͤtzigen Gelehrten 
und Gefhäftsmännern bildeten? Was die erftern 
anbetrift, ſo bin ic) des feſten pädagogifchen Glaus 


bens, daß weder dag Eliſabethan, noch irgend: 


eine Salami ” Univerfitäten einges 
flogen) 
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geſchloßen) ſich um diefe Art von großen Männern 
fonderlich verdient machen fünnen. Ich fenne 
die aͤltere Gefchichte des Eliſabethans zu wenig, 
um zu wißen, telche große Männer hier ſtudiert 
haben: ‚Allein. von Wolfen, der zu Mariens 
Magdalenen fludiert, fagt fhon Ludovici, daß 
feine Lehrer, Chriftian Gryphius, Kup⸗ 
pfender und Titius feinen Fleiß gefpart, ihn 
zu unterrichten; allein, fährt er fort, „dieſes 
„alles Fonnte die Begierde Hrn, Wolfens zu 
„den Wiſſenſchaften noch lange nicht fättigen; er 
„war zu einem großen Philvfophen gebohren und 
„alſo empfand er ſchon in den erftern Jahren eis 
„nen: Trieb: nach höhern Sachen; und num ere 
zaͤhlt er, wie Wolf den Carteſtus, Eucli⸗ 
des und Ravius ganz fuͤr ſich ſelbſt ſtudiert, 
wovon offenbar das Verdienſt auf ſein Genie, 
nicht aber auf die Schulanſtalt zuruͤckfaͤllt. Chen 
fo. weiß ich, von Garve, den unfer Elifabethan, 
wenigſtens von fern her unter feine Zöglinge zählt, 
daß er demfelben, wohl manche langweilige Stuns 
be, aber feinesweges die Entwicelung feines phi⸗ 
Iofophifchen Genies verdankt. Solche Männer 
find zu allen Zeiten Seitenheiten; aber eben des⸗ 
halb, weil.fie doch aud) zu allen Zeiten dann und 
wann vorkommen, mit welchen Gründen: will 


unfer Verfaßer dem Elifabethan die Pogibilität -- 


abfprechen, im fünftigen Jahrhunderte irgend eis 
nen neuen Wolf oder Dur in feinem Schooße 
ad 2 zu 
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zu pflegen, ſey es auch, daß dieſer Echooß ihn 
wenig oder gar nicht erwärme? 

Meint hingegen der Berfaßer mit feinen groß 
fen Leuten gute, auch vortrefliche Köpfe, die 
dem Efifabethan ihre Bildung zur Brauchbarfeit 
für die Welt verdanken, fo hat er vollkommen recht, 
und ich fenne dieſer braven ehemaligen Elifabes 
thaner felbft mehrere. Aber wie nun, diefe Epor 
ehe ift gegenwärtig vorüber ? Die Äächte Ge⸗ 
lehrſamkeit ift in Verachtung gefommen? 
Es ift ein alter abgenuster Kunftgriff, ſich durch 
Klagen über ven Verfall der Gelehrſamkeit, ſelbſt 
ein gelehrtes Anfehn zu geben: Uber wenn dieſe 
Klagen namentlich gegen eine Lehranſtalt ges 
richtet werden, dann fodert auch jeder Gerechtig⸗ 
keitliebende Beweiſe; und wo find nun die Be 
weiſe des Verfafers ? Er frete auf und rede, 
feit wenn, und vornehmlich durch wen die 
Gelehrſamkeit bey ung in Verachtung gefommen ? 
Drey Fälle find nur möglich; Entweder meint 
der Verfaßer die Epoche unter Lieberkuͤhn, 
oder die nach Kieberfühn, oder beide zugleich. 
Was den erften Fall anbetrift, fo fan ich mic) 
Faum überjeugen, daß der Verfaßer frech genug 
fen, Lieberfühns Ruhm noch im Grabe anta⸗ 
ſten zu wollen. Zwar die nachfolgenden Haͤme⸗ 
teien auf bie moderne Padagogif, (die ich weis 
terhin beleuchten werde) gelten offenbar auch gie: 
5 Uebrigens aber wird der Verfaßet 

doch 
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doch wohl nicht gweifeln, daß Lieberfühn ächte 
Gelehrſamkeit befaß! Oder weiß er wirklich 
nicht, daß die Griechen gradehin feine Lieblings 
Bectüre waren; daß erin Athen, wie in Rom 
lebte und webte? Waͤre es möglich gewefen, daß 
er auf mich hatte zürnen koͤnnen, ſo wuͤrde er es 
das einemal gethan haben, als ic) im der Titteraz 
zifchen Chronik — feinem Gefühle nach nit. nicht 
genug. Nefpeft von Sokrates ſprach. Doch hier. 
verrathe ich mich ja ſelbſt! Wer anders Fan bie 
Gelehrſamkeit auf Elifaberh in’ Werachtung ges 
bracht haben als ich, der. ich nicht einmal vor So⸗ 
frates Reſpekt habe, geſchweige denn! — Sa, ja, 
Itebfter Gedike, Sie und ich, twir find die He— 
röftrate,. die wir den Elifabethanifchen Tempel 
der Gelehrfamfeit verbrannt haben. Unſer würz 
diger Rektor Scheibel ift namentlich ausgenoms 
men; 28 bleibt alfo niemand übrig als wir beiden :, 
Und folte ich auch das Innere des Tempels ganz, 
allein auf meinem Gewißen haben, fü müßten Sie 
wenigſtens, als Profeßor der lateinifchen, griechts- 
ſchen and hebraͤiſchen Spradye,. ven Vorhof: Auf‘ 
fidy nehmen! doch Scherz beiſeite; fehr ernſthaft 
bitte ich Ste hierdurch, mein lieber. befcheiöner 
Freund, um Erlaubnig; dieſem loſen Schwaͤtzer, 
. ber fo gern unſrem Gymnaſium einen böfen Nahe: 
men machen möchte, ſagen zu duͤrfen: Und 
wenn auch unſer Scheibel keine einzige griechi⸗ 
— oder lateiniſche — hielte; Wenn er blos 
feine | 
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feine Lieblings⸗Fuͤcher, Mathematik und Phyſik, 
betriebe, und aller Unterricht in gelehrten Spras 
chen blos Ihnen anvertraut waͤre, fo würden Sie 
allein Manns genug ſeyn, die aͤchte Gelehrſam⸗ 
keit nimmermehr auf Eliſabeth in Verachtung ſin⸗ 
ken zu laßen. Dies ſey genug fuͤr unſern Schwaͤ⸗ 
tzer; aber um der Eltern willen, die uns ihre 
Soͤhne anvertraut haben oder noch kuͤnftig anzu⸗ 
vertrauen gedenken, ſetze ich noch folgendes hin⸗ 
zu! Sc habe die lateinifchen Ausarbeitungsbür 
cher Ihrer Selektaner durchgeſehen. (Im Bors 
beigehen, wenn unſer Momus die Provinzial⸗Blaͤt⸗ 
ter, anſtatt ſie zu meiſtern, huͤbſch ara haͤt⸗ 
te, fo würde er ganz neuerlich, im Oktober 90, 
&:362 den ihn befhämenden Artikel. gefunden 
haben; : „daß. zu mehrerer Erweiterung 
„und Vervollkommung des Isteinifchen 
„Sprnchunterrichte — noch eine clasfis ſe⸗ 
ecta angeorduet worden.“ Die Ausarbeitunges 
Gricher diefer Seleftaner nun enthalten Sad) s und» 
Sprach⸗ Uebungen;! bie.fich ohne Furcht vor dem 
Richterſtuhle der Achten Gelehrſamkeit ſtellen duͤr⸗ 
fen. Ein lateiniſcher Commentar uͤber die: 
Ramlerſche Ode: Schaͤme did) Kamill! — Ueber⸗⸗ 
ſetzung von zwei langen Stellen aus dem Plutarch 
und Sveton über die: Ermorbung des Caͤſars, la⸗ 
teiniſche Anmerkungen dazu, und Vergleichung 
beider — Gefchichte der. römifchen Litteratur von 


Erbauung Rome: bis zum — Puniſchen Krie⸗ 
ET 2) - j ‚ge 
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ge — Ueber Luthers Character und Verdienſte 
— Parallele zwiſchen Alerander und Friedrich 
dem Großen — Der Tod bes Nero aus dem 
Dis Caßiusre.ic. In dieſem Geifte werden noch 
bis auf den heutigen Tag unfre Fünglinge geübt, 
und jeder Kenner mag nun urtheilen, ob bie® 
Verachtung oder Derehruntg der ädhten Ser 
Aehrſamkeit iſt. Sonach blicbe nichts uͤbrig, als 
"Daß ich, angeſteckt von ber unglücklichen Sucht 
zu modernifiren — und zu verfchlime 
mern, dad wag meine Collegen bauen, wieder 


untergruͤbe! O daß doch jeder mir, in oder außer 


meinem Amte gemachte Vorwurf ſo leicht zu wi⸗ 
derlegen ſeyn möchte als diefer! Einmal, wenn 
ich auch unmittelbar nicht dag geringfte: für alte 
Litteratur thäte, fo handelte ich blog nad) meiner 


- "Beftallung; vermöge deren mir einzig und alleitt 


wißenfchaftlicher Unterricht, fo weit er für Schu⸗ 
len gehört, nicht aber geledrter Sprachunterricht 


anvertraut ift. < Uber ich bin dabey nicht ſtehen 


geblieben; und fo eckelhaft e8 mir ift, von. mir 
felbft zu reden, ſo muß ic) es doch, fo wie jeder 
Angefiagte: Alſo denn nur ein Wort von meiner 
philofophifchen Stunde! Bey der gegenwärtigen 
Erifig, in welche Rant die gefamte fpefulative 


Philoſophie gebracht, habe ich abfichtlich den Vor⸗ 


frag über irgend ein philofophifches Compendium 
vermieden, und mic) feit Jahr und Tag blos. auf 


philofopbilße —— und auf die Cultur des 
& 3 gefunden 
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gefunden Menfchenvrrftandeg eingeffhränft. Mein 
Compendium ift Igteinifeh, und zwar die Bef- 
nerfchen primae lineae. In der Gefchichte 
der griechifchen Philofophie war: eg unthunlich, 
die Beweisſtellen in der Grundſprache anzuführen, 
weil mein Auditorium, außer den griechſchen Preis 
manern, auch die noch ſchwaͤchern Griechen, und 
mehrere Nichtgriechen enthält, Lateiniſche Pri⸗ 
maner aber ſind meine Zuhoͤrer alle, und ſo habe 
ich haufig das Rateın — nicht fo eigentlich ge; 
lehrt, fondern als befannt vorausgeſetzt und weis 
ter geübt. . Eo haben wir 5. B. bey der Epicuris 
ſchen Phılofophie ganze lange Stellen, nicht blog 
aus dem Lucrez, fondern auch aus-dem Anti⸗ 
Cucrez von Polignac gelefen; ich habe ben 
ber Lebensbeſchreihung des Cicero ‚nicht blog bie 
vitam Ciceronis von Meierotto beftändig 
sun Hand gehabt, fondern auch eine lange Aus— 
ſchweiffung auf Cicero's Beredfamfeit gemacht, 
und befonders diejenigen Reden quinteßenziict, 
bie fonft auf Schulen gar nicht vorsufommen pfles 
gen; und noch jezt, indem ich diefeg fchreibe, quin⸗ 
keßenziire ich die Officig des Cicero. Wenn das 
die aͤchte Gelehrſamkeit in Verachtung 
bringen heiſt, wohl, fo werde über mich der 
Stab gebrochen! Ä 
Doch der Autor ift mit feinem boͤſen Leumund 
gegen unſer Gymnaſium noch nicht fertig und fährt 
alſo fort: „Der ehemalige Ton dieſes ‚Gymnafis 
| ! e Ä „umge 
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„ums. war, höchft pedantiſch; man. hat daſſelbe 
modernifirt, aber verſchlimmert.“ Was 
doch der Menſch, im. Taumel der Leidenfchaft, feis 
ne angenommene, Rolle vergeßen Fan! Eben der 
Mann, der ung hier feine Klagen über Mobernis 
firung und Berfchlimmerung vorwimmert, iſt ſelbſt 
einer der hitzigſten Movdernifeurs und Reforma⸗ 
teurs, wiefie je im fechzehnten Jahrhunderte aug 
Thomas Muͤnzers — und in diefem, ausder _ 
Schule, des Parifen Pöhels hervorgingen, ı Nichte 

in Schlefien ift.ihm recht, alles foll anders. wer; 
den; Böfe Amtleute follen nicht etwa nach Urteil 
und Recht beftraft, fondern Fouloniſirt werden, 
und den Adel bedrohrer mit einer franzöfi fchen 
Revolution. Wenn hingegen ein Schulmann, 
(bey ung war es Lieberfühn! ) an ein, von dem 
Verfaßer felbf für böchftpedantifch erflärteg 
Gymnafium Hand anlegt, ‚offenbar doch wohl in 
der Abſicht, um es zu verbeffern: dann fchreit er 
wieder uͤber Moderniſirung und VBerfhlimmerung:; 
Und worinn beſteht fie. benn nun, unfre Elifabez 
thanifche WVerfchlimmerung? Die Schulmäntel 
z. B. gehoͤrten doch wohl mit zur Pedanterey ; Ein 
Dekret des Schulen⸗Praͤſidiums ſchafte ſie gleich 
nach dem Tode des ſeligen Arletius ab; Und 
welches entgegengeſetzte Uebel iſt nun wohl daraus 
entftanden? Sind unfee Eliſabethaner etwa ſuͤße 
Herrn geworden, die man auf funfzig Schritte ſchon 
tet Er komme und ſehe! — Lieberkuͤhn 
* 4 fuͤhrte 
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führte ferner ein hoͤchſtdurchdachtes, und von ber 
unterften big zur oberften Claffe genau in einander 
Hteifferided Claſſen⸗ und Lektions Syſtem ein; ver⸗ 
tauſchte ſchlechtere Lehrbücher mit beßern; gab der 
Mathematik zwei neue Vorbereitungs Claſſen, und 
erweiterte den Naturhiſtoriſchen Unterricht fo, 
daß jest in Sexta, Borowssky gar wohl bes . 
kannt if. Er führte, zur Verbeßerung der verz 
fallnen Schul⸗Diſciplin, die Cenſur ein, die zur 
- (mündlichen) Hälfte noch jezt beſteht, und zur 
andern (gedruckten) Haͤlfte uͤberfluͤßig geworden 
iſt. Alle Maͤtre⸗Lectlonen im Franzoͤſiſchen, Pol⸗ 
niſchen, Zeichnen und Schreiben ſind ſein Werk; 
ingleichen die Schul;Bibliothef, kurz eine Menge -. 
lauter Moderne Dinge, für welche wir andern 
noch Lieberkuͤhns Afche ſegnen, und von de⸗ 
ren verſchlimmernden Folgen blos der Mann 
im deutſchen Zuſchauer träumt. Ja ich bin ſehr 
überzeugt, daß wenn er unfer Gymnaſium näher 
kennte, fo würde er ung weit eher des noch fort: 
Osuernden Dedantismus , als des zu weit. 
getriebenen Moderniſtrens befdjüldigen ! 
Denn haben, wir nicht noch wirklich lateiniſche 
Gebete, Iateinifche Neujahrswuͤnſche, lateiniſche 
Deprecationen, und ſelbſt griechiſche Reden? Mie 
welchem Feuereifer wuͤrde unſer Fouloniſeur 
gegen dieſe Antiken losſtuͤrmen, die wit andern 
modernen Menfchen ruhig mit anhören und in 
gleichem Tone beantwoertennn 
er — Doch 
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- + Doch weil ich einmal dey biefem, hier und fonft 
als Eckelnahme gebrauchten Worte modern 
ſtehe, fo fey es mirerlaubt, noch eine Frage bins 
zuzufegen! Was verfteht denn wohl der Man 
unter feinem modern? Giebt es denn wirklich 
gar keinen unſchuldigen, anſtaͤndigen, ja ſelbſt 
Ehrebringenden Sinn dieſes Worts? Wie wenn 
modern unter andern auch ſo viel hieße, als 
fortſchreitend mit ſeinem Jahrhunderte; im Zu⸗ 
ſammenhange bleibend mit ſeinem Zeitalter; die 
beßern Einſichten benutzend, welche die Neuern, 
eben deshalb weil ſie auf den Schultern der Ael⸗ 
tern ſtehen, nothwendig vor dieſen voraushaben 
muͤßen? In dieſem Sinne wuͤrde ich eg mir 
wahrhaft zur Ehre rechnen, unter die moder⸗ 
nen Schulmaͤnner gezaͤhlt zu werden, und 
ich kan nur bedauern, daß mir ſo viel dazu fehlt. 
Wie gern moͤchte ich in allen Wiſſenſchaften, die 
ich zu lehren berufen bin, in der Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Philoſophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
durchaus modern ſeyn; das heiſt, ſie ganz auf 
der Stufe der Vollkommenheit darſtellen, — 
fie gegenwärtig erhoben worden find! Als ich im 
fiebenjährigen Kriege auf der Hirfchberger Schule. 
war, ſchwaͤrmten die Coſacken und Panduren vor 
meinen Augen herum: Aber feinem meiner Lehrer 
fiel es damals ein, und von diefen Nationen, fo 
tie überhaupt von den Urfachen dieſes ganzem 
fuͤrchterlichen Krieges, auch nur eine Idee zu ge⸗ 
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ben, Ein Zeitungs:Collegium ware damals etz 
was durchaus Modernes gewefen: Aber weh 
cher Vernuͤnftige hätte wohl hier dieſes Wort.alg 
Eckelnahme gebrauchen fönuen! - Dod) - — ich eile 
u dem letzten, und groͤbſten Vorrhurfe⸗ den une 
der Derfaßer made! 
„ „Der würbige Rektor. Scheibel fagt er, 
‚könnte noch die alte Litteratur im Flor schalten; 
„allein es fcheint, daß unter den Lehrern LYTishel: 
„ligfeiten obwalten, welche dem Inſtitute 
„machtheilig fi find.“ In diefer Aeußerung wird 
jeder unbefangene Beobachter unſers Gymnaſiums 
noch etwas mehr als gemeine Schmaͤhſucht entde⸗ 
sten; ; bier verraͤth ſich ein eigentlicher Horcher an der 
Wand, ein Umherſpaͤher in den Häufern, ein Anek⸗ 
dotenfammler von Profebion, der ſelbſt ſagt: 
Wollte man ſich genau aufs Anekdotenſamm⸗ 
„len legen, fo würde man in allen dieſen Munkten 
„noch vielen Stoff zu einigen Bogen. finden Föns 
„nen. An der Bogenzahl zweifle ich-feinen Yus 
genblick; denn was iſt leichter als Papier beſudeln; 
Defto.Eläglicher aber ſteht es bey ihm um Genau⸗ 
igkeit und Wahrheit! Sollte nicht; ‚wer dies 
ließt, glauben, der Geiftder Zwietracht ſey derma⸗ 
ßen unter uns los, daß alles drunter und druͤber 
gehe; der wuͤrdige Rektor Scheibel koͤnnte und 
wollte auch gern noch die alte Litteratur aufrechtz 
halten, aber wir andern ließen ihn dazu nicht kom⸗ 


—A— Ich babe bereite — es um den 
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vorgeblichen Verfall der alten Litteratur bey uns 
flieht: Welche andre Data hat nun der Verfaßer 
moch von unſern, dem Inſtitute nachtheiligen 
Mißhelligkeiten? Wenn haben unſre Schu⸗ 
len⸗Praͤſides, die Herrn Raͤthe von Herford 


and Sachs von Loͤwenheim, wenn hat ein 


hochloͤblicher Magiftrat als Patronus, feit: meis 
mem Hierfeyn auch nur einmal PVeranlafung ge⸗ 
babt, fich ing Mittel zu fehlagen?. Wo find die oͤf⸗ 
fentlichen Bartheien der SingfPen und Moder⸗ 
nen, unter deren Unimofitsten das Gange litte? 
So bleibt demnad) nichts uͤbrig, als daß der Ver⸗ 
faßer, der mit Gemeinplaͤtzen ſo freigebig iſt, bei 
uns, den alten Gemeinplatz beſtaͤtigt gefunden: 
Quot capita, tot-fenfust+ Oder hat er etwa 
einmal por unfrer Conferenz⸗ Thuͤre gehorcht, und 
an fehr lebhaft über irgend, einen padagogifchen 
Punkt debattiven hören ? Schade daß wir es nicht 
wuſten; fonft würden wir ihn ing Zimmer ſelbſt 
genoͤthiget, und er: würde ſich mit eignen Ohren 
überzeugt haben, daß die Debatte ſich, aufdiefer 
oder jener Seite durch. Nachgeben enbige, weil 
wir (ohne Ruhm zu. melden) ohne fein Zuthun 
flug genung find, über irgend einer Privatmeinung 
das Ganze nicht leiden zu laßen. Ich fan dem Ber 
faßer fogar verfichern, daß unſer wüdiger Schei⸗ 
bel mit feinem Lobe herzlich umgufrieden iſt, indeſ 
auf unſre, ſeiner beiden Collegen Ehre, unſichtbare 
Pfeile abgefihnelit werden!“ Doch die Sache — 
m ſehr 
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fehr natürlich zugehen. Grade biefe letztere, reche 
eigentliche Klätfcherey verräth einen gewißen Qui⸗ 
dam als Verfaßer, der fein eignes, ihm ſelbſt am 
beſten bewuſtes Intereße hatte, grade ſo und nicht 
anders zu ſchreiben. Iſt er es, ſo erhaͤlt meine 
Kenntnis des menſchlichen Herzens durch ihn ei⸗ 
wen neuen anſehnlichen Zuwachs; ich will ihm 
dann in meinem, der Menfchenfenntnig gewidme⸗ 
ten Solleftaneen : Buche ein eignes Blatt widmen, 
und anſtatt: brör mir der eiſernen 
Stirn, feinen Nahmen davorfegen. Ich bin, 
Meine Herrn, | | 
\ | u hr ganz ergebenfter 
ne Schum mel. 
Ten — 
Zufan der Serausgeber. 

Hier iſt, was der Uingenannte über die Pros 
eingialblätter fagt. „Idee und Plan find gut, aber 
„die Ausführung entfpricht ihn (ihnen) nicht.” 
(Bar. nicht oder ‚nicht völlig? Das letztere has 
ben wir von jeher eingefehen; aud) kennen wir 
die Hinderniße in und außer und, fuchen fie 
noch Möglichkeit zu überwinden und in Ans 
fehung des Unmsglichen tröften wir ung mit 
der Unvollfommenheit aller menichlichen Dins 

se. Die Mängel unfers Journal würden 
fich mindern, wenn unfre Tadler nicht blos 
fie ruͤgten — wofür wir danken — fons 
been Fame zu ihrer Abftelung mitwuͤrkten) „Die 

Abhand⸗ 
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Mbhandlungen find, wenn fle nicht' vaterlaͤndi⸗ 
„ſche Nachrichten betreffen, ſondern in wißenſchaft⸗ 
‚liche Materien einſchlagen, von weniger Bedeu⸗ 
„tung. (Wir appelliren an competente Richter) 
„Die denfelben beigefügte litterarifche Chronik iſt 
„in ihren Uetheilen zu fehüchtern und zu Kompli⸗ 
„mentenreich“ (Die getadeltenAutoren flagen über 
geoße Strenge. Wer hat Recht? und. eim 
varerländifches critifcheg Journal muß aus man⸗ 
cherley Gründen einen fanftern Ton ale ein all⸗ 
gemeine angeben). „Die Nachrichten von Vers 
„ſtorbenen find oft zu lobpreifend“ (wahr, aber 
durch’ Schuld der Einfender; ließe ſichs thun, 
die Herausgeber würden alle Leichenreden aus⸗ 
ſchließen) „und die Nachrichten von Befoͤrderun⸗ 
„sen fallen zu fehr ing Eleinliche, da fie ſich bie 
„auf die Commis der Acciſe und Thorfchreiber 
„erftrecken.” (Ein Traum unſers milzfüchtigen 
Tadlers.) | ni 
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. Der neue Canal in Nieder⸗ Schlefien, , 


N Projekt des Freyburger Canals tft noch 
immer Geſpraͤch des Tages, eine Unterhaltung 

fürs ganze Publiftum, von' der Dorfichenfe an, 
bis zum Prunfjimmer des Reichen ; aber auch ims 
mer der Nefrain: er fann, und wird nicht zu 
Stande fommen. Es ift traurig für den Mens 
fchenfreund, und für den wahren Patrioten, .ged 
Meinnügigen Unternehmungen fo OH 
vs | niße 


— Zu EHE ’ ’ 


Fe xutgege en; ſehn, denn — hoͤrt 
Kir dag. ee "ik ni) T aueführbar. und in 
frahcher Hi ct aͤuſerſt — auch werden 
eine Menge Gründe angefuͤhrt, ſelten aber erhebt 
n von Vorurtheilen nicht gefeßelter Mann ſeine 
imme, um jene Einwuͤrfe zu beheben, und wo 
and and, gefhieht, wird er durch Die Menge übers 


Mir fcheinet die Sache von zu großer Wichtig⸗ 
Beit, von zu vielem ECinfluß für unſte Provinz, 
und befonders für; feinen Gebuͤrgstheilzu fegn, 

18, dag es nicht der Muͤhe lohnen follte, beide 
Pattheien, nehmlich ‚die verneinenve und befahens 
de, öffentlich abzuhören. Zufoͤrderſt liefern wir 
alſo das Projekt ſelbſt, nebft feinem Zubehör, dag 
zwar ſchon in vielen Haͤnden geweſen, aber gewiß 
drent ich, allen denen befannt geworden ift, ‚Die dig 


r Iuulalblätter leſen. 
er Die Anlage e eines ſchiffbaren Cahals zwi⸗ 
n dem Gebuͤrg und der Oder.. 
Die Fuͤhrung eines ſchiffharen Canals zwiſchen 
‚ber Oder, und dem Gebuͤrge in der Linie von 
| Male bis nad) Freyburg uf, wenn man dem, 
=> Navigations-Syſtem der Engländer 
‚eben fo unbezweifelt möglich, als wenig, 
Gerätuse, n,.ja.bie Unentbehrlichfeit diefer Aus⸗ 
ung für dag algemeine Befte beftritten wers 
ben fann. Sn: Hinſi cht der letztern Behaup⸗ 
tung erwaͤge m 
OV die Vortheile Ne⸗ fo längft gewuͤnſchten 
Communication zwiſchen dem Gebuͤrg und der 
s:Ober, zu einer leichtern und ſichern Heranfe 
v und Herunterſchaffung aller Sebensbedurfniße, 
Kaufmannsguͤter und Fabrickerzeugniße. 
b) Die Nothwendigkeit eines wobhlfellen, und nur 
re hiedurch moͤglich gu machenden Dengern 


Si 


\ ' 
3 } 
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% 


der Steintohlen, in großen Stüffen, in unbes 


graͤnzter Menge, und’ zu immer gleichen Preis 


fen, ſo wird man von der Nichkigfeit berfelben 


überzeugt feyn. 


ſten, und würffamften Feurungsmaterialg, auf 
5 


rangsſtand überhaupt hat, iſt allgemein aher; 


Der Einfluß, welchen eine zulängliche Ver⸗ 
forgung mit Steinfohlen, als eines der beduehn; 
bie Sabricken, Die Landwirthſchaft und den N 


Fannt, und bedarf feines Beweiſes. Daß die; 


ſer Einfluß langft dem Camal und der Oder) 
auf den größten Theil Schleſſtens, und bie 


übrigen Fönigl. Provinzen, befonders Aber Auf 
bie beiden Hauptſtaͤdte Berlin und Breslam 
fich ausdehnen wird, zeigt der erfte Blick Auf 


die Lage dieſer Länder, und daß hingegen ohne 


‚eine eröfnete Navigation, der Tranfport der 
Kohlen zur Achfeaufeine € 


nffernung von 7b 


Meilen, weder in binreichender Menge, um 


zu allen Zeiten, noch fir einen immer gleidyen 


Preis zu bemirken fteht, werden diejenigen be; 


zeugen, welche mit den hierunter erfahrnen Nine 


dernißen, und die vergeblid, angemendeten Ye» 


‚führung zu erwelfen. —— 
on betrachtet dürfte dieſer Beweiß nicht fe 


muͤhungen, ſelbige zu heben, ‘befannt ſind. 
Wenn alſo die Unentbehrlichkeit einer Naviga— 
tion vom Gebuͤrge bis an die Oder, fuͤr das 
allgemeine Beſte dargethan, und deren wohl⸗ 
thaͤtiger Einfluß anerkannt ift, ſo kommt es nur 
noch darauf an, die Eintraͤglichkeit dieſer Aus⸗ 
gti⸗ 
ie 
zu führen feyn, aber ald Privaripeculatioh dies 
fen Plan annehmlic) zu machen, erfordert eine 
gerraue Eröterung. 1. 
Ich fee hierben Horaug he 
Daß inder Ausführung Sachkenntniß Breig, 
und 


— 


nd Wirthſchaß lichkeit, mit einem Wort, bie 
—*8* eines Privat⸗Mannes, angewandt 


wird 

2. Da der König und das Provinzial; Miniſteri⸗ 
um dieſe Entrepriſe traͤftigſt unterſtuͤtzen u. bes 
guͤnſtigen werden. 

3. Daß der Plan ganz nach Englifchen. Erfah⸗ 
rungs⸗Saͤtzen ausgefuͤhrt, u. zu deren Eins 
ſammlung ein geſchickter Waßerbau ;Dfficiant 
nad) England gefande wird. _ 

4 "Daß nad) den dort beftebenden Grundfägen dag 
‚ber Navigation zu ertheilende Privilegium aus⸗ 
— — werde. 

aß der durch die Fuͤhrung des Canals zu ent⸗ 
ziehende Boden, den Grundbeſitzern reichlich 

J — auch jedem andern, ſein bey der Entre⸗ 
En etwa confurrirendes Intreße nad) Billigs 


it vergütet werde. 
— ‚Da der Canal und. die Schleußen binreichens 
de Breite erhalten, damit große Dverkähne, obs 
we KIRAMADER, binauf und herunter gehen koͤn⸗ 


=, Das ſaͤmmtliche Schleußen und Brücen mahis 
erbaut werden, und 
8. Daß ein verhaͤltnißmaͤßigesSchleußen⸗ oder Ca⸗ 
„nal⸗Geld beſtimmt, und ſolches wie gewoͤhnlich 
nach dem Zollmaaße, nach welchem das Schiff 
„im Waßer geht, erhoben werde. 
Don einem hienad) anzulegenden Canal dürfte, 
nach Analogie ähnlicher Navigationen in Engs 
‚land, die deutſche Meile in circa 30,000 Rtir. 
koſten, folglich würde der ganze Canal vom 
Frepburg bigzur Oder, den ich der vorfommens 
den Krümmungen wegen aufg Meilen annehme, 
mit Zurechnung aller Nebenfoften, eine Anlage 
—n bon 300000 Rtlr. erfordern. * 
e 


— 329 


Die Zinſen hievon a 5 pro Cent gerechnet, bes 
- tragen sooo Rtlr. und die jährl: Ausgaben auf 


Beloldungen, Unterhaltungsfoften des Canals, 
und Ertraordinaria will ich eben fo hoch, nehms 
lid) gu 15000 Rtlr. anfdhlagen, daß alfo dag 
jährl. Debet diefer Entreprife höchſtens 30000 
Hitler, betragen wurde, | 
Die zuerwartende Einnahme hängt natuͤrl. ab 


8.) von der Menge der auf dem Canal zu verſchif⸗ 


p. 


fenden Waaren, und | | 

) von dem zu bewilligenden Schleußen⸗ oder Ca⸗ 
nal⸗Gelde. | 
Ich darf mid) in eine meitläuftige . Analys 
fe der aus den verfchiednen Gegenftänden 
der Verfchiffung zu erwartenden Einnahme 


als von Getreide, Sal, Holz, Kalk, Steinen, 
. Kaufmannd s Gütern, Sabrif; Erzeugnißen, u. 


“ dergl., wozu e8 mir an Datis fehle, nicht eins 


laßen, fondern id) willdiefe als zufällig betrach⸗ 


ten, und mich blog aufden Tranſport der Steins - : 


kohlen befchranfen, Das aufden Canal zu rech⸗ 


nende-Duantum dieſes Produfts fann man jezt 
fen, und zwar mit Eicherheit auf 500000 
Sceffel berechnen, als welche dem Canal und 
der Oder endlang, vorzüglich aber in Breslau, 
Berlin, Rothenburg, Schoͤnebeck, u. f. w. debir 
tirt werden folen. Daß dies Feine gewagte 


WVorausſetzung fey, und daß diefer Gegenftand 


der Verſchiffung hoͤchſt wahrſcheinlich alljaͤhrlich 
ſtetgen werde, koͤnnen diejenigen am beften bes 
urtheilen, welche mit der Lage unfers Kohler 
debitd, und mit den Ausfichten defelben bes 
fannt find. Für obige Duantum der so000 


Schfl. müßten, wenn ſolche zu fande bis Maltſch 


zahlten —— 6Sgl. a 1Schfl., 100,000 


tranſportiret wuͤrden, nach dem ehemals ge⸗ 


Rtlr. 


* 


. Um biemit die Ausgabe berg! 
nen, liefere ich folgende Ueberſchläge: 
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Rtlr. Fracht gegeben werden. "Men nun bie 
Navigationg : Enrreprife es übernimmt, die 


Steinfohlen für diefen Preis zu allen Zeiten 


bis an die Dover zu liefern, und wobei gegen die 


jezzigen Fuhrloͤhne von 73 bis 8 Sgl. a Schfl. 
zwiſchen 20, und 30000 Rtlr. erſpart werden, 
fo fann felbige in ihren Ueberfchlägen jene Eins 
nahme von iooooo Rtlr. ald Credit.pro bafı ans 
nehmen, | J EN 
be vergleichen zu koͤn⸗ 
. Da der Canal fi) vorerft nur bis an den Fuß 
des Gebürges, namentlich, bi Freyburg, aus 
dehnen fol, fo müßen die Kohlen big dahin zur 
Achſe oder mittelſt englifcher Wege gefchaft 


. werden. Die Entfernuüg wird etwa eine Meile 


“.. 


. und. die Koſten diefer. Fracht dürften 1Ggr. p. 


“LE 


Sch. im Durchſchnitt betragen oder von poo, ooo 


Sch. 208331 Xtlr. weiche Landfracht bey allen 
Yeberfchlägen gleichmäßig vorauszufegen ift. 


I. Mach. einem allgemeinen Saz der Engländer 


(, 


oder beynahe 10 pro €. des 


wird bey Canal» Schiffartben für Kaufmanns 
guͤter auf die engl. Meile per Ton ı Pence Schits 
fuhrlohn, oder Frachtfoften gerechnet, welche 
pro Schfl. Steinfohlen auf 8 deutfhe Meilen 
2 Sgl. 24D’n. ausmachen. ar, | 
Bird dies zum Grunde gelegt, ‘fo entfteht 

folgende Berebtung: 

1. Landfracht wie vorhin ° 20833% 

2. Mäferfraht 364583 


3. nterefien und Reparatur 30000. 


unddenn blieben Ueberfihuß 12708 | 








Anlage⸗Capitals 700,000 Rtlr. 


— 


Wollte 


m. 
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vs Alte man nun auch/ ohnerachtet die in Eng⸗ 
dland zebrauchliche Loͤhne und Futterpreiſe hoͤ⸗ 
x her,‘ als hier ſtehn, mithin folche bey Neguliz 
= rung hieſiger Bezahlungsſaͤtze Faum zum Anhal⸗ 
tens dienen koͤnnen, dennoch 
J 2: der Sicherheit wegen an der Waßerfracht nach; 
feßen, und solche etwa auf 2 Ggr. beredinen, 
* to wüũrde die Berechnung alſo augfehn: 
.Landfracht 208333 
2. Waſſerfrach 4416667 
3. Intereßen u. Reparatur 30000 
und blieben denn dod) noch 





Aeberſchus RR ; 
oder. 71 2 pro €. des Anlager 4 
Capitals 100006 Rtlr. 


Dies kann jedoch hoͤchſtens nur denn der Kal 
fen) wenn die Kohlen unterwegs, od. in Maltfch 
| — — werben: mithin kurze Fracht haben; 
Menn aber die Schiffe bis Breslau, Berlin, 
Stettin oder Magdeburg fahren, mithin eine 
weitere Fahrt gehen ‚fo kann man die Fracht, 
uf die Entfernung von 3 Meilen im Canal, 
hur auf die Hälfte oder Ggr, rechnen! Dann 
N —— das a ber Berechnung cr: 
R Y3, Sandfracht —— ‚208337. .. —— 
Waſeaht 4098333 
Intereffen, Reparaturen . 10) 
And blieben Ueberſchuß br Ger 


e — 
11 oder‘ beinahe. 15 pro Cent 190000 Felr. 
4 Auf einem der Canaͤle Englands werden zu 
6 Ton Kaufmannsguͤter, welche 225 Centner 
Breslauer Gewicht, ‚oder 345 Schfl. Steinkoh⸗ 
‚ten gleichkommen, 9 engliſche Meilen weit 
2 zu 
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zu tranſportiren, 2 Menſchen und 1Pferd ers | 


‚. fordert, und eg werden 2 Pf. 9 Schilling, 6 
Pence oder. 16 Rtle..21.Sgli hiefiges Geld dafür 


bezahlt, dag macht pro Scheffel, Steinfohlen 
auf 8 deutiche Meilen, ale der Lange des Eas 


nals, 10 Denar. Nimmt ‚man diefen Bezah⸗ 
Alungsſatz zum Anhaltens, und rechnet, daß der 


Eandtranfport bißFreyburg um ı Ggr. per Schfl. 
geſchaft werden kann, ſo wuͤrden auf die zur 
Verſendung angeſetzte 5300000 Schfl. Steinkoh⸗ 
len ausgegeben 





an Landfracht 208337 
MWafferfracht | 138835 
Intereßen, Reparaturen 30000 
bliebe Ueberſchuß 35278 
oder 15 pro E. des Anlage; Ta IE 
Capitals 1IOOoooo Rtlr. 


i Daß aber diefe Kohlenfahrt auch auf hieſiges Los 
kale Anwendung findet, laßt ſich aus folgendem 


. tr 
“ur 
3 


r. 
fi 


’ 
‘ 


‚+ 
24 


It 
u 
ni 


Calcul erweiſen 


Ein Pferd uud 2 Menſchen koͤnnen, wie vor 


‚erwähnt, 240 Scheffel Kohlen fortſchaffen. 
Die kLaͤnge des Weges iſt 99 englifche Mei⸗ 


len, welche fie ins-Zagen hin und her zuruckle⸗ 
gen, oder. imeiner Stunde 2 englifdye Meilen, 
ich rechne auf die Entfernung von gMeilen 3 
Pferde zur Abldfung, und 3 Tage zur Hins und 
Herreife. Miengch würde die linserbaltung von 
3 Pferden auf 3 Tageı ag Ggr. und; von: 2 Mens 
fhen auf-3.Lage-e-g.Ggr. 5 Rtlr. foften, und 
wenn ic) denn auch auf zufällige Ausgaben 


wöch Nele: fuͤr jede Fahre hinzurechne, ſo würs 


den doch die von Freiburg bis an ‚die Dber zu 
tranſpottirenden 240 Scheffel Kohlen erſt 6 Rtl. 


koſten, welches per Schfl. nur 9 Denar betraͤgt. 


7 
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Hiernach würde zu. berechnen ſeyn 


bie Landfracht 07208335 ı. 
Waſſerfracht 129500 
Intereßen, Reparaturen 30000 
blieben Uebderſchuß366663 - 





oder mehr denn ı5pro &:,. : 100000 tlr. 
Nimmt man aber an, daß ſowohl der Landtrans⸗ 
port, als die Berfchiffung nicht für Rechnung der 
Canal⸗Entrepriſe, fondern durch fremde Schiffe 
geſchieht, und davon ber Canal⸗Caſſe nur das 
‚in. England gewöhnliche Schleuffengeld a .ı 
Pence pro Eon von der engliſchen Meileentrich- 
„ontet wird, ſo wurde folcheg von. ‚500,000 Schfi. 
enRoblen, I5 dergl. auf die Ton gerechnet, 3Sgl. 
pro Scheffel betragen, oder auf 8 deutſche Mei⸗ 
‚„ıten an Canal⸗ und Schleußengeld 50000 Rtlr. 
davon ab Intereßen u. Reparaturen 30000 — 
2 folglich bleibt Ueberſchuß 20000 — 
oder wenigſtens 10 pro Cent. ne 
Bey allen diefen Leberfchlägen ift aufgar kei⸗ 
+... ne Rüdsund Neben-Frachten gerechnet, auch 
io fehlt ed. nur am Anhalten zu ihrer Berechnung, 
" id) glaubeaber von den weiter: vorne genanns 
‚ten, zur Canal⸗Schiffahrt fich qualificirenden 
Gegenſtaͤnden ein Quantum von 200000 Cents 
> ner, welche theils herauf, theilg herunter gehen, 
annehmen zu können, Um die Rechnung zu 
: ‚fimplificiven, will ic) blos. dag Canal; oder 
Schleußen⸗Geld nach Analogie der Engländer 
in Anrechnung bringen. Dieg beträgt nad) ums 
ferm Gelde, auf ı Deutſche Meile, ppter 3 
Pfennig Brandenb., oder auf 8 Deutfche Meiz 
len 2 ggl; undibiernady wirderan den 200C00. 
Einern 166663 Irtlr. anffommen, welche dem 
in jener Berechnung ansgemittelten Ueberſchuß 
hinzutreten. dg Du 
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ah MEER. Gern 

Zu Führung eines ſchiffbaren Kanals zwiſchen 
dem Gebürg und der Oder dürfte ein Capital 
von 300000 Rtl. in einer Zeit von 3 — 3235 — 
5 Jahren erfordert werden, unter der Bedin⸗ 
„gung, daß das erſte zu im "Jahr: 1792, 
das 2te im Jahr‘ 1793, und’ das legte F im 
Jahr 1794, an Ae von der Gefellfchaft, unter 
der Autoritaͤt und Sicherheit eines Königl. hoch⸗ 
“preißlichen Provinzial⸗ Minifteriimg, ju etablis 
— rende Haupt Cauße adgeführer werdenimuß. Eis 
Nne ohngefaͤhre Ueberſicht der Ausdehnung die— 
ſes Unternehmens, der Art derAusfuͤhrung, und 
odes davon zu erwartenden Gewinſtes, liefert das 


Pe 


„ 


angeſchloßene Prö 'Memoria, % > 1) 
EB beruhetdas Sanzeaufder Borausfekung, 
daß in dem der Geſellſchaft durch Unterſtützung 
des Provinzial⸗Miniſterii dieſerhalb zuerthei⸗ 
lenden Privilegio beſtimmt wirdy daß von allen 

auf dem Canal zu verfahrenden Waaren 
a) wenn ſolche durch fremde der Compagnie nicht 
gehorige Schiffe transportirt werden/ an 
Schleußen⸗ oder Canal⸗Geld vonsjedem Etner 
Hwper deutſche Meile 3Brandenburger Pfennige, 
** alleg Meilen hin oder auch zuruͤck 2 9gl., 
an jedem Sch. Steinkohlen aber z3 fol begabt 
Peden ſollen⸗/ wovon jedoch aber die von einem 
| Our undanderırtrangportirt werdenden Wirthe 

| IM Debücfeiße ausgenommen find. 

b) Det Berendung durch der Compagnie gehoͤrige 
EdiffefürvieSteinfolenan Land u Waherfracht 
von den Grubin bisnach Maltich pro Schfl6 ſgl. 
und für alle andere auf dem: Canal zu tranſporti⸗ 

‚ zende Waaren, an Waßerfracht von jedem Etner 
— pro Meile 5 branbenp.Pfennige geneunman, bei⸗ 
de Bezahlungs⸗Saͤtze aber von Seiten der Canal⸗ 
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Compagnie, zwar erniedrigt, jedoch nie erhoͤhet 

. werden dürfen. 
c) daß abfeiten der Geſellſchaft auf eine in dem Pris 
vilegio zu ertheilende Garantie des Betrags, 


Verzicht gethan wird, 


Ehe aber die disfalfigen Anträge an des Könige 
WMajeſtaͤt und an ein hohes Provinzial -Miniftes 
rium geſchehen, auch die zur genauen Leberficht 
der Ausfuͤhrung des Plans erforderl. Borarbeis 
ton vorgenommen werden koͤnnen, iſt es noͤthig, 
ſich einer hinxeichenden Anzahl von Unterneh⸗ 
- mern zu verſichern, und werden daher diejeni— 

gen Herrn, welche bei dieſer Entrepriſe unter der 
conditionirten Bewilligung vorſtehender unab⸗ 
: änderlichen Bedingungen, ſich zu intereßiren ge⸗ 
neigt find, hiedurch erſucht, ihre Nahmen und 
das Quantum der zu unterſchreibenden Summe 
allhier zu vermerken Breslau, d. 20. Debr, 17900. 
See nun die einzelnen Gründe gegen dis Pros 
jeft. Der Eanat ift nicht ausfuͤhrbar, fagt, man, 
allgemein,. weils. .. . u... | 
1. 300RcoRtlr. auf 8 Meilenfänge nicht hinlaͤng⸗ 
- Yich find, teils; zum Bau, theilg zur Entſchaͤdi⸗ 
gung der Grundbeſitzer, der, Mühlen u; ſ. w. 
Sobald alſo dag Anlage⸗Capital mit ı oder viels 
eicht 200000 Rtlr. ſidigt, fo füllt. auch die Eis 
trags⸗Berechnung viel ſchwaͤcher aus. 
2. Die Hauptgrundlage derſelben iſt die Landfracht 


der, Steinkohlen von dan Gruhen big Freypurg; 


— 


Doͤrfer zu dieſer Kohlen 


auch dieſe ii mit einem. Gar· per, Schfl viel zu 
niedrig angenowmmen;: man nablt jezt 7— den 
dortigen Halkorennereiennhis Ggl. Und doch 
ſind einige der ——— — gehoͤrige 
——— Seht nfubre on 2 
Art die tig· Sollte auch die Landftacht 
nicht ſteigen, welches ſonſt ſehr gewoͤhnlich iſt, 

| 94 ſobald 


> 
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: fobald eine flärfere WaarenVerfendimg ein: 


tritt, fo muß fie dod) big auf 2 Sgl. und um fo 


viel erhöht werden, daß verbunden mit bem weit 
groͤßern Anlage Capital beinahe der ganze Er⸗ 


trag wegfaͤllt und die Theilnehmer nicht einmahl 


die gewoͤhnlichen Intereßen erhalten. 


— 


Scheint es uumöglich zu ſeyn, jährlich: — 
Schfl. Kohlen auf dem Canal verſchiffen zu koͤn⸗ 
nen. Nimmt man kleine Kaͤhne dazu, die in 


Maltſch ausgeladen werben, fo entſtehen neue 
Umladungs⸗Koſten, Zeitverluſt; auch wird, wie 
ſchon im Pro Memoria geſagt iſt, bey furzer Fracht 


mehr Lohn bezahlt werden muͤßen, als bey fans 
ger Wafferfracht. Große Oderkaͤhne laden bey 
vollem Waffer 400Schfl. Steinfohlen. Zu einen 
Duanto von 500,000 gehören alfo ızza Schiffe, 
100 follen diefe herfommen, und alle:diejenigen, 


- die unfre keinen⸗ und. Gebuͤrgs⸗Producte auch 


2 


wegführen follen? 


‚ Um ordentliche Dderfähne zu tragen, bat ber 


Canal nicht Waffer genug, uberdem trocknet es 


ip Sommer auf gs — 16Wochen beinahe völlig 


im vorigen Jahre war die Austrocknung 


- noch größer und länger in der Dauer: eben fo 
- viel, und faft mehrere Zeit geht wieder im Wins 
- ter verlohren. Mithin können große Kähnegar 


nicht daranf gehn, und Eleinere, ohne des Nach⸗ 


- theilg,den fie bringen, weiter zu erwähnen, müßen 


beynabe das halbe Fahr hindurch feyern, ja viels 


leicht noch länger, da bey jedem einzelnabgehens 


den Sphiffe, das gefammelte Waſſer mit forts 


laͤuft, und lange — werden muß, ebe neue 
"Schiffe abgehen koͤnnen. 


5. 


Einen Theil des Jahres hindurch hat der Ca⸗ 
mal zu wenig, im Srübjaht und Herbſt me, 
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wiel Waffer, befonders wenn im Sommer’ große 
Gewitter⸗Regen oder Wolfenbrüche im: Gebuͤr⸗ 
e fallen, welches. beynahe jährlidy geichieht. 
Bier wird nun der Eanal in den engen Dörfern, 
wo er fein eignes Bert erhalten kann, Häufer, 
Scheunen, Ställe. und Muͤhlen wegreißen, 
ſeine eigne Schleußen ſprengen, außer den Doͤr⸗ 
fern aber die tiefliegenden Aecker und Bieten 
uͤberſchwemmen. 
6. Die Muͤhlen ſind ohnehin das groͤßte Hinder⸗ 
. niß, indem der Canal ihnen dag erforderliche 


Woſſer in trockenen Zeiten entzieht. Sie alle 


auszukaufen, würde incluſive der den: Grund⸗ 

herrn zu verguͤtenden Muͤhlen⸗Zinſen ungeheu⸗ 

‘ze Summen koſten, zu geſchweigen, daß mans 

cher nicht würde verfaufen wollen, und dazu 
nicht gezwungen werden kann. 

Noch alle dieſem iſt das Canal⸗Project unaus⸗ 
fuͤhrbar und kann feine Anlage micht xendiren, 
denn ſonſt wuͤrde ja 

7. wenn feine Vortheile fo ſehr gewiß waͤren, der 

Canal fiher für Königliche Rechnung getrieben 

* werden; auch würde unfer Publikum, befonderg 

aber unfer GebürgssHandlungsftand, mebrern 

- Sinn: und Intreße für diefe Entreprife zeigen. 

Wer fichert überdem noch, daß fie, wenn fie 

ausgefuͤhret wird, und ſich gut verzinfet, heſtaͤn⸗ 

dig im Befiß des Publifung bleiben, nie von 

der Regierung werde an fid) gerißen werden? 

- Allein die Ausführung des Projekts iſt noch von 

andern Nachtheilen und Verluften begleitet, die 

alle von ihm entſtehende Wortheile vielleicht 
überwiegen dürften, denn _ 

8. das lebeneine beträchtliche Menge Bauern, bes 

ondere im Gebürge, die zu geringen Ackerbau 

haben, von der SteinfohlensVerfendung nad) 

| 95 Maltſch 


* 


.Maltfdy: viele Bauern im Lande benußgen ihre 
—— und haͤuslichen Wirthſchaft feirige 
enzeiten, um ſich einen betraͤchtlichen bga⸗ 

‚von: erbtenft zu erwerben: ja. in manchen 

‚fteitten fan der Bauer ohne diefe Greinfablen 

guhren ſein Vieh das gauze Jahr durchnicht 

si erhalten, Dieſer Verluſt iſt ſehr groß, undwird 
nmochgroͤßer, wenu die Canal⸗ Compagnie vielleicht 

in der Folge den Landtranſport bis Fieyburg 
zuſelbſt beſorgt, denn alsdenn entzieht. ſie den Ge⸗ 

* Bauern auch die Fracht bis Freyburg. 

aft fie ſich ferner eigne Schiffe an, ſo wer⸗ 

* nach und nach den ſchon vorhandenen, Schif⸗ 
Afern die Ruͤckfrachten entzogen, und ſolchergeſtalt 
ihre Nahrung geſchwaͤcht. Anrecht waͤre es, ei⸗ 

n;nen in Brod zu ſezzjen, und es EN 
nehmen, oder doch zu vermindern. 

H Die Freyheit, die man denam Canal. liegenden 
Gutsbeſitzern einraͤumen will, taugt nichts, wird 
ſicher gemißbraucht werden unde kanu fuͤr ihre 

MAuterthauen neue kaſten und. —— heran 

Jaßen. Endlich | ttanf 

10, braucht Schleſien jest ſchon sinesgrofeiRenge 

Steinkohlen; fein Bedarf fchreitetifout, iu bem 
* Berhältniß, wie ſeineForſten abnehmen; nun da⸗ 

zu gerechuet jährlich z00,000 Schfl; auf den Ca⸗ 
‘nal, bey welchem Duanto eg nach.dem Pra Me- 
moria nicht einmahl bleiben ſoll, ſo ift ‚eine bals 

: © sbige, Erfhöpfung unfrer Steintohlen; Minen 
"ficher vorausjufehen. — Was follen aber: als; 

sidehn unfre Gebürgs: Bewohner ,. feines Beinens 

Manufactur und ſo viele andrer Fabrick⸗ und 
Gewerbszweige anfangen, wenn wir ihnen die 

Steinkohlen nehmen, ohne welche; fie. gar nicht 

cbeſtehen foͤnnen 2 Alſo auch aus dieſen Rück; 

use, der. Canal — ſtatt fiuden. 


* di} äh c 
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Das Publikum Hat jezt die Haupt Summe der 
Einwürfe gelefen; allein eg vergeße auch nicht das 
dudiatureraltera pars und höre, mag ein Unpartheii⸗ 
{cher darauf antworten‘ kann, deßen Meinung 
' weder durch Vorurtheil, Berufsgeſchaͤfte, Con⸗ 
nexionen noch durch anderweite Verhaͤltniße bes 
immt wird; vielmehr koͤnnte mich meine game 
usliche Situation von Her Diskußion uber dies 
fen Gegenſtand entfernen; wenn ich nicht durch mei⸗ 
ne Wunſche für das Auffommen'jeder gemeinnuzi⸗ 
gen Sache, jedes dem Puͤblikum vortheilhaften Un? 
ternehmens daju veranlaßt würde 9° 
Erſtlich ſoll das geförberte Anlage Capital von 
300000 Rtl. en ſeyn? doch aber geben 
30000 NEl: per Meife an Arbeits lohn und Materia⸗ 
lien und * bis goos RE an Entfchädigungen und 
Nedenköften wurklich feind'jutiiedeige Veranſchla⸗ 
ung, zuntahlda unſte Atbeitslohne nicht fo hoch 
70 als in England, von woher die Prinzipia 
entnommen ſind; als ferner kein Mangel an ar⸗ 
beitſamen Händen beyungunddas Materiale uͤber⸗ 
Akt und gröftentheilsinder Nahe vorhanden iſt. 
gJuͤdeßen angenommen, daß die, Anlage höher 
fteigen koͤnnte, dürfte man alsdenn nicht von Seis- 
ten der Regierung eine Fräftige Unterftüzzung ers 
warten, diefo vielen Fabricken und minder gemein⸗ 
nuͤzzigen Unternehmungen mit Föniglicher Milde 
aufgeholfen hat, und bie in diefer Entreprife felbft 
fo vielen Vortheil füͤr ſich und fürihre Unterthanen 
finder ? Doch auch’ anf diefe Ausſicht fey nicht zu 
rechnen, fo-fan ja die Gefellſchaft ihr Capital ers 
hoͤhen ODie Zucker⸗ Raͤffinerie in Hirſchberg, hat 
ihre erſten Fonds laͤngſt ausgegeben, auf ihren 
Credit aber neue Gelder aufgenommen? es wird 
nun, ba fie dieſe zurückzahlen, und einen hinlang⸗ 
‚ lihen Vorrath ſammeln muß, eine ziemliche Zeit 
and Der 


. 
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Bergehen, ehe ſie einen-Dividend vertheilen: kann, 
demohngeachtet zweifelt niemand an der Soliditaͤt 
dieſer Entrepriſe; allein bey aͤhnlichen Anlagen 


will man aͤhnliche Huͤlfsmittel und Verfahrungs⸗ 


OB gelten laßen, gleich mit dem erften Jahr. 
ſchon Nuzzen ziehen. +. ee 
Freilich vermindert ſich bei einem größern Bes 
trieb8;Kapitalder im Pro Memoria beredjnete Er⸗ 
trag, und;noc mehr nac) dem 2ten Einwurf, nad) 
elhem.die Kracht bis. Freyburg zu niedrig bes 
ſtimmt ſeyn fol: allein ic) halte für-fehr möglich, 
daß ı Ögr. Frachtlohn per Schfl. hinreichen wird, 
wenn, wie ſchon in jenem Aufſatz angeführt 
wird von den Kohlen⸗Minen an, bis nach Frey⸗ 
burg ein engliſcher, oder doch ihm aäͤhnlicher Koh⸗ 
lenweg angelegt wird, wo ein Pferd fo viel leiſtet, 
als jezt zwey oder .wenn.man von Freyburg aus 


einen fleinen Sanal big-in die Gegend von Altz 


waßer, mithin bis zuden Steinkohlen⸗Werken leis 


tet, und ihn mit Kaͤhnen von 60 — bis 8o Schfl. Las 


dung befahrt. Waffer ift dazu vorhanden, ob die 


aber vom Lokale begünftigt wird, kann ich nihe 
befiimmen, aber in beyden Fallen wird ı Ögr. 


Fracht mehr als hinlänglich feyn. Händen dieſe 
Hulfsmittel nicht flatt, und das Anlage-Capital 
fliege bis zu.500,000 Rtlr. fo iſt dagegen wider zu 
erwägen, daß die Ausgaben zum Theil fehr hoch 
angefegt find. 3.2. die, Unterhaltungstoften mit 
jaͤhrl. 15000 Rtlr., die indeßen der Sicherheit wes 
gen bleiben mögen, desgleichen die Wafferfracht, 
die man nur mit 13&gl, per Schfl. annehmen 
kann. Sch liefre folgende Gegenberechnung: 


* Einnahme. 


500,000 Schfl. a 6Sgl. bringen ein 100,000 Rt. | 


dazuan Rüdfrachten, fuͤr Salz, Ge; 
sreibe, Wein, Caffe, Gewuͤrzwaa⸗ 
F ren, 


⸗ 
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- ron, desgl. fuͤr Gebuͤrgs⸗Produkte, 
das im Pro Memoria warlich ſehr 


mäßig augenommneQuantum von 166665 


| 116666 

| Ausgabe. —— 
500, ooo Schfl. a2 Sgl. bis Freyburg 933334 
dieſelben Waſſerfracht a 12 Sl. 25000 
Unterhaltung Ä 15000 3'; 
733334 | 
bleibt übrig 433334 


ober aufsooooo Rtlr. Anlage Kapitalein dividend 
von beynahe 83 pro. Cent. der in einer Provinz, 
to man Mühe hat Gelder, zu 4 pro Cent. anzus 
legen, nicht unerheblich iſt. Ich mag indeßen nicht 
in Abrede ziehn, daß die Sanal;Gefellichaft bei fo 
. mancherlei flatt findenden Riſiko berechtigt fey, als 
lenfals noch etwas ‚mehr zu fordern, allein was 
zwingt fiedenn, für den Scheffel Kohlen bis zur Ds 
der nicht6$ fol. zu verlangen ? Ihre Haupt s Abs 
fihten find, 1) den ganzen Steinfohlen Bedarfvon 
Breslau, den niedern Gegenden Schleſiens, Ber⸗ 
lin, Potsdam, und andern fönigl, Provinzen zu bes 
fireiten, der jezt zur Achfe bis Maltſch nicht zum 
sten Theil gefchaft werden kann. 2) den Trans⸗ 
port etwas wohlfeiler als bisher zu machen. Alle 
: jene Drte aber gewinnen-noc) bei jezzigen Preifen 
der Steinfohlen gegen das Holz, Fünnten alſo zus 
frieden feyn, wenn ihr ganzer Bedarf, in bißherts 
. gem Preife praͤſtirt würde. Jezt ſteht die Landfracht 
von 74 bis g fgl.; niedriger wird fie nicht fommıen, 
da vieler Begehr eine Waare, und ihre Beten 
fe 2 | Ä mellten⸗ 


meiſtentheils verthetiert, vielmehr kann ſie im der 
Folge noch hoͤher ſteigen: die Canal⸗Compagnie 
kann dagegen die Beſchaffung um⸗6ſgl. fuͤr im⸗ 
mer verſprechen. 

In dieſem Fall profitirten die fremden Abneh— 
mer noch immer, und die Einnahme wäre ins 
kluſive der oben berechneten Ruͤck und“ Neben 





Frachten | | —— 
‚bie Ausgaben aber nur 733335 
"bliebe: «übrig 516663 Xtlr. 


"oder ein Disidend von 104 pro Cent, mit dent 
denh wohl ein jeder Intereßent um fo mehr zufti 
“den ſehn koͤnnte da die Entreprife von 3 Dauer if 
and mit jedem Jahr fortfchreitet. 
Drittens heißt eg, gu z00ooo Sch jaͤhrl. Verſchif⸗ 
fung fehle es an hinlaͤnglichen Kaͤhnen. Ich gebe 
gerne zu, daß kleine Kähne; die in Maltſch wieder 
ausgeladen werden müßten, nicht vortheilhaf t ſind, 
ſondern mehrere Koſten, Zeit⸗Verluſt, u Waaren⸗ 
Verderb veranlaßen möchten. Gefaͤße der Art koͤn— 
nen nur für die am Canal u an der Oder liegende Ab⸗ 
nehmer nůzlich ſeyn, aber wer wird denn auch rech⸗ 
nen, daß jedes Oderkahn im Jahr nur einmal faͤh⸗ 
vet? Die nach Breslau gehenden fönnen:in.g Mo⸗ 
nathen 12 big 15 mal, die nach Berlin wenigſteus 
5 mal laden ſo ware ja dem befuͤrchteten Mangel 
an Schiff⸗ Gefaͤßen mit eins abgeholfen; auch un⸗ 
ſern ‚obigen Gebuͤrgs⸗Produlten würve es 
nicht fehlen. Ä 
Die viertens BGemerkten EinheWunge ſind 
wichtiger: nehmlich der Canal werde nicht Waſſer 
genung haben, um Oderkaͤhne zu tragen: alle Som; 
mer austrocknen, n.fJw, 
Wird die Einrichtung getroffen, die ſich + 
073 


“ 


Vortheils wogen vorher vermitthen laͤßt/ daß i 
n 


| | nicht 
einzelne Schiffe den Canalpaßiren, ſondern ruhe 
re mit eins: daß zu gleicher Zeit: eben ſo viele vder 
eine hinlaͤngl. Anzahl wieder zuruͤckkommen, ſo er⸗ 
glebt ſich fo fort, daß ehe die neu angekommenen 


iwieder beladen werden koͤnnen, auch wie der Waßer⸗ 


* 


eines jezt 60, 80, auch oo Fuß weiten 
Bettes, auf die Breite voma Oderkaͤhnen mikgehös 


vorrath genug: gefammelt iſt. Freilich bei ſedem 


einzelen Schiffe die Schleußen qu:öfuen, hiebe in 


zmanchon Zeiten Tible Defonomie: mit dem Waßer 
Weiben tn anche it nd — 
Ztwiſchen Beiten werden eintreffen, wo der Kanal 
sehr eintrotknen und Mangel an Waßer die Schif⸗ 
fFahrt zu unterbrechen drohen wird, allein dis iſt 
auch der Fall bei der Oder. Leidet dieſer große Fluß 
nuter dergleichen natürlichen Einwuͤrkungen, fo 
fand man dem viel kleinern Canal daruͤber feine 
Vorwürfe machen. Wir nehmenferner die. Duͤrre 
desvorigen Sommers, die uns noch ſo neu im 
Gedaͤchtniß if, zum Maaßſtab der gewöhnlichen 
Austrocknung an, da doc) eine Dergleidyen Duͤrte 
kaum in z0 Jahren wieder ſtatt findet, dieſe aber 
und jede kleinere durch einen langen Herbſt und 
ogelinden Winter wieder eingebracht wird. Einon 
Beweißigiebt der lezte Herbſt, u der jezzige Win⸗ 
ter, ind molne Erfahrung ſeit 40 Jahren ſtimmt 


Damit uͤberein. Eine richtige Anlage, verbunden 
mit einer geſunden Oekonomie des vorhandengn 


Waßers, hebt auch die erg als wenn 
der ‚Canal,sigentliche Oderkaͤhne zu. 400 Im 
Steinkohlen ———— Ste &men 8 


über 100. Fuß weiten Fluß 


rigen Spielraum, die Anftauung des Waßers 
mittelſt der Schleußen, leiſtet das meiſte, ſo we⸗ 
nig man auch dieſe Vortheile in Berechnung fom: 
men däßt. Die Zuſammenleitung kleiner unbedeu— 

NE dt Ä ‚ tend 
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tend ſcheinender Gebuͤrgs Waͤßer in verhaͤltniß⸗ 
maͤßige und richtige vertheilte Reſervoirs, ſichert 
wenigſtens gegen die gewöhnlichen Austrocknun⸗ 
gen: ferner brauchen wir bei der Härte unſrer Ges 
buͤrgs Waßer einen geringern Waßerfland, als bei 
‚weicherem Flußwaſſer erforderlid) wäre. Der 
Waſſerſtand aber iſts eigentlich, worinn die Geg⸗ 
mer des Canals ſo uneinig ſind, ohne ſich weiter 
Darüber belehren zu wollen, Ohne daran zu den⸗ 
fen, daß ein Schiffin einem Canal mit weniger Ars 
"beit ſich fortfchieben fann, kaum fo viel Waffer uns 
tet ſich braucht, als es tiefgeht, und daß eg durdy 
die Schleußen einen leichteren Gang erhält, fordern 
manche ı0, 12 ja 16 und mehr Fuß Wafferhöhe für 
einen beladenen Dderfahn. Ich glaube 6 Fuß wers 
den völlig hinlänglich feyn. Ich mag bier keinen‘ 
 Meweis aus Erfahrungen in. England herleiten, 
woman in Hinficht degen, was Canal⸗Schiffahrt 
heißt, beinahe den höchften Grad der Vollfommens 
heit erreicht hat, und fo viel Uebereinftimmung 
mit unferm Lofale findet, fondern um meine For; 
derung zu erweifen, willich nur den berühmten Ca⸗ 
‚nal zu Languedoc anführen. Diefer war 1680 
unter Ludwig dem 14. beendigt, koſtete 16 Millio⸗ 
nen Livres, die heut nod) über 5 Millionen Thaler 
“betragen möchten, und 14 Jahr ward daran ges 
baut. Paul Riquet, einer der größten Wafferfuns 
diger 


Anmoerk. Die dortigen Canalbaue und Wafferlditungen 
Eat übertreffen noch die großen Kunſtwerke der alten Koͤ⸗ 


nd Candle burehgefübrt; man bat folche von dem 
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diger feiner Zeit brachte 20 “Jahre mit den Berechs 
nungen feiner Möglichfeit zu. Er traf in verſchie— 
denen Gegenden Fleine Bäche an, die zu tief lagen, 
als daß Ihr Waßer ohne zu große Ueberſchwem— 
mung inihn hätten geleitet werden koͤnnen fie wurz 
ben alfo in befondere Ganaleunfer ihm geleitet. Er 
ſelbſt fteige fehr an, und wäre daher zum Theil uns 


ſchiffbar, wenn man fich nicht durch ein Reſervoir 


von 1200 Klaftern Lange, soo Breite u.24 Klaf⸗ 
tern Tiefe geholfen hatte. Dig ſteht in gleichem 
Niveau mit dem Gipfel des Canals, wo er an 
hoͤchſten geftiegen ift. Durch 3 metallne Haͤhne von 
2 Fuß im — faͤllt ſein Vorrath dem Ca⸗ 
nal zu, und fo kann man mittelſt deßelben den gan⸗ 
zen Canal befchiffen, der Vorrath des Teichs reicht 
auf 4 Wochen zu, und wird beftändig durch einen 
in ihn geleiteten Bach erſezt. Er hat viele Schleus 
Ben, oft 3— 4 neben einander, und diefer Par⸗ 
thien find allein 64. Bei Bezierg geht der Orb; 
Fluß durch den Canal, lezterer liegt 66 Fuß hör 
ber; 8 Schleußen hintereinander heben die Schifr 
fe aus der Orb in den Canal, oder laßen fie wies 
der herunter. Bei Capeſtan wurdeer auf goo Fuß 
durch einen in Wege liegenden Berg hindurch ges 
führt. Nahean feinem Eintritt ing mitteländifche 
Meer trift er 3 Fluͤße von verfchtedener Waßerhös 
he an; mittelft einer Keßel: Schleufe mit 2 Gans: 
gen verband man fie ſaͤmmtlich mit dem Canal, und 
diefer,der dag aquitanifche mit dem mitteländfchen 
Meer verbindet, 40 franzöfifche Meilen lang iſt, 
und größte Schiffe, als unfere Oderkaͤhne traͤgt, 
hat nur 7 Fuß Waßertieffe. ch glaube die Ges 
ſchichte dieſes Canals follte ung einiges Zutrauen 
zu dem unſrigen einfloͤßen, der nicht den hundert; 
ſten Theil jener Hinderniße zu überfleigen hat. *) 
| Fuͤnf⸗ 
) Das ProMemoria ſcheint mir auch einen Fingers ⸗ 


. 
— 
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Fuͤnftens der Ueberfluß an: Waßer, den man in 


manchen Jahrs⸗Zeiten hat, und die Befürchtung, 


die man ſich von Daher und wegen ber großen Bes 
bürgssErgießungen macht, halte ich für ungegrüns 


det. Der anal muß durchaus feineigneg Bett be⸗ 


kommen, mithin bleibt das alte Fluß; Bett zur Abs 
ſchlagung großer Fluthwaßer,. kann alfo weder 
Häufer, Scheunen, Ställe, noch Mühlen wegrei⸗ 
‚Ben, oder Aecker und Wiefen uͤberſchwemmen, vielz 
mehr da das Waßer fein neues Bette erhält, fs 
hert dis nebft den Schleußen gegen jede Ueber; 
ſchwemmung, die jet zuweilen flatt fand, und alfo 
hätten die adjacentes felbft den erften wefentlichen 
Vortheil vom Kanal. 


Sechſtens die an dem ſchiffbar zu machenden Waſ⸗ 


ſer befindliche Muͤhlen, werden zwar immer eini⸗ 
ge koſtſpielige Hinderniße machen, aber keineswegs 
um fie auszukaufen, welches ohnehin wegen Ber 
dürfnißes des Landes nicht ſtatt finden kann, fons 
dern um verlängerte Mühlgraben zu führen, um 
das von einer Mühle abfallende Waßer auf.eine 
‚ate: zu. bringen, ober wieder inden Canal zu.leiten, - 
u. ſ. w. Es find ja fo viele Canaͤle in der Welt.ans 
gelegt; fo viele Flüße fhifbar gemacht. worden, ohne 
daß man die dran liegende Muͤhlen turbict hätte; 


dis wird alfo aud) hier ſtatt finden, und obeneitt 
zum großen Gewinn der Mühlen felbft, dennjezt 

Varten fie oftmals Waßerntangel, den fie nicht 
‚befürchten dürfen, fo lange der Kanal hinlanglis 


chen Zufluß hat; befommen vielleicht wenigere Un⸗ 


‚terhaltungsfoften ihrer Graben, und Wehre, und 


| | haben 
zeig zu geben, daß die Schiffe bei trocknen Zeiten 


— mitteiſt Pferden fortgezogen werden ſollen. Webers 


dem biift man ſich auf ver Oder in ſolchen Faͤllen mit 
halber over dreivirteil Ladung: warum fan dis nicht 
auch auf dem Eanalgeichshen ? re 
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haben, wie ſchon vorhin gezeigt iſt, gar Feine Ue⸗ 
‚berfchwerhmung mehr zu riskiren. 
Siebentens. Scheint das Publicum bie jeszigen 
Maximen der preufßifchen Regierung zu verfen- 
nen, nach) welchen fie jeden neuen Induſtrie- und 
Erwerbszweig lieber in den Handen der Untertha⸗ 
‚nen fieht, als fie felbft betreibt. Der Urheber deg 
Projekts verdient daher den doppelten Danf feis 
ner Mitbürger, daß er ein Unternehmen ber Art, 
daß fich fo ganz für die Privatipefulation qualifi- 
zirt, in ihren Handen zu fehen wuͤnſcht. Nur benn, 
wenn dag Publifum durd) Mangel an Theilnah: 
me dis Projekt nicht begünffigee, oder nicht ein- 
träglich fande, denn erft bliebe es ein Objekt ber 
Megierung, der durch ben erhöheten Flor des 
Steinfohlen Bergbaues, durd) die neue Thätigs 
$eit und vermehrte Sonfumtion, welche die fichers 
fe Vermehrungsquelle landesherrlicher Einkuͤnf⸗ 
te iſt, der Aufwand uberflüßig erfest würde, 
Mehr als eingebildete Furcht iſt es, zu glau⸗ 
ben, die Regierung würde in der Folge, wenn fid) 
der Canal einträglichzeigt, die Intereßenten vers 
‘dringen. Noch fand fi) in unſrer vaͤterlaͤndiſchen 
Geſchichte feier Schlefieng Befiznehmung fein fol: 
cher Kal. Die große Achtung, die Englands Re; 
‚gierung für das Privateigenthum hat, ift befannt, 
‚allein der preußifche Unterthan iſt beinahe noch 
beßer dran. Friedrich, ber große und maͤchtige Mo; 
narch, trug Bedenken, einem Müller feine Muͤh⸗ 
le, durch welche die Ausſicht ſeines Palais begraͤnjt 
wurde, ſelbſt fuͤr reichlichen Erſaz zu nehmen — 
eine Wittwe zum einträglichen Verkaufihrer Huͤt⸗ 
te zu zwingen, die der Erweiterung ſeines Gartens 
hinderlich war, und dennoch quaͤlt man ſich mit Be⸗ 
ſorgnißen, die kaum der eigenſinnigſte Despotis⸗ 
mus ſich zu Schulden kommen ER en 
are 32 Die _ 
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Die wenige Theilnahme, die unſer wohlhabender 
Gebürgs: Handlungs;Stand für dig Unternehmen 
zeigt, kann ich mir, da ich felbft Kaufmann bin, ſehr 
wohl erklären. Zuförderft war von Erfcheinung 


des Projects an zu viel Geredes über die Unmoͤg⸗ 


lichfeit deßelben ; wenige unterjuchten, wenige bez 
lehrten ſich, aud) wurde einzelnen im Anfehn ftez 
henden Männer nachgefprochen. Sodann, fennen 
wir faft nur den einzigen einfachen Induſtrie⸗ 
Zweig, in dem die meiſten von ung beinahe vor 
Kindheit an auferzogen werden, felten haben die 
übrigen für ung einen Reiz, weil wir mit ihnen 


nicht befannt genug find, nicht leicht befannt wer⸗ 


den fönnen. Zwar ift der größte Theil von ung 
auf Reifen gewefen, und wird von ihm vorausge⸗ 
fezt, daß er viel Neues gefehn habe, allein oft 
irrig. Denn wie reifen wir in fremde Lander? Uns 


ſre Gefchäfte erlauben ung feine lange Entfernung, 


und diefe nur meiftentheils im unangenehmen 
fpaten Herbft. Die meiften gehen nad) Hamburg, 
zumeilen nach Holland: dort flatten wir eigents 


- lich nur Comtoir Befuche ab, machen mit denen 


:perfönliche Bekanntſchaft, wit. welchen wir ſchon 


aͤngſt in Gefchäften ftanden, knuͤpfen bie aͤltern 


Verbindungen fefter, ‚oder errichten neue. Bleibe 
ung ja noch einige. Zeit für andere Gegenflände 
übrig, fo rauben fie die vielen Schmaufereyen, mit 
‚denen man ung zu ehren. glaubt, und müßen.ans 
dere Fabriken, Manufafturen, und alle Werk; 
sftatte menfchlichen Wizzes, und Kunſtfleißes meis 
-ftentheilg unbefucht bleiben. Nach Spaniens Kuͤ⸗ 


»ften fommen wenige, und weder dort noch in der 
Mitte feines weiten Reichs fanden wir viel für un; 
ſernGeiſt $ranfreich, Italien werden felten befucht, 
: noch) feltener England, und immer ift die Zeit zu 


kurz, um: fich, aud) andern merfwürbigen —X 
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ftänden widmen, und bie verfchiebene Laͤnder⸗Cul⸗ 
fur findieren zu fönnen. Sonſt würde unfer Car 
nal⸗Projekt nicht foviel Beſtreiter finden; fo aber, 
da der Gegenftand zu neu, bei ung zu unbekannt 
ift, und nie in — — kam, unter⸗ 
eichneten ſich auch nur wenige unſrer ganzreichen 
Haͤuſer, die ohne die mindeſte Zerruͤttung einen 
Theil des Capitals von ihrem Handlungs⸗Fond 
hätten detachiren koͤnnen. Be 
3 Doc) ‚aber würden. fid) mehrere Theilnehmer 
gefunden haben, und wurde eine größre Summe 
gezeichnet worden ſeyn, wen die Aktien nicht zu 
hoc) geftellt gewefen wären. Mancher minder Be; 
güterte fönnte 3, 4bis 500 Rtlr., viele nur 200 
Rtlr. füglich erübrigen; erftere wurdenaug einer 
Art von Schaam zurüdgehalten, nur eine Aktie 
unehmen, leztere aber fonnten nicht eingehen. 
Demohngenchtet zweifle ich nicht an der Verthei⸗ 
Yung ſaͤmmtlicher Aktien, auch risfirt Fein Inter; 
efent, da nach dem Pro Memoria, und feiner Beis 
lage erſt die Nivellements und Anfchlage gefertigt, 
auch ein Waßerbau⸗Verſtaͤndiger nad) England 
gefendet werden fol, um dem Publicum ſodann 
die Solidität des Projekts, dag jeztnur blog an⸗ 
fragt, ob fid) Privatperfonen dazu intereßiren wol: 
len, darlegen zu fünnen. Die Neife nad) Eng: 
land will zwar vielen nicht gefallen, aber dod) ift 
fie fehr rathſam. Noch erhob fid) Fein Baumeiſter 
zu einiger Bollfommenheit, wenn er nicht reifete, 
und die vorzüglichfien Werfe anderer Nationen 
ſtudierte, in England aber zeigt die Waßer- und 
nen »Baufunde üunſtreitig die gröften Mei; 
erftücke. | 
Bon mehrerer Bebeutung- find die unter der 
..gten Abtheilung bemerften Augftellungen. Ach 
erfundigte mid) ihrentwegen bei Sachkundigen, 
—— 33 deren 
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deren Urtheil aber ganz anders ausfiel. Sie meyn⸗ 
ten nehmlich, der bisherige Landtransport bis 
Maltſch habe in den lezten Jahren von 34 bis 
42000 Rtlr befragen, von welcher Summe ohn⸗ 
gefahr der GeburgssBaner die Halfte, und die ang 
dere Hälfte der Bauer auf beim Lande, verdiene 
babe. Bei Ausführung des Canals werbe diefer 
Erwerb um ein Beträchflicheg höher fleigen, dent 
nad) meiner Berechnung fei die Fracht⸗ Summe 
big Freyburg 33333 Rtlr., dieſe könne nur ber 
Gebirgs⸗Bauer, ber nahe bei. der, Grube und an 
Srepburg wohne, verdienen. Zumal da die Car 
nal: Compagnie wegen des vielen Riſiko undider . 
Unannehmlichfeit, wahrſcheinlich fi) mit kei⸗ 
nem, eignen Fuhrweſen befaßen wurde, ſein 
digfälliger Erwerb betrage alfo vielmehr, als 
vorher, und er habe obenein- den Vortheil, alle 
Tage laden, . jeden Morgen und Abend zu Haufe 
füttern, und nad) feiner. Witthſchaft fehn zu koͤn⸗ 
nen; da hingegen er vorher 3 bis 4 Tage auf der 
Straße wer, und feinen Frachtverdlenſt off ganz 
nerzehrte; der mehrern Anſtrengung feiner Pferde 
und der Abnuzzung des Fuhrwerks nicht zu gez 
denifen. 2) Dem entferntern Landbauer fei zwar 
mit der Fracht nach Freyburg nichts gedient, aber - 
Maltſch werde in Hinficht feiner immey ein Steinz 
foblen Depot bleiben, und wurde alfo der Fracht⸗ 
verdienft auch von hieraus wieder erweitert. 3) 
Bliebe diefen Bauern noch die Augficht, Steinz 
kohlen zu den vielen Kalk: und Ziegelbrennereien, 
und andern Fabrikfeurungen zu bringen, benen 
es jezt noch fehr daran fehle. Die bisherige ſtar⸗ 
fe Kohlenzufuhr nach Maltſch habe der Ausbrei⸗ 
tung des Steinkohlen⸗Abſazzes im Lande ſelbſt 
geſchadet. JSeſonders koͤnten die holzarmen Ges 
genden im Jauerſchen, Liegnitziſchen und Gold⸗ 
on bergſchen 


Ya 
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bergſchen nicht Steinkohlen genug erhalten, in⸗ 
dem der groͤßte Theil ihrer Bauern mit ihrem 
Zug⸗Vieh das Gebirg und die uͤblen Wege ber 
Steinkohlenwerke ſcheuen. Dieſe wuͤrden nun 
ſelbſt mehr Zufuhr machen, ſobald ſie nicht ins 
Gebuͤrge duͤrften, ſondern die Steinkohlen von 
Freyburg abholen koͤnten. — 
Ich denke dieſe auf Lokalkunde ſich gruͤndende 
Urtheile befreien uns von jener geaͤußerten Furcht; 
allein auch ohne dieſe Widerlegung ließe ſich fra⸗ 
gen, ob man bei Anlagen, die einen ſo ausgebrei⸗ 
teten und allgemeinen Nuzzen haben, individuelle 
und geringere Verluſte in Anrechnung bringen 
dürfe ? wuͤrde irgend wo ein Kanal, ein ſchiffbar 
gemachter Fluß zu Stand gefommen ſeyn, wenn 
man auf ben Verluſt der Landfrachten hätte ſehen 
wollen? Diefe waren der Induſtrie ihrer Erweis 
ferung und Erweckung hinderlich. Bei unferm Gas 
nal darf man indeßen nad) dem vorher angeführs 
ten. gar. nicht befürchten, daß drei darben muͤßen, 
um einem Brodt zu geben, und follte auch die Las 
nal⸗Geſellſchaft eigneSchiffe halten, fo laßen ſich ja 
von Seiten der Regierung ſolche Maaßnehmungen 
treffen, daß die ſchon vorhandenen Schiffer in ihrer 
Nahrung nicht geſchwaͤcht werden. Zar 
VNeuntens. Die Freyheit, die man ben am Ca⸗ 
nal liegenden Gutsbeſizzern bewilligen will, iftnun 
auf Wirthſchafts⸗Beduͤrfniße von einem Gutbe 
jumandern eingefchränte. Misbrauche fönnen und 
werden dabei flatt. finden, allein ichfehe nicht, dag 
fid) daraus neue Dienfte und Paftenfür ihre Unters 
thanenoriginiren. Man bemwillige den&utsbefizgern 
feine Freyheit, fo find die diesfälligen Zweifel ges 
hoben. Sie habenfein Recht, folcye zu verlangen, 
- zumal da ihre Regalien und Aekker bei der Canal⸗ 
Schiffahrt ſich ganz — a er 
— 4 ehn⸗ 
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Zehntens, anlangend die zu frühe Erflöpfung - 
unfrer Steinfohlen; Minen, die freilich für die Bros 
vinz ein unerfezlicher Verluft wäre, und unfern 
fchon vorhandenen Fabriffen unwiderbringlich 
fchaden würde, fo glaube ich, daß wir auch hier⸗ 
über ung nicht zu beunınbigen haben. Ehe ich mich 
näber darnach erfundigte, abſtrahirte ich mirvon 
ſelbſt, daß man dod) den unterirrdifchen Vorrath, 
für dag innere nnd auswärtige Bedürfnig berech⸗ 
net haben müßte, felbft um der Kanal:Entreprife 
Eicherheit zu geben, indem: die Kohlen-Verſen⸗ 
dung ihre Hauptgrundlage ift. Ich fand meine Vers 
muthungen gegründet, indem eben jene Sadjfuns 
dige mic) verficherfen, unfre dermaligen Stein⸗ 
kohlen-Werke fönnten den fleigenden Bedarf unſrer 
Provinz, und den auswärtigen, auf go Jahre bes 
fireiten, obwohl fienur den kleinſten Theil der bis⸗ 
ber befannten Minen im Betrieb hätten, ferner, 
daß wenn einige tiefe Hauptftollen zu Stande kaä⸗ 
men, jene Zeit mehr als verdoppelt würde, und 
daß alsdenn nod) die Hülfgmittel der engliſchen 
Dampfs und andere Kunfl:Mafchinen auf einen 
eben fo langen Zeitraum wirfjam wären. Dieg 
alles fey ſchon längft und viel früher berechnet wors 
den, ehe noch’ die Idee entitanden wäre, Berlin, 
Potsdam und einige Kal. Provinzen mit unfern 
Steinfohlen zu verforgen. | 
Ich glaube ſolchergeſtalt, das Kanal; Projekt fey 
möglich ; eg fen im hohen Grade wahrfceinlidy, 
daß es gut rendiren, und daß eg feinen Individuo 
Nachtheil, wohl aber vielen Nuzzen der Provinz 
und ıhren Bewohnern bringen werde. Der Canal 
‚ verbindet unfer Gebürg mit dem platten Rande, 
mit Dberfchlefien und den andern fönigl. Provins 
- gen; der Flor unfrer Bergwerfe wird: ungemein 
erhöht; bei ihm und bei dem Canal und = 


⸗ 


% 
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Schiffahrt werden eine Menge Menſchen in Nah⸗ 


rung gefeßt; das AnlagesSapital, die vermehrten 


Land: und Schiffrachten bringen große Summen 
in Umlauf, die für Lebensbeduͤrfniße aus Hamd in 
Hand gehen: die nahrungslofen Erädte Freiburg 
und Strigau erhalten ein lebhaftes Verkehr, die 
niederen Gegenden Schleſiens koͤnnen ihren Webers 
fluß an Setraide, Flachs, Garn, u. f. w. mit ges- 
ringen: Koften bis an den Fuß der Gebürge brins 
gen, und eben dadurd) deren unverhältnigmäßige 
Vertheurung hindern, wogegen fie wieder von hier“ 


aus mit Steinfohlen, Kalk, Steinen und, andern 


GebürgssProduften ebenfals leichter zu verforgen 
find.. Berlin sieht aus Schleſien mehr baares Geld, / 
als es ihm wieder giebt, es muß ung alfo einen 
Theil unſeres Geld: Berlufts wieder geben: Unfer 


Leinen und alle Güter, die wir von Berlin, Magdes 


burg, Stettin und Hamburg befommen, laßen ung 


an der bisherigen Yandfracht gewinnen, die. bins 


längliche und fichere Steinfoplenverforgung für 


Breslau, Berlin und Potsdam u. ſ. w. niit tau⸗ 


fenden von Familien, fur; der mannigfaltigen mits 
tel und unmittelbaren Vortheile des Canals 
find fo viel, daß ich ermüden würde, wenn 
ich alle aufzählen wolte; nur einen fann ich nicht 
unberührt laßen, daß er nehmlich vielleicht mans 
den Induſtrie-zweig aufwekken werde, der jezt 
ſchlummert, wohl gar unbefannt ift; das war ims 
mer dag Loos derjenigen Fanber, die fich durch Cas 
näle und Fluͤße mit entfernten Gegenden und Nas 
tionen in Verbindung bradıten. | 
- Die Ausführung unfers Canals ifi um fo wüns 
fhenswerther, da alsdenn das Publifum zu ders 
gleidyen Unternehmungen, mehr Zutrauen faßen 
wird. Schlefien hat mehrerelüße, die napigable zu 
machen, oderin —— zu bringen find. 3. B. 
| | 35 in 
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in Oberfchlefien, wo ſchon ein wichtiger Canal für 
Königl. Rechnung approbirt fenn full, und der jes 
ner Provinz foänferfinüzlich wäre. Der Bober von 

Hirfchberg an, die Neiffe, die Weiftriz, bei Schweids 
ni u. ſ. w. Wird nur. dererfte Schritt mit Veſtig⸗ 
feit und Klugheit gethan, fo ſucht der ung einges 
pflanzte Thäatigfeitstrieb immer weiter fortjus 
ichreiten. ; F 





Lieber die Ausbreitung des Steinkohlen⸗Debits 
Wo in GSchlefien. © 

Im Jahr 1790 find. von den in Gchlefien und 

der Sraffchaft Glaz befindlichen SteinfohlensWers 

£en, überhaupt ‘987498 Scheffel Steinfohlen. vers 

kauft, :und zwar ut 


a)’ausdem Schweibnigifhen Berg ESchfl. 
Revier 760207 
b) aus der Grafſchaft Glaz 142785 
cy) aus Oberſchleſien | 84506. 
Hievon find außerhalb Landes verfandt 
: a) über Maltfch indie Mark und ans 
-. dere Provinzen . 206412 


bhy nad) — Boͤhmen, Maͤhren 
and Pohlen 15094 
e) in Schleſien aber ſelbſt conſumirt — 
Wenn man nach dem gewöhnlichen Sag fünf 
Scheffel Steinfohlen auf eine Klafter Holz vechs 
net, fo. find durd) den Berfaufobiger in. Schlefien 
confumirten 765992 Stheffel Steinfohlen, 153196 
Klaftern Holz; in der. Provinz erfpart worden. . 
Die fämtlihen Gruben-Betriebskoſten befragen 
Rtlr. Ogr. D’. 


im Schweidniziſchen Reviere 54690 ı8 7% 


in der Graffchaft Glaz 10683 21 64 


in Obecſchleſien N 5994_19 4$ 
—* in Summa 71368 11 64 
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Die Gewerke haben außerdem an reinen ueber⸗ | 
ſchuß oder Ausbeute erhalten. I 


im Schweidnigfhel *  -  .» 26240 Rtlr. 
im Ölazifchen „8 5888 —. ,- 
in Oberichlefien 1640 — .. 
mithin ift daducd) eine baare Geld-Sumnte von 


105 136 Rtlr. 11 Gyr. 64 D', in Circulation ges- 
est, ohne die beträchtlichen Tranfport-Koften zu 
sehhnen. 5 il 
Hieraus erhellet, daß der Steinkohlen⸗Debit 
feit zwei Fahren fehr anfehnlid) zugenommen bat, 
und da feit diefer Zeit außer den betraͤchtlichen 
Vorrichtungs⸗Arbeiten auf den Gruben zur kuͤnf⸗ 
tigen DRcherung, mehrere neue Entdeffungen von 
Steinfohlen Floͤzzen gemacht find, fo werden in 
der Folge noch; größere Duanta jährlich geförs 
dert werden fönnen, um das aud) allenfals noch 
einmahl fo hod) fleigende Eonfumtionsquantum | 
beffceiten zu köͤnnen. 








Hiſtoriſche Chronik. 


RNerzoglich-⸗Wuͤrtemberg⸗ Oelsniſches Ehe⸗ 
ubilaͤum. Der verfloßne 8. April dieſes Jahres, 
war für dad. Fuͤrſtenthum Oels, einer der denk⸗ 
würdigften Tage; weil an ihm unfre Durchlauchs 
tigfte Landesherrſchaft, ihr Sojähriges Ehejubiläs 

um feperte. Diefe außerodentliche Begebenheit, 
die fchon im Privatſtande fich ſo aͤußerſt felten zu⸗ 
trägt, wird um fo wichtiger, da unfer Durchlauch⸗ 
tigftes Jubel⸗Paar, unter allen Fuͤrſten Europeng 
das erfteift, welches diefen frohen Tag erlebte und 
feyerte. Um deßwillen wird in den Sahrbüchern 
der ſchleſiſchen Gefhichte diefer Tag noch unſern 
Nachkommen, eine der. merfwurdigften _. 
er eiten 
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heiten des jezigen Zeitalters ſeyn. Friedrich der 
Einzige, war wie bekannt, bisher der einzige uns 
ter allen gefrönten Haͤuptern, der bie funfsigjahs 
rige Dauer feiner Ehe zwar erlebte, fie aber nicht 
feherte. Unfre Durchlauchtigfte Landesherrfchaft 
aber, die fo ganz Güte und Liebe ift, erlaubte ih⸗ 
ven mir Wonnegefuhl ganz durchdrungenen Va⸗ 
Fallen und Untertbanen, ſich mit Ihnen diefes 
denfiwürdigen Tages zu freuen, der Vorſicht 
aufs neue zu danken, bie Fhre Foftbaren Lebensta⸗ 
ge big hieher leitete, und gewiß auch nad) dem 
seinftimmigen Wunſch aller, die dag re Gate 
Ihre erhabnen Fuͤrſten Tugenden zu bewundern, 
big an dag fpätefte Ziel des menſchlichen Lebens 
Herlängern wird. = Are 
Schon des Morgens um 6 Uhr kuͤndigten zwey 
Chöre Paucken von den Thuͤrmen der Schloß⸗ und 
Pfarrkirche und des Rathhauſes, denen. in zahl: 
reicher Menge faft aus allen Gegenden Schleſi⸗ 
eng verfanmelten Fremden, die Feyer diefes Tas 
ges an, worauf von den Stademuficis ein auf 
diefe Feyerlichkeit gedrucktes Lied, 'nıit Bofaunen 
geblafen wurde. Faſt zu ebendi:fer Zeitbrachten 
die Diener und Dienerinnendes Herzoglichen Hofs 
Staates in den Hergoglichen Zimmern ihren Glück 
wunſch, durch einen Sefang der Sreude dar, wel 
cher von der Nerzoglichen Hofcapelle begleitet, 
und auf Atlas gedruckt und eingebunden über; 
reicht wurde. Hierauf geruheten Ihro Durch; 
laucht die Glückwünfche,. von den fammtlichen 
Miethern der Herzoglichen Cammergüthern, ſo⸗ 
dann von allen Herzoglichen Dfficianten , und 
famnttlihen Heren Raͤthen anzunehmen. Hierauf 
uͤberreichten die Lehrer des Herzoglichen Seminas _ 
rii ihren Gluͤckwunſch in einem in Atlas gebund⸗ 
nem Carmen, welches aud) durch -ein andere® 
die. hier ſtudirenden Sünglinge der erfien Ord⸗ 
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- nung des Seminarü zu thun dag Glück hatten. 
Während diefer Zeit hatte fic) die hiefige Schü⸗ 


tzen⸗Guͤlde und famnıtliche Bürgerfchaft auf dem» 


Markte verfammlet, welche fodann nad) 10 Uhr 
in einem feyerlichen Yufzuge unter Anführung ihr 
rer Hauptleute, mit dem Magiftrat an der Spi⸗ 
ge, auf das Schloß 508, wo der Proconful, Herr 
Hübner, im Namen der Bürgerfchaft den Gluͤck⸗ 
wunſch in einer Rede abflattete, Hierauf erfchies 
nen die Neun Deputirten der Herren Stände deg 
Kürftenthumg, wo ber Herr Major v. Keßel auf 
Rackerꝛc. die Anrede an dag Hohe Jubel: Paar 
bielt, und die auf Koften der Stände, zu. diefer 
Feyerlichfeit geprägte große goldne Medaille u; 
berreichte. *) Nach Endigung diefer Rede hielt 
der Herzogl. Confiftorial-Rath und General: Sus 
perintendent, wie auch Hofz und Stadtprediger, 
Herr Ringeltaube, eine auf dieje feyerliche Beges 
benheit abzweckende Einfegnungs= Rede, in dem 
zum Hof: Goktesdienft beſtimmten Zimmer, in 
Gegenwart des hohen Jubel Paares, der prinzlis 
hen Herrfchaften,. der Herrn Näthe, der Herrn 
Deputirten der Stände, und des fanmtlichen 
Herzöglichen Hofftaats. Sodann nahmen Jhro 
Durdylauchten die Gluckwunfche der fremden hos 
hen Herrfchaften, und des in zahlreicher Menge 
perfammelten Adels an, worauf an fünf Tafeln 
die mit 174 Couverts beſetzt waren, bey Hofe zu 
Mittage gefpeift wurde. Nach geendigter Mits 
tagstafel ward auf einem in dem großen Speifes 
faal erbauten Theater, ein auf diefen feyerlichen 


ag, 


e) Des ebenfalls auf Veranftaltung der Hrn. Stände 
u Ehren des hohen Jubel: Paars zu errichtenden oͤf⸗ 
fentfichen Denfmals, werden die Provinzialblätter 
zur Zeit feiner Errichtung weiter erwähnen, fo wie 
auch die Litterarifche Chronik diefes Monaths alte 
auf diefen Tag erichienene Schriften anzeigen wird. 
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Tag, von hoher Hand entworfnes Schauſpiel, 
der, glückliche Tag genant, aufgeführt, woben 
Ihro Durchlaucht, die Gemahlin des Prinzen 
Eugeng von Würtemberg, nebft Ihren Hof⸗Da⸗ 
mes, und einige andere Perfonen deg hiefigem A⸗ 
dels und Militärs, die fpielenden Perfonen was 
ten. Den Anfang dazu machte eine feyerlich ruh— 
rende Scene, wo in einem ofnen mif Lampen et 
leichteren Tempel auf einem Altar, der mit den 
Nahmenszuͤgen des Durchlauchtigen Jubel⸗Paa⸗ 
res geziert war, zwey Herzen brandten, welche 
ein Chor von Opferprieſter und Prieſterinnen, uns 
ter frohen Jubelgeſaͤngen mit Kraͤnzen umwanden 

und Wehrauch ſireuten. 
Nachdem dieſes Schauſpiel geendiget war, fuh⸗ 
ren die Durchlauchtigſten Herrſchaften in der Stadt 
herum, welche unterdeß ganz erleuchtet worden 
mar, um die an vielen Orten eben fo geſchmak⸗ 
vollen als ſchoͤnen Erleuchtüngen, in Augenfchein 
zu nehmen. Von denen wit hier nur, vieler andern 
nicht zu gedenken, als vorküglidy ſehenswuͤrdig, 
die bey des Prinzen Eugens Durdylaucht, wie aud) 
bey dem Hrn. Juſt. Commiſſ. Hübner, Gen.; Yen. 
Regr. von Ende, an dem Landhaufe, dem Rath— 
Haufe, Hrn. Cammerrath Fergen, Hrn, Cammets 
‚meifter Grauer, Hrn, Juſt. Commiſſ. Kath Lindner, 
Hrn.Prafidehtv.Sendlig, Hrn. Rittmeifter v. Mus 
tius u. ſ. w. anführen wollen, Hierauf fliegen die 
‚boben Herrfchaften ben des Prinzen Eugen von 
MWürtemberg, Durchl. ab. wo Sie nebft einerzahl- 
reichen Berfammlung des Adels, an einer aufs koſt⸗ 
barſte befeßten Tafel, und in einem zu dieſem feyers 
‚lichen. Sefte ganz neu erbauten Saale zu Abende 
-fpeiften. So ward endlich diefer frohe Tag, unter 
lauten Sreudens;&rgiefungen des zahlreichen Pu— 
blikums, böchft vergnügt beſchloßen. Den folgens 
‘ 4 * den 
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dern Seperlichfeiten, welche bie öffentlichen Blat⸗ 
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den Tag war des Mittags wieder bey Höfe größe, 
Zafel, und des Abends wurde ein dem Durkhl, 


Jubel⸗Paar zu Ehren von verfdiedenen Einwoh⸗ 


nern diefer Stadt. veranftaltetes Feuerwerk abge⸗ 
brandt, worauf die Stadt wieder an einigen Orten, 


ſo wie auch des Sonntags Abends faſt überall wie⸗ 


der erleuchtet wurde. u Eu 

Damit auch die Armen an derallgerheinen Freu⸗ 
de dieſes merkwuͤrdigen Tages, Theil nehmen koͤnn⸗ 
ten, hatten Ihro Durchlaucht in denen Ihnen un⸗ 
mittelbar zugehörigen Städten, Oels, Bernſtadt 


- Suliusburg, Medzibor und Carlsruhe anfehnliche 


Summen an baarem.Gelde an dielem Lage aus⸗ 
theilen laßen. So wie aud) verſchiedne Wohlthäs 
ter bier in Oels eine nahmhafte Summe zufam; 


„men gefchoßen, wovon den hiejigen Armen ſchon 


den Tag vorher, Fleiſch, Bier und Brod ausge⸗ 
theilt werden kounte. Be 
Auch außer den Ringmauern diefer Stadr warb 


dieſer wichtige Tag mit außerordentlichen Feyer⸗ 
Aichkeiten begangen. So hatten ſich z. B. die Hrn. 


Seniores zu Bernſtadt und Medzibor, ſo wie die 
Herrn Prediger faſt auf allen Herzoͤgl. Camm er⸗Guͤ⸗ 
tern vereinbaret dieſen Tag durch kirchliche Feper⸗ 
lichkeiten und Dankpredigken, die ſich mit dem Fe 
Deum endigten, ihren Gemeinden noch wichtiger 
zu machen. So wie auch der Hr. Curatus Wibmann 
zu Oels, dies daurch ein feyerliches Hochamt, Pre⸗ 
digt und ſchoͤnen Muſik, die ſich mit dem Te Deum 
ſchlos, in der hieſigen Curatial⸗Kirche veranffals 
tet hatte. Eben dieſes geſchahe auch in der katho⸗ 
liſchen Kirche zu Staͤdtel bey Carlsruh. 
Zu Bernſtadt, ward durch Veranſtaltung des 
Herzogl. WirthſchaftsHauptmanns Hrn. Schaͤf⸗ 
fers, der daſelbſt dieſen Tag celebrirte unter an— 


ter 
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ter. Ichon angezeigt haben, auch des Abends die 
innere Schloßpforte febr fchön erleuchtete. Als eis 
nen Beweis, wie groß. und unbegraͤnzt die Liebe 
zu unfrer Durchlauchtigften Landesherrſchaft auch 
bey den geringiten Ihrer Unterthanen ift, fönnen 
wir hier nicht unangezeigt laßen, daß am 8. April 
die Medziborifchen Gemeinden durd) eine:eigne 
Deputation ihrer Schulgen, dem hohen Jubel⸗ 
Paar Gluck wunfchen ließen. | $ 

Acht Tage darauf am. 15. d. M. reifte unfre 
Durchlauchtigſte Kandesherrfchaft nach ihrem ges 
wöhnlihen Sommeraufenthalt Earlsruhe von 
hier ab. Auf diefer ganzen Reife wurden Eie von 
Fuͤrſtenellguth an, aufallen übrigen Herzogl. Cam⸗ 
merguthern, von ihren erfreuten Unterthanen mie 


neuen SeyerlichFfeiten und ungeheuchelter Freude 


empfangen. Bey dem Eingange in den Fürftens 
Eliguther Vorwerfshofe war eine große Ehren 
pforte mit einer fchicklichen Inſchrift verfehn, ers 
baut. Beym herrfchaftl, Wohngebaude emfingen 
die Durch! Keifenden, der Hr. Paftor aus 8. und 
die Kinder des Hrn. Oberamtmann Schaͤffers, wel⸗ 
che leztere, Sie unter muſikaliſcher Begleitung mit 
einem Geſange bewillkommten. An dem andern 
Thore des Vorwerks ſtanden die Schulkinder mit 
dem Drganift an ihrer Spitze, an welche ſich 
die uͤbrige Dorfgemeinde, alles feſtlich geſchmuͤckt, 
anſchloß. In Sabe hatte ſich die Gemeinde zu 


beyden Seiten des Weges geſtellt. Etwas wei⸗ 


terhin aber, ins Walde, bey dem Vorwerk 
Grünwald war, um die Ueberraſchung voll⸗ 
fommner zu machen, wieder: eine ſchoͤne Ehrens 
pforte zu beyden Seiten mit Niichen, in melden 
ſchickliche Semählde angebracht waren, errichtet. 
Bor felbiger fand die Echuljugend von Hönigern, 
an der Pforte jelbft der Hr. Pfarrer —— 

erſterer 
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eifterer empfieng die hohen Neifenden mit einer 
kurzen Anrede. Hinter der Pforte hatte firh die Ge⸗ 
meinde zu beiben Seiten geftelt. In Schwir; war 
ebenfals die Gemeinde verfammelt,in Städtelfelbft 
aber wurde das hohe Jubel» Paar von der famtlichen 
Bürgers und Zudenfchaft, legtere mit ihrem ganzen 
gottesdienftlichen Ornate verfehn empfangen, unb 
unter Trompeten; und Pauckenſchalle überreichten _. 
zwey Mädchen der Judenſchaft einen gefchriebenen 
Gluͤckwunſch. Der ganze Weg durch Städtel war 
mit Tannenzweigen beftreuet. In Krogullno ſtand 
wieder die Gemeinde und Schuljugend mit ihrem 
Schulmeiſter, weldhe die Herrſchaften mit kurzen 
Anreden bewillflommten. In Gründorf bildete die 
Gemeinde ebenfallß zwey Reihen, und fo nahete 
fi) der Neifegug immer mehr und mehr dem anges 
nehmen Carlsruhe, wohin fid) eine Menge Zufchaus 
er aus den umliegenden Gegenden eingefunden 
hatten, Hier hatten fi) die wonnevollen Einwoh⸗ 
"ner wetteifernd und durch nnaufgeforderte ee 
träge beftrebt das hohe Jubel-Paar, die Schoͤ⸗ 
pfer ihres irdifchen Gluͤcks, im wahren Sinnedies 
jer Worte, auf dag feyerlichfte und ausgezeichne⸗ 
tefte zu empfangen. Wir wollen nur dag Weſent⸗ 
lichfte davon hier Furz berühren, da die Leſer dieſer 
Blätter durch eine gedruckte Befchreibung davon,‘ 
umſtaͤndlicher benachrichtiget werden fönnen, 
In der Mitte der Gründorfer Alee, wurden bie 
Durchl. Herrſchaften unter Paucen und Trom⸗ 
petenfchall bey einem mit Gemählden und Anfchrifs 
tenverzierten Ehrenbogen empfangen. Auf beyden 
Geiten defelben flanden die beyden Echullehrer, 
und ein als Cchäfer gekleideter Knabe und Mäds 
chen, welche das hohe Jubel⸗Paar ducch Furze Uns 
reden bewillkommten und Fränzten. Eodann fuh: 
ven Sie durch die zu beyden Geiten hinter der 
————— Ya Pforte 
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—86 ſtehenden Schuljugend, welche durch eins 

—— an — rapie 
Yiefe folgten die Zunglinge nnd Jungfrauen, am 
welche ulegt alle Einwohner Carlsruhs bis zur 
zweiten aus grunen Tannig, ohnweit des Schloßeg, 
erbauten Ehrenpforte Hier empfingen 

ie wieder die beyden Toͤcht 
und verſtorb. Sorftnermalters, durch kurze Aure⸗ 
den und — enkraͤnze. So langten 
\ endlich bie Durchl. Reiſen den liberal mit den See⸗ 
genswůn ihrer erfreuten Unterthanen beglet⸗ 


tet, ‚glückli 


ruhe an. Des Abendsmar die letzte Ehrenpforte 


mit — bundten Glaskugeln und tran peran⸗ 
‚Sale 


en Sulhriften, ſo wie auch ein Theil der Schloß⸗ 
mauer ill uminiet. In eiuem non den am Schloße 
gelegenen. Gaͤrtchen Dr noch überdies ein großes: 
mit getarbten Gigskugeln und Gemälden erleuch⸗ 
Etes Portal zu jehen, ſo wie auch das Wohngebaus 
de, des Ober⸗ Forſt⸗ und Jaͤger⸗Meiſters, Hru. v. 
Burgsdorf, ſchoͤn erleuchtet war. Auf Veranſtal⸗ 
tung der Burgerfchaft aber: war. unter. Dixectiom: 
des Heren Fohmann und. Herrn Goebel, in der. 


Charlotten⸗Alee, eine eben ſo herrliche als ge⸗ 


8 Erleuchtung veranſtaltet. Auf beyden 
eiten dieſer Alee erſchienen ſechs perſpectiviſch 
ſtehende Pyramiden, jede war mit eben ſo ſchoͤn er⸗ 
fundnen als ausgefuͤhrten Gemaͤhlden und In⸗ 


ſchrifien erleuchtet, und durch Blumenketten ver⸗ 
einige. Am Ende derſelben zeigte ſich der im Pulver⸗ 
feuer. brennende Ramenszug der Durchl. Herr ſchaft, 
uber einem Altar, auf dem zwey Herzen brannten. 
Neben dem Altar ſtanden jwey Saͤulen, an welche 
der Namenszug durch eine brennende Guirlande 
feſtgemacht war. Nachdem dieſes etwa eine halbe 
Stunde gebrannt hatte, — der ganze- 


Apparat plöglich, und ein bisher verſteckt geweſe⸗ 


er des Hrn. Amtmanns 


‚auf dem Herjogl. Schloße zu Canids - 


— 


. fe 


Er — = er 


n und erleuchteter, aber verſchloßner Tempel er⸗ 
3* 


en eben ſo geſchwind. Nuntrat der Opferpries 
et, HL, Fohmann und alle Einwohner Carlstuhs 


— 





Binder den Ppramiden,. dem Tempel gegenüber, 
[4 


por. Der Priefter eröfnete unter Paucen: und 


| Seompeten(chal den Tempel, welcher inwendig 


mit gefaͤrhten Glaskugeln erleuchtetwar. Im Hin⸗ 
tergrunde ſtand ein Altar mit den Worten: wir 
opfern, auf dem Altar viele Herzen im Feuer und 

u der Altarwand der verjogene herzogl. Namen, 
Line Opferwuſie erthönte, und der Priefter.und als 


les Voik näherte fih dem Altar, beyde fielen da— 


vor nieder, und inbem exrfierer opferte, fang dag 


leztere ein Opferlied. Nach. deßen Endigung fegte 


der Prieſter das Opfergefäß auf den Altar, undjes 
der. giug einzeln, und Breute unter Paucken⸗ und 


z 


nen geblaſenen Lobgeſange: Nun danket alle Gott :c, 


Denkmal. Am 23. Febr. 1791 früh um 5 Uhr 
verftarb,zu Carolath an einer gänzlichen Entkräfs 


tung im 75. Jahre feines Alters, dee Durchlaudys 


tige Fuͤrſt und Herr, Herr Sjohann Carl, regierens. 


der Fuͤrſt zu, Carolath⸗Beuthen, des H. R. Reiche 


Graf von Schönaid, Herr der Herrfchaften Saas. 
bor und Naumburg am Bober, ber Güter Koelchen, 
Pyrnig, Liebensig,. Buchwald, Beitfch,: Zorue,: 
Kuftlau, New Kran und Weißig, Erbherr auf 
Amtitz, Storgord, Dobern, Mellendorf, Schlau⸗ 
pig und Gersdorf, Sr. Königl. Maj. von Preußen. 
General-Fieutenant und des fchwarzen Adler: Drs 


deng Ritter ꝛc ic. Gebohren den 11. Novbr. 1716 
und, Erfigebohrner 2% des Durchlaucht. Sürften 
en ENG „arlie a2 Dal 6 und 


49’) 


f » 


Trompetenſchall Wenhrauch hinein. Nach dem die⸗ 
Diem) bracht war, Tale der: Prieſter die 
huͤren des Tempels, und fg endigte ſich dieſes eben 
fo feherlich als ruͤhrende Feſt des Abends gegen, 
11Uhr, mit dem von dem Schlußthurm mit Poſau⸗ 


— 


\ 
„u 0» *8 
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und Heren, Hanns Carl Fürften zu Carolarh, | 


Kngt. Pre. wirklichen Staats: und Kriegs Minis 
fire, perpetuirl. Ober⸗Fuͤrſten⸗Rechts Praͤſidenten 


in Schleſien, Präfidenten der Breslauifhen Dbers 


Amts⸗Regierung, des ſchwarzen Adler⸗Ordens Rit⸗ 


ter und weyl. Kayſerl. Maj. geheimder Rath und 


der Durchl. Fuͤrſtin und Frau, Amalia Fuͤrſtin 


zu Carolath, geb. Burggraͤfin und Gräfinzu Dobs „ 


na-Bianen, Nach dem erforderlichen Privatunter⸗ 
richt im väterlihen Haufe gieng der Hochfel, im. 
Jahr 1731 aufdie Univerfitär zu Frankfurt an der 


Sder, von wo derfelbe nach geendigter academi 


fhen Laufbahn ſich auf Reifen begab.. Im Jahre 
1736 gieng berfelbe als Rittmeiſter in Kayf. Kngl. 
Dienfte, unb wohnte den‘ Feldzuͤgen gegen die 


Zürfen in Ungarn, in welchen die Belagerungen. - 
von Belgrad, Großmwardein, Semlin, Neuhauß 
vorfielen, mit bey. Im Jahr 1738 hatte er einen ' 


Poſten von 100 Mann bey Drad zu fommandiren, 
und mufte wegen der auggebrochenen und beyfeis 
nem Commando mit eingerißenen Peft den ganzen 
Sommer über dafelbft ſtehen bleiben, bis er ends 
Itchy nach ausgehaltener Duarantaine mit feinem. 
Kommando, dag nur noch aus 30 Mann beftand, 
zuruͤckkommen durfte. Noch in demfelben Aue 
nahm er Abfchied und begab fich noch aufein Jahr 
nach Paris. Hierauf gieng er 1741 ald Volontaie‘ 
in Kgl. Preuß. Dienfte, wohnte den 6. März 1747. 


unter dem Befehle des Prinzen Leopold von Anz 


balt ver Eroberung von Glogau bey. Noch indies 
fem Jahre den 17. April wurde er als Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant bey dem Leib⸗Carabinier⸗Regim angeftellt, . 
adancirte den 6. Jun. 1743 zum Dbriften der Ca⸗ 
vallerie und wohnte mithin in diefer Zeit den bey⸗ 
den erſten ſchleſiſchen Kriegen von 1741 bis 1745 4. 


unter mehrern, aud) ben 4. Jun, 1745, der RT | 
| eD 


\h% 
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F — eeeter Den a1. Maͤrz 1747 
wpurde et Commandeur des damals von Rochow, 
AJezt Graf Görzifchen Euiraßier : Regiments, und 
; Bermäntte ſich den 17, Dechr. 1749 mit der Durch, 

-. BDreimgebin, Johanna Wilhelmine von Anhalt;Cös 

J en, einer Schweſter, des letzt verſtorbenen regie⸗ 
reuden Fuͤrſten von Anhalt⸗Coͤthen. Er wurde hier⸗ 
auf den 8. Sptbr. 1751 Chef des damals von Born⸗ 
ſtaͤdt, jejt von Mannfteinfchen; Cuiraßler Keaim. 
and, avancirte den 1. Jun. 1756 4um General⸗Lieu⸗ 
enant ber. Eavallerie, nachdem er, zuvor die Herr⸗ 

Chaft Guttentag gekauft hatte, die er aber eini 

Jahre nachher wieder veränferte. Beym Ausbruch 
des zjährigen Krieges wurde er juder Armee des 






' Geb Ara s Grafen von Schwerin mit feinen 
EEE hickt, und wohnte den 6. May 1757 
ber Schlacht bey Prag bey, in welcher er als coms 


mandirender General der Cavallerie dag vordere 
Treffen des linken Flügels. befehligte. In dieſer 
Schlacht rettete ihm fein Leibſaͤger, Ferbinand 
Schneider, dag Leben, indem diefer einem feindli— 
then Dragoner, der im, Begriff war, den: Hochie - 
en Kopf zu ſpalten, mit einem Hiebeniederftürjte, 
en diefes .merfwürdigen Tages: blieb 
em Berfiorbenen unvergeflich undzur Belohnung 
x jeiner, Treue erhielt, derbrave Retter, auf Lebeng; 
| 63 eine anſtaͤndige Verſorgung auf den Fuͤrſtl. 
Bufern Deren fottbaueruber Unpaßlichkeiterhielt 
der Hochfee ‚unterm 25: Febr. 1758 den ſelbſt nach⸗ 
geſuchten Abfchied, und kaufte noch in diefem Jahr 
das Gut Koelmchen. Im Jahre 1761 verlohr er 
feine Fürftin Mutter durch den Tod, und ben 11. 
ckbr. 1763 den Fuͤrſten feinen Water, wodurch 
er zur Succeßion des Fuͤrſtenthums und Majgrats 
Carolath⸗Beuthen gelangte. Unterm 19. Januar 
3764 ernannte ihn Friedrich H, zu feinem, Envoy& 
FR u A ie Aa z en extra- 


J 


\exhradrdinnire, beh der Republik Yöpten; ei 
I a) 


und Kroͤn Koͤnigs Stanislai, adden‘ 
zuvor Re rt. D d.“ ). den Mi, S 


Hd: 
Bi) je 


7 
wohnte fodann beit 5. — ver Rah u 
25. Novbri der Krönung Stanislai ee x 
von Pohlen bey und erhielt den r. Tide ale 

Abſchieds⸗Audienz/ — nach — Kine 





Jurückkehrte/ und Bid zum Ende NR 
fetnung von oͤffentl Gefthäften Sr 
In demſelben Fahre erfaufte er ih 
Pyrnig Liebentzig, Buchwald und. int geh 
Später Weißig und die DREHTE Sn Si * — 
Jeben Geſchwiſtern hat ihn En 14 v9 
Brüder, des Herin Hans Bott 

Schoͤngich⸗ Carolath auf — 5— J — 
überlebt, und von den in ſeiner 36jähttgen en 
ereugten'12 Fürftlifinderh SR —* ochſel 
nur noch des ſezt regierenden Fuͤrſt en H einr — 
Erdmann, Fuͤrſten zu Carolath, 9 weiß 
ler⸗Ordens Kittet; Durchl.; een 
der Kavallerie, Prinzen Ferdinand von 
Carolath und der Prinzeßin Sophia Wil 






— — Canonißin zu He | 


kindlicher Liebe beweinen. Die ei " 
heit des Hochſeel war eine durch — 
Nervenſchwaͤche enitffandene A — (Atrop 

nervofa fenilis) und da ſchon im Frůh jahe 1299 1 
unvollfommere Zufäle eines Nervenſchlaße⸗ 

fersen, ſo wurden dieſe von Zeit fir Zeit —— 
bis endlich der fonft’fo feſte Koͤrper den viele 
Kämpfen unterlag, und ein fanfter, faſt unmer! 
licher Todevfolgte. Der hochſeel. Fuͤrſt ut 


Durdl j die ſeinen Tod mit dem ve 


dien, 
— 


* 
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nicht allein den Ruhm, durch Heldenmuth in her 
Iofe Thätigfeit feine ehrenvole Paufbahn bezeich? 
net, ſondern auch Durch weiſe NE ee die 
pünftlihfte Ordnung in Gefthäften, da Majarat, 
oͤhngeachtet der kriegetiſchen Zeitläufte, TBafletz 
6 iehfterben u,anpeber erlit nenitiglücts? 
alte berrächrlich vermehrt und derbe ect, und feine 
übrigen Güter in den, vollfommenften. Staud ge⸗ 
bracht zu haben. Wiſſenſchaften und Rah, bes _ 
fonders Tonfunft, fanden in ihm eihen Berehree 
und Befchüger, und feine Gerechtigkeitsliebe und 
andete vorzügliche Sütfientugenben, methen fein 
Andenken unvergeßlich erhalfeh, —J 
Denkmal der Seidrice Bromut & Gräfin von 
KRoedern, 'Geb.dett 26. Juri 1787 in. Conftadt, 
gettgrögn ben 20, DRaH 791 1nMeuftadt, Milter, 
die ihr Zartlichfeit in euren Hetjen ernährt, — 
vißet, Was ein hoͤffnungsvbolles ‚geliebtes Kind, 
dem -trehen, vedlihen Mutterherzen iſt, — Ach 
weihet mir eirte beruhigende Thräne des Mitleids 
Gefund, blübend, froh, nahm ich mein Kind Auf, 
gineh Dee 15 einen mie, um meine wankende 
Geſu Nett Duck fheitetung etwas aufurichten 
EEE UI te ni: aud) ba, der — nfte 
ngeh und wie hatte ich ahnden koͤnnen, das ein. 
Berjehtendeg OT It Jeilemd Ph verborgen [ep ;; 
doch wie ſchmerzlich machte dh Diefe Crfabkung, 
Am 6. März äuferten ih dig Pocken, und heut ichon, 
uͤbergehe ich Das Kind ige 8 
un 

e 







lenge Schoos, 
der Erde — meine Ruhe, meine Zufriebeuheit if 
ts in beßtabent, be 68 war ein liebevn I 
früh glücklich entwickeltes Wefen ; Gehorfam, Ger: 
bufd,’Neberlegtheit und Treue waren die Hauptzũ⸗ 
ge feines Characters, und jeder der es kaunte, oͤf—⸗ 
nete ihm fein Herz — — = Schlummre fanft,— 
du Kind, das mich nie betrübte, mir zuerſt Mutter⸗ 
— Aa 4 freuden 


3 — 
freuden lehrte — big zu dem Tage, ba, wo in un⸗ 
nennbarer Wonne ich dich twiederfehen werde — 
und ihr Theilnehmer an meinem Schickfal, erfle; 
bet mir Beyſtand von dem Vater, der. mir eine ſo 
tiefe Wunde ſchlug, mich fo tief beugte, fürbdie. banz 
gen Tage, die ich in der wehmüthigen Trennung von 


meinem Lieblinge noch in diefer Welt zubringen . 


werde. ‚Roedern, - 


»irichberg. Das kyceum zu Hirſchberg 39 | 


vor ohngefähr anderthalbFahren,aufausdruclic 
Deranftaltung unfers ſchlef Schuldepartementg, 
einen neuen Fectiongplam,deßenWohlthätigfeit nur 
derjenige verkennen kann, der vonden Erfordernis 
a oblanfialt für unfer Zeitalter feinen gez 
unden Begriff hat. Studierende Jünglinge lernen 
nach) diefem Plane nicht blos alte Sprachen; fie 
erhalten auch von den nuͤtzlichſten Wiffenfchaften, 


wenigſtens fo viel Borerfenntniße, alg e nöthig, . 


baben, um die Vorlefungen auf Univer täten mit 
Nutzen zu befuchen. Nichtſtudierende finden babey, 
ehr, als ehemals Gelegenheit, fi Kenntniße zu 
erwerben, bie TE De ihrer Eunftigen Pebengare 
gewiß unentbehrl 
ERS Wocabeln, a 
„uuter fo manchen Hindernißen, fand indeß dee 
Wuͤrkſamkeit diefer Verbefrung vorzüglich auch. 
Dies im Wege, daß die Schule von allen Lehrmit⸗ 
teln entbloͤßt war. Ihr ganzer Apparat beftand. 
aus einem Microſcop 5 Schuͤler einmal auf 
gemeinſchaftliche Koſten gekauft hatten, NMer⸗ 
dem hatte fie keinen Zirkel und kein Lineal, geſchwei⸗ 
ge denn ein anderes Inſtrument, das weit mehr 
Thaler koſtet, als jene Groſchen; und was hie⸗ 
bey dag ſchlimmſte var — es fehlte durchaus an. 
einem Fond, um hur bag unentbehrlichfte herbey⸗ 
zuſchaffen. 533 
TE NER. Unfer 


cher find, ale Tateinifche und grie⸗ x 
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uUnſer Kirchen⸗ und Schul⸗Kollegium, das den 
Flor der Schule mit dem lobenswuͤrdigſten Eifer 
befoͤrdert, wuͤnſchte dem dringenden Beduͤrfniß ab⸗ 
zuhelfen; aber auch ihm fehlte es dazu an Mittelir 
Es ſuchte indeß irgendwo eine neue Huͤlfsquelle 
ausfindig zu machen, und — fo ſchwer dies auch” 
bekanntlich zu feyn pflegt, fo, war es doc) balb fo 
güͤcklich eine zu entdecken. Im Vertrauen auf die 
Wohlthaͤtigkeit ſeiner Mitbürger wandte es ſich 
nehmlich an eine hieſige verehrungswuͤrdige Hand⸗ 


lungs ſocietaͤt, die ſchon ſo manche Probe ihres Pa⸗ 


triotismus gegeben hat und erſuchte dieſe, ſich mit 
vereinten Kraͤften der Schule ihrer Vaterſtadt an⸗ 
‚aunehmen. Ein gutes Wort findet eine gute Statt; 
Die Herren Dberälteften 'gedachter: Societaͤt was 
ren fogigich;bereit, eine Subfeription zu veratiftal« 
. ten und dieſe hatte einen ſo guten Fortgang, daß 

in kurzer Zeit die Summe von 161 Rtir. 16 Ggrä 
beyſammen war 1.1.3 vr. 
. Niemand konnte ſich daruͤber mehr freuen, als 
der Verfaßer diefer Nachricht, dem in der erſten 
@laffe deg Lyceums der —5355 in den meiſten 
Wiſſenſchaften anpertranfifk: Mit Vergnuͤgen fage 
er hier oͤffentlich dem fuͤr feine gutige 
Vorſorge und Allen Wohlthaͤtern, die zu jener 
Summe bengetragen, oder fich auf irgend, eine Art, 


D 


für die Subfeription inkekeßirt haben‘, im Nabe 
men der Schule, den uigfeninbärnfendene 
undverfichert, vaß er das Verdienſt, welches fie fich 
dadurch um die Anſtalt erworben haben, nie ver⸗ 
geßen wird. Das Colleglum hat ihm aufgetragen, 
fuͤr die Anſchaffung der unentbehrlichſten Lehrmit⸗ 
tel, ſo weit jene Summe reichen wird, zu ſorgen. 
Er weiß freylich, daß er keinen großen und koſba— 
ven Apparat dafür. anſchaffen kann; aber es ent⸗ 
ſteht doch wenigſtens der Anfang zu einer Samm⸗ 
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lung⸗ die jeber Vernunftigo nach ihrem Zweck be; 


urtheilen wird arg Rn 
eine miallmaͤhligen Anwachs der ſelbeng —— 


. Auſchen Laer? er feine itbülbgern har:Wleleit 
Amnucher ei 
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mAnterr Jugend zu bru er 
braucht es vielleicht nichtz warum ſeute er vcbenu 
— He A — 
ain Geſchenk —— um ee 
Yistsah menden könnte? M ———— 
Sohn hier auf der Schule at, oder udch Fünfti, 
herbringen will, macht ſich vielleicht ein Vergnũ 
gen daraus, jene Sammlung durch irgendeinen 
Beytrag zu vermehren, die ja ſeinem Sohne die 
reich lichſten Intereßen bringt Mit einem Wort, 
der Worfaßer dieſer Nachvicht iſt uͤberzeugt daß 
Ver Patriotismus gegen Schulom,oduchiih Hirſch⸗ 
heog nicht ausgeſtorden iſt/ und nicht ſo leicht aus⸗ 
—— wird, wenn wir Schulleute nur ſelbſi drauf 
— — 
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Es iſt mir unangenehm, daß ich in den Anzei⸗ 
gen der folgenden vierten Kolonne nur im Allge⸗ 
meinen ſtehen bleiben, und feine nähere Beſtim⸗ 
mungen, feine Größen, bis jezt beifügen Tann. 
Es werden dazu einige Inſtrumente und Vorrich⸗ 
tungen erfordert, die den weſentlichern Einrich⸗ 
- tungen der Sternwarte vor des Hand: weichen 
muften. Kür einen Regen⸗Meßer ift bereits geſor⸗ 
get, und ein Wind: Meßer follnicht vergeBen wer⸗ 
den. Ob ich meinen Wunfch: Etwas näheres über 
die jedesmaligen vorhandnen Stoff in der Ath⸗ 
mofphäre anzeigen zu fönnen, erfuͤliet ſehen duͤrf⸗ 
te, das wird von Verhaͤltnißen abhangen. 

Richtung der Winde und Witterung. 
Zeiten der Beobachtungen. 
Mon. 6oUhr tiber Tor 
März fruͤh. Nachm. Abends, 


Den 1 85040. So8s. so. Neb,trübe,heiter, 
2 8038. SO. WäSW. heiter. 
— 3 Ww. nnw. nw. heiter. 
— 4 8548s8W. ssu. wasww. 
— 5 wsw. swiw. wsw. ) truͤbe mit St. 
— 6 swew. w.nwiw) 0000) 
— 7 W. wäsw. swiw. Neb. truͤbe, heiten 
— 8 nw. nwn. nwin. Nebel, Sturm, 
— 9 WASW.. SW. ıSisw. truͤbe. 
--10 WSW. wnw. nw. Nebel, Regen. 
—i1 sw3w. nwän. nänw. Sturm, trüße. 
12. 0. .nwän. .wsw.. Nebel, heiter. 
13. SW. swäw. wsw. trübeu.wölfigts 
—14 Swis: wnw. SWAWw. heiter. * 
—15nwW. nwan. wnw. truͤbe und nebl. 
—16 wänw. 'w. wnw. Schneegemwölf. 


— 


374 20 


Sul? ne "WERW.. Zwei truͤbe, Regen, 

— 8 vinw mw mw heiter, Sturm. 
ug wgaw, AW.nnw.) beif. fe, — 
20. 050... .8...,,8%80.),Neb. tr.) gepdit 
— 880.550 „winw. Schweegewoͤlt 
— 2 swis. winwi nwän. trübess nis 
— 3 vnw. — ."w. heiter, Schneegew. 
24 DW... aw.. ‚wanw. r m Echneeg 
25..BWZR. NZn0. nuo. truͤbe ⸗ 
a6: nENW. no. ono. Meb; mit Regen 
—27 0030 0 Ne. hetex 
8" HEno, nEnw, tr,m, Säinergen, 
— 29 näiw. n now. frübesı ns 


—309 0n0. n&no. "nano, ’ trübe.) 
ar no 'nanw, nanw. trübe, 
N Zungnig. 


Brankengefchichte im Monath März i791. 
An diefem Monath gab; 68 eine ſehr große Menge 
nu Krankheiten: War hierqu der Mangelan Käls 
te diefes fehr gelinden Wintexs ſchuld, wodurch 
die in der Luft befindlichen unrginen Theile nicht 


ntedergeichlagen, nicht verbeßert, und auf diefe - . 


Weite die. Athmoſphaͤre nicht Kereiniget würde; 
fondern die böfen Dünfte in ihr ſchwebeu blieben- 
— oder nur.die mit Nebel u, Dünften geſchwaͤn⸗ 
gerte Luft dieſes Monaths, die wir faft täglich in, 
den Morgen und Abendftunden bemerften? — 
Die Zahl der Fieber war beſonders gros⸗ Das 
gefährlichffe war .eine Art von hitzigem Fieber; 
welches bald,einem Faukfieber, bald: einem ſchlei⸗ 
chenden Nervenfieber gliech und, dem Kranfenviel, 


Gefahr, dem Heilenden aber viel Mühe madıte, 
nd VV. A; ‘ @ 


*8 


— I7E 
Das erſie zeigte fich im Anfang mit vie ler Hitze⸗ 
* von Bruſtſchmerz u. Seitenſtechen oben 
eblichfeit und. bitterm Aufſtoßen begleitet 
—— aber bald feine: Tuͤcko durch gaͤnzliche Ents 
kraͤftung des Kranken, Ohnmachten ui: Bene 
gen zu — * teden. wifichzubermegen: Zeigta 
der. gegenwaͤrtige Bruſtſchmerz ja eine: Aderlaß 
au: ſo muſie Be; ſehr ſparſam gefchehen;' Denk 
wenn nur einige Unzen Blut weggelaßen wurden⸗ 
ſauk den Puls außerordentlich· Am beſten that 
man, wenn man bald ein Brechmittel gab und zu 
sroßer Grleichterung des Kranken zeitig die ver⸗ 
dorbne im Magen befindliche Galle, welche ſich 
durch Echel und Uebelſeyn/ durch bittres Aufſto⸗ 
Ben und: gelbe Zunge verrieth, ausleerte. Der 
Unterleib, war dabeyı hart und von Winden auf 
gefrieben, bie Bruſt beflemmt, der Athem kurp 
und ging ſchwer von ftatten, das Geſicht fah erde 
farben aug, der Kopf war ſchwer, der Kranfe konn⸗ 
te nicht auf den Süßen fiehen oder gehen; auch 
das Sitzen vertrug er nicht, war. traurig u. nie⸗ 
dergeſchlagen, nahm nicht das Geringſte von Spei⸗ 
fe zu fich, thank entweder gar nichts, oder auüßer⸗ 
— viel und hatte nicht eine Stuude Schlaf. 
Dep einigen endigte ſich das Fieber mit dem ein 
und zwan igſten Tage, bey andern aber dauerte es 
bald mehr, bald weniger ſtark, bis zur ſechſten 
oder ſtiebeuten Woche, indem es bald weg zu ſeyn 
ſchien/ bald aber pioͤtzlich wieder kam⸗ und gieich 
einem ſchleichenden Fieber noch eine Zeitlang, dem 
Nichtarzte zwar oft unmerkbar, fortwaͤhrte. Um 
das Ende der Krankheit kamen ſtinkende Schwei⸗ 
Be; die dem- Kranken. Erleichterung verſchaften, 
obgleich die ganze Krankheit. hindurch die Hau 
feuchte war; ja bed eintgen fand man auf der O⸗ 
an des Körpers Flecke, die den — gli⸗ 
en. 





u. nn 
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en. Am haͤufigſten kamen dieſen Monat die Wech⸗ 
ſelfieber vor, Sie waren meiftentheilshreptägig,m _ 
nur bey denjenigen, die im Herbft —— 
doppelt dreitaͤgige hatten,und welche den Winter üs 
ber mehr, als einmal Ruͤckfaͤlle bekamen, zeigten ſie 
fich wieder auf eben die Art. Dieſe wiederkommen⸗ 
dent Fieber waren aͤuſerſt hartnaͤckig, mit heftigen 
Reißen imallen Sliederniverbunden, und ihre Cur 
war um deſto fehwerer, ie weniger man fich bey 
ihnen der China bedienen fonnte, weil auf derſel⸗ 
ben etwas ftärfern Gebraud) bald Kopf; Hände, 
Fuße, ja ber ganze Leib anfchwoll, und bey einis 
gen fid) felbft im Unterleibe Waßer zeigte. So 
bald man dieſes fortzufchaffen fuchte, kehrte au 
bag Fieber zurüc und gieng feinen Gang fort, bi 
man ihm durch bittere und gelind ffärcfende Sag 
chen, verbunden mit.eröfnenden und auflöfendem 
Mitteln, obgleich auf eine etwaslangivierige Art, 
Gränzen fegte, —X ya AR EET — 
Nicht fo übel zu heilen waren die dreytägigem 
‚Sieber, welche auf abführende oder: Brechmittel 
and. darauf gegebne Salze, oder bittere auflöfen“ 
de Arzneyen bald widyen, oder höchftens nur 
ſechs oder 8 Chinapulver forderten. :Sie waren 
ebenfals offenbar gallicht. Denn die Kranken 
Elagten beftändig über Uebelkeit und bittres Auf⸗ 
Roffen, ‚und wenn man ein Brechmittel gab, ging’ 
eine unbefchreiblidye Menge von einer:grünen,. 
bittern Materie ab. Ben einigen zeigte fic) seine: 
gelbe Farbe im Geficht, und bey andern wurden; 
die Singer, ja felbft die Nägel gelbe. Da wo ich 
dieſes leßtere fah, hörte mit diefer Erfcheinung 
das Fieber auf, als ob die Natur die Fiebererre⸗ 
gende Materie in die Finger getrieben hätte, un 
fid) von ihr zu befreyen. Merkwuͤrdig waren die⸗ 
fe Sieber ‚ferner, wegen bes unerfättlichen re 
h e 
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ſtes und, wegen des faſt unerträglichen Schmerzes 
im Rüden und in den Gliedern, wovon die Frans 
fen während des Paroximus leiden. Eben fo be; 
merkte man ben mehrern Krankheiten offenbar ets 
was Werhlelfieberartiges, So ſah ich eine Colic, die 
jeden dritten. Tag wiederfam, -mit einem Schauer 
anfieng,.u.miteinem gelinden Schweig, doch ohne 
große Hitze aufhörte. Und bey einem andern Kran⸗ 
‚ten fand ſich ordentlich am dritten Tage Sopfs 
ſchmerz⸗ Ziehen; in den Öliedern und eine fo große 
Schlaͤfrigkeit ein, daß fich der Kranke des Schlafs 
nicht enthalten konute. Die Eur war fo, wieben 
einem-ABechfelficber. em it ae 
.. Entzindungsfieber fanden fich feltener und war 
ja eines da, ſo war es gallichter Art, vertrug keine 
große Aderlaͤße und muſte mehr als Gallenfieber 
behandelt werben. Auch rhevmatiſche Fieber gab 
es bin und mieber, die etwas entzundungsartig 
eg einen Aderlaß guf vertrugen. Ebendies 
e 


s fand bey Gichtanfällen ſtatt, welche diefen Mos 


nath gemeiniglic, mit einem mehr oder weniger 


flarfen Sieber verbunden waren und int Anfang eis 
ne Behandlung wie ein gallichtes Entzuͤndungsfie⸗ 
ber forderten. eg } 
Engbrüftigfeit und Eurzer Athem waren indiefem 
Monath, wie indem vorhergehenden, eine große 
Plage der Kranken. Es war ein Hebel, deßen Lrfas 
che fchleimicht u; krampfhaft warz fie fag felten uns 
mittelbar in, derungen, fondern gemeiniglich im 
Unterleibe, wo die Eingeweide verſackt oder vers 
ſchleimt waren, und der Leib hart und von Blähuns 
gen aufgetrieben war, Sehe oft verwandelte e8 ſich 
in einen wuͤrklichen Bruſtkrampf, Fam täglich zu ges 
wißen Stunden, gemeiniglich bes Abende oder in 
ber Nacht, mit einer fhredlichen Gewalt und dros 
bete jeden Augenblick den Kranken zu erfticken. 
| Bi; Schlag⸗ 
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Schlagflũhe and ůberhaupt ploͤtzliche Tobesfaͤlle 
ereigneken ſich mehrexe Andy war dieſer Monath 
ſehr reich an Wafferfuchten, ſowohl unter der Haut 
als im Bauche! Woher kam es wohl, daß die ſes Jahr 
ſo reich an Waſſerſuchten wat ? Etwa von dem vor⸗ 
hergehenden ſehr heißen und trocknen Sommer, 
ber die Saͤfte des Coͤrpets verdickte und feiner feis 
nen Safte beraubte? — Die Kinder waren in die⸗ 
fen’ Monath ſehr vielen Uebeln unterworfen, Noch 
DNS bin und wieder die Blättern, 'und zuwei⸗ 
en auferftbögsartig. Der Keichhuſten würhete auch 
nochfehr und machte dem Heilenden viel Mühe, Am 
- allerfchlimmften aber bewiefen ſich das Scharrlach⸗ 
fieber unddie Roͤtteln. Beyde herrſchten epidemiſch, 
und wenn ſie ſich in einem Hauſe zeigten: ſo verlie⸗ 
ßen ſie es nicht eber, bis alle Kinder dutch waren." 
Das Scharrlachfieber machte ſich nicht allein 
durch den böfen Hals, der es begleitete, furchtbar,— 
ſondern es rafte auch viel Kinder einige Wochen, 
nachdem es ſchon vorüber war, entweder plöglich 
durch die Bruſtwaſſerſucht, oder einen’ Stecdflug, 
oder langſam, durch ein ſchleichendes Fieber, ode 

die Auszehrung weg Die Kinder befanden ſich acht 
oder vierzehn Tage nach demſelben recht wohl, aßen 
und ſchliefen gut und ſchienen recht munter zu ſeyn. 
Allein mitten unter dieſem Gutbefinden ftengen fie 
an ſtill zu werden, verlohren allen Muth, ſaßen un⸗ 
mer auf einer Stelle, fcheueten alle Bewegung, ver⸗ 
lohren gaͤnzlich den Appetit und wurden blaß. Elni⸗ 
ge ſchienen aufgedunſen zu werden, und bekamen 
einen harten Leib, andere aber fiengen an Fiebet zu 
befommen, Bey einigen erreichte dieſes Fieber ei⸗ 
nen außerordentlich heftigen Grad, bepiandernwar 
08 fchleichend und dauerte fange, ehe es ſich gänzlich 
verlohr Weberhaupffah ich Fein einziges Kind, oh⸗ 
ne einen oder den andern ſchtimmer Zufall zu be hal⸗ 
ten, von dieſer Kranheit lsskommen. Eben 


—3369 
„Eben fo boͤſe Waren die Roͤteln. Ich ſah ſie theils 
allein, theils mit Maſern vermischt, Der ſchlinm⸗ 
— hey ihrem Ausbruch war der trockne Hu⸗ 
fen, und, das ſehr heftige Naſenbluten, welches 
aber; wenn man eg nur in ſeinem Schranken hielt, 
Die. Heftigkeit des Fiebers minderte, ‚und den Nuss 
bruch erleichterte. Bey einigen Kranken fanden jich 
aber acht oder viergehu Lage nachdem Ausbruch, 
wenn auc) indiefer Zeit die Kinder noch fo munter 
geweſen waren, allerhand, üble Zufäle. Einige. bez 
kamen ein ehr. heftiges Fieber mit unbefchreiblicher 
Hitze, welches oft bisein und zwanzig Tage dauer⸗ 
se, und ſich entweder mit einem Durchfall, oder 
mit Geſchwuͤllſten hinter den Ohren endigte, Bey 
andern lief aus den Ohren eine unbeſchreibliche 
Menge eines ſtinkenden Eiters, oder fie verlohren 
eine Zeitlang dag, Gehör, oder bekamen eln ſchlei⸗ 
chendes Fieber. mit u. ohne Augzehrung, oder Vers 
haͤrtung im Unterleibe u. ofteine ftarfe Geſchwullſt 
des ganzen; Coͤrpers. Alies diefes waren Uebel, 
die eine ſehr langwierige und beſchwerliche Eur ers 
forderten. Re 


” 


„. Beenkheiten. In-Stoberau, Carismarktfpen 


‚Amtes, wuͤchen die Blattern-fchon feit Monaten, 
und haben 21 Kinder beteits weggeraft. Auch der 
Keichhuſten Hertjcht da uhter den Kindern u hat 


ihrer etliche getödtet. Es iſt zumalfürBöterund 


Mütter, ein erfchütternder Anblick, die Menge hin⸗ 
-ter einander liegender Grabhügel aller der: durch 
"beide Zufälle Hingerafter Kinder zu ſehen bedeckt 
mit Kränfen und Blumenftäüdeh durch dle Hand 
der. gebengteh Eltern und derer, die an ihrem Der; 
Auſt Theil nehmen. „Mit gleicher Mordwuth herr; 

ſchen die Blattern in Cãrlsmarkt ſelbſt u in andern 
Doͤrfern dieſes Amtes, Aitköln, Rauern, Robnick, 
Adern ſ. w. — gr Poppela, Oppeluſchen 
rg — u: Ei. 11177: 
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Amtes follen 50 Kinder an dert Blattern geſtorben 
ſeyn. — Daß ih doch Mittel finden u. anwenden 
ließen, einem für denStaat fo gar nahmhaften Ver; 
luft vorzubeugen, ihm wenigfteng zu vermindern? 
Vielleicht veranlaßen ihn die Eltern felbft durch 
ihr widerfinniges Benehmen. Nur wie in aller 
Welt dag ändern? Ob durch arkende Prediger 
nad) Campe's Vorſchlage? Oder durch vom Staat 
angeftellte u. befoldere Dorfchirärgen, und duch 
eigene Gefundheits uber Lebensauffeher,, die im, 
Namen bes Staates oder der Landesregieruug al⸗ 
lenfalls mit Gewalt dazu helfen, daß diefe oderjes 
ne unbehindert daB alles zur Erhaltung der Kin⸗ 
der thun Fönnen, was fie ihrer Einficht und Ueber⸗ 

zeugung nach thun müßen? Ä J 
Sn Ereigburg und umliegenden Gegend haben 
dieſes Jahr heftige hitzige Fieber graßlret, die bey 
einigen Verrücktheit gurückgelaßen haben 

Getraide⸗ Preis im März. 1791: 
Der Breslauer Scheffel: 
Weisen. Roggen. Gerfte. Haber. 
n Rt.ſgl. d. —22 At. fgl.d’ 
1 — 


#1. Bieslau 227 2 ji To- 
a. Brieg 29 ⸗ 2 Wi > 
»Bunglau, 3 18 — 2 27 — 215 nik 2707 
a. Krantenftein 2 26 — 225 — 256 ı14 7 
..Glaz 3 ı— 23— 2 ı— ıB- 
6.6108: Slogau⸗ 4 — 23 — 292 — 113 — 
‚ Bründeg 3 4 > : 5 1 == 116 — 
. „sauer 3 83 — 3 ⸗ 22—— — 
9. Bi; a 27 TER 
10. Eönbenberg 3 18 — 3, 1 224 2 — 
1. Nie 236-253 — 2 4 1. — 
73. ennade. 3 24 — 230 LER ne N 
NDR Ze Fe 
14. Rattiber 2 10 3 4 Hr 201 10 
15; Reichenbahh3 — —. 2.281 2 8,1. K18 — 
16. Reichenftein 2 22.0 a nu I — 
ı7.Schweibtiz 2 29 = 226 — 2 8 + Tn— 
18. Striegau 3 äi — 2460 31 10 — 1 — 
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Aufbem Markt if. gewefen: . «=»; 
u. Waizen.S. Rog. S. Serie. S. Hab. 
A ch 13904 9662 781. 3048 
vr. Franfenſtein 3948. 3480 1482. 2 
u Cümenberg 2426 ı 8841. 664 28 
— Jauer 48590 50806. 967, 2 
7 Reichenſtein 8098 -584,..74. 5 
— Striegau 561 96064 147 7 
Schweidniz 5322 12919. 3058 165 


Am J. 1700 iſt zu Grünberg Eins. Ausgegangen 
u ee > 7 


Roggen 155854 42398. 
Weitzen - 3346 17992 
serien. Große: Gerſte 293: 661 
| Kleine dito 333153 4328 
Haber 72404 254 
| Erben ° 1732 1, 
‚ GBussperänderungen. Die Frau Bar. v. Mohl, 
geb. v. Bock, hat D, Hermsdorf Haynaufchen Er, - 
anden Hrn. Hang Heine. Wild. v. Feſtenberg⸗Pa⸗ 
ctiſch genannt, Lieut. bey dem Drag. Reg. Schmet⸗ 
sau, fuͤr z9000 Rtlr. verkaufet. — Hr. Rittm. von 
Lieres, Dahſau im Herrnſtaͤdtſchen, an den Hrn. v. 
Prittwitz, ehmaligen Beſitzer von Ellguth, für 62000 
Air: Haufı und 300 Rtir. Schlůßelg. — Hr. v. Fe⸗ 
ſtenberg⸗ Packiſch, Bienowitz im Herrnſtaͤdtſchen, 
au den Hren. Rittim. v. Woyerſch, für 12500 Rtlr. 
— Ar, Bar. v. Richthoff, Masliſchhammer und 
Dombrowe im Trebnitzſchen, an den bey bem C. iR. 
Graf Goͤrtz geſtandenen Lieut. Hrn. Ernſt v. Johns 
ſtohn und Krojebotn für re Rtlr. und rao Dur. 
Schluͤßelg. — Hr. Joh. Theod, v. Groemden und 
Gruͤnhauſen, Haltauf im Teebnigfchen, an den Kgl. 
nn Az... .. Kammers. 
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Cammerheren * v. Puttka mmer auf Schicker⸗ 
bitz, fur 20000 Rtlr und 400 Rtle. Schlüßelg. — 
r.v. Tſchirſchky auf M. Pellan, Nie der⸗Blaßborf 
ohnsdorfu. Petzelsd im Bolckenhahn⸗Laudshutt⸗ 
hen, ſeinem Sohne, dem Koͤnigl. Cammerherrn 
‚Hrn. Friedr. Leonh. v Tſch. für 70000 Relr Die 
verw. Frau v. Bardelebeu, RGierſchdorfim Grott⸗ 
kauſchen, an den Hrn. v. Walſpeck Hauptm bey 
Geubkow, für 33360 Nilt:— Hr. Wilh: Frepherr 
d. Saf, O und N: Walgen, an die derw. Fran 
Graͤf. Joſepha v.Dppersdorf; geb. Frepinv, Frag⸗ 
ftein, für 74000 Rt — Hr. Otto Graf dv. Haugmig, 
Kl. Sammerberr,. Depbanien d Neuen, im 
Dreslaufchen, an den Hrn. Garl' : limptfch, für 
33000 Rtlr. und beyde Antbeile von Wiltfchau, an 
den Sen. Grafen v Schlabrendorf Kgl Ober⸗Land⸗ 
Bau Dir. in Schleften,für 13000 Rt. — Hr, Rittm. 
v. Kurſel, Elsnig im Neuſtaͤdtſch, gu den Hrn. dv. 
Kinfwis, Obr. bep dent Euir. eg. Mengden, für 
4000 Atle. — Fräu Hauptm. v. Ponickeu, geb. 
Klesfk v. Modeach, Albrechtsdorf im Breslauſch, 
Anden Hrn.'s. Tſchierſchky auf Girlachsdorf, fuͤt 
70600 Rtir· ⸗Die verw Frau v Kofiyenbahr, 
Jakobsdorf im Creuzburgſchen, an denHeneFriebr. 
Wilh?v. Reiſewitz, Lieut. bey Prinz Würtemberg 
Huf; für z4000 Rtlr und 300 Relt Schluͤßelg 
Von dem verſtorbenen General⸗Lieuten der Caval⸗ 
lerie/ Hr. Dar. vd Poſadowsky, haben ſeine leibli⸗ 
chen Schweſtern Unna’ Eleon. Charl; Fridr. Gräfin 
v.Pfeilund Carol. Cathap. Louife Heur. v. Tſchirs⸗ 
y, geb. Srepinuen v: Pofad , die Guter Pilgraͤms⸗ 
dorf und Kl. Rinnersdorf im Pübenichen; fuͤr den im 
Teſtament beſtimnten Werth von 63000 Rtir wo⸗ 
von sooooftlr. auf Pilgramsd und’ 13000 Afle, 
auf Kl: Rinnersdorfzu rechnen find, ererbet. — Hr. 
v. Kalckreuth, Zamada Hey Soheam, am ben Hrn, 
Hofr. Kuffcka, für 42000 Fl. u. 50 D. Schluͤß elg. 





Sexrathen. Der verw. Baroneße Adelheit & 
Morawitzkh geb, v Staͤdingk auf Boblowitz Leob⸗ 
fchüßer Er. Fraͤulein Henriette, mit ven Hrn. Das 
ro, Wittorf,) Rittmeifter des K: K. Huf-Rege 
ments v. Wurmſer. + He-Nöhricht, Paſt. zu Pris 
Horn, mit Dem Titz aus Bernfladt. —d. 30. Ja⸗ 
nuar in Raacke bey Dels, Hr. Werner, Paſtor zu 
Langenwaldau bey Liegnitz, mit Dem. Charl. 
Er ‚Deffenur aus Berlin, Erzieherin 1. Fraͤul. 
vViKeſſel zu Raake. — b.28. —— enberg, 
rn ee Grafer, mit: Dem. hol. — 8.7. 
Maͤrz zu Freyſtadt/ Hr. Conſul dirigens Wehner, 
mit feines Vorfahren, Hr. Schneider, zweyten 
DE Hens’Thendi ed. 8zu Raumburg am 
Bober, Hl Schritten, Referendar bey der Kgl. 
Glogauſchen Eammer, mit Frau Chriſtiana Do; 
roth Moͤbuß, geb. Englicht· —'d, 13. zu Bres⸗ 
lau) HE Kaufm Earl Heine, Schwarz, mit des 
Hrn Banquier Muͤllendorf Di TiHenr. Sophien⸗ 
9.28. zu Breslau, Hr, Oberamts⸗Regieruijgerath 
v. ee Pre 
Hräferieättten, Hrn. Hans Wolf Freyh. v. Luͤttwitz 
'älteftenränfein; Ken: Eieon, Auguſta.. 
DAR EBEN IR A Br a 


RTodesfuͤlſe Im Februar 179F. Die Frau Lats 
des Haupmaͤnnin Nanette v. Mickuſch zu Jaͤ⸗ 
gerndorf weyte Tochter des im vorigen J. Herz 
ſtorbenen Her, Grafen Frang v. Rayhauß auf Po⸗ 
ſtnitz u. Kits, im Leobſch. an den Folgen einer un⸗ 
Zluͤcklichen Entbindung. — 9.6. zu Laband im To⸗ 
iſchen Frau Anna v. Gellhorn, geb. v. Paczinsky 


. Tenchin, an Wind u. Waßerfucht, geb. 1717 8 


| etſcham, vermaͤhlt 1761 mit Hrn. Carlv. 
Gellhorn finderlog. — d. 8. Jr) Stadt⸗Inſpek⸗ 
torin Cathar Bittner, geb Pleß zu Oppeln, 28 


| 


Salt, an Bruſtkrankheit — dig. des Hru. Kauf⸗ 


mann 


u 


me 1 
mann Yierti zu er 5* be 
— ide ET — * verw ei 










k h, 3. — 277, € 
‚mit Wilhelm. Sarol. — geb. —* gr an. 
‚m Im März. Der Landrath Saganfı 
deß, Hr. Karl Heine. v Rabenan, una Deden, ker 
nen. kandgut, am Schla 
‚pie bep Loͤwenberg Hr. Wolf. — — 
ler y: Rlinobaufen, am Sted 
en zu Wersdorf in der — 5 he 
tober 1722. Seine Elfern waren, He. Wolf R 
55 v. Ziegler u. Klipphaufen, Erbsu. Gerichrgs 
Herr yon Wersdorfu. Cloſter⸗Voigt von Marien⸗ 
thal, u. Frau Frie dr Gotiliebe v. Gersborf a. dem 
Haufe Groͤdiz in: Eiche ln hi Er kam als Pas 
ge an den Markgraͤflich An (var 09 ging ei 
feinem 20. J in DEI. Krieges⸗ — 
der Bataille bey. — rg — 5 
Maͤhlte ſich 1759 mit ſeiner nei ebende —5 
di u le Friedr. Charl. ge Si 





Tillendorf bey Frauſtadt ge wel 

2: Söhne:y. 3 Töchter ergeuget, wovon nut Re 
—9 Sohn, dev als Lieutenant bey dem Graf Aı 
— Regiment ſtehet, lebet, und brachte die 
‚legten zehn Jahre ſeines Lebens bey ſeinen Anz 
berwandten zu Plackwitz zu. — das5. zu Mancker⸗ 
witz bey Juliusburg, Hr re rn Erdm. 
v. Prittwitz u. Gafron, am Schlagfluß im 52. J 

= d. 6, des Hin. Pafkor Dründ zu Ba 


f 


& 





adtfchen, Ar. Ernſt Rudolph». Steutzſch, gewe⸗ 
jener ek le bey dem itzigen v. Marwitziſchen 
jer Regiment ade anı Schlage., Frie⸗ 

— — 53253 — 
‘Er map weh 


Gottl. Adolph, Senstoru. Kaufm., noch lebt, vers 


heyratet 1773. mie. Hrn. Gottfr. Merichell, Seng- 
sowie, zu Gottsherg, welcher, 1779 ftarb u, feit 1780 


mit Hrn. Carl Friedr. Hahman, Kaufm zu Landes 
—* b.23. 34 Oppeln, Ar. Carl Ludw v, Mann; 

ein. (RB rigen Stud, ©. 294) Geb.d. 15, Aug. 
1716 zu Au ftein im Preußl. Litthauen. Sein Va⸗ 
ter war Hr, Friedr. Wilh, v.M., Erbherr auf Juf⸗ 


fein u Hauptm. des damaligen Gräfl. >, Dahn fr 
ray 


ſchen InfgnteriesRegiments; feine Mutter, 
Sa la, geb: p, Ciesler. 1753 traf erin 
DEI. Kriegesdienſte bey bem Cuiraßier X, u, Ge; 
et, wurde 1739 —— Lieutenant, 34 
Rittmeiſter u. 1760 Maſor. Verließ 1763 die DAL, 


4 


Dilenſte, ging in pohlniſche, avancirte in dieſen zum 


Obriſten u Commandeur eines DragonepXegim,r 
Doriften.s NEN Dragoner von 


dankte 1578 ab, u vorrg Mo⸗ 
naten nach Oppeln: Bey der Belagerung von * 


Abe er verwundet ihm ein Pferb unter den 


ide erſchoßen Er war mit re r⸗ 
Jim auf Biſchdorf bey Pitſchen vermaͤhlt mit 
wvelcher er 3 Söhne und 3 Töchter zeugte, wo⸗ 
von mur noch 2 Toͤchter, Charl. Maximiliane und 
Carol. Leopoldine, leben. —:"d. >14: 'deB-Hrih, 
Amtmann Pritſch zu Kadleve im Wohlauſchen 
teſte Tochter, oh Chriſtiane FH PIFMOR, 
alt, dam Entzündungsfieber. — d. 16. in Gros⸗ 
Breefen ben Stroppen, des Hr. vi Prittwitz auf 
Dahſe im Herrnftadeifchett, ältefler Sohn, "Augnft 
—— Moritz am Elntanbungeferer geb, 
en 22, Septbr. 1783 und des Hrn. Part Muͤller su 
ee bey Stroppen Sohn, Guſßav Wil 
helm, am Zahnen,'gebid. 4. Detbr. 1790.7= bi 17. 
die ver. Frau Kaufm. Jakobine Defterheld zu 
Waldenb ung, am Schlag: und Stedflüß,'ss Jahre 
Finale. Sie war eine’ geb. vo. Ringelsdorf uni 
ſtammte aus einer bekannten PatrijiersFamilie, tt 
Augſpurg. Lindau am Bodenſee war ihr Geburt 
nit.‘ Ihr Vater, ein reicher und angeſehener Kauf 

Be verlohr durch Religionsdrucd und Uñgluͤt 

ſein Vermoͤgen und ging mit feiner Familie na 
Zittau,’ von wo die Verſtorbene den Kaufm. Roe⸗ 
niſch in Warmbrunn und nad) deßen bald erfolg⸗ 
ten Tode, den Kaufm. Oeſterheld in Waldenburg 
eiratete, der ſie 783 als Wittwe züruͤcklies Eine 
van von freflihem Kopfu. Herzen. dus gran 
ort⸗ 
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Maria Florent. v. Netz, geb. v. Kottulinsky (V 
| oh ©. 294) Geb. im Detobr: 1722. Jhe 
Bater, Hr. George Heinr, vd, 8, .a.d. Haufe I 
herz riedberg, war Herr von Schützendorf und 
Roßtsig, ihre Mutter Florent. Gottliebe v. Frans 
ier aus dem g Dean EDER AND E72 
4 RR arb. 


1 = Se 1:7 


6, 7:&te befam zur Stiefmutter.eine geb vom 
Nimptſch a. d.9. Poſtelwitz and nach deren Tode 
liſab Magdal, geb. v. —— dv. Somnitz. 
Juny T744vermähltefie ich mit Hrn, Eruf 
Sigism. vo, Neg auf Schlauſe und Olbersdorf, 
den ihr nmach einem Beſitz von 12 J. und ZM. der 
Tod entriß. Aus diefer Ehe entfproßen „Söhne 
und 4göchten; von diefen farben 3 E. in der zar⸗ 
teften Kindheit, eine Q. inihrem 13: J. und die aͤl⸗ 
tefte Charl Siorent; Elifabı vermaͤhlt mit dem Hrn. 
George Friedrich v. Wentzky, Landrath Strehlen⸗ 
ſchen Cri auf Glambach / d.8: Januar 1784.Roch 
leben; Hr. Ernſt Heinr v. Netz auf Koſemuͤtz wu Pri⸗ 
fram, KandegältefterRimptichiichentr. ; die verw 
Frau baudſchafts⸗Direetorin Henr. Gottliebe von 
Reichell und Schlanz und Frau Sophie Emilie 
verm an den Hrn. Spiv. Heinr. v. Dobſchuͤtz auf 
Eägewig; Die Verſtorbene zog ama7. Febr. 1779 
don Sthlaufe nach Strehlen=)d. 19, de3.Hrm, 
Juſti Commißarius Haße zu Liegnitz, einige Dem. 
Eochter Friede. Heur: Wilh. am Steck⸗ u. Schlag⸗ 
Auß/ 6 J alt, und die verw Frau Pol irey⸗Burger⸗ 
meiſterin Thereſ. Welche, ‚geb: Schranum u Soh⸗ 
rau, am ſchleichenden Nervenfieber, 64 Jahr alt, 
== b. 20 Hrr Peter Paul Dorner, Kg, Juſtiz⸗ Com⸗ 
mißionsrath und Stiſtsrath bey dem Ereuzſtift zu 
St. Peter und Paul zu Neiße/ am Podagra /63 3 
. TOM: alt und des Han Oberfoͤrſters Buehner zu 
Rupp bey Oppeln einziger Sohn, Aug. Wilh am 
ausjehrenden Fieber, geb... ag. April 179. — 
8. 23. zu Prittag im Gruͤnbergſchen, Hr. Paſtot 
Koh. Gottlob Schrecke, ander Schwindſucht Geb, 
d. 4 Jul. 1738 zu Zulidan Bis 1758 benutzte 
er den Unterricht der Waiſenhaͤuſer zu Zuͤllichau 


and Halle und fodann am letztern Orte viertehal 


Jahre den academiſchen. Er wurde 1763 ceerecty 


a ° 
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in ſeiner Batenfiadt, 1769 aber Prediger zu Zahn, 
big 1778 dieſe «Kirche ahgebrochen und die neue 
F —— erbauet wurde, von welcher Zeit an 


— 


vauc an dieſem Orte wohnte un delehrte. 1776 
—5—— ‚er ſich mit Igf Doxothea Catharina 

ieſe Aus Zuͤlchau, welche ihm einen Sohn und ei⸗ 
ne Tochter gebahr. — d. 24. zu Ottendorf ben Sprot⸗ 
sau, Hr· Guſtav Heinr. v. Schfopp; Hro . Otten⸗ 
dorf, Ubersdorf, Kaͤhmin meer > Landesaͤl⸗ 
teſter des SprottauifhenEr., ander Auszehrung, 
der Folge eines Niereugeſchwuͤres. Seine Xeltern 
waren Hr. Otto Sigism v.Schkopp aufOttendorf, 
Ulbersd, und Guntersd und er Fe He 
lene Sophie Freyin v. Zedlitz auf Zůlzendorf. Ges 
horen am 26. Junius 1749. An der Blatterkrank⸗ 
beit, die ihn in den erſten Jahren ſeines Lebens bes 
fiel, hielt man ihn fuͤr tod und beſchickte ihn als Leis 
wäre lebendigbegraben worben, wenn feine 


che en 
aufgeklärten Aeltern nicht gegen die zu frühen Bes 


erhigungen gewefen waͤren. Am 7. Junius 1762 


verlohr er ſeltnen Vater. Er bezog bag Königl. Pas - 


dagogium zu Halle, hernach bie Univerfität zu Frank⸗ 
furt an der Oder. Als er bey ſeiner — im J. 


1769 ſein ihm durch das Loos zugefallene Gut Ds 


tendorf noch verpachtet fand, nutzte er dieſe Zwi⸗ 
ſchenzeit zu einer Reife in einige benachbarte Laͤn⸗ 


ber, 1771 übernahm er gedachtes Gut u. verband 


es 1780 mit dem der Lage nach faftunentbehrlic) 
dazu gehörigen Ulbersd. durch Ankauf von feinem 
Bruder, dem Hrn. Juſtizr. v. Schropp auf Wal⸗ 
mersdorf Am 24. Rov. 1774 vermaͤlte er ſich mit 
bes Hrn. Landr Maxim Leop. v. Schlegel auf 
Kaͤhmin y. Mortzig bey Croßen zweyten Fraͤulein 


Tochter, Fridr. Helene. Wie gluͤcklich er mit ihr 


gelebet, beweiſet ein Abſchiedsſchreiben, daß er in 
feiner letzten Krankheit an TRAINER 
“; in 





| ieben * den Tod ſeines Sehwie· 
| Pr atet® fielen ihm deßen Guͤther zu. Er —— 
te * auf vier Guͤtern feine dkbno 
niße zu —2*— und feiner Unterthanen Nu ln en 
wenden: Wie dr * that, dabbn redet 

and, in dem er die Seinigen verläßt u wobbn on 

erbend noch berficherte, daß er mit feinentuntge: 
rechten Heller vermiſchet ſey. Züge jut feiner Cha⸗ 
kakteriſtik ſtehen in den — Bor 
1785 8. 1786. Er läße 8 Kinder Uruͤck Ihr Leh⸗ 
ter, Her’ anbidat Richter exrmahnte fie iR einet 
ruͤhrenden Rede am Sarge ihres. Vaters ir Be⸗ 
folgung feines Willens: Send fromm, meine 
Kinder! und ertwählt eher Schaube n.Ted; ehe 
he in Mißethat williget; — 8. 26. auf der Ki 
ter; Academic ju Liegnitz, Hr. Rudolph Karl Joh 
v Oberg Befigerder Sibeicsmmiß: Guͤther Malck⸗ 
keit; Kalkan; Wieſe und Klein? Briefe, einzigek 
Sohn des verſtorbenen Landesalteften des Bres⸗ 
laͤuſchen Fuͤrſtenthums, Hrn a 
v. 2.0. age ent. verw ine v 5 


5. Sa süßen Site — —— 
30 up, 38.5 D a Domanje des 
irch au —S A, —— th Karl 

Seide. Amal Edeltrud, Ak Sdrr Blue, 

3 H: 10T: alt. = di 28 Ar. Gortfe Wilh; Bra, 

* des Luͤbenſchen Creyſes u. Paſtot pitmatie 

us zu Luͤben, farb zu Merſchwitz, wo er Kirchem 

Viſitation gehalten, an Schlage Geb. 6: 7; mE 

171934 Bernſtadt, fFubierte zu Jena, juerſt Bar 





sc 


for zu Hoͤnern, alsdann Paſt. primarius zu 
renlaͤuerſiz u. 1760 Sen. u, Paſtor zu Luͤben. 





So dag etemahl mit ihrer Schwefter, des 
Daft Koͤhlers zu Huͤnern im Delsniichen Wittwe, 
Maria Dorothea. Aus der. eriten Ehe 3 Soͤhne 
wovon 2-fihon-geftorben find, u 3 Toͤchter/ aus 
ber zweyten Feine Kinder. Bey dem Einbringen 
ſeiner Leiche zu Luͤben ließ der dortige catholiſche 
Curatus Hr. Hurradinger, lauten. u: 2.9 
Lreysphyſikus D. Chriſtoph Gottlob Jaͤniſch zu 
Ohlau, geb..d: 4. Aug. 1737 zu Linden im Brieg⸗ 
ſchen; (mehrere Nachricht vor ihm wird das 5⸗ 
Stud der litter. Chronik von Schlefien enthalten) 
u Hr. Kaufm. Jeremias Reich zu Landshurt, an 
ton d. Zglinizky, Kgl. Major der Infanterie us 
Lommandant der Feſtung Brieg, daſelbſt an einer 

agenentzundung. Geb. 1724, trat 743 in PAl, 

riegsdienſte wohnte ſaͤmmtlichen ſeit dieſer Zeit 
von der Kgl Armee gethanen Feldzuͤgen bey, und 
nachdem er bey dem Jung ⸗Bornſtedtſchen Regi⸗ 


ment bis zumalteften Capitaͤn fortgeſchritten er⸗ 


rannten ihr Su Majeſtaͤt zum Majoru..17863unE . 


Kommen dahte bon Brieg. — da⸗z· des Hrıts 
Eommißionsr. u. Stadtdir. Fiſcher zu Muünftere 
berg. altefte D. Tochter, Chriſtiane Hent. Carol 
an einem faulartigen Nervenfieber; geb. da: Zum: 
1772 zu Neiße, und der vor einigen Jahren zur Ru⸗ 
es Schulcollege Perſtenius zu Schweid⸗ 


nitz⸗ 705. Ale. — d. 4, zu Breslau; Hri.Cheifis 


an. Bngislan v. Bandemer; geweſener Capitan; 

N Benfimaßerfacht, od J. 2 M. altz ad; Haufe 
uͤnſchobucko in Hinter⸗ Pommern verlaͤßt einte 
Semahlin u. einen Sohn, welcher als Prem Lient 
ed Prinz Wuͤrtemberg ftehet,:2,Söhne und eine 
Sacher ſind vor ihnr-geftorbeni des Hrn 






er⸗ 
heiratet zum erſtenmahl mit Joh. Eliſab geb 


Schwäche, im 66. J. — Im Äpril. da HrAne 


FRonn 
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Krieges⸗ u Domänen Raths Müller zu Breslau 


Sohn Güftad Friede. Wilh., -M.ıg Tait am 


Zahens di Hr Mich. Philipp Zierau, Kgl⸗ 


Cammer⸗Calculator zu Breslau, 48 % 5 Maalt, 


am Gicht und Lungengeſchwuͤren; ein Maun von 
ſtillen aber großem Werth, als Menſch und Ber 
amter. — d.4. des Hrn. Stadt Syndicus Selbſt⸗ 
herr zu Neiße Tochter, 8 Mon. alt. = IA 
Sammer iEanzellift Shone zu Gr. Glogau am 
Schläge. — 0.6. Hr: $riedr.Wilh. Ulrid), Haupt⸗ 
mann hey dem Sinfarikeriey Reg. Borg zu Neiße; 
aus Gros⸗Glogau ‚gebürtige —: du 7. Ar. Earl 
Sriedr. Nicolai, Kgl. Pupillencath und Eanzley Dis 
rector beyder Kgl, Oberanmts; Regierung zu Brieg, 
74 alt, am Schlagfluß. — d. 8. deg Hrn. Dbers 
amts:Negierungsıc. Nathes v. Böhmer zu Bresz - 
lau; alteftes Fraͤul ob. Char Wild, 10 KOM; 

alt, am Scharlachfieber. — 8: 9: Hrı Kaufın Joh 
Int, Benzonellizu Breslau; 46% 10 Mialt, nach 
einer langwierigen Krankheit —d; 11, 3u Breslau; 
Hr. Joh Sebaft. Saitrma; Freyherr vonundzu der 
Seltich, Beſitzer von Gruben im Neißifchen, und 
der Fideicommißgüter Jeltſch, Beckern, Neuvor⸗ 
werg, Grüntanne und Zindel, an einer Entzuͤn⸗ 
dungskrankheit. Vermaͤlte ſich ben 16, Juny 177 

mit Joſepha, geb. Freyin v Geldern; aus — 
Pechſtall in Ober⸗Oeſterreich; ſie gebar ihm 4 Soͤh⸗ 
ne und 3 Züchter, wovon nad). Sohn und 2.le⸗ 
ben und ſtarb d. 30. Septbr, 1784. —d. 11Hr. Ser 
nator Friedt. Sigiem: Schulz zu Brieg, an Verſto⸗ 
pfung, 76 J. 9 M. alt — d.13;de8 Hrn. vo. Dob⸗ 
ſchuͤtz auf GeSaͤgewitz Sohn Guſtav Eugenius 
2%: weniger 82. alt, am Steck⸗ und Schlagfinf, 
— deu⸗a Hr. EChriftian Gottlieb Scheider; erffer 
Auditor zu Goldberg, ir 73 J. d.18: zu Grott⸗ 
Fau, Her Joh Friedre v. Folgersberg ‚bee x 
Major bey Prinz; Ferdinand von Preußen, Verlaͤht 
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eine Gemalin, eine geb: 6. Sydow und „Kinder; 
d, 01:91. Banquiet Franz Arnold Mülendorf gb 
Breslau, nach langröieriger Krankheit, am Schla⸗ 
ge,.geb. d.7. Dec. 1725 zu Warfchatı, wegen feiner 
Wohlthaͤtigkeit u. Nechtichaffenheit fehr geſchaͤtzet. 
>= Dem Hin. Banquierzc. Kleinwächter ju Bres⸗ 
lau, ſtarben anden Blattern zwey Kinder, arm 4, 
ein Sohn, Gideon Aug, altes. 10 M.26 & und 
am 13. eine Tochter, Augufta Jul. Carol, alt3 I 
FM: 3A = d. 24. ber Kgl. Oberförfteneäts ni 
Buͤttner auf Näßadel bey Namslaun. = d: 25,44 
Breblau, Frau Maria Eleon. v. Stheliha, geb.v, 
Ferentheil, 67 J. alt, an Abzehrung. 
‚Hohes Alter. Die Schumaderwittme Anna 
Mofina Kopkin, geb. Kagomoferin ftarb gu Bres⸗ 
lau, ‚alt 102%. | END 
Geburten. 1791. Söhne, Frau vr Schimons⸗ 
ky geb; Frevin db. Kalckreuth auf Brzetznitz im Rat⸗ 
tibot ſchen, Georg) u. Frauv. Holy, geb. v. Groe⸗ 
ling auf Petersdorf im Toſtiſchen. — Tochter. Frau 
u: Waltier * Gleiwitz. ¶ Im Februar. Söhne, 
des. Frau Regiments⸗Chirurgus Cloß zu Loͤwen⸗ 
berg, CTheod.); d. 26. Frau v. Sommerfeld, geb, 
v. Siegkoth aufJauſchwitz im Lubenfchen. — Toͤch⸗ 
tet. Frau Oberfoͤrſterin Koſack zu Kraſcheow im 


Dppelnfdyen;d. 15. Frau Oberfoͤrſt. Heller zu Neu⸗ 


dorfbey Oppeln, (Helene Ehriftiane Hent.) —- Im 
Marz. Söhne. da 8. Frau v. Borwitz auf 
Gr. Kloden im Guhrauſchen (Chriftian Wild: 
Rud;); » 12. Frau Actuarius Kunckel zu 


Dppeln, (Earl Georg. Donatue); d: 14. Frau Bar 


ftor Heingelzu Rackſchuͤtzin Neumarktſchen, (Mil 
‚ beim); v. 15. Frau Kaufm. Pietih zu Gr. Ölogauz 
d. 23. Sr. Caͤmmerey⸗Contr. Altelyu Frankenſtein; 


d. 24. Frau Apothef. Tjchörtner zu Warmbrunn, - 


(oh, Emil Sigm.); d. 29: rau Oberförft-Pault 
In 


v 





[u 393 


ganzen Gemeine Pathenſtelle.) d. z1. Fr. Salzfact. 
Goͤrlich zu Neiſſe ⸗Toͤchter. d. 5. Fr. Kaufm From⸗ 
melt zu Fteyſtadt, (Joh. Doroth. Louiſe); d,.6.5r. 
Bar. v. Tſchammer auf Jonasberg bey Grünberg, 
Sophie Mariane Elifab.); d. 11. Frau Oberförft. 
Liebeneiner zu Dombrowka bey Oppeln; d. 14. Fr. 
Rittmeiſt. 0, Reibnitz auf Hoͤckricht im Ohlauſchen, 
(Beata Carol, Wilh.); d. 20. Sr. Deconomierärhin 
Rhemiſch zu Borislawitz; d. 23. Fr Kaufm. Muͤl⸗ 
ler d. a. zu Gr, Glogau, (das Kind ſtarb d. 26. 
d. 24. Bus Forſtſecret. Sturm zu Stoberau, (das 
Kind kam tod zur Welt) —Im April. d. 5. Frau 
Steuer C. Contr. Jacob zu Trebnitz; zu Gr. Glos 
gau, d,9. Fr. Oberamts⸗Regierungs⸗Raͤthin Fuͤl⸗ 
leborn; d. ı1. Frau Krieges, und Domaͤnen⸗R. v. 
Johnſton; u. de 14. Fr, Hofsund Criminal⸗R.Lan⸗ 
ge; db, 10: Frau Paſt. Zebe zu Wuͤſtebrieſe im Ob: 
lauſchen; d.13. Sr. Diaconus Rambach zu Bres⸗ 
lau; d. 7. Frau Juſtiz⸗ Commiſſarius Stanied zi 
Rattibor und Sr. Aeciſe und Zoll⸗Einnehmerin Tier 


demann zu&ofel, (Friedr. Chriſtian Ludw.) — Toͤch⸗ 


ter, Zu Breslau, Frau Kaufm,Caprano; Fr. Hof⸗ 


:apothef, Schmidt; Fran AccifesEinnehm. Berns 
hardt und den 21 Frau fKanfm, Gottſchalck; d. 2. 
"St. Paſt. Zimmermann zu Falckenhayhn; d. 3. Fr. 


aroneße v. Wechmar zu Zedlitz im Steinaufchen, 


(SophiaRenata Sridr.); d.8.$r. Pafl..Sonimer 


zu Wiefhüg bey Wintzig; d. 14. Fr. Actuar. Düns 


‚nebier zu Borislawitz. 


Medaille, Die Medaille, welche die Stände des 


4 gi entune Oels zur Feyer der Jubel⸗Hochzeit 


r. Durchlaucht des regierenden Herzogs von dem 
| Be... geſchickten 
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geſchickten Meballleut Hren Kodnlg zu Soeelan ber 
fertigen lahen, und St. Durchlaucht mit Behfall 
beehret haben, ſtellet auf der Hauptſeite die Brut 
bilder des Herzogl. Jubel⸗Paars mit der Uum⸗ 
fthrift dar : Carl Chr. Erdm.H, z; W. O, gebity16, 
Maria Soph, Wilh, geb. 1721., auf der Kehrſeite 
if das Monument abgebildet, deßen ei 
die Stände beſchloßen, mit der Auffchrift 
edelften Fürftenpahre errichtet dies om — 
ehelichen Iube eier die Liebe der Stände den &, 
April 1791. Die Denfmünze ift bey dem Kuͤnſt⸗ 
ler zu haben. - 

Enadenbezesgungen. ‚Hr. von Wendeßen, Relı 
Genevalstieutenant u. Gouverneur don Meike, hat 
die von dem Hrn. General-Eieutenant on Schwarz 
gebe Amts; Hanptmannfhaft-erhalten... 

Das durch den Tod des Hrn. Lancuicus # 
Starzimsky ertebigte' Tanonicat bey. dem Hoch⸗ 
& ad 8. Iohannem zu Breslau. ift dem älteften 

—* des in nen Dienften geftandenen 

tabs, Hrn. Grafen v Hohenzollern, Nameng 
Seh Wilhelm Friedrich, der dem geiftlichen 


Stande fich, wiedmet, ertheilet worden. d 5." 


Des Generals von der Eavallerie, Herrn von 
Daltoig, ältefter zojähriger Sohn dritter Ehe iſt 

m übercompletten Cornett ernannt worden; u. 

r. Kgl Mai eſtaͤt haben ſolches durch folgendes 
Cabinets⸗ eiben dem Hrn. General v. D. be⸗ 
kannt machen laßen: Mein lieber Gen. von ber 
Cav.v. Dalwig! Da ih jede Gelegenheit mit Vers 
gnuͤ F— nehme, um Euch zu bezeigen, wie ſehr 
SE erbienften Berehligkei wieberfahren 
lage jur wie fehr ich Euch ale einen durd) fo viels - 
jährige treu und ruͤhmlich geinifete Dienfte fi 
audgegeichneten General fd ge; fo will id) Eu 
gerne einen Beweis meines zu Euch hegenden be 
Ren ———— geben, daß Ich Euren 


2 


— 





| 


—— 


“ bin Euer wohlaffeetirter Br 


Pe 7 
Sohn Ludwig zum uͤbercomplotten Cornett bey 


reichen moͤchte. Es iſt mir deſto angenehmen, 
Euch) auch hierdurch zu begeigen, d ß ich jederzeit 


N ufmenb 
famteit bey der Begleitung des tuͤrkiſchen Geſaud⸗ 
ten von der Graͤnze bis nach Berlin, durch ein Ges 
fchenf von 1000 Rtlr. su erkennen gegeben, 
- Dienftveränderungen. Der figl. General⸗Lieu⸗ 


ſetzt worden. — Hr. von Wendeßen, Kgl. Gene⸗ 
rat; kieutenant, mit Beybehaltung feines’ Regi⸗ 
ments zum Gouverneur von Reife. — St: Durch⸗ 
laucht, der Erbprinz zu Hohentohe Ingelfingen, 
gl. Generallieurenant von der Infanterie ꝛc mit 
Beybehaltung ſeines Regiments, zum Gouver⸗ 
neue von Breslau. Dieſe Erhebang hat eine Dich⸗ 
terin Breslaus befungen: 
Piramide, bleibt biramide —bei erhöhter Darftellung 
gewinnt nicht fie, nur das Auge des Sehers: — ı. 

Durchlauchtiger! Breslaus, Bewohner 107° 

fühlen ihr Glück und huldigen Dir! 

Gro(s im Krieg, mild im Frieden — 

beſeeligeſt Du — nicht Deine Krieger allein — ) 

Alten leuchtet Deines Ruhm’s Fackelglanz 

und verkündet den Ahuherrn | 

groiser. fürftlicher Tugend! Burn. 

So wächft er empor, zum Pharus der Nachwelt, 

und Deiner Enkel fpätite, finden durch ihn. 9° 


den Weg zur Unfterblichkeit! 


u. — 
SR, 
. 
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u Hr, 9. Nabiel, Obriſter bey dem’ Iuf Regim 
Gr. Hergberg, zum Commandanten zu Breslan. 


— Hr. dv. Kofhünfy, Major bey Erbprinz Hos 
benlohe, zum Eommandanten zu Brieg — Hr. 
v. Klinggräff, Major bey dem Depot: Bataillon 


v Zauengien, auf Penſion geſetzt. — Hr.v.Zaißeck, 


Premier⸗Lieut. bey Erbprin; Hohenlohe, zum Ca⸗ 
pitaͤn bey dem Depot Bat. v. Tatensien. — Hr. 
v. Voͤlckerſahmen, Prem. Lient, bey Tauengien, 
zum Staabs⸗Cap. bey dem Inf, Reg. Wildau. 


— Hr.» Mirbach, Lieut. bey dem Fuͤſ. Bat». | 


Diebitich, zum Prem. Lieut. bey. dem Fuͤſ. Dat. 
Anhalt. — H. Lient. v. Kommerftädt bey Gros 
fing auf fein Geſuch entlaßen. — Der Grosmei—⸗ 
fter von Maltha hat dem Hrn. Commandeur Bar. 
2». Hemm die nachgefuchte Entlaßung von der 
Procuratie des Ordens bewillinet und vorjetzo 
den Hrn. Juſtiz⸗ Commißions⸗-Rath Braßert zu 
‚Breslau aufgetragen, die zum Orden gehoͤrige 
Schriften in Empfang zu nehmen auch interimis 
ſtiſch die Ordens, Einkünfte in Schleften zu erhe⸗ 


bens’— Hr. 0. Matton, Hauptmann nnd erfter ' 


‚General; Adjutant des Generals vonder Cavalle 
rie, Hin. v. Dallwig, zum Krieges: und Stener- 
xrath Landsbergſchen Ereyfes in Oſt-Preußen. — 
Kr. v. Schweinis auf D. Damsdorf als Marfch: 
Commißarins Striegaufchen Er. unt. 17. März 
auf fein Gefuch entlaßen. — Hr. Zerbont, Refe— 
vendar bey der Ober: Amts Regierung zu Gros; 
Slogan, zum Aßeßor bey der dafigen Kgl. Cam; 
mer Ssuftts-Deputation. — Hr. Kandidat, Carl 
Benj. Geisler, den Charafter als Kgl. Kammer; 
Rath — Dep der Kgl. Breslauifchen Kriegess 
ind: Dom. Cammer am 25. März, iſt Hr. Sammer; 
Calculator Kohn, nad) 4gjährigen treuen u. redlis 
hen Dienften, wegen hohen Alter auf Penſion ge⸗ 
ſetzet u. Hr. Control; Yide Georgi als Calculator 


— 


ſchreiber Gottlieb Dörkterk, unt.ei;: 






uottelietn au, Or; Ban | 

Bf. —* um wirkl, 
Cauzelliſt Neugebauer 
Inſpector. — Zu Neum 


mann unk April dag 
u D. a — 


teer und Paul 

zum Sti — une 
tel ale; ————— SE 
Eämmerei, Gabr —— en 


— Ay — 9 Gottli ur ie 
unterm 28.Febr. bep der- — en; H 

—5* geweſener Poſthalter zu ee a — 
term 14. März bey der Oppeinſchen u ar 


teehlenfchen. — Hr. Apotheker So Fit ri 
Suͤttner zu Ereuzburg, unt. 29, März jum, füpges 
num. Rathmann daſelbſt mit Ynbakeios Der: 
Herr Wils, Dber; Stadtinfp. iu, Breslau, und 
Herr Mühlpfort, Propinzialinfp. Namslaufcey 
Arrpakkenientäf nd gegeheinander verjeßt worden; 

— Dt Hulſcher, zum Xccife- Kontroll, zu EC hivei 
nig. — Hr. AeciferEontr. Herrmann, verſetzt mi 

Vetbeberung nach Freyburg: — Hr. dv. Kamins 

Invaliber Hauptm, un 9 eh Salzepn 
Froleuk zu, Tarnomi n. Rofa. — 
| ge kLandsberg, Hr. Ar Por. Schmidt, zum Pol, 
Burtgerm. und. Herr Vceife:Nendant und; Caͤmme 
rer —2 zugleich zum BARNWRRBENN = Hr 
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Ellharbt erſter Predigerft Sagan une. ar Febr. 
im —— des Säganfchen Fuͤrſkeuthums — 
Ber Sam. Gottlieb Jaͤniſch, ein Graig von 70 

ahren und ſeit 47 Jahren 'evangel Prediger zit 

einersdorf im Liegnitzſchen, hat wegen Merk 
chwäche feinen Abfchied geſuchet ruͤhmlichſt er⸗ 
alten und hielt am Sorintage Reminiscere feine 

iedspredigt. — Hr: Doandorf, Mittagspres 
diger und Rectot zu'geltenberg, zum Prediger zu 
immel den Witzig, an die Stelle: des removir⸗ 
dt Fi Ernſt Boy. Here Joh. Wild: Ludw 
Krebs, Hauslehrer bey. dem Hon. v kaszowskiauf 
Fehlt, geb. won’ Weit, ein Zöglingder Aniverfis 
tat Hate, ordintrt am 13. Febr. zum evaugeliſchen 
Prediger zu Dyhrugrund bey Los lau ſtatt des ver⸗ 
Korbenren Hin. Sarganeck. — Bey'der-Univerfis 
tät Breslau uͤbernimmt die von demmunmebs _ 
rigen Pfarrer, Hrn, Krocker, bekleidete Lehrſtel⸗ 
len der Geſchichte und der Atterthumslehre, Nm 
ung; Prof: der Vefthetif; bie Profeßur der Yes 
tBetif'’ Hr. Milan und die von dieſem versaltefe 
Lehrſtelle der Grammatik, Hr. Rathemaun, Prof 
der Grammatik an dem Gymnaſio zu Sagan. An 
des leßtern Stelle fommt Hr. Candivat Rake. — 
Hr) Joh: Fiſcher, Vicarius bey dem Collegiat⸗ 
Stift zu Gr. Slogan); aus Grüneberg gebuͤrtig, 
ordiniet 1780 zu Breslau, unterm 4. April zum 
1a eier een Hau 1 TR ARS » Dr 
heran den Hodesfälten. Am geil 
ſtarb zů OH ring Bottlieh. Dominich — 
Da nen Derälkten Ghlefens, am gauipe 
an n l 
ken, Du Sl a RIelANdı AIESUERE 
Die Herausgeber an die Leſer. Ohgera 
Dis die Bonenzahlüberfehritten 6 
och viele eingelaufene Nachrichten jean 3 Wir 
ar MIN 
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Vergleichung wifchen Friedrich dem zwey⸗ 
ten; und, Philipp dem Könige von Ma— 

2. eedonien GBeſchluß J). 


So isatie ‚ als ich es bisher ausgeführt habe, 
‚waren fi) Brandenburg: und, Macedonien, in ih⸗ 
‚wem innern Zuftande, und in ihren Verbeſſerungs⸗ 
anſtalten. Ihre Verhältniffe gegen Auswärtige, 
fo: wie fie ſich in den Unterhandlungen ihrer. Sürs 
:ften, und in den Kriegen derfelben zeigen, haben 
:eine nidjt wenige auffallende Uebereinfiimmung. 
Beyde ‚Bänder; hatten Feine. große und ſichtbare 
Huͤlfsquellen, in dem Reichthum der Natur felbfi : 
aber :fie Hatten deren in dem Verftande ihrer. Koͤ⸗ 
nige, in dem Eifer und. der. Thaͤtigkeit ihrer Ein: 


wohner; — und dann eben fo fehr, in der Trägs 


‚heit und den Schwaͤche ihrer Nachbarn und Seins 
de. Gegen Norden von Macebonien waren die 
:Zhracifchen und Scythiſchen Völfer, gegen Wes 
— Illyriſchen, Friegerifche und tapfere Nas 

D db tionen, 
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tionen aber wuld b pe Dec! - 
dig — des Sol ins uhtete —X efi 
baber zu tragen, F unfaͤhig ſich durch ir 
Entſchließung mit einander zu vereinigen; glei) 
entblößt von der, Einſicht, durch. welche fie für 
ihre Unternehmungen einen vernuͤnftigen Plan 
haͤtten entwerfen Fönnen, und bon der Standhafttg⸗ 
feit, die zur Ausführung deffelben nöthig geweſen 
wäre. Die-Afiaten, mit welchen dag Könige 
Philipps von der Oſtſeite gränfte, hatten er 
thum und Volksmenge vor ihm voraus fie hats 
ten ſchon lange im Befige der Kuͤuſte des — 
gebluͤht: aber fie waren entnervt durch ben Lu 

und niedergebeugt bucch den Deſpotismus. 
‘feinen fhdlichen Graͤnzen fand diefer fapfere Faͤrſt, 
ohne Zweifel Geguer, die feiner Waffen würdig 
wären: Die Griechen waren zum Wiberffände 
gegen ihn, Durch Muth und Geſchicklichkeit aus⸗ 
geruͤſtet. Hier war. ein Demoſthenes der als Reh⸗ 


ner, ein Phocion der als Held und Patriot ges 


"gen ihn auftrat; Mehrere mibre.<©taatsfeute 
:and Generale wären ebenfalls: im Stande, ein 
Volk von tapfern Soldaten and patoiotiſchen Buͤr⸗ 


zgern, auf den Bahnen der Ehre und des Sieges 


anzufuͤhren. Aber alle dieſe Vortheile wurden 
durch die uͤnaufhoͤrlichen Streitigkeiten dieſer re⸗ 
publikaniſchen Staaten vernichtet." Die Erbitte⸗ 
rang’ welche Diefe Streitigfeien. sep ven ER; 
| “wehren derſelben gegen Mihannoddereäit, ‚achte 
\ fie 


“. 
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ſie blind gegen die Anſchlaͤge ihres gemeinſchaft⸗ 
lichen Feindes, und fuͤhrte ſie in die Schlingen 
welche er ihnen legte. Dazu kamen Factionen 
nd buͤrgerliche Unruhen in dem Innern dieſer 
‚Staaten ſelbſt, ‚wodurch ihre Staͤrke geſchwaͤcht 
Wurde Und in jedem derſelben gab es ſo nies 
dertraͤchtige Verraͤther, ſo feile und unpatriotiſche 
Bürger: daß die Geſchicklichkeit Philipps, in den 
Laſtern der Gegner.die er beflegen. wollte⸗ einen 
waͤchtiger Beyſtand fand, x 

Friedrichs Staaten waren anlimfange, Volts⸗ 
menge. und Reichthum nicht groͤßer als Philipps. 
And hätte er blog auf dieſe aͤuheren Stuͤtzen der 
Macht geſehen, und fie gegen die Huͤlfsquellen 
der ihn umgebenden Staaten abgewogen: fo wuͤr⸗ 
de er von allen Seiten eine von Unternehmungen 
abſchreckende uud ſeinen Muth niederſchlagende 
Ausſicht gefunden haben. Konte er wohl, wenn 
er blos den Umfang: ſeiner Herrſchaften und 
die Summe ſeiner Einkuͤnfte zu Rathe zug ; ohne 
die aͤußerſte Unklugheit es wagen, die ganz Euros 
pa ſonſt ſo fuͤrchterliche Groͤße des Hauſes Oe⸗ 
ſterreich anzugreifen, es mit einer fo feſt gegrũn⸗ 
deten und ſo maͤchtigen Monarchie wie Frankreich 
aufzunehmen, oder der immer mehr anwachſen⸗ 
den Staͤrke von Rußland Widerſtand zu hun? 
- Micht ber: Schweden zu gedenken, Die den kriege 
riſchen Ruhm mehr: als eines Jahrhunderts dor 
id) Hatten, nicht der Churfürften von Sachſen 
ass da | und 
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sind’ Hannover, Die zugleich Kühigerune Pohlen 
‚and England, und’ gleich bereit waren, die Kraͤf⸗ 
te ihrer Königreiche zu Vertheidigung ihrer Chur⸗ 
fürſtenthümer aufzubieten. Friedrich chatte die⸗ 
ſes Mibverhaͤltniß zwiſchen der: Größe feiner Ent⸗ 
wurfe, und. ber: Kleinheit feiner Mittel fehr wohl 
in Erwägung gegogen. ' Er. hatte zugleich ‚übers 
legt, 'baß feine, Stäaten in weiten Entfernungen 
won einander ,:: auf der ‚großen Flaͤche zwiſchen 
Curland und Holland zerſtreut, und. an jeder Sei⸗ 
te von kriegeriſchen Staaten umgeben, der Erz 
oberung ſowohl als den Verwuͤſtungen, im Falle 
eines Krieges mit denſelben, ausnehmend ausge⸗ 
ſetzt waͤren. Aber er bemerkte zu gleicher Zeit, 
daß dieſe ſchmalen und getrennten Diſtricte, aus 
denen ſein Koͤnigreich beſtand, mehr als andre fürs 
der durch ſchiffbare Fluͤße bewaͤſſert wurden, die 
den Tranſport der Waffen und Lebensmittel Leicht 
machten. Er ſah zugleich ein, daß wenn im Ver⸗ 
trauen auf. das Ehrgefuͤhl und. dis disciplinirte 
Bravour feiner Truppen, er ſich für feine Auffühs 
rung einen ſockuͤhnen Plan machte, Hals fein Char 
rakter muthvoll war; wenn er nicht blos auf 
Sicherheit, ſondern auf Ruhm und Eroberung 
daͤchte: bie beſondre Lage feiner Staaten; und 
den: Zuftand der. Nachbarn ihm auch viele Erleich⸗ 
terungen verſchafte, um einen offenfiden-Krieg zu 
fuͤhren. Er wußte wohl; daß, was der Menſch 
ben: die Nationen ausrichten follen , micht blos 
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won der Kraft abhängt; s welche den Stoß giebt; 
fondern autchwon der Geſchicklichkeit die ihn diriz 
girt. Unde ohne Zweifel konte die ſorgfaͤltige Bes 
öbachtungiben Perſonen, die) zu den Zeiten feinen 
wichtigſten Umternehmungen „it bie vornehmſten 
Staaten von Guropa regierten, ihm manches fes 
ben .laffen;: was fähig war ihm Muthieinzuflößen; 
und die Vorftelhing von der Macht feiner Gegner 
zu. verkleinern,‘ :An’Deftefreicha war der Scep⸗ 
ten Carls des sten in die Huͤnde einer Frau ges 
fkommen, der es zwar weben,sumogß ihren Geiſt 
betrift, am Talenten, noch au Würde im Charak⸗ 
ter fehſte, aber die mit religioͤſen Vorurtheilen 


angefuͤllt war, und oft durch Leidenſchaften bes 


herrſcht wurder Ludwig der.s5te, unfähig ſelbſt 
zu regieren / war noch immer der folgfame Zoͤg⸗ 
liug feines ehemaligen Mentors und jetzigen Mis 
niſters Fleurys: und diefer ſelhſt war ein alten 
in den Foͤrmlichkeiten der Politik allein erfahrner; 
und auf fie trauender Prieſter, bey dem Behut⸗ 
ſamkeit die Stelle der Menſchlichkeit vertrat, und 
der nicht ſowohl den Frieden liebte, als den 
Hrieg ſcheute. In Sachſen und Pohlen fand er 
einen Koͤnig, welcher Pracht, Schauſpiele und 


pomphafte Aufzüge über alles ſchaͤtzte, und der 


durch einen Minifter regiert wurde, ber leer von 
Talenten, im hödjften Grade verſchwenderiſch 
ud eitef, und noch überdies feinem Heren: nicht 
— war, wenigſtens immer bereit, das Inte⸗ 
Dibd 3 reße 
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reſſe des kandes, oder, Befriedigung ſeiner eignen 
Leidenſchaften aufzuopfern. Die unthaͤtige und 
wolluͤſtige Anna in Rußland, bereute“ jaden Aus 
genblick den ſie auf Geſchaͤfte wenden mußte, als 
einen Raub, den fie anihremDBerguilgenmaditez 
und gab die Veſchluͤſſe ihres Staatsraths immer 
in die Gewalt desjenigen, dem ſie den Beſitz ihren 
Perſon uͤberlaſſen hatte. Georgeber ate Koͤnig von 
England, war ohne Zweifel ein Fuͤrſt von uner⸗ 
ſchrocknem Muthe,; und von. exemplariſcher Red⸗ 
lichkeit: aber: feine Fühigfeiten: waren nicht feinen 
Tugenden gleich.” Seine Puͤnktlichleit in Klei⸗ 
nigkeiten und fein: Hang zu denſelben, ſchickten 
ſich beſſer zu der engern Sphaͤre, in welcher er 
als Churfuͤrſt zu handeln. beſtimmt war, als 


auf den großen Schauplatz vom Europa, auf 


welchem er. als Koͤnig von Brittannien eine Rolle 
ſpielen ſollte. Friedrich entdeckte bald: die ſtarke 
und die ſchwache Seite deſſelben. Georgs Vor⸗ 


Eu. 


liebe für fein Churfuͤrſtenthum Hannover, wurde 


mit Sorgfalt von ihm. ‚gepflsgt ; die. jugendliche Ä 


Hitze deßelben gegen Sranfreich, wurde zu. einem 
unverſoͤhnlichen Haffe angeflamt, Und in einem 
für Sriedrichen fehr Fritifchen Zeitpunfte. 9. wuerde 
Georg, aug einem Rival und einem Feinde deffels 
-ben, in feinen.eifeigfien — Freund 

| verwandelt. ee 
So war die Aufiere: — bee Furſten, deren 
Charakter. ich zu entwerfen unternommen habe, — 
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ſo waren ihre Verhaͤltniſſe mit ven auswärtigen 
befchaffenn: Die: Nehnlichkeiten die‘ wir hier and 
gethoffen Haben, finden wir auf eine ſonderbare 
Weiſe in den vornemſten Auftritten und Verhand⸗ 
lungen‘ ihreg Lebens wieder." Der Preußiſche 
unerwartete Einfall in. Sachſen, hat ſehr viel 
Gleiches, ſowohl in feinen Urſachen aͤls im ſeiner 
Ausfuͤhrung/ "mit der ſchnellen Verwuͤſtung der 
Landſchaft Phocis durch den Philippus. "Die auf 
ſerordentlichen und vielſachen· Revolutionen des 
ſiebenjaͤhrigen Krieges wo Friedtich faſt mit allen 
Maͤchten Europens ſtritt oder unterhandelte, koͤn⸗ 
vier mit der langen Reyhe militaͤriſcher Operati⸗ 
vnen und politiſcher Intrigen verglichen werden, 
durch welche Philipp Griechenland unterjochte. 
Und die Eroberung des Perſiſchen Reichs, welche 
Philipp unternahm u. ſein Sohn Alexander aus⸗ 
führte," kann ſicher keine beſſre Parallele finden, 
als das Unternehmen eines fiebenzigjaͤhrigen Mans 
nes, der nur zum Beſitz der Btandenburgiſchen 
E andfelder gebohren, nun in feinem Alter einem | 
jungen Kayſer Gefeße vorfchrieb, einem Kayſer, 
der mit den maͤchtigſten Häufern in Europa in 
Verbindung fand, und bie Huͤlfsquellen des bluͤ⸗ 
henden Defterreihs in ſeiner Gewalt hatte, 
Ich mag die Frage nicht entſcheiden, ob Frie⸗ 
drich oder Philipp, im Kriege oder in Unterhand⸗ 
Jungen vortreflicher war. Aber: was ihre Talente 
für die letztern betrift ſo ſcheinen fie etwas ihnen ei⸗ 
Db4 gens: 
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genthuͤmliches und zugleich unter ſich aͤhnliches zu 
haben. In manchen andern Erforderniſſen gro⸗ 
ßer Regenten, koͤnnen ſie vielleicht ihres Gleichen 
finden, oder ſelbſt übertroffen worden ſeyn: aber in 
Abſicht der Tiefe ihrer Politik ſtehen ſie allein, und 
ohne einen Nebenbuhler. Caͤſar und Alexander 
mochten weiter ausſehende Entwuͤrfe machen; die 
Ahſichten des Titus und Antonius mochten lobens⸗ 
wuͤrdiger ſeyn: aber um Entwürfe auszuführen, 
und Abſichten zu erreichen, dazu haben weder dieſe 
Fuͤrſten, noch irgend ein andrer, ſo einen durch⸗ 
dringenden Blick in die Zukunft, und eine den 
rechten Zeitpunkt ſo geduldig abwartende Geſchick⸗ 
lichkeit gezeigt, als Philipp und Friedrich, Dies 
ſes iſt es, was die Vergleichung ihrer beyderſeiti⸗ 
gen Regierungen, zu einem ſo anziehenden Schau⸗ 
ſpiel macht... So iſt es wenigſtens fuͤr diejenigen, 
die in der Geſchichte, nicht die Revolutionen die 
das Gluͤck oder die Staͤrke macht, ſondern die 
Aeußerungen des Geiſtes und Charakters vorzuͤg⸗ 
licher Menſchen aufſuchen; — die zu ſehen wuͤn⸗ 
ſchen, was große Talente mit Arbeitſamkeit und 
Se barruichteit verbunden KR OEM 

Beyde Prinen Waren von Natur ** und 
heftig, aber fie bejaͤhmten nad) und nach ihr Tem⸗ 
perament, - machten es rmbiger und gelaſſener. 
Offenherzig und ohne Argwohn in; ihrer Jugend, 
Iernten fie Verſchloſſenheit und Vorſicht vom Als 
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ters &iereilängten endlich: ſo viel Bewalt ͤben 
ſich ſelbſt daß fie immer ſich andern: for geigen 
konnten, wie ſie wuͤnſchten vor ihnen; zu erfihels 
nen. Sie blieben kaltbluͤtig mitten unter Hitzigen 
und Aufgebrachten: und fo gelang es ihnen, dieſe 
Leidenſchaften der: andern richtiger tzu beobach⸗ 
ten, fie zu —— ae se ihren: Abſichten 
— LEBER 
Doch wie Philipp — Friebrich in den Vorzü⸗ 
gen ihrer Politif, :in der: Klugheit und Selbſtbe⸗ 
herrfchung welche: fie zu großen Meiftern in ders 
ſelben machte, einander am ahnlichften find: ſo 
ift in den Endzwecken eben diefer Volttik;-inden 
Erfolgen welche fie hervorbradhte, der groͤßte von 
den Iinterfihieden, durch weiche fih Friedrichs 
und Philipps Regierung von einander entferne. 
Philipp zerftörte die Freyheit von Griechenland. 
Zwar war es eine Freyheit⸗ beten die Griechen 
ſchon Tange zuvor unwuͤrdig geworden waren, 
Aber doch wird dieſer Umſtand ſtets einen dunkeln 
Schatten auf den Nachruhm Philipps werfen. 
Bey der Wuth der Partheyen, durch welche dieſe 
ausgearteten Republicken zerruͤttet wurden, und 
der unglaublichen Sittenverderbniß, welche in 
denſelben herrſchte, machte ſich Philipp kein Be⸗ 
denken, alle Kuͤnſte der Intrige und der Beſte⸗ 
chung zu ihrem Untergange anzuwenden. Er er⸗ 
laubte ſich gegen fie eben ſo viele oͤffentliche Vers 
— des Rechts, als er heimliche Verraͤthe⸗ 
Dd 5 rey⸗ 
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reenigegen fis anſponn. Er brach feine Verfnrer 
chungen, und verletzte ſeine Vertraͤge ohne Scheu⸗ 
Anſtatt dieſen Mangel von Treu und Glauben zu 
verheimlichen, triumphirte er ſogar Darüber, als 
übed einen; Beweis. feiner überlegenen: Klugheit: 
Beftöchungen, Spionen, etkaufte Vertaͤther, fab 
ſche Zeugen und falſche Eyde, waren bie ges 
woͤhnlichen Werkzeuge und Gehuͤlfen, deren er ſich 
bedienter Sehen wir auf dieſen Theil-feiner Ges 
ſchichte allein: fo ſind wir geneigt, ihn für den 
verabſcheuungswuͤrdigſten Thrannen zu halten, 
der ohne Gefuͤhle ber- Menſchlichkeit, vder Bes 
hriffe von. Pflicht, — grauſam und wiedettraͤch⸗ 
tig zugleich, alles feinetn unerfättlichen Ehrgeiße 
aufopfert. . Friedrich erhebt ſich hier weit über 
Philipp in der Würde.des Charakters, Er fan 
ſich mit Recht ruͤhmen, in dem ganzen Lauf ſel⸗ 
nes Lebens nie jemanden grade zu hintergangen 
zu haben. Selbſt ſeine Feinde mußten geſtehn, 
* er diejenige Art heimlichen Kriegeg;,. die in 
gebrauchten Liſten, in falſchen Vorſpiegelungen, 
in gelegten Schlingen beſteht, ſelten zuerſt ange⸗ 
fangen babe: ob: er gleich eben fo. geſchickt var, 
wenn. erauf.diefe Art angegriffen wurde, fich durch 

: gleich feine Kunftgriffe zu vertheidigen. In zwey 
Stellen feiner Gefchichte befennt er fich zu Hands 
lungen, bie von feiner. gewohnten Redlichkeit abs 
wichen. - Die eine iſt, wo er geftebt, die Declas 
—— des Fuͤrſten — uͤber die Theilung 
von 


ME 
von Bohlen dem Petersburger Hofe in einem fap 
ſchen Lichte vorgeſtellt zu haben: die ande iſt/ wo 
eu etzaͤhlt, wie er auf einen Brief den Walnny 
fallen ließ. den Fuß feßten, Daun: dieſen Minifter 
ſchnell entließ, und. ſich Nachrichten: ans, einem 

Papiere verſchafte, weichen er ohne Wiſſen bes 


Eigenthuͤmers in ſeine Haͤnde bekommen hatte. 


Die Erdberung von Schleflen, Die: Theilung von 
Pohlen verſchiedene andre weniger wichtige Be⸗ 
gebenheiten feiner Regierung, haben zwen Belten 
von wolchen fie ſich anſehn laſſen. Siefönnen, naht - 
dem man feine Bewegungsgrunde ſo aber, andere 
auslegt ſeine Gerechtſame mehr oder weniger 
gelten. läßt, «den Tadlern Friedrichs ‚oder feinen 
Lobrednern Stoff geben. Im Ganzen aber iſt ſo 
viel unſtreitig, daß mit Philippen verglichen, Friet 
drich ein ſeht gewiſſenhaft rechtſchaffnet, und ein 
ſeinem Worte treuer Fuͤrſt war nm? 
© Doch bdieſer Votzug der dem neuern Fuͤr⸗ 
ſten ſo ehrenvoll zu ſeyn ſcheinet iſt es eigentlich in 
der That nun für die. neuern Selten Denn-dig 
Unähnlichfeit zwiſchen ihm amd feinem Gegenbil⸗ 
de, ruͤhrt noch mehr von ihrer: verſchiedenan Sage, 
als vom wefentlichen Unterfehieden ihres Charakr 
ters her. Ich will mir nicht! anmaßen, zu ent⸗ 
ſcheiden was fuͤr Veraͤnderungen Friedrichs Mor. 
ral wiirde erlitten haben, wenn er in dem Zeiten 
folcher Ungeheuer an Wolluft und Graufamfeit 
gelebt Hätte, als Chares und Olympius von 
ahr⸗ 
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Jahrhunderte Phllipps waren. Aber das gekraue 
ich mir zu behaupten, "daß Philipps Handlungen 
weniger gewaltſam und ſchaͤndlich ſeyn wuͤrden, 
wenn ſeine Regierung in das achtzehnte Jahrhun⸗ 
dert gefallen waͤre. In dem’ Zeitalter und dem 
Lande, in welches! ihn fein Schickſal geſetzt hatte, 
waren Muth/ feiner Verſtand und Geifteßftärfe) 
Eigenſchaften um die ſich jeder bewatb/ und die viele 
beſaͤßen: abet Menſchlichkett/ Gerechtigkeit und 
Achtung fuͤrs Sittliche wurden wenig darinn ge⸗ 
ſchaͤtzt und hoͤchſt ſelten dariun gefunden, Schon 
in den zwey Jahrhunderten vor ihm war Macedo⸗ 
men der Schauplatz unaufhoͤrlicher Revolutivnen, 
die den Koͤniglichen Pallaſt und die Hauptſtadt 


Hit Mord und Blut erfüllten‘ Nach thm verge⸗ 


hen wey andre Jahthunderte unter äͤhnlichen Auf⸗ 
tritten Gift und Dolch waren die gewoͤhnlichen 
Werkzeuge, mit welchen man ſich an einem Fein⸗ 
de achte/ ober einen Rival beh Seite ſchafte Und 
mitten unter allen Kunſtgriffen einer verrächeriz 
ſchen Polieik, die ſich Philipp erlaubte, muß man 
es ihm doch noch zum Verdienſt anrechnen, daß 
er Meuchelmord und Giftmiſcherey ſtets als ſei⸗ 
ner unbürdige Huͤlfsmittel/ verabſcheute und vers 
warf. — Er war in der Beſtrafung feiner Feinde 
gelinde, wenn er Gluͤck gegen fie hatte, fo wenig 
er ihnen im Unglück nachdab. Als man ihm rieth 
Arhen, den Wohnfig feiner hartnaͤckigſten Gegner 
zu fo antwortete er: „Wie? Ich ſoll⸗ 
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„te ſo viel füriden Ruhm gethan haben, und folls 
„te nun das vornehmſte Theater meines Ruhms 
niederreiſſen ꝰDemoſthenes, deſſen alter Groll 
gegen ihn ſo wie ſeine Thaͤtigkeit ihn zu bekaͤmpfen, 
ihn Philipps Rache mehr als irgend jemanden 
ausſetzte, uͤherlebte noch lange den entſcheidenden 
Sieg Philipps bey Chäronea: , Die Bedingungen 
welche diefer feinen uͤberwundnen Feinden nad) dem 
erfochtnen Siege vorfchrieb, waren nicht weniger 
großmuͤthig und billig, als diejenigen unter welchen 
Friedrich, dem Koͤnige Auguſtus nach der Schlacht 
bey Keſſelsdorf den Frieden bewilligte, Viele 
der Kriegsgefangnen die Philipp machte, der Staͤd⸗ 
te die er mit Sturm eroberte, wurden von ihm 
mit einer Gelindigkeit behandelt, die nach den Ge⸗ 
wohnheiten des damaligen Voͤlkerrechts etwas 
ſeltnes war. Nach dem Ausdruck eines alten 
Redners, war er im Stande Beſchimpfungen zu 
verſchmerzen, und Beleidigungen zu verzeihen, 
Und jedesmal, wenn er ſolche Handlungen der 
Guͤte und der Schonung ausübte, wußte er ſie, 
— eben ſo wie: Friedrich, — mit demjenigen 
einnehmenden Weſen zu begleiten) welches Wohl⸗ 
thaten einen noch groͤßern Werth giebt. — hu 
Aber follten wir auch zugeftehn, daß Philipp 

in vielen,' Friedrich im einigen wenigen zu bedau⸗ 
renden. Faͤllen, ſich niche nun zu deryniebrigen 
Nothhuͤlfe des Betrugs habeiherablaffen muͤſſen, 
ſondern ſich ſelbſt bis zur Haͤxte und Grauſomk git 
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Gen Lrſelben verbünden ſind. Man vergißt daß 
Seaͤdte gerſtoͤrt, Provinzen verwuͤſtet, und tau⸗ 
Jend Menſchen in einem Tage vernichtet oder un⸗ 
gluͤcklich gemacht werden muͤſſen, damit Einer ſich 
ig einer ſolchen Groͤße zeigen koͤnne; ja, daß ſelbſt 
Jene Eigenſchaften, weil fie gemeiniglich mit Ehr⸗ 
geiz verbunden find, als die Urſachen dieſer Uns 
egtäctsfälle angefehen werden fünnen. — Es iſt 
micht genug um jene Helden zu rechtfertigen, 
Ddaß man fagt, fie haben ihre Perfon und ihr Les 
‘ben fo.gut aufs Spiel gefegt, als der geringfle 
ihrersUnterthanen. Man bevdenft nicht, daß fie 
weit. mehr. bey diefem Spiele zu gewinnen hatten, 
ſals dieſer. Eine gültigere Entfchuldigung: viels 
leicht if, daß dag menfhliche Geſchlecht ſelbſt den 
Roͤnigen diefen Friegertfchen Ehrgeiz einflößt, indem 
es für die Erobrer eine fo große Ehrfurcht unters 
hält, und feine Verwuͤſter mehr alg feine Wohl⸗ 
:thäter anbetet. Doc Philipp und Friedrich wa⸗ 
‚won weiſe genug, durch diefed Vorurtheil des 
großen Haufens hindurchzuſehen, und die Lobſpruͤ⸗ 
sche deſſelben zu verachten. Aber das kan zu ih⸗ 
zrer Vertheidigung mit Recht angeführt: werden, 
daß ihre ſorgfaͤltige Staatsverwaltung die Uebel 
wieder gut zu machen ſuchte, welche ihr Ehrgeiz 
verurſacht hatte; daß wenn eine große Anzahl 
‚ihrer. Untertbanen in ihren Kriegen umfam, eine 
‚noch weit größre durch ihre weile Anftalten Leber 
und Unterhalt erhielt; daß die Volksmenge ihrer 
| Staaten 
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Staaten unter ihrer Regierung zu einer. faſt 
unglaublichen Höhe flieg; daB ungluͤcklicher 
Weiſe, die menfchlihen Angelegenheiten, und 
die Natur felbft fo eingerichtet find, daß die 
Principia des Lebens und ber Saamen des 
Todes immer neben einander liegen, oder ſich 
wechfelstceife durch einander erzeugen ;. daß dev 
Krieg felbft der Vater der Künfte ift, und daß er - 
zu gewißen Zeitennothwendig feyn fann, den Geiſt 
einer Nation zu derjenigen lebhaften Thaͤtigkeit zu 
erwecken, ohne welche fie aud) in den Arbeiten 
des Sriedeng Feine fonderliche Zortfchritte ma⸗ 
chen, und nur einen geringen Wohlſtand erreichen 
wird. Doc) diefe Grunde find bey weitem nicht 
hinlaͤnglich, den Eroberungsgeift durchaus zu 
rechtfertigen. Die-Uebel, welche er-ansichtet, find 
immer gegenwärtig und gewiß: das Gute, wels 
ches daraus entftehen Fann, ift entfernt und unſt⸗ 
cher. Und ich fürchte fehr, der friegerifche Ruhm 
der Helden, der in der Entfernung einen fo großen 
Glanz von ſich wirft, muß nicht gu fehr in ber 
Nähe unterfucht werden, wenn er nicht als ein 
taͤuſchendes Blendwerk erfcheinen fol, 

So auffallende Aehnlichfeiten in dem Leben ' 
diefer. beyden Fürften vorfommen: fo groß iſt der 
Gontraft in den Umftanden ihres Todes. - Indem 
Alter von vier und vierzig Jahren fam Philipp 
durd) Die Hand eined Meuchelmörders um, indem 
er fich zu dem afrasifchen Feldzuge ruͤſtete. Eein 
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Plan wurde demednerachtet nicht dadurch verei⸗ 
telt. Seine Generale, die er durch ſeinen Unter⸗ 
richt und ſein Beiſpiel gebildet hatte, brachten die 
Monarchie des Cyrus unter die Herrſchaft ſeines 
Sohns, und theilten ſie in der Folge in mehrere 
Koͤnigreiche, uͤber welche ihre Nachkommenſchaft 
noch lange herrſchte. Friedrich regierte grade ſo 
lange als Philipp lebte; und ſtarb in einem Al⸗ 
ter von fünf und fiebenzig Jahren, von einer neuen 
Generation von Freunden umgeben, die ihm mit 
zaͤrtlicher Aufmerkſamkeit in ſeinen letzten Augen⸗ 
blicken aufwarteten, und fo lange big fein taubes 
Ohr nichts mehr vernahm, ihm, die von ihm ſelbſt 
ausgezeichneten Stellen aus Cicero und Plutarch 
vorlaſen. Die letzte große Handlung ſeiner Po⸗ 
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litik und feine® Muths war auf die Vertheidigung - 


Deutſchlands gerichtet, um zu verhuͤten, daß 
dieſer Bund maͤchtiger und faſt unabhaͤngiger Fuͤr⸗ 
ſten, der immer mehr anwachſenden Macht eines 
einzigen Monarchen nicht unterliege. Aber ſchon 
ſieben Jahre vor ſeinem Tode, ſteckte Friedrich 
ſein Schwerdt in die Scheide. Dieſe Sonne, die 
in ihrem Mittag einen fo fuͤrchterlichen Glanz und 
fo brennende Strahlen von ſich geworfen hatte, 
fchien bey ihrem Untergange fanft und milde, vers 
breitete Wohlthaten und Vergnuͤgen um fich ber, 
wirkte nur zum Slor ihres Landes, und unterhielt 
in den Einwohnern deffelben foviel von dem erften 
— Feuer, welches ſie anfangs erweckt 

Date, 
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hatte, als nöthig war, um fie bey allen übrigen 
Gegenftänden der: Nationalbeſtrebung thaͤtiger zu 
machen. 

Die bisher zwiſchen beiden gürften gezogne 
Parallele wird nicht nur durch die Genauigkeit 
der AUehnlichfeit in einigen Puncten, fondern 
auch-durch die Menge der Seiten von welchen fie 
verglichen werden Finnen, merkwuͤrdig. Große 
Generale und große Staatsmänner haben freylich 
immer etwas aͤhnliches: und der Ehrgeiz des eis 
nen Sürften, ift fehr oft der Ehrgeiz des andern 
Uber in der Vergleihung Philipps Fan man bis 
in die intereffanteften Eigenheiten ihrer Charaktere 
und ihrer Gefchichte herabfteigen; uud diefe Chas 

raftere haben ſich fo völlig Durch. mannichfaltige 
Thaten entwickelt, ihre Gefrhichte tft fo bekannt! 
Man denke fih, die fo aͤußerſt verſchiedenen 
Gattungen, in welchen Friedrich arbeitete, und 
mit Glück arbeitete, Er lieferte Schlachten und 
dirigirte Belagerungen; er fludirte Philofophie und 
ſchoͤne Wiffenfchaften, und ſchrieb in Verfen und 
VProſe weitläuftige und der Nachwelt gewiß noch 
fhägbare Werke; er verwaltete-feine Finanzen, 
mit der Genauigkeit, wie ein Privatmann feine 
Wirthſchaft führt; — erbefchäftigte ſich mit als 
len Zweigen der innern Regierung, felbft bis auf 
ihre fleineren Theile, und war zugleich in alle Ans 
gelegenheiten von Europa vetflochten: Bey dem 
erften Aublicke ſe vieler und fo unvertraͤglich ſchei⸗ 
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nender Arbeiten, kommt und Sriebrich ale ein 
Geſchoͤpf der Einbildungsfraft,. oder als ein 
Mefen höherer Art vor. 

Bom Philipp fogt Demoftheneg, der gewiß niche 
ihm zu fchmeicheln willens war, daß alle Gras 
zie des Ariftodemud, der. Wis des Philokrates, 
und, wie er ſtillſchweigend zu verftehen giebt, 
feine eigne Berebfamkeit in dem Bilbniß vereinigt 
werden müffe, das diefem Könige gleichen folle. 
Aber wie viele feiner Vorzuͤge find demohnerachtet 
nicht noch in diefem Bilde ausgelaffen? Seine uns _ 
überwindliche Tapferfeit, feine nie nad)laffende 
Wachſamkeit, feine Gegenwart des Geifteg, mitten 
in den größten Berlegenbeiten und Gefahren ; end⸗ 
lich diefe größte aller Föniglichen Talente oder 
Künfte, die welche er mit Friedrichen gemein hatte, 
= ein armes berachtetes und barbarifches Land, in 
einreicheg, cultivirtes und maͤchtiges umzuſchaffen. 

Die Leben beyder Monarchen werden immer 
unter die merkwuͤrdigſten Epochen der alten und 
neuern Geſchichte gehoͤren, werth von allen ſtu⸗ 
diert und verglichen zu werden, die den Einfluß 
großer Maͤnner auf ihr Zeitalter lennen lernen 
wollen. 





Schluß Anwendung des Ueberſetzers. 


Der Ueberſetzer bekennt ſich dazu, daß er mit 
feinem Otiginal ſehr frey umgegangen if. Er 
= bat 


— 


ir 419 
hat nicht nur mehr den Sinn ald den Ausdruck in 
feine Sprache übergetragen : fonbern er hat auch 
an einigen Stellen den Sinn felbft verandert, wenn 
er entweder auffallende Unrichtigkeiten und Ueber⸗ 
treibungen dadurch verbeffern, oder die Hauptideen 

des Autors in größrer Klarheit und Wahrheit bars 
ftellen konnte, indem er den Nebenideen eine ans 
die Wendung gab. Iſt dies ein Fehler, fo nimme 

‘er die Schuld davon auf fi. Aber er glaubte, 
es koͤnne unmoͤglich dem deutſchen Lefer fo viel: 
daran liegen, den Autor Gillieg, und feine rs 
thüner genau fennen zu lernen, als eine Schils 
derung bes großen Könige, die im ganzen gutges 
dacht und gut gefchrieben ift, mit fo wenig Flecken 
verunſtaltet zu fehn als möglich iſt. 

Es bleiben dbemohnerachtet in bem ganzen Ger 
webe der Erzählung noch gnug Gegenftände einer 
gegründeten Kritif übrig. Ich kann fie nicht alle 
aufsählen, denn dazu würde eine neue, faft eben 
fo lange - Schrift gehören, als die ift, welche ich 
beurtdeile. Aber einige berfelben will ich noch 
anfuhren, beſonders aus dieſem zweyten Theile, 
bey welchem ich unterlaſſen habe ſie gleich unter 
dem Texte anzuzeigen. 

Zuerſt hat der Verfaſſer die Nationen verleum⸗ 
det, um die Koͤnige zu erheben. Wie weit die 
Macedonier hinter den übrigen Griechen an Lan⸗ 
des: und Geiſtes⸗Cultur zurück waren: koͤnnen 
wir zwar nicht zu voller Gewißheit bringen. Dena 
| Ee3 | deu 
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den veraͤchtlichen Ausdrücken bes Demoſthenes von 

der Macedonifhen Nation, ift eben fo wenig zu 
rauen ale feinen bittern Ausfällengegen den Mas 

vebonifchen König: . Aber wenn man bedenft, daß 

der Macedonifche Staat urſpruͤnglich ‚griechifch, 

und von einem. Fürften aus dem ebelften griechi⸗ 
fchen Stamme,- : errichtet worden: war; . daß Die 

Macedonier diefelbe Sprache ale disubrigen Gries 

chen redeten, und mitihnen in politifhenund Hands 

lungsverbindungen beſtaͤndig geftandenhatten: fo 

fkann man kaum zweifeln, daß nicht das Land und 

die Menfchen an:den Fortſchritten ſollten Theil 

genommen: haben, welche Eultur und Sittlichfeit 

in dem übrigen Griechenland gemacht hatte. Und 

wenn man hört, daß fchon Archelaus der erfte, 

auf Erbauung: begvemer: Landftraßen, auf Vers 

befferung des Ackerbaues, auf Kriegsvorräthe 

und Feftungen: bedacht war; daß er den Euripiz 


des an ſeinem Hofe hate, und den:Sofrateg hin: 


zuziehn wuͤnſchte; — wenn wir ſehen, daß nicht 
nur Philipp und Alexander, ſondern mit ihnen 
ſehr viele Macedonier ſich als cultivirte, in Kriegs⸗ 
und Friedenskuͤnſten erfahrne Männer zeigen, 
ſobald nur die Nation durch die Wichtigkeit ihrer 
oͤffentlichen Unternehmungen aus ihrer Dunkel⸗ 
heit hervortritt: ſo kann man ſich die Barbarey der 
Einwohner, und die Wildniß des Landes vor Phi⸗ 
lipp, nicht ſo groß vorſtellen, als Gillies ſie ſchil⸗ 
dert. Was aber auch der Zuſtand Macedoniens 
Br vor 
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vor Philippen ‚gewefen ſeyn mag: fo iſt gewiß 
der. von. den Brandenburgifchen Staaten, vor 
SriedrichE des großen Negierung, dem Bildniffe 
nicht gleich „. welches mein Autor von ihnen aufs 
ſtellt. Weder ihre Waffen waren verächtlich, 
feitdem Churfürft Friedrich Wilhelm die Bravur 
feiner Brandenburgifchen Truppen, und feine eigs 
ne Feldherrn⸗Talente, in den Kriegen gegen Luds 
wig den. 14ten und gegen die Schweden. bemwiefen 
hatte ; — nod) ihre Wiffenfchaften,nachdem Leibnitz 
an der Spitze einer Preußifchen Akademie geftaur 
den hatte, eine Preußische Königin-die Beichuges 
rin aller Wiſſenſchaften geweſen war, und eine 
Preußiſche Univerſitaͤt (Halle) durch Thomaſius, 
und ſpaͤter durch Wolfen, eine Reform der ſpecu⸗ 
lativen und praktiſchen Wiſſenſchaften angefangen 
hatte. Brandenburg, feine Reichthuͤmer und ſei⸗ 
ne Cultur mochten dem uͤbrigen Europa unbekannt 
ſeyn: aber ſie konnten nicht von ihm verachtet 
werden. Die Fortſchritte die deſſen Einwohner 
in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten gemacht hatten, 
konnten, ſo wie die von ganz Deutſchland, hinter 
denen zuruͤckſtehen, wozu England und Frankreich 
gelangt waren: obgleich die große Superioritaͤt die⸗ 
fer beyden legten Laͤnder ſich doch nur auf die befs 
ſere Cultur ihrer Sprache, und die einheimiſche 
Litteratur einſchraͤnkte. Aber von andern Pro⸗ 
vinzen Deutſchlands, werden ſich Brandenburgs, 
durch ganz Deutſchland zerſtreuten Staaten, ge⸗ 
Ee 4 wiß 
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wiß nicht zu ihrem Nachtheile unterſchieben Has 
ben. Der Unterfchied zwifche der Politur und 
ber Gelehrſamkeit Brandenburgs in den Zeiten 
Friedrichs des erſten und Friedrich Wilhelmg, 
und zwiſchen ber gegenmwärt'gen, mag immer-fehr 
groß fepn. Aber der Zuftand von ganz Europa 
bat ſich waͤhrend dieſes Zeitraums nicht weniger 
verändert. Dadurch wird Friedrichs Verdienſt 
un fein Land und feine Zeit nichtim mindeften ges 
ſchmaͤlert: fondern ed wird nur, nicht allein 
‚der Wahrheit, fondern. auch der Wahr— 
ſcheinlichkeit näher gebracht. Es wird die 
Nation, die Friedrich liebte, und die er erhob, 
gegen unverbiente Verachtung gerettet. Dee 
größte Künftler muß zu dem Werke, welches ee 
macht, einen convenienten Stoff finden. Dee 
‚König, welcher große Siege erficht, muß eine 
ſchon brave und treue Nation anzuführen haben; 
ein König, welcher Ackerbau, Künfte und Wiffens 
fhaften, in einem Menfchenalter, zu einem ho⸗ 
ben Grade des Flors bringen fol, muß ſchon 
fleißige Ackersleute, faͤhige Köpfe und nachden⸗ 
ende Gelchrte unter feinen  Unterthbanen vors 
finden. | | 
Fr: So wie Gillies die Macedonier und Brandens 
Burger in einen zu tiefen Schatten geftellt hat, 
. um dadurd) den Glanz feiner Helden gu heben: 
fo hat er -ficher Philippen zu fehr erhoben, um ihn 
Friedrichen gleich zuffelen. Der erfite feine 
— mir 
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mir im Ganzen nicht als ein wuͤrdiger Rival des 

letztern aufgeſtellt werden zu koͤnnen. Von der in⸗ 

nern Adminiſtration Philipps wiſſen wir in der 

That viel zu wenig, als daß wir ihn fuͤreinen Wohl⸗ 

thaͤter ſeines Landes oder fuͤr einen Staatswirth 

halten koͤnnten, der mit Friedrichen im mindeſten 

die Vergleichung aushielte. Hier muß Gillies viele 

ſchoͤne Worte an die Stelle von Thatſachen ſetzen) 
denn die Geſchichtſchreiber liefern keine. Weder 

waren die Kriege Philipps ſo ſchwer, noch war ſei⸗ 
ne Politik ſo viel umfaſſend als Friedrichs. Beyde 
hatten den Charakter der Kleinheit. Beyde bes 
ſtanden aus lauter einzelnen von einander abge⸗ 
ſonderten, geſchwind geendigten, und immer wies 
der erneuerten Intrigen oder Angriffen. Fried⸗ 
riechs Kriege waren langdauernd, und wurden 
mit den groͤßten Maͤchten Europens gefuͤhrt. Die 
groͤßte Aehnlichkeit liegt, was ihre Perſonen be⸗ 
trift, in ihrem Witze und in ihrer Gegenwart des 
Geiſtes, und was ihre Thaten betrift, in ber Tak⸗ 
tik welche fie einführten. 

Diefe beyden Grundfehler ber obigen Schrift, 
baben mehrere Fleine in einzelnen Stellen * 
vorgebracht. 

Einige Vergleichungen des Autors find augens 
fcheinlich geswungen: wie die zwifchen dem vom 
Dhilipp vorbereiteten Perfifchen Kriege, und bes 
von Sriedrich geendigten —— Da 
| €; Man 
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Manche Sachen: find falfch in Sacko, andre 
fiheinen auf unrichtigen algenseinen Segriffen zu 

berubn. 

Es iſt unrichtig, daß Friedrich, ſi & gie der 
mechanifchen Künften oder dem. Bergwerksweſen 
im Detail abgegeben, oder daß er. es ſich angemaße 
habe, ‚den Profeffioniften in beyden, Rath zu ers 
theilen. Es ift unrichtig, daß er in vielen, Gillies 
fagt gar in allen, groffen Städten feines; Reichs 
Erziehungsanftalten, fuͤr Adliche angelegt habe, 
Was Gilies erfahren,haben.mochte, daß zu dem 
ſchon vor Friedrichen beftehenden Cadettenhauſe 
in Berlin, noch zwey aͤhnliche zu Stolpe und zu 
Culm, von ihm hinzugefügt, — und daß außers 
dem zu Berlin eine neue Militaͤrſchule nach einem 
reichern und groͤßern Plane errichtet worden: dies 
hat er auf jene Weiſe ins Allgemeine vergroͤßert. 
Von der Gerechtigkeitsliebe des Koͤnigs redet 
er nicht auf eine mit ſich ſelbſt uͤbereinſtimmende 
Weiſe. Er erhebt ihn uͤher die Wahrheit, wenn 
er von ihm ſagt, daß er pie jemanden in feinem 
Leben. gefliſſentlich hintergangen habe. . Und er 
widerfpricht dieſer Behauptung, durch eine andre 
Unwahrheit, daß Sriedrich fich wohl auch zumeis 
lenlnicht nur zur Lift, fondern auch zur —— 
keit herabgelaſſen habe. 

Die Finanzverwaltung des Koͤnigs, werden 
ſein⸗ wahrſten und einſichtsvollſten Verehrer, nicht 
in allen Puncten ſo untadelhaft finden als Gilltes. 
Die 


Die Declamation iſt ein gefaͤhrlicher Feind der 
Wahrheit. Und da der Autor, wie es ſcheint, 
mit der Regierung ſeines Vaterlandes ſehr unzu⸗ 
ſrieden iſt, und demſelben gute Lehren geben will: 
fo hat er es nicht für unerlaubt angefehn, dem 
Gegenbilde, durch welches. er ihren Fehlern dem 
Spiegel vorhielt, ein wenig zu ſchmeicheln. 
Wenn er von der Theologie, Arzneykunſt und 


Rechtsgelehrſamkeit als drey gleich ſpeculativen 


gleich unnuͤtzen, von Friedrichen gleich / verachte⸗ 
ten Wiſſenſchaften redet, ſo hat er weder den Werth 
derſelben, noch Friedrichs Urtheil uͤber ſie richtig 
beſtimmt. ‚Wenn: er behauptet, die Verſchwen⸗ 
dung der Fuͤrſten, die ſie auf ihr eignes Vergnuͤ⸗ 
gen wenden, koͤnne ein Land wenig druͤcken, ſon⸗ 
dern nur die, durch welche ſie Guͤnſtlinge berei⸗ 
chern: ſo wird dies durch die Erfahrung und durch 
das Nachdenken widerlegt. Ueberdies wer ſind 
denn: die einem Lande ‚gefährliche. Guͤnſtlinge? 
Ohne Zweifel die, welche dem Vergnuͤgen des 
Fuͤrſten dienen. Und der Fuͤrſt bezahlt alſo nur 
mittelbar fuͤr die Befriedigung ſeiner eignen Nei⸗ 
gungen, was er an ſeine Hoflente und die ihn um⸗ 
geben verſchwendet, um daß ſie den — * 
Suuͤse * koͤnnen. 
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Zur Geſchichte der Fortſetzung des Hirfch- 

| bergſchen Geſangbuches. | 
Liebſter Streit. — 


Re finde in bem 160ten Heft des neuen deut⸗ 
ſchen Zuſchauers einen Aufſatz über Schlefien, 
worinn eine Stelle vorfommt, die mich näher - 
intereßirt. Cie betrift die Fortſetzung des 
Sirſchbergiſchen Gefangbuches, unter 
welchem Titel wir Prediger eine Sammlung neuer 
Lieber beſorgt haben, die bey dem öffentlichen 
Gottesdienſte mit gebraucht werden. Die Ges 
meine nahm fie an und war zufrieden damit, 
‚Über dagegen wurde fie von einer andern Geite 
angefochten. — Die Debatten, die dadurch vers 
anlaßt wurden, gehörten eigentlich nicht vors 
Publifum; denn fiebliebennur eine Privat⸗Strei⸗ 
tigkeit, die auf den Fortgebrauch diefer Lieder⸗ 
Sammlung nicht den mindeften Einfluß hatte. 
Ich entfchließe mich daher ſehr ungern, ein oͤf⸗ 
fentliches Wort darüber zu fagen. 

Da nun aber.die Geſchichte dieſes Vorganges 
in dem Zuſchauer einmal hervorgezogen worden, 
dabey aber nicht allein ſehr unvollſtaͤndig erzaͤhlt 
iſt, ſondern auch manche Unrichtigkeit in Thatſa⸗ 
chen und Urtheilen enthaͤlt, ſo wuͤnſchte ich we⸗ 
nigſtens, daß fie nicht fo entſtellt, unter dem Pu⸗ 
bliko circuliren möchte. Ja, ich glaube ſogar 
a der 
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der Ehre unferd Eonfiftorii, dem der Vorwurf 
des geiftlichen Despotismug fehr ungegründet ges 
macht wird, eine nahere Berichtigung ſchuldig zu 
ſeyn — Und Sie, . lieber Streit, gönnen mir 
. doc) wohl ein Pläschen dazu in Ihren Provins 
ztalblättern? Finden Sie es nöthig, fo lafen 
Sie bier die quäftionirte Stelle aus dem Zus 
fchauer, für diejenigen Ihrer Lefer, die ihn nicht 
haben, abdrucden. 


„Der Sefangbüdjer Unfug dauert and) in Schles 
„fien nody fort, und hier ein Stuͤckchen zur 


„probe: | 
DaB Minifterium in Hirfchberg, welches eins 
„lab, daß dag bisherige Geſangbuch fehr uns 
„zweckmäßig fey, befchloß eine Auswahl beßes 
„zer Lieder demſelben als Anhang beyzufügen, 
„um folche nad) und nad) einzuführen, Mas 
„gifter Cetſch, (Letſch) ein aufgeflärter und ger 
„tehrter Mann, nebft vem Rector Bauer, der 
„Zierde Hirſchbergs, nahm an diefer Verans 
„ſtaltung befonders Theil. Man befragte fich 
„bey dem Inſpector in Warmbrunn. (Denndie 
„Hirſchberger Inſpection ift nach Kahlens Tor 
„de dahin verlegt worden.) Dieſer erklaͤrte 
„mündlich, er habe nichts dagegen, und auf 
„dies geiftliche Ehrenwort veranftaltete man 
„in Hirſchberg den Druck des Anhange. Kaum 
„war diefer erfchienen; fo Argerte ſich der, der 
„Herrnhutſchen Secte zugethane Prediger in 
„Meywalde über diefe Neuerung, ſteckte fich 
„hinter ben Grafen von Keuß, und diefer wußte 
„das Gewißen des nfpectors in Warmbrunn 
„u rühren und vermuthlich auch feine — 
„mit 
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‚mit ing Spiel gu bringen, -Diefer, uneinges 
„denk feines gegebnen Worts, machte die Sa⸗ 
„he bey dem Conſiſtorio in Breslau, als ein 
ſubordinationswidriges Verfahren, anhangig. 
„Das Konfiftorium ließ fi) den Anhang eins 
„ſenden, und Hermes (wie fehr leicht zu den; 
: „Een, nicht der Verfoßer von Sophieng Reifen, 
„sondern fein Bruder) rezenfirte die Lieder, und 
„fand ſie höchft verwerflich. Unterdeß fander 
„an dem Oberamtsregierungsrath Steidrez, 
„(fol vermuthlich Steudener heißen) feinen 
. „Mann, der denn wieder die Eritifdes Hermes 
„kritiſirte. Die Sache iſt noch nicht beendigt, 
„unterdeßen tft der Nebengebraud) des Anhan⸗ 
„ges nachgelaßen; jedoch müßen die Hirſchber⸗ 
„ger monatlid) Kiffen einfenden, wie viel und 
„welche kieder fie aus dem alten Geſangbuch 
„und dem Anhang fingen lagen. 
„eEin ſchoͤnes Pröbchen vom geiftlihen Des 
„ſpotismus, vor welchem der liebe Gott alle, 
„proteſtantiſche Kirchen in Gnaden bewahren 
„wole” Amen .. REISE 
Wahres und Falfches ift hier fonderbar durch 
einander gemifcht, und. felbft das Wahre zum 
Theil fo unvollftandig, fo ſchief oder einfeitig ers 
zählt, daß die ganze Gefchichte gar nicht in ihrem 
eigentlichen Lichte dargeftellt wird, Sch will as 
ber dem Einfender mit meinen Berichtigungen nicht 
grade Schritt vor Schritt folgen, : fondern blog 
‚Meine eigne, fimple Gefchichtserzahlung dagegen 
fiellen. Für die Nichtigfeit derfelben buͤrgt mein 
Mahme, | 22 | \ 
Unſer Hirſchbergiſches Geſangbuch iſt unter den 
— — alten 
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alten Geſangbuͤchern gewiß keins der ſchlechteſten. 
Gleichwohl aber wuͤnſchten viele Mitglieder un⸗ 
ſrer Gemeine mit uns Predigern, daß wir doch 
auch manche vortrefliche Lieder unſers Zeitalters, 
die wir zuweilen nad) unſern Vorträgen vorgele⸗— 
fen hatten, zum‘ öffentlichen Kirchengefange nu⸗ 
tzen koͤnnten. Freylich war das eine lange Zeit 
nur ein frommer Wunſch. Zwar durften wir, 
dg wir ſo gluͤcklich ſind, das Vertrauen unſrer 
Gemeine zu haben, in Abſi cht auf die Ein⸗ 
fuͤhrung ſolcher Lieder ſelbſt, nicht gradehin Wis 
derſpruch erwarten, wie es auch der Erfolg nach⸗ 
her ausgewieſen hat. Wir waren nur uͤber die 
Art, wie es geſchehn koͤnnte, ohne unſern Zu⸗ 
hoͤrern das bisherige Geſangbuch unbrauchbar zu 
machen, verlegen — und unbrauchbar wuͤrde es 
doch geworden ſeyn, wenn wir eine ganz neue 
Ausgabe mit Weglaßung alter und Einſchaltung 
Neuer Rieder beſorgt haͤtten. Wir waͤhlten den 
Weg, der uns in dieſer Hinſicht der bequemſte 
ſchien. "Mir ließen naͤhmlich das alte Gefang: 
buch in feinem völligen MWerthe ‚ und. beforgten 
blog eine befondre Sammlung neuer Lieder, bie 
wir unter dem Titel: Lieder zur Sortfegung des 
Hirfchbergifchen Geſangbuches — drucken ließen. 
Auf dieſe Urt blieb es gewißermaßen ein Buch fit 
ſich; allenfalls nur zur Privat: Erbauung. Faͤn⸗ 
de e8 aber allgemeinen Beyfall, das war babey 
unfer Gedanke, fo fönnte es, unſrer Abſicht ge; 

maͤß, 
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maͤß, mit zum oͤffentlichen Kirchengebrauch die⸗ 
nen. Es wurden daher zur Realiſirung dieſer 
Idee Anſtalt getroffen. Aber hier erzeigt mir der 
Einſender des obigen Aufſatzes im Zuſchauer eine 
unverdiente Ehre, daß er mir, nebſt dem Rector 
Bauer dieſe Veranſtaltung vorzüglich zus 
fchreibt. Ich habe daran nicht mehr Antheilals 
meine Kollegen, von denen iedoch der Primarius 
M. Weinmann, fo wohl in Abſicht auf Samm⸗ 
lung, als Beforgung des Drucks, eigentlich dag 
meifte gethan hat. Was aber den Nector Bauer 
betrift, fo ift die Angabe im Zuſchauer völlig uns 
richtig. Er flieht überhaupt mit dem Minifterio 
und mit dem Kirchen: Spftem in Abficht auf dag, 
was die Einrichtung des öffentlichen Gottesdien⸗ 
ftes angeht, in feiner Verbindung. Auch laßt 
ſich von ihm, befonders bey feinen anderweitigen 
philofophifchen Arbeiten, nicht erwarten, daß er 
ſich mit einer neuen Liederfammlung befchäftigen 
werde, 

So bald der Druck unſrer Lieder geendigt war, 
machten wir der Gemeine die Erifteng des Buches 
befannt, Es fand Abgang. Wir fiengen nad) 
und nad) an, es bey dem öffentlichen Gottesdien⸗ 
fe neben dem alten Gefangbuche mit zu gebrau= 
chen — und genoßen dann die wirklich füße Freu⸗ 
be, ‚den Kirchengefang ohne öffentlichen Widers 
ſpruch verbeßert und dadurd) die mehrere Erbaus 
ung unfrer Zuhörer befördert zu haben. Welche 
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ſtandaloͤſe Auftritte ſind nicht an manchen Orten 
durch die Einfuͤhrung eines beßern Kirchengeſan⸗ 
ges veranlaßt worden! Hier nichts von dem al⸗ 
len — und ich glaube, dag gereicht unfter Ge⸗ 
meine zur wahren Ehre. Wer haͤtte unter die⸗ 
ſen Umſtaͤnden wohl die Dinge, erwartet, die nach⸗ 
mals kamen? 


Auf einmal erhielten wir ein in Koͤrigl. Sonfiftor 
rialsRefertpt, womit ung ein Bericht des In⸗ 
fpector Frige zugefertigt wurde, der die Anzeige 
gemacht hatte, wir haͤtten nicht blos fuͤr unſre 


Gemeine, fondern für den ganzen Kreis ein neu⸗ 


es Geſangbuch drucken laßen, die meiſten Lieder 
qus dem Berliner Geſangbuche genommen, die 
Einführung deßelben dufgehrungen; ben den Do⸗ 
miniis und Gemeinen große-Senfation erregt, dag 
alte Geſangbuch völlig unbrauchbar gemacht ac. 


Mir wußten nicht, ob wit bey diefer neuen Er⸗ 


ſcheinung unſern Augen traun ſollten — Ich 
kann nicht daruͤber urtheilen, ob bieſe Anzeige auf 


die Art. wie es im Zuſchauer ſteht, motivirt wor⸗ 


den iſt. Wenigſtens mochten noch andre Beweg⸗ 
gruͤnde, deren ich itzt nicht gedenken will, hinzu⸗ 
kommen. So viel aber war gewiß, daß mir ung 
auch nicht eines einzigen der vorgegebnen Klage⸗ 
punkte bewußt waren, und daß uns der ganze 
Vorfall um ſo unerwarteter kam, da ich kurz vor 
* Arad, der Lieder mit dem Infpector Fritze 
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baruͤber geſprochenound ſeinen Beyfall erhalten 
hatte. Indeßen, es war nun einmal ſo. Wir 
machten daher unſern Gegenbericht, ſchickten dem 
erhaltnen Befehle’ gemäß, ein Eremplar unſrer 
Lieder» Sammlung ein, ſtellten die ſchief vorges 
tragene Sache in ihr wahres Licht, und ich ſchrieb, 
als Eoncipient, über das Benehmen des Trike 
dabey, frey von ber Bruſt weg. Was ber Zus 
Schauer. von den Verhandlungen im Confiftorig 
fagt, ift mie undewußt, — Das Refultat aber 
war, daß ung gegen die Einführung unſrer Lies 
ber nicht bie mindefte Erinnerung gemacht, die 
Anzeige des Inſpector örige ober, als ——— 
Belt verworfen - wurde. 


Urtheilen Sie Hieräng, ob wohl das Conſiſtori⸗ 
unm eines geiſtlichen Deſpotismus mit Grunde be: 
fchuldigt werden fan. Ziehn Sie dagegen eine 
Parallele mit andern Confiftorien bey ‚ähnlichen 
Vorgängen, — Mic) dünft, dag unfrige fonnte 
znitht deutlicher darthun, daß es von geiſtlichem 
Deſpotismus weit entfernt war. Doch ‚die Sa⸗ 
che ſpricht von ſelbſt und es Bert feiner mweitern 
— | | 


Mir glaubte nun rer maſchatdhhes Bichfen 
gegen alle weitere Verfolgung: gerettetsu haben, 
"und in den Gebrauch deßelben’ ruhig zu bleiben. 
"Aber nein’! Es wurde noch immer im.Stilfen dar 
„gegen gearbeitet. Ich Bil, ‚den Sähleyer,-derüber 

ander; 
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anderweitige Angriffe deßelben verbreitet wurde, 
nicht aufdecken. — Blos ſo viel will ich: erwaͤh⸗ 
nen, daß ein oder der andre Plan, den man ans 
gelegt Hatte, mislang, bis man endlich dem Confis 
ſtorio vorzuſpiegeln wußte, daß: wir doch in der 
That dad alte Geſangbuch gaͤnzlich verdrängten 
und meiftens alle Lieder nur aus der Fortſetzung 
fingen ließen. : Das erft veranlafte die Verord⸗ 
nung, deren im Zufchauer erwahnt wird, daß. 
wir — nicht ale Monate, fondern — alle 6 
Wochen ein Nerzeichniß der gefungenen Lieber eins 


ſchicken folsen. Wir wiefen ung dagegen abers ⸗ 


mals aus, und zeigten den auffallenden, rechtin 
die Augen fpringenden Ungrumd diefer Ieeren Vor⸗ 
ſpiegelung, indem wir darthun konnten, daß un⸗ 
ter einer Anzahl von 448 Liedern, welche die Ger 
meine in einem gewißen Zeitraum ‚ Sonntage 
und: wöchentlich, gefungen hatte, 397 aus dem 
alten’ Sefangbuche und nur 3 ı aus der Fortſe⸗ 
gung gewefen waren. Da fich alfo die ganze 
Sache als ein offenbares Werk der Kabale zeigr 

te, ſo trugen wir darauf an, ihr diefe Schadens 
freude nicht zu gönnen und ung iene aufgelegte 


Berbindlichfeit nachzulaßen. . Das Confiftorium 


beſtand aud) weiter nicht darauf, — und wir 
ſchicken ˖daher Feine Lieder⸗ Verzeichniße, wie im 
Zuſchauer wieder unrichtig angegeben iſt, ein. 
Auch in dieſer Hinſicht verdient das Conſiſtorium 
den 1 öittern Vorwurf nicht, der ihm gemacht wied, 

Ff 2 Bis 
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Bis hieher ift nun die Sache geendigt — und 
ich hoffe, fie wird nun wohl en immer geenbigt 
bleiben. _ 

Sehn Sie, liebe Streit, das ift ber — 
Vorgang. Sie wißen, daß ich mirs vor einem 
Jahre ausdruͤcklich von Ihnen ausbat, nichts 
dabon in Ihren Provinzialblaͤttern zu erwähnen, 
falls auch etwan irgend ein unberufner Einſender 
Ihnen einen Aufſatz daruͤber zuſchicken ſollte. Ich 


liebe in ſolchen Dingen das oͤffentliche Geraͤuſche 


nicht — und ich danke Ihnen nochmals, daß 
Sie, aus Freundſchaft gegen mich, dem Plan 
Ihrer Provinzialblaͤtter gewißermaßen untreu ge⸗ 
worden ſind. Deſto unangenehmer iſt mirs, daß 
die Sache dennoch hervorgezogen worden, und ich 
mich, durch die Art, wie ſie erzaͤhlt wurde, noth⸗ 
gedrungen ſah, ſelbſt Öffentlich zu reden, Indeſ⸗ 
ſen habe ich, da ich nie gern, am wenigſten oͤf⸗ 
fentlich beleidige, alles mit der moͤglichſten Scho⸗ 
nung erzaͤhlt. Es wuͤrde mir ſonſt leicht gewe⸗ 
ſen ſeyn, eine detaillirtere rg diefes Vor⸗ 
gangs zu liefern. M. Aetſch. 





Populations = Liften vom Jahr ı790. 
Yon den Sürftenehümern Oels u. Teachenberg, 
und den Standes = Herrichaften ——— 

‚Wartenberg und Goſchuͤtʒʒʒ. 


* Diſtrikte enthalten 56 Quadrat Meilen 
und werden von — Menfchen rn ! 


uf 
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Auf eine Meile kommen 2235 Einwohner. 
Getraut find: 1127 Ehes Paare, und zwar 
-890 evangelifche ‚ 
233 katholifche und 4 judifche, 
Es heyratet von 56 Menfchen einer. 
Gebohren find: 3524 Kinder, naͤhmlich 4227 evans 
gelifhe, 1284 katholiſche, 13 juͤdiſche, oder 
3820 Kinaben, 1704 Mädchen. 
Hierunter waren 227 unehlicye u.219 todtgeb. 
- Auf eine Ehe fommen beynahe 5 Kinder. 
Die- ehelichen verhalten fich zu den uneblichen 
wie 1zu 245 
die Todtgebohrnen aber wie ı zu 25. | 
Geftorben find: 3793 der Religion nad) 2928 
evangelifche, 856 fatholifhe u. g Juden. 
Dem Befcylecht nad) 1873 männl. u. 1920 weibs 
lichen Geſchlechts. 
Es ſtirbt von 33 Lebenden einer. 
Die Volksvermehrung iſt 1831 geweſen. 
Auf eine Meile beinahe 33 Menſchen. 


Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg 
Es iſt 17 Meilen groß, u. faßet 50562 Menſchen; 
auf einer Meile wohnen 2974. 
Betraut find: 322 Paar, 58 katholiſche und 264 
evangel. Es heyratet von 75 Menſchen einer. 
Gebohren find: 1826Kinder, nehmlich 339 evan⸗ 
geliſche, 1487 katholiſche, oder 945 Knaben 
und 881 Mädchen. - N 
Uneheliche Geburten waren 79 u. todtgeb. 48. 
Die unehlihen Kinder verhalten ſich zu den 
ehelichen wie ı zu 22, und die Todten wie ı 
zu 40 zu den Lebendiggebehrnen. 
Geftorben find: 2043 Menſchen, nehmlich 436 
evangeliſche und 1507 katholiſche, oder 914 
maͤnnl. und — — Geſchlechts. 
u 3 | 


) 


\ 


436 2 


Es iſt von 25 Menſchen einer geſtorben. 
Es ſind 217 Menſchen mehr geſtorben als ge⸗ 


bohren. Welches iſt der Grund dieſer unge⸗ 


woͤhnlichen Sterblichkeit? 
Oberſchleſien, mit Ausſchluß des Fuͤrſten⸗ 


thums Neiße 
iſt 240 Meilen gros, und es leben darinn 452717 
Einwohner, alſo auf einer Meile 1840. 
Getraut find: Juden 24, kutheraner 425, Refor⸗ 


Von 67. 


eyratet einer, | 
Auf eine Ehe alfo über s Kinder. 


Geſtorben find: 18605 Kinder ; bierunter waren | 


9607 Knaben, 9098 Mädchen. 
:. Der Neligion nad): Neformirte 28, Judea 
115, Lütheraner 1101, Katholiken 17361. 
Todtgebohrne 92, unehliche 875 
Die unehlichen verhalten ſich — den ehelichen 
wie 1 zu 2r. 
Die Todtgebohrnen aber zu der ganzen Sums 
me von Gebohrnen, wie ı zu 202. 
Geftorben find: Neformirte 20, Juden 114, Er 
| vangel. 854, Katholifen 12708, ei 23696. 
| Eb ſtirbt der 33. Menſch. 


Fuͤrſtenthum Neiße, — Anthe 


Es iſt zo Meilen gros, und zählt 72756 e— | 


‚rer, alfo auf jeder Meile 2437. 
Getraut find: in den Städten 69, auf ben Dörs 
- fern 424, ce in 693 Paar, morunter 
4 evangeli * 
Es heyratet von 52 einer. * 


Geb ven find: . in ben Städten 405, auf ben 


Örfern 2500, ui 2905 5 biecuiter 29 Lu⸗ 
theraner. | 
Dem 


mirte 7 Katyolifen 2932, zuſam. 3388 Paar. 


2 
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, Dem Geflecht nad) 1510 * 1395 Maͤdch. 
Unter den Gebohrnen waren 71 unehliche, 62 
Zodtgebohrne. RUE Ä 
Auf eine Ehe etwas uber 4 Kinder. 
Die unehlichen verhalten fi) zu den ehelichen 
wie 1 zu 41: i 2 
- Die Todtgebohrnen, zu der Summe von Ge 
| bohrnen wie ı gu 47. ; 
Geftorben find: in den Städten 552, auf den 
Dörfern 2368. Zufammen 2920; bierunter 

25 Lutheraner. | 
Dem Geflecht nad) 1410 männlichen, 1510 

weiblichen Gefchlechte. | 

- &8 ftirbt der 25. Menſch. | — 
Die Sterblichkeit bleibt im Neißiſchen alfo größer 
wie in irgend einer Gegend von Schlefien. 





Gefellichaftliches Theater zu Hirſchberg. Aug 
„ einem Schreiben vom 29. März 1791. 


be ich meine Wanderungen von bier weiter 
fortiege, muß ich Ihnen von einer Ueberraſchung 
Nachricht geben, die mir fo unerwartet ale bez 
friedigend war. Mollen Sie mit in unfer Gefell; 
fchafts ; Theater, die unglücliche Ehe durch Des 
Itcateße von Schroeder, wird Beute gegeben? fags 
te bie liebengmwurdige Fran meines Freundes zu 
mir: ch fulge, wohin Sie mich führen. — In 
einer Fleinen Stadt, wo dem Merfur allein geos 
pfert wird, wo wenigfteng die Thatigkeit aller auf- 
Handel und Erwerb gerichtet zu ſeyn fcheint, ein 
Geſellſchafts Theater — wahrlich die Neugierde 
biefe ungeweihten Priefter und Priefterinnen Tha⸗ 
lieng kennen zu lernen, beflügelte meine Schrit⸗ 
te, und das Bewuſtſeyn, day ich an dem Arme 
5/4 meiner 
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meiner Geſellſchafterin nirgend einen Augens 
blick verlieren Fonte, ficherte mir meine gute 
Laune, — Der Vorhang flog auf und ein junger 
Mann trat mit edlem Anftand vor, um dag vers 
famlete Publicum durch folgenden von ihm ſelbſt 
verfertisten Prolog zur Wohltbäfigfeit gegen eis 
nige in dem nahen Stadtdorfe Straupitz für eis 
nigen Tagen durch Einafcherung ihrer Wohnung 
gen ganz verarmte Familien aufjuforbern. 
Der Wefen erſtes anerichaffenes Gefühl _ 
ift Drang nad) Freude; Freude und Genuß 
find diefes Daſeyns Licht und Sonnenfchein, 
der Schöpfung große Kette knuͤpft das Band 
der Sreude Glied an lied; die ganze Reihe durch 
der Welen von organifirten Stoff 
erfüllt ihn Zauberoden mit erhöhtem Leben. 
Un diefer Reihe Spizze fleht der Halbgott, Menſch. 
Gerüftet mit den Kräften der Intelligen;, 
beut fi) ein neuesMeer vonWonnegefühl ihm bar. 
Auch heut, Thalieng Freunde, find wir bier, 

| . ihrem Einfluß jegt verfammelt. — 

och fann des Edlen Herz wohl reine Luft 
empfinden, wenn des Bruders Schmer; 
Dicht neben ihm um Hülf und Rettung weint? 
Giebt es ein fehöner feliger Gefühl, 
ale feines Bruders Thränen trocknen und 
die Wunde, die des Ungluͤcks Hand ihm ſchlug, 
mit Balfam lindern? — Wohl, erlaubt mir danız 
des Mitleids Stimme laut in Eurer Bruft 
zu weden, Euren wehmuthsvollen Blick 
gen Etraupig hin zu lenfen, wo fo nahe ung 
die fürchterliche Flamme wuͤtete. 
Die Gabe Eurer heutgen Milde wird 
den Bloßen Fleiden, wird den Hungrigen 
a dem die Flamme alles nahm. 

haliens Schüler bringen auch den Dank, i 
| en 
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den fchönften beften Danf der Menſchlichkelt 
des grauen Vaters heißes Flehgebeth, 

der Mutter Zähre und des Säuglinge allen dar,— 
Ung lohnt ein überfeliges Gefühl. 

und höher fihlagt dag Herz im Bufen ung, 

Wir heiligen ver Mufen Weibhaltar, 

wann Eures Mitleidg füßer milder Thau, 

wann des, Erqüuickten heiße Danfestbräne 

auf ihre Blumenkränze fällt. | 

Mag irgendwo ein fcheeler Richterblick 

dann immer unfer Spiel und deßen Zweck 

mit geraden, oder fhiefen Maaß betritteln, 

wir hullen ung in unfre Abſicht ein. — 

Das Stuck felbft ging hierauf feinen raſchen 
Gang fort. Major.v, Selting ein Gandidat der 
Rechte, Hr. Thiel; die Majorin, ... 
zov, Hr. v. Holm, Hr. Senator Carpzob; Fr. v. 
Holm, Demoif. Pelz; Hr. Klingsberg, Hr. Con⸗ 
teßa junior, welcher den Prolog bielt, zeichneten 
ſich vorzüglicd) durd) ihr gutes Spiel aus. Darf. 
id) etwas bemerfen, fo würde ich blog rathen, 
das Parterre mehr zu vergrößein, und dadurd) 
ihrem Spiel mehr Leben in ber Darftelung und 
mehr Illuſion zu geben. 

Das Yublicum, fo erzählte man mir, verdankt 
das Dafeyn diefer efellfihaftlichen Privat-Schans 
bühne dem Hrn. Senat. Carpzov und Hrn. Con⸗ 
tefa junior, welche fortwährend die Dirgetion fühs 
ren, Die erften Verſuche waren ber Revers von 
Sünger, Dank und Undanf von demfelben, u, der 
Schachſpieler von Meisner, welcher im Febr. u, 
März v. J. auf einem Fleinen HaussTheater ges 
— wurden. Durch Beyfall aufgemuntert ers 

fneten fie eine Untergeichnung zu Erbauung eis 
nes größern Theaters auf hiefigem Schüßenfaal, 
Es wurden 180 Rilr. zuſammen gebracht, welche 
Ff5 aber 
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aber nicht hingereicht hätten, Thalien einen Wohns 
fig zu erbauen. Der Hr. Reichsgraf v. Schyafs 
Bott) Ercellenz zu Warmbrunn fchenften indeg 


grosmüthig Ihr bisheriges HaussTheater zu dies ' 


ſem Behuf anhero, und fo war man im Stande, 
jene Gelder zu begerer und dem Pla& angemeßes 
‚ner Einrichtung zu verwenden. 

Nach beendigter Nufführung eines Stuͤcks wird 
beym Ausgang ausdem Saale für bie Armen ge; 
fammlet. Bey den bisher aufgeführten Stüden: 
file Waßer find tief, die beyden Hüte, der ſchwarze 
Mann, Nacht und Ohngefähr, der deutfche Haus⸗ 
Vater, ber Mann der feine Srau nicht Fennt, die 
buchſtaͤbliche Auslegung uns der erſte Theil des 

. Ringes hat man einige go Rtlr gefammlet und 
fie zu Büchern und Schulgeld für arme-FKinder, 
ju Arzneyen fiir bedürftige Kranfe, zu Uhterftuz 
zung bülflofer Wittwen und zu Flache für Epins 
ner verwendet. Die heute ben durch Feuer 
verunglüdten Straupitzer Samilien gewidmete 
Sanımlung fol 61. Nele. betragen haben. 


— 





Zuſatz zum 21.6. des meteorologiſchen Auf⸗ 
| fa33es im Monat Maͤrz. 


21.$.b. FE iſt eine befannte Thatfache: Wenn 
ein Thier unter den Necipienten der Luftpumpe 
gebracht, und die Luft über die Hälfte mit Schnels 
ligfeit erantliver wird: fo erfolget der Tod, Laͤßt 
man bie Stempelzuͤge mit Zmwifchenräumen von 
Zeit aufeinander folgen: fo wird dag Thier erft 
unruhig, die Unruhe vermehrt ſich mit den Stems 


pelsugen, e8 zittert, fchiwißet, erbricht füch, wirft 


SBlut aus, giebt oft auf beiden Wegen die Ercres 
mente von ſich, ſchwillt auf, athmet ſchwer, zus 
der und ſtirbt langſam. Dieſe 


Ir 
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Dieſe Erſcheinungen nicht nachzubeten, babe 
ich vor einiger Zeit den Verſuch mit verfchiedenen 
kleinen vierfüßigen Thieren, Vögeln und Inſek— 
ten wiederholer; warlicy nicht um des barbaris 
fchen abfcheulihen Vergnuͤgens willen, ſchuldloſe 
Thiere.umfonft zu martern und unter Martern 


fterben zı laßen; fondern: um dag Yactum in 


feinem Umfange vor mir zu. haben, und nad, feis 
nen einzelnen Erfcheinungen, Beziehungen und 


Verhaͤltnißen näher zu beobachten. Die Beobachz 
\ tungen felbft gehören nicht hieher; der Necipient 


betrug einen Kubikfuß Inhalt und ein Stempel; 
zug der jmeatonifchen Kuftpumpe erantlirte beis 
laͤufig den 30. Theilder vorhandenen Luft. Nach 
3.4. 5 biß 7 Stempelzügen ergab fich, daß unter 
jehn Verſuchen, fieben, die meiften obigen Erz 
fheinungen, bie legten zwei ausgenommen, bats 
ftellten, | 

- Der Tod des Thieres erfolget nicht, weil eg eis 
nes großen Theiles Luft beraubet iſt; da eg zus 


weilen bei der Hälfte deßelben ſchon kein Leben 
mehr hat, indeß beilangfamerem Erantlirenwohl - 


zwei Drittheile berfelben „ausgepumpt werden 
müßen, ehe es ſtirbt; und Menfchen und Thiere 
aus niedern Gegenden auf hohe Gebirge, wo die 


Luft nur balb fo dicht ift, ohne Lebensgefahr, wie 


wohl mit-Unbequemlichfeiten und Beſchwerden, 
fteigen ;, fondern :  weil.die Herffellung des mit 
nelligfeit geftörten Gleichgewichtes der dufern 


verduͤnten Luft in Recipienten, mit der innern in 


den Kanälen und Gefäßen. des Thieres einge» 


ſthloßenen Luft, eine gleich fchnelle Ausdehnung 


der. leztern hervorbringet, welche wahrſcheinlich 
die Bewegung des Fluͤßigen hemmet, die Kanäle 
verftopfet,,und feine Gefäße fprenget, Erfahrne 
Naturforſcher haben mich verſichert, bei ß se 
| | | ur | tödfete 
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toͤdteten Thieren oft ausgetretnes Blut im Kopfe 
wahrgenommen zu haben. Geſchiebet das Exant⸗ 
liven langfam, to hat diefe Ausdehnung Weile, 
und die Verdünnung mug weiter getrieben wers 
den, den Tod zu verurfachen. Eben diefe befchleus 
nigte Herftellung des Gleichgewichtes, bringt bei 
den erſten fihnell aufeinander folgenden Stem⸗ 
peljügen jene angeregten Erſcheinungen, die Jezs 
tern ausgenommen, hervor. Dig eingefchloßne 
kuft dehnt fich aug, ſucht hervorzubrechen, ſtoͤßt die 
hindernden Theile vor ſich her, verurſachet das 
Zittern, Erbrechen, Schwizzen, Blutwerfen. u. ſ. w. 
21.$.c. Bei dem erwähnten. ſchnellen Fallen 
des Queckſilbers von juͤngſt zug Linien, war der 
Druck der Armofpähre um einen etlich und 30 
Theil vermindert worden, und wenn man bie 
Laſt der auf dem menfchlichen Körper drückenden 
Atmoſphaͤre mit einigen zu .4c,000 Pfund ans 
nimmt: fohatberfelbe den 21. Märg um faft 1200 
Pfund: und wenn man diefen Drucd auf 30,000 
Pf. fezget: gegen goo Pf. weniger als vorher zu 
tragen; und um welche bie im Körper einges 
ſchloßene Luft, die ehedem mit der aufern im Gleich⸗ 
gewicht ftand, leztere uͤberwog. Die Natur hats 
te in den großen Recipienten der Erde einen Zug 
gethan, und aug der Athmoſphaͤre beiläufig den 
30. Theil der kuft exantliret. Sie hatteben in bers 
felben lebenden Wefen, die äufere Bürde erleich⸗ 
tert, dadurch aber den Druck von Sinnen um fo 
fuͤhlbarer gemacht. Und wenn jene angeregten 
Erſcheinungen nicht fiatf fanden, fo mus man bes 
denfen, daß esnyrein einziger Zug war, zudeßen 
Ausgleichung noch ein hinreichender, wenn ſchon 
futzer Zeitraum vergönnet wurde. Daher viels 
. leicht fam die Unbehaglichfeit und Abſchlaffung, 
welche mehrere Menſchen Damals ganz here 
ze üblen; 
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fuͤhlten; nnd wenn es. mir nicht‘ sufommt, die 
Vermutungen hierüber weiter zu freiben; follte 
es wohl da nicht der Aufmerkſamkeit und Vergleis 
dung des beobadhtenden praftifcyen Arztes, vors 
zuglich beifolchen körperlichen Zuſtaͤnden und Ver— 
haͤltnißen were fein, die mit den erwähnten Ers 
fcheinungen ver angeführten —— Analogie 
und Beziehung haben? F | 








— aus den aſtronomiſchen Journalen der 
— Amverſt taͤts ⸗Ster nwarte. 


L le Mittheilung dei folgenden Beobachtun—⸗ 
gen nenne ich Auszug; damit Leſer, die fich mit 
aftronomifchen Dingen weniger bemengen, nicht 
glauben, die jedesmal bekanutgemachten Wars 
nehmungen feien Die einzigen, die in einem Mos 
nat auf der Sternwarte angeflellt worden waren, 
Es giebt eine betrachtliche Anzahl afivonomifcher 
' Beodachtungen, die einzeln genommen nicht 
fuͤglich und zweckmaͤßig vorgelegt werden koͤn⸗ 
nen, ſo ſehr ſie auch von Bedeutung ſind; viele, 
die als beſondere Data nur dann erſt wichtig wer⸗ 
den, wenn deren hinreichende Menge die zu fols 
gernden Reſultate zulaͤnglich vorbereitet uud bes 
gruͤndet hat; jene Beobachtungen endlich unges 
rechnet, die als VBorausfegungen und Bıflimms 
mungen anderer vorhergehen, und die zur Bors 
xichtung der Inſtrumente für deren Berichtigung 
und Gebrauch, bei der Anlage einer neuen Stern⸗ 
warte, wie die bei der hieſigen Univerfiat iſt, not⸗ 
wendig angeſtellet werden muͤſſen. 

Fuͤr die folgenden und alle andre eigene aflros 


nomifche Beobachtungen der Zukunft, merteih 


aus noch an, daß ed denfelben an, möglicher. Ger 
nauigs 


| 


nauigkeit, die von perfönlicher Sorgfalt abhangt, 
nicht fehlen ſoll, und daß vorkommende Abwei— 
chungen, die bei aller angewandten Muͤhe oft un⸗ 
vermeidlich ſind, groͤſtentheils auf Rechnung nach⸗ 
theiliger umfiaude und Beſchaffenheiten der Wits 
‚terung, und Athmoſphäre kommen müßen, wie 
dieß geubten Beobachtern aus Erfahrung wohl bes 
> anne iſt. Bei der Anzeige der Beobadytungen 

‚werde id) daher auch dieſe Verhältniße, und den 
Zuftand der Athmoſphaͤre jedesmal beifügen, und 
‚ zu beflimmen fuchen. 

Beobachtungen der Jupiters⸗ Trabanten im 
Monat April 1791. 

Den 6. April der Austritt des aten Trabanten 
bes Jupiters; fein erſtes | 
Borfehimmern um ıoll. 29 M. 54S.) wahre 
‚ F.oollfonm, Ausſte. — — 30 — 15 — J Zeit. 
Der Himmel war mit leichten ſchwebenden Düns 
ſten bezogen, und die Streifen des Jupiters konn⸗ 
ten daher nur undentlich wahrgenommen werben. 

Den 9. April der Austritt des erften Jupiters⸗ 
Trabarten. Der vollkommne Austrit um ıı U. 
13M. 50 S. wahre Zeit, bei leichten Dünften, 
frei zweifelhaften Wahrnehmen det Jupiterss 

reifen, 

“- Den 18. April der Austritt des erfien Jupiters⸗ 
Trabanten; 
f. erfieg Hervorſchim. um ZU. 38M. ls 
der ganzliche Austrit um — — —| Zeit. 
Dei ° temlich heiterm Himmel und mäßig klaren 
— 

en 25. April der Austrit des erſten Jupiters—⸗ 
Trabanten: 
das erſte Hervorfihiin;: umyuU.34M: "33 S wahre 
der vollkommne Austrit — — — 51 —] Zei 
Die Athmoſphaͤre war mit — Dünpen) 


\ 
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in der. mitlern Region mit Eistheilchen beladen; 
es bildete ſich daher oft ein lichter Kreis eine Urt 
Halo um den (Jupiter, feine Streifen kamen nur 
felten zum Vorſchein, und nach 3’ ward er ſelbſt 
‚von leichtem Gewoͤlk bedeckt. 

Den 30. April der Austrit des zweyten Jupi⸗ 
ters⸗Trabanten: 
ſein erſtes Hervorſchim. umgll. IM, 18. ob 
der volle Austrit — — — 18 — 

Es befanden ſich betraͤchtliche Dünfte, und —*— 

Schneſtof in ber Athmoſphaͤre: «die Streifen des 

— aber erſchienen doch ziemlich klar und 
eutli 

Das Werkzeug dieſer Beobachtungen war: ein 
Nemtonifches Teleskop von: gt > Buß Brennweite, 
. einem Deulare zu ı Zoll und beträchtlic)er Guͤte. 

Ich werde mich deßen fuͤr dergleichen Beobach⸗ 
tungen in der Folge ſtets bedienen; ſeine naͤhere 
Beſchreibung aber der Darſtellung der neuen Uni⸗ 
verfitätg » Sternwarte und ihrer Einrichtungen 
vorbehalten: 

Mehrere. Beobachtungen, welche bie Verfinſte⸗ 
rungen der Jupiters Trabanten dieſen Monat 
zum Gegenftande hatten, wurden durch den ums 
mwölften nimmer vereitelt. 


n J 


Beobachtung der —— vom” 
ten April 1791. 

Es war wenig Hofnung vorhanden, die — 
tung der Sonnenfinſterniß vom 3ten April auf 
der Breslaufchen Univerfitätd; Sternwarte su er⸗ 
halten’; da der Himmel mehrere Tage vorher ſtets 
dicht und ummölft erfdyien. Für jeden Fall indeß 
‚bereit zu feyn, wurden die Jnftrumente zu dieſem 
Behufe Tages:vorher in fo weit vorgerichret , als 
:88 der zu ——— Bau der Sternwarte er— 
laubie. 
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laubte. Den zten fruͤh gewann es auch das Un⸗ 
ſehn, als wenn der Himmel ſich wirklich aufflären 
wollte; die hie und da fich brechenden Wolfen ges 
ıflatteten es, Sonnenhöhen zunehmen, deren Cors 
. refpondenten aud) nad) Mittag furz vor der des 
obachtung erhalten wurden. Daraus ergab ſich 
die genaue Beflimmung der wahren Zeit an der 
aſtronomiſchen Uhr, die mit dem an der Meridias 
ne, weldye zum Theil fchon geleget war, beobadys 
teten Mittage nad) Erwartung vollkommen übers 
einflimmte.. | 
. Einige Zeit vor der Beobachtung aber häuffen 
fih wiederumbdie Wolfen, und fchienen unfre dies⸗ 
fälligen Bemühungen vereiteln zu wollen, Diefe 
Beſorgnis mufte um fo unangenebmer fein, je 
zahlreicher die Zufchauer, und: je lebhafter die 
Wuͤnſche verehrungsmwürdigerkiebhaber der Sterns 
funde waren: dies merfwürdige Phänomen in 
feiner. vollkommnen Erfcheinung wahrzunehmen. 
Es wurde für diefe Hinſicht mit aufgeftellten Tes 
lesfopen und Sternröhren aus eigenem und dem 
Apparate der Sternwarte geforget. - | 
Kurz vor dem Eintrifte des Mondes in die Sons, 
nenfcheibe, ſchwebten leichte Wölfchen über die 
Sonne, und namen mir fall alle golaung den Uns 
fang der Finfternig mit aftronomifcher Schaͤrfe zu 
bepbachten. Das Newtonſche Teleskop von 4* 
Fus Brennweite, einem DEulare zu ı30fl und bes 
traͤchtlicher Gute war genau nad) dem berechneten 
Punkte der Sonnenfcheibe gerichtet, wo bie Ber 
‚rührung. des Monden: und SonnensRandeg ges 
ſchehen muſte; ein leichtes vorkberfchwebendeg 
nebelartiges Wölfchen machte mid) aber bei dev 
Beobachtung diefer erften Berührung zieifelhaft, 
ob fie fich wirklich optifch in diefem angegebenen 
en e“ Momente 
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Momente gugetragen habe? Der Zweifel kann 10 
bis 15 Sekunden betragen, und die Schwigrigfett 
biefer genauften Beobachtung iſt praftifchen Aſtro⸗ 
omen wohl befannt. ' 
Meine Beobachtung des Anfangs ber Sonnen⸗ 
finfternig mit angezeigtem Telegfope war num 
diefe: Der Mond ſchien den Sonnenrand zu bes 
rühren, alfo wegen dem nebelartigen Wölfchen 
der zweifelhafte Anfang nad) meinem Telesfope 
| umiU.59 M.27 S.wahre 
der Anfang war nach mei⸗ 
nem Tel. ſicher geſchehen 1. 59 M. 42 ©.) Zeit. 
Nachdem der Eintrit beobachtet war, hatte ich 
das Vergnügen, dies Phoͤnomen mehrern Liebha⸗ 
bern durch mein Teleskop zu zeigen. Dann wur— 
de der bewegliche Quadrant zu 3 Fuß im Halb⸗ 
meßer vorgerichtet, um an deßen Mikrometer die 
correſpondirenden Phaſen zu beſtimmen. Es iſt 
ſchlimm, daß ich meine Abſicht nicht ganz errei— 
chen konnte; da die häufigen und dichter entftes 
benden Wolfen nicht nur einzelne Phaſen in der 
Beobachtung unficher machten: da die Umgrans 
zung des Mondes durd) den Nebel des Gemölfeg 
zweideutig wurde: fündern auch die correfpondis 
senden zum Theil fhlechterdingg verhinderten. 

Inm Allgemeinen mug ich daher ſowohl von den 
einzelnen, als correfpondirenden Phafen anmers 
Zen: daß ich wegen den ungünftigen Verhältnifs 
fen des ummölften Himmels auf 5 bie 10 Sefu 
den bei denfelben nicht ſtehen kann: und daß ma 


> bei dem parallaftifchen Kalful diefer Phafen auf 


diefen Umſtand befonders Ruͤckſicht zu nehmen has 
be; fo wie ich zu dem zweifele, daß fid) aug dies 
fen Beobachtungen etwas Zuverläßiges über die 
Fangen ıc. beſtimmen laße. 
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Die von mir beobähhteten Phafen.diefer Sons 
nenfinftern:ß find folgende: ne 0 
a. Phafen der Sonnenfinfterniß , :; 
beobachtet am beweglichen Höhenquadranten zu 
3 Fuß im Halbmeßer, mitdem Mikrometer eines 
gewöhnlichen dioptrifchen Sternrohres zu 4 Fuß 
Brennweite. . | pl: 4 
Lichtgeſtalten WELT 
Zeiten beim in Mikrometers Werth Zeifen beim, 
-Eintritte. theilen. - derfelben. - Austritte, 
U.35M.50oS.16S5chraubens ıtag"or 5 _ 4. 


s 40 5 12 5 15,00 gänge. 20 75 To 5" 3 

⸗43 #6 215 1450 ⸗19 27,2 2.. ⸗3 

s 46 5 32 5 14,00 ⸗ 18 470 .31.41M.40& 

493 43 2 13,50 ⸗ ı8 67 2:38 91-474 

263 5 22 5 13,00 ⸗ ı7 26,5. g 34 542° 

s 57» 38; 1200 # 16 60 °728% 233 
sl.0+ 505 1150 4 15 25,7 823 9-45’ 
.8 38 035 IIwo ⸗ 14 4515 —— 

3 


s 98 57 #» I0wo .$ 13 25,0 ⸗ ⸗ 
Die Phafen waren in den vorhergehenden Zeiten 
bei den Immerſionen nicht beobachtet worden, und 
darum unterblieben die Fleinern bei der Emerſi— 
vn; ich beobachtete daher nur nod) die völlige 
Entdeckung des größern Sonnenfleden am Ran⸗ 
‘de derfelben beim Austritte um = 3 Uhr S6M. 30 
S, und hofte den völligen Austritt de8 Mondes 
aus der Sonnenfhheibe um fo vollfommner zu bes 
ſtimmen; da der Himmel in der Gegend der Sons 
ne wolfenfreier zu werden anfing. Allein etwa 
ein Paar Minuten vor dem völligen Ende der Sins 

ſternis ward die Sonne von einer Wolfe aus Cüds 
Oſt plöslich verdunfelt, und dadurch die genaue 
Beobachtung des Endesder Q Finfternig gänzlich 
vereitelt. Zufolge den naͤchſten Nachrichten fand auf 
‘der Wiener Sternwarte dag in Beziehung des 
Anfanges ftatt, was wir in Betref des Endes ber 
klagten; und fo wie wir zu Breslau nur ben An; 
| L fang 
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fang rund einige Phafen beobachten Fonnten; fo 
wurde. zu Wien aus eben: dem Urſachen nur das 
Ende wahrgenommen,. : 

Herr Hofmann, Profehor der. theoretifchen u. 

Experimentalphyſik an ber Univerſitaͤt, machte mit 
einem achromatiſchen Sehrobre zu 20 maliger 
Vergroͤßerung nachſtehende Beobachtungen bei 
dieſer Finſterniß: 
Der wahre Anfang der Oßinſtern uns ıllhr 59’ 50’ 
Der Eintrit, ‚bie Bedeckung deg größern Sonnens 
fleefens am Rande der Sonneum2U.31M.48 ©. 
Die Bedeckung des großen Som 

menfleckens unweit dem Mittel | 

der Sonnenftheibe unt  ° : ZU.14M. 10 S. 
Diefer. erſte Sonnenflecf am Rande fcheint ebew. 
der zu fein, deßen Entdeckung ich mit dem netvtos 
niſchen rn un 3; uhr 36‘ 30“ beobad)tete. 

. 5 a 
Beobachtung: der Mondesfinfternif des 18 % 
prils 1791 auf'der Lniverfitäts »Stern= 
warte angeſtellet. 

So nachtheilig die Berchaffenheiten der Atmo⸗ 
fohäre einer ſcharfen Beobachtung der vorſtehen⸗ 
den Sonnenfinſterniß waren: ſo ſehr muſten die 
Verhaͤltniße der Mondesfinſterniß auf deren ge⸗ 
naue Wahrnehmung Einfluß haben. Der Anfang 
und der gröfte Theil derfelben war bereits im Tas 
ge geſchehen, und vorübergegangen, da der Mond 
bei uns. nod) lange nidyt aufgegangen war, und 
wir Eonnten alfe nur dag Ende davon beobachten. 
Obſchon der Himmel ganz aufgeklärt erfchien: fo 
fchwebten doc Dünfte in Menge empor, die am 
Horifon, wo der aufgegangene Mond fo eben fland, 
faft einen Nebel bildeten Dadurch mufte der neb⸗ 
Fichte Theil des Mondes, der wegen der flarfen 
Abenddämmerung bei {7 untergegaugner Sons 

g 2 ne 
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ne ohnehin nur mattes Licht hakte, um fo meh⸗ 
tern — vetlieren, und der Erdſchatten, und 
ſein Bogen um ſo mehr verwaſchen/ um ſo un⸗ 
beſtimmter werden. — 

Die Beobachtungen ſelbſt können nicht anders 
als diefen Verhaͤltnißen u. ran feyn, und für. 
ihre Genauigfeit, der perſoͤnlichen Sorgfalt uns 
geadhtet, dieſe Umftände zum Masſtab ihrer 
. Schärfe Haben; Umftände, die bei jedem disfaͤlli⸗ 
gen Kalful der Beobachtungen nicht aus dem Ar 
ge gelagen werden dürfen. 

Zu diefen Beobachtungen bediente ich mich mei⸗ 
nes achromatiſchen Sternrohres zu 2 Fuß Brenn⸗ 
weite, einem Okulare zu faſt 9 Linien, und einem 
von unferm geſchickten Mechanikus, Hrn. RKlin⸗ 
gert, nach meiner Angabe gearbeiteten ſehr rich⸗ 
tigen Fadenmikrometer, mit welchem ich einige: 
Phaſen dieſer Finſterniß zu beſtimmen ſuchte. 

Die von mir beobachteten’ Lichtgeſtalten des 
‚Monden bei der Sinfternig find diefe: 


Zeitend. Beobachtungen. Lichtgeftalten in MRifrometerth. 
Uhr 12M. 17. 18 Shraubengänge s.26' 24" 


— 14. 57 19,00 | s 27 52 
— 15— 45— 2000  — „29 20 
— 17 .21— 21,00 — 43045 

18 — 40 — 22,00 — s 32 16 


Se ſcheinbare Austritt des Mondes aus dem 
dichtern Erdfchatten ward an eben diefem Sterus 
robre um7 Uhr 20° 8” und dag völlige Ende oder 
der fcheinbare Austritt des Mondesaugdem Halbs 
chatten der Erde um 7Uhr23‘ zı“ beobachtet. 
Der Durchmeffer des unweit dem Horiſon in 
ber Gegend und Befchaffenheit der gröften Refrak⸗ 
tion ſtehenden Mondes wurde s 22,90 Schraubenz 

gänge Oder 3 33° 35% .. * 
ie 
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Te Beobachtung bes Herru Pröfeßor Hof? 
"ment feste den Austritt des Mondes aus dem 
Zichtern Erdfchatten um 7Uhr 18‘ 30” und and 
dem Halbfchatten, das völlige Ende um? Uhr 27 
zo‘ nad) dem oben angezeigten achromatifchen 
Sehrohre ju zomaliger Vergrößerung, an... 
RNAber noch einmal: Dämmerung iſt nicht Licht, 
Nebei nicht Zinfternif, Begranzung nicht Un⸗ 
wißenheit, und Augenmaß nicht geometriſche 
Schaͤrfe. Prof. Jungnitʒ. 
Aus zug aus den meteorologiſchen Journalen auf 
der Univerfititsr Bternwarte zu Breslau. 
— Barometerhoͤhen. — 
— 28* Zeiten der Beobachtungen. — — 
agdes Mon. 6 Uhr früh fr Nachm. rolihr Abende 
a ‚ıdlpril 27 8:81,3 Ei. 27 341,8Lin. 273.11,78m. 
med —— on ae 
28— 0,57"__237, 3” — 02 
u at u 3 a ——— 27 — 
st a en 
6. — 1307 2777 IT dr 7 
nr HE HE 
— 8 HI — art 37 09 
_ I. 2877 01877. 287 04 27T N 


F \ 





{ 
- 


r io, 27 — 110 e7— 10, — 270 — 
Mi 0 Termin 27T 270,7 
„32 0.27 TuS 277 9a 27 91 


13. 27 95 28-017 28 00 — 

— 44 28 — 052870, — 28 — 0,8 — 
— 5* 48 - 1023 3 0127 02719 
27-119— 27710407. 277109 — 

— 217 427 - 110 20T 2710, 
27 — 104 —_.37,7,10,370 0.2777, 919 7 
19 , 27 ya 7 2 34 — 
ET TE U 727 RZ — 
8A \- --27 77.716 — 2777, 190 Mn 6,0 = 
22 ı 27 sp— 27 43 277 41 — 
Tg 7 
— Mm 77 Si 2757: 5817 — 
25 27— 7,67 a 8,9 27m 100 — 

— id Te Te 727507 
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Det = ge 37 3109 Lim ad FuunnligaB, guptin. 
— * Bene 27— 07 27 7102, = 
Tr r —,937. , 1 9,3 = m 
130,27 9 — 47 gg 38 93 I 
— —— "Chernömehechöbeh: al: — 
‚zeiten der Beobachtungen. vr 


Monath.“ 6 Uhr früh. Uhr Nachm. —— 


Den 


42* 
8 
J 


April. T.p ‚5 ©r. T 23 Grab} 1,46r. 


2 — J :0,5 mr tr Wr 114.2, 8 — 
43,6 4 
4. T Bo :820m.45,8 — 


ON 
‚IH 
44 SE: 


5 tet login, 
res (re ee 
lege 1855 
8 u: Pr Se Tr: * 78, > 
I. 17004 Frose— +8, — 
-4:8977.113,.1°- 19,2 — 


— — ee 


5 — -+::,8— +10,o0.— t7,5 — 


16. Er A tı1n4 — t9,0— 


62-4 1172:— 48,4 — 


78 1,8138 492 — 
— — —3— 
8— im + 15,2 7 12,8 — 


BE ET 


22 — "+ 9,6— Fı3;2 + 13,0 — 


3.0 #306 ti3,2. -tıı, o— 


24 = — tg — 
mas. 4.87 412,3 7 16 = 


2: € — 1 as3 


den 26April. + 7, 1 Gr. }. 7,4 Gr. FH 8;0Gr. 
69 T1ı9o —:.17,5— 
— 28 — * 6,3 — 10,5 — 90 — 
— 29 — T. 8,0 — +ı3,2 tr ı23,ı— 
a 7 — 7-81 714j00.—T 13,3 
Richtung. der Winde und Witterung, -- 
‚zeiten der Beobachtungen. — 
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Mon. she 2Uhr 1olihr 
April. fruͤh. Nadm. Abende. = 
Dent.nnw. nwans nno. truͤbe. J 
— 2 ono. 0%no: neblicht, woͤlk. 
— 3 05n0. 0 0 sso. — duͤſter. 
4.50. 803s.880. nebl. woͤlkigt. 
— 5 sso. wãa sw. "heiter. | 
— 6 5150. SgSsW. MR heiter, wechfein, 
— 7.50 winw. SAW. ‚heiter, trübe 
—8— — nnWw. nnw, nebl. beiter. 
— 9.,.$850. 8580. s0. heiter, Schneew 
—10 w. sw. _nnw.tölf.m.Don.Keg 
—II DW. SSW.. O. nebl. woͤlk. vielElekt. 
—ı2 680. so 28: ‚0300. nebl.regn.m.D. | 
— — wär NW, 0450. 0400. düft. woͤlk. m, Bfiz 
— -50.° 50.-| 5045 heiter. 
—15 * soʒs. 5028. heit. Schne. wolf, 
16 soäSs, * WAsW. heiter, woͤlkigt. 
— 17 nnw. nwäin. nnaw. nebl, regneriſch. 
—18 nnw. 0. 5350. heiter. ze 
—19 5035. — s. heit. nebl. woͤlk. 
—20. 550. . 8. iso. heit,te.m. ‚Elefte. 
—21 50. 550. — heit. nebl. Elektr, 
| * Gg 4 den 
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den22 Sois. sso. So38: heitr. elekt. Reg- 


—23 880. nwäin. swas. duͤſter, Regen. 
—24 nnw. nwÄn. wsw. Regen u. büfter. 
—25 nnw wsw w. heiter u. woͤlkigt. 
—26 nAnW. nwin. nnw. regner. Donner. 
—27 nwiw. nw. WZnw. beit: Schnegew. 
—28  SSO. so. Soss.  trübe, heiter. 
29 S03S. . So. Soss. heiter m, Elektr. 
—30 .050.' S03S. 0Zn0. heit. m. Schnefl. 
Vom ı2 April big 13. fruͤh war auf eine Duas 
dratfiäche von ı Duadratfuß Parif. inhalt eine 
Duantität Regen von 45 Kubikzoll Parif. gefallen, 
die mithin gegen 33% Parif. Linien hochgeſtanden 
haben würden. Vom 22. big 24.aber betrug diefe 
Duantität auf einem Varifer Duabratfuße 48 Ku⸗ 
bikzolle, mithin —— Hoͤhe. 

Die uͤbrigen Groͤßen des emnoligen Strichre⸗ 
gens nach ihrem kleinern or anzugeben, loh⸗ 
net ber Muͤhe nicht. Jungnis. 





Inſtruction uͤber das kuͤnftige Hebammenweſen 
in Schl eſien. 


Sin Königliche Majeflät von Preußen ic. ic. 
Unſer allergnaͤdigſter Herr, Haben unter beſtaͤndi⸗ 
ger Eorgfalt für ba Wohl der getreuen Schlefis _ 
schen Unterthanen, auch dag Accouchement und 
Hebammenwefen in Schlefien Allerhoͤchſt Des 
eo Landesoäterlihen Vorforge würdig geachtet, 
und zu degen Verbeßerung anfehnlihe Summen 
u bewilligen.gerubet, um fich dey huldreicher Abs 

fellung ber Klagen, über Unzulänglicyfeit dies; 

fälliger Bonds nuumebeo der ae 
rung 
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fuͤhrung Allerhoͤchſt Dero Gefinnungen über dies 


ſen wichtigen Gegenſtand deſto gewißer verſichern 
zu koͤnnen: denn die Mortalitaͤts-Liſten zeigen, 
daß noch ſehr viele Kinder theils todt zur Welt 
kommen, theils in oder nach der Geburt, oft mit 
ihren Mürtern zugleicd), dag fehen einbuͤßen; wie 
denn auch viele Mütter, wenn fie noch ihr Leben 
retten, einen elenden zum fernern Kinderzeugen 
untauiglichen Körper ausden Wochen davon tras 
gen. Nur durch beßere Sorgfalt aufdie Schwan⸗ 
gern und Gebahrenden, und vorzuͤglich durch ge⸗ 
ſchickte Accoucheurs und Hebammen, fann diefen 
traurigen Folgen ſchlechter Behandlung vorges 
beugt werden, und: indem Sr. Koͤnigle Majejtät 
Sid) vorbehalten, wegen beßerer Schonung der 
Mütter während ihrer Schwangerfchaft, ingleis 
chen wegen Anftelung fauglicher Accoucheurs be⸗ 
ſondere Vorſchriften zu erlaßen; So ſetzen Aller⸗ 
hoͤchſt Die ſelben hierdurch wegen des Schleſiſchen 
Hebammenweſens, folgendes allergnädigſt feft:' 


N ı Ps TE * 
Anzahl der Die Zahl der zeithergu Breslaugjähts 
Lehrlinge. lich uͤnterrichteten 32 Hebammen für 


ganz Schleſien, fol kuͤnftig wenigſtens auf 100 


Lehrlinge vermehret werden, welche nad) ver⸗ 
Tchiedenen Abtheilungen in 3 beſondere Hebammen⸗ 
Schulen ſowohl durch theoretiſchen als practiſchen 
Unterricht, zu ihrem Geſchaͤfte gruͤndlich gebildet 
werden follen. Sau Ylos; un 


2. 
Eintheilung Auſer dem Breslauer Inſtitut, deßen 
der 3 — Verfaßung nunmehro anſehnlich vers 
menſchulen. heßert wird, follen zu Glogau und 
| 695 Dppein 
°) Dadurch befommt Schlefien in einem Zeitraum von 
20 Jahren 2000 unterrichtete und für tüchtig befunse ⸗ 
bene Hebammen, foviele, als es ohngefaͤht bedarf. 


“ 
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Dppeltzinene Hebammerfcjulen. etabliret wer» 
den. Die letztere ſoll blos fir diejenigen Lehrlinge 
ang den polnifchen: Gegenden des Breslauſchen 
Gammters Departements; beftimmt ſeyn, welche die 
deutſche Sprache nicht verſtehen; *) weshalbauch 
in ſolcher der Unterricht in oberfchlefiicher polni⸗ 
ſcher Mundart ſo lange geſchehen ſoll, bis ſich in 
jenen Gegenden. die deutſche Sprache mehr ver⸗ 
breitet. Alle übrigen. deutſchen Lehrlinge: dieſes 
Departements ſind in das Breslauſche Inſtitut zu 
ſchicken, ſo wie ſaͤmtliche Lehrlinge aus dem Glos 
gaufchen Departement: zudem dortigen Juſtitut 
zu ſchlagen. Die beyden Hebammenſchulen zu 
Breslau und Oppeln, follen jede: auf 32, und bie 
serien — — werben; —— 

Rp 31 — 
| Of tentgeldlis Dieſen po: ——— ſollen jahr lich 
ge ebrlinge ohne: alle Koften aufgenommen, un⸗ 
rlinge terhalten, umterrichtetiundnarh. bes 
fundener Tuchtigkeit approbiret werben. Sie bes 
formen freye Wohnung nebſt Beheigung während 
Heß: Nüferithakts:ün Inſtitut und ju ihrer Beko⸗ 
nn Breslau Sg. undin Glogau und Op⸗ 
ip der daſelbſt wohlfeilern Lebensmittel 
dl: glich; es fallen baherfünftig alle Beitraͤ⸗ 
ge. von reſp 6 und 3 Ggli hinweg, welche geitherp 
von den Cämmereyen und Dorfſchaften **) zur 
Bekoͤſtig ung und Wohnung der abgefshickten Lehr⸗ 

linge, taͤglich bezahlt worden. — 
4. ie 


* — Auch Lehtlinge, die volniſch und deutſch verſtehen, 
Oppeln aber um vieles näher haben, bitrfen dort Uns 
: terricht nehmen ..: 

s 2 Außerden een ihnen die Reiſe und Approbation 
Koſten zur Laſt. Sie fuhren darım moͤglichſt der 
Sendung einer Hebamme in das Breslanfche Ius 
„ fitut auszuweichen. Diefem eh begegnet 
die neue se Einrichtung glüdlich.-: j 
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Bee > 2 BE 5 I EEE PETE ET ek. 4,37 
Zeitige Aus Die: mit jedem Erf aufrunehmen⸗ 
ar den Lehrlinge aus den Städten und 
rc Dübfers můßem wicht wie geither ges 
ſchehen, furz zuvor außgeichrieben, und dann erſt 
ausgeſucht werden; Tondern die Magiſtraͤte und 
Landraͤthe muͤßen lango Zeit vorher rc um der; 
gleichen Subjerte bekuͤmmoetu, deren Dentungs⸗ 
art; Luſt und Faͤhigkeit zum Geſchaft einer. Hebam⸗ 
me, mit Zusiehung der Phyſicorum, vorlaͤufig ers 
örtern, Andinue dann, ' wenn fie vazu qualificirt 
fcheinen, auf deren Nanahme in das Inſtitut, bey 
der ıc. Cammer des: Departements. antragen, web 
ce fodann ein Anwartſchafts⸗Decret zu ertheilen 
bat. Diefe Expeetaͤnten mußen hiernaͤchſt anger 
wieſen werden, ih vorlaͤufig an eine appoobirte 
Hebamme in ihrer Nähe zſu wenden/ um durch ſel⸗ 
bige U Schwangeren und Gebaͤhrenden mitge⸗ 
nommen zu werden und auf dieſe Urt um Woraus 
einige Keuntniß dor Geburtshuͤlfe zu erlangen. 
Auch werden Se: Konigl. Majeftär mit allerg naͤ⸗ 
digſtem Wohlgefallen bemerken/ wenn die'Ereißs 
und Stadt⸗Phyſici ſichangelegen ſeyn laßemn ders 
gleichen Perſonen zu ihrer kuͤnftigen Beſtimmun 
zuzuziehen. Hierburch wird: die; Abſendung u 
tauglicher Subjecte, welche zeither zur Belaͤſttgung 
des Inſtituts auf⸗vielfach nachtheilige Art geſchet 
ben, gaͤnzlich vermieden werdon yundida’Be, Ri 
nigliche Majeſtaͤt geiontren, wie ausgelehtten Hebt 
ammen mit einigen faſſlichen? ichern verſehn zu 
laßen, um ihnen auf alle Art zur Erweiterung ih— 
ter Kenntniße zu helfen, mud dich Durch Verhal⸗ 
tungssdiegeln:bey den ‚gemeinen Vorfällen three 
Kunft, beßere Begriffe beigubringen, damit zus 
gleich. viele aberglaͤubiſche Behandlungen der 
Woͤchnerinnen, wodurch manches Ungluͤck entſteht 
791 immer 
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| immer mehr verdrängt werden mögen: ;s Somüßen 
auch diefe Lehrlingo vor ihrer Aunahme haupt ſaͤch⸗ 

lich im Leſen, woran es zeither⸗ beſonders i in Ober⸗ 

— ſehr — en fen. 


Berbalten! beym Die mndsürkbens: Lehrtlinge 
bat —— muͤßen oſchiechterdings einige. Tage 
Hebammen,  20t Unfang des Curſus ſich einfins 
$ inch. » den, und beydem Lehrer des Inſti⸗ 
er wegen ihrer Aufnahme ſich les 
sitinicen, welchen fodann das weitere; wegen ihs 
zer Anweiſung im Inſtitut beſorgt. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die kehriingewaͤhrend ihres Auf⸗ 
enthalts im Inſtitut ſich ordentlich anführen; un⸗ 
ter einander keine Handel anfangen, den Unter⸗ 
richt aufs puͤnktlichſte abwarten, ihn flaiß ig wie⸗ 
derholen/ und ſich uͤberhaupt ſo re —* 
Für Ehriſten ſich fchicket, welche des hohen G 
theilhaftig ern fölen, :gang ——— 
umenfcherinäglidy' zu ſeyn. Sollten einige 
Dieſer Lehrlinge die, Vfiicheen ihrer fünftigen Bes 
Kimmung ganz aufer: Acht laßen: ſo muͤßen ſie 
aus bem Jnſtitnt gejagt und nad) Umſtaͤnden nod) 
— beſtraft werden. Bey gerivgen Verſe⸗ 
en find fie durch vernünftige. Bonftellungen und 


"allenfalls durd) Arreſt und andere gelinde Zwangtz⸗ 


mittel zur Correction zu:bringen. Nach Maasgas 

be des Vergehens unterzieht fich entweder der Leh⸗ 

ver oder das Collegium medicum, oder: ‚bie ıc. Cams 

mer der. ER Th — es; 
I,)v 

Deffentliche Nach geendigtem Suvfu.gefßhtebet 

Prüfun * U das Eramen oͤffentlich und zwar zu 


—2 ns und Glogan voniden: däs. 


elbſt befindlichen Collegiis medicis, 


in Gegenwart ee Deputirten: der zc. Cams 
—J mern; 








J 


Er — 459 


mern; in Oppeln hingegen muß. die Prüfung im 
Gegenwart. des Lands und. Steuerrathg, als Des 
putirten, gleichfalls öffentlid) durch einige der pols 
niſchen Sprache, mächtige, Adjunckos Kollegü mes 
dicigeiheben, ‚Se. Koͤnigl. Majeffärbefehlen hiers 
bey fo gnaͤdig als ernſtlich, dieſe Eramina mit; als 
ler Schärfe: vorzunehmen, ünd bey Vermeidung 
der ſchwerſten fisfalifchen Ahndung Feine andere, 
ais lediglich geſchickte und taugliche Sußiecte zu 
Hebammen zu approbiren, und durch die gegebes 
ne Erlaubhiß zur Geburtshuffe, gleichſam priviles 
girte Mörder in den Staat zu ſchicken, welche Le⸗ 
ben.und Gefundheit. Dexo getreuen Unterthanen, 
oft bey. Mutter und Kind zugleich, unverantwort⸗ 
Lich aufs Spiel fegen. ‚Daher mußen diejenigen 
Lehrlinge, welche nicht tauglich befunden worden, 
entweder ganz; abgewiefen, oder, wenn fie noch Fa⸗ 
bigfeit zeigen, zum neuen Eurfu beibehalten wers 
den; es muͤßen aber fodann diefe nur mit der Hälfte 
ihrer bisherigen Unterhaltungs; Koften begnadigf 
werden, um fie su mehrerem Fleiß anzureigen, 
und nicht. tüchıigen Subjecten- dadurch die Ges 
legenheit zu befchranfen, ing Inſtitut aufgenoms 
men zu werden. Co bald dagegen die fletkigen 
und gefihickten Lehrlinge zu Hebammen appıos 
biret worden; fo müßen aud) bie ꝛc. Cammern als 
len Bedacht nehmen, daß ihnen am Drte ihreg 
kuͤnftigen Etablißementg, ein binlängliches Aus⸗ 
formen verſchaft werde, | 


⸗ 7 “ 
Approbations Dhnerachtet den Lehrlingen, fo. wie 
K den Cämmereyen, Gemein und Nr; 


men ⸗Caßen, die Bezahlung der, in der Schleſi⸗ 


fchen Medicinal Ordnung vom: 14. Mar; 1744» 
fefigefegten Eraminationg ; Approbafionss und 
Erpeditiongs Sebühren, fernerhin nicht A 
RE — 338 fon; 


269 a 
roiry fo Föhnen jedoch diefe Gebüßren, welche zug 
Theil: den Colleg — zum Theil der Acas 
er der Wiß ef —50 in "Berlin, anſtakt 55 — 
ir Ä en Sehal HB eien worden, nich gan 

tedergefthläge — Ber, Lu wollen Sr. 
nigl. Majeſtät, d ie jebi thren Bon de 
kgiis 'medicis n ach d bisherig en Saͤtzen, be 
den ic. Cammern vierteljähr liquidirt, vom fels 
bigen auf ben allgemeinen —— ond 
fignirt und bis auf naͤhere Diſpoſi tion, 
ber, vertheilt und A werden füllen. 6 En 
Beſchaffenheit Bey A der drey tieren Bu 
der Hebam⸗ am Mi ⸗Inſtitute fol ein den p 
men Inſtitute. [are behtton befi itzender und i 3% 
eouchements⸗ Wefen geübter Arzt, deßen Ge > 
lichkeit, Fleiß, Kechtfchäffenheit. und Erfah 
in dieſem Fache erprobt ıft,' ale Lehrer Tntt-de 
Prädicat eines Profeßors der Geburtshilfe a 
geteilt ſeyn. Die Collegia medica, Inte tie 
dieſe Schulen zunachſt ſtehen, müßenfüt, biefe Leh⸗ 
rer genaue Dienſt⸗Inſtructionen entwerfen, und 
die in den Lehrſtunden abzuhandelnden Materien, 
fo wie _den praftifchen Unterricht für Hebammen 
gruͤndlich beffimmen, auch darauf Acht haben, daß 
die Lehrſtunden gehörig gehalten, und überhaupt 
alle Vorſchriften genau beobachtet werden, welche 
zur immer böhern Vollfommenheit dieſer Anftiz 
fute gereichen. Eine eigene Hebamme, nebft eis 
ner Gehülfin, oder einem fogenannten Stuhl⸗ 
weibe, muß gleichfalls bey jedem Juſtitut ange⸗ 
fetst, und beyde muͤßen mit den erforderlichen In— 
firucfionen verfehen werden, Die Hebanımemuß 
mit ihrer Kunſt vorzuͤglich befannt ſeyn, und eine 
& Gabe haben fich ‚verftandlich auszudrücken, 
ie muß den Lehrlingen befonderg mit — 
a 
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That beyſtehen, mit ihnen zuſammen wohnen, oft 
von den Geſchaͤften der Hebammen ſich misibpen 
im. gemeinen Geſpraͤch — ihn u das 
Touchiren und bie Handgriffe beh Schwangernu 
Gebährenden zeigen, den Vortrag des Profeho⸗ 


ri8 täglich wiederholen, und zugleid, den nat 


fentliche Gebaͤhrhaus Fommenden,- wanoet 
oͤhnentgeldlich beyſtehrhenn..— 
Auch muß ein eigner Aufſeher uber dag‘ aus, 
ber augleith De Rechnung führe und auf rom 
m häuslichen Wefen des Inſtikaͤts Achtung gleb , 
angefeßet werden; ; zu welcher. Function ein be 
dienter Fnvalide genommen werden kanun. 


. 


Allgemeiner Heb⸗ Die Beſoldungen dieſer Perſonen 


ammen⸗Inſti⸗ 
———— nebſt oben, bemerkten Unterhal 
ber Lehrlinge, ingleichen die Miethe und Holz— 
Utenfilien u. d. werden aus dem öffentlichen Heb⸗ 
ammen Fond, welcher bey den Gollegiig medicid 
berechnet werden foll, ſaͤmtlich beftritten, Weil 
jedod) diefe Koften immer höher fleigen, je ausge⸗ 
breiteter Se. Königl. Majef. Abſichten, bey Verz 
beßerung des Hebaͤmmenweſens erreicht werden; 
So müßen die Cammern, ohneradjtct Allerhöchſt 
Diefelben bereits beträhtlihe Summen aus, den 
Königl, Caffen dazu bewilligt, dennoch, allen, Be 
dacht nehinen, in wiefern aus den Creiſen und 
Städten fchickliche Beiträge zu. dem allgemeinen 
Hebammenfond auggentittelt werden koͤnnen, und 
find befonders die Känmmerenen, welche von dem 
$. 3. und 7. benannten Koften nunmehro befreh 

find, mit jährlidyen mäßigen Beiträgen zu bele⸗ 
gen; zumal aud) — 


2 
% 24 4 
* 13*21 
Be * 
Pur) Fa sr ⸗ * Io,‘ zum̃ 
“vs . 60. — 


tungs⸗ und Approbations-Koſten 


— — 
ve 3 Bm =, u 3 


5 gyufnahıme m its Untereicht der 
eg Betinge annoch erforderlich iſt, 
—E — dieſen Inſtituten eine hinlaͤngit⸗ 

che Anzahl ſchwangeret Perſonen zu 
alten, an ** fie das Touchiren und Ausba⸗ 
en lernen. Da in Breslau bereits das Gebaͤrhaus 
auf 12 Betten eingerichtet iſt: fo ſolſen dieſe, währ 
rend der Unterrichtszeit mit ı2 Schwangern mos 
natlich belegt werden, welche zur Aufmunterung 
und Belohnung, ein Douceur von 2 Rtlr. erhal; 
ten, und außerdem ohnentgeldlich mit der größten 
Vorficht unter jedesmaliger Zuziehung einiger 
Lehrlinge, entbunden werden follen; * duͤr⸗ 
fen ſie nur 4Wochen im Gebaͤrhauſe bleiben, um 
andern Platz zu machen, und muͤßen ſodann, wenn 
ſie noch nicht geſund ſind, in eins der Hoſpitaͤler 
zur Verpflegung gedracht werden. Sjneben dieſer 
Art ifi verhältnismäßig in Glogau und Oppeln zu 
verfahren. 


Wenn nun Se. Königl. Majeftät fich verfichert 
halten, daß durch genaue Befolgung diefer Vor; 
fhriften, das Schlefifche Hebammenwefen in gute. 

Verfaſſung Eommen wird: fo befehlen Allerhoͤchſt 
Diefelden ſchluͤßlich allen und jeden, vorzüglich 
aber, Dero beiden Srieged und Domainen;Cams 
mern, Collegiis medicis et Sanitatis, Land⸗ und 
Steuerräthen, Magifträten, Creis- und Stadts 
Phyſicis, ingleichen dem Officio Fisci fid) fünftig 
aufs genauefte nach) diefer Inſtruction zu. richten 
und durch deren pflichtmaͤßige Beobachtung, dies 
fen Theil mebicinifcher Policev:Unftalten im vors 
gute Derfaßung zu feßeit. Gegeben Pots⸗ 
am, den 9. April1791. , 
——— Wilhelm. 
Gr. v. Hoym. 
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Teer Hiſtoriſche Chronik. da 
- tel it * —F et; 1. N i R Rue. 
S le une. ln. wien, 
J * « = - 
chleſiſche Wohlthätigkeit fuͤr die Schul⸗ 


Wittroen⸗ Caſſe. (Fortſ. vomlDctobr:. v. Jahres, 
S J50 *353) Zum erſtenmale im Jahte 791. 


4 


erſcheine ich wieder mit meiner Rechenſchaft, und 


Gottlob! nicht mit leeren Haͤnden. Was biennz 
tige Michaelis⸗Meße in Petto hatte, hat nun 
das Licht der Welt erblickt, und beſteht aus nichts 

ringerem, als aus 34 Rtlr. auf einem Brette 
| IBie ich dazu gekommen bin, up ee 
in folgender. Schrifts Proleitäus, ein Trauerfpiel 
in fünf: Aufzuͤgen, widie Schulwittwey ein Schau⸗ 
ſpiel in drey auf en, herausgegeben und mit 
einer. Vorrede beg au 
und Brieg, bey Chr. Friedt. Gutſch, 1790. Allein 
es gehoͤrt in allet Abſicht hieher, die Duinteßeng 
dieſer meiner Vorrede den Leſern der Provinzial⸗ 
Blaͤtter mitzutheilen, und fo bitte ich denn, zu lea 
fen wie folget! a 
Noch im Jahre 1789 erhielt ich folgenden; vom 
8. Auguft datirten Brief: ‚Euer ıc: bieten geru 
„die Hand; — erlaubten Sie, daß ich Ihre Guͤte 
ui benugen fuche, Ich hatte; fchon auf der Unja 
;erfität .den Einfall, in meinen Erholungsſtim⸗ 
„den ein Trauerſpiel augzuarbeiten, wozu ich dag 
„Sujet aus dem Tuftin nahm 5 ich zeigte e& das 
„zumal dem Hertn Profeßor Nr, welcher dtefe, 
„Arbeit nicht mißbilligte, fordern mic, ermuntertt 
j,e8 durch den Druck —— Da ich kurz dar⸗ 
„auf die Univerſitaͤt verließ, und es mir — ** 
„noch an triftigen Gründen, fo mie an Gelegen— 
„beit fehlte, foift dies Etück big ſezt liegen geblier 
„dert, ohne dag ich fehr daran dachte. Neulich ſucht 
„ichs hervor, und 7 Gedanke reiste mich, 
| „das 


eitet von Schummel. Breslau 


— 
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„das Stüd nohmalsiducchzuiehen.nnd fo viel zu 
„andern, als ich nach meinen Kraͤften und Einſich⸗ 
„ten misbilligen mufte. Ich dachte 55 

Blumchen verduftet doch feine Krafteiuinii 

„follteft du nicht auch einen Verſuch machen aus 

„dem Maaße deiner dir von Gott verliehenen Kräfs 

„te, das kleine Scherflein, ſo gut als du's haft, 

zauf dem großem Altate darzubringen? Und ge⸗ 

‚Net es nuͤtzte auch wicht viel, ** es vielleicht 

„doch etwas gutes z wectkt irgeud verborge⸗ 

„nen heilſamen Gedanken, irgend eine ſchl ru⸗ 

Ide eble Empfiudung! — Kurz, hier iſt das Stuͤck 

„Binden Sie es tauglich, und glauben Sie, daß 





„etwas Gutes dadurch bewirkt werden fänne,)jo 


„befördern Sie es sum Druch, Ich habe nicht aus 
JSchriftftellereitelfeit igeatbeiter,) mein.Rahme 
„braucht alfo garnicht: defannt zu werden; eben 
Iſo wenig hat mid) Eigennugß geleitet Bebommen 
Sie etwas fir das Manufceript⸗ ſo verlange ich 
znichts ſondern weihe die ‚ganze Kleinigkeit 
„Ihrer Schulwittwen⸗Caße.“ So ſehr mir nun 
auch diefer Brief wegen ſeiner Geſmnungen gefiel, 
fo mistrauiſch war ich doch anfangs gegen den Ges 
halt des Stuͤcks Ich gab es alſo Herrn Borchers, 


deßen fich das Breslauiſche Publikum noch gar 


wohl erinnern wird,’ als einem competenten Rich: 
fer zu leſen, und bat ihn um fein Urtheil Diefes 
fiel im Ganzen genommen, vollkommen günſtig 
aus/ und ſo befprach ich mich denn mit dem hieſigen 
Herrn Buchhaͤndler Gutſch wegen des Verlages 
Wir wurden bald eins; Herr Gutſch aber wuͤnſchte 
noch ein Stück dazu; damit das Alphabet voll wuͤr⸗ 
de, Dies brachte mich auf die Idee, den Verfaßer 
zu bitten, das Maaß feiner Guͤte voll zu machen, 
and dem theaterluftigen Publikum auch eine Schul⸗ 
wittwe zu geben. Er hat es gethan; beyde — 

| ſind 


» 


fiitb: unter obigen Titel in allen Buchharidfangen 
vor 18Egle zu haben; und das Honorariuim von 
34 Rthlr. iſt an die Schulwittwen⸗Caſſe baar be⸗ 
zahlt. Zufoͤrderſt alſo dem Verfaßer meinen öͤf⸗ 
fentlichen herzlichen Dank! Etr will nicht genaunt 
ſeyn: Nun fo belohne ihn das en Steh äh 
gut und edebgehandelt zu gaben! Dem Schlefifchen 
Publitum aber empfehle ich gedachtes Buͤchlen 
zum Leſen und Kanffenz die Schulwittwe iſt ein, 
noch zur Zeit ganz neues Suͤſet auf der Schaubuͤh⸗ 
ne, und der Leſer muͤſte ſehr kritiſch ſeyn, dert dies 
Schauſpiel nicht eine end Stunde ae 
Es iſt gewoͤhnlich daß der Verleger dem Autor 
sder Herausgeber eine Parthie Exemplare ſchenkt: 
a dieſe habe ich zum Beſten der Schulwittwen⸗ 
Cafe anzulegen geſucht. Ein mir ſehr werther 
Freund gabmirfür ı Eremplar ı Rthlr Eine ſohr 
wuͤrdige hieſige Famlie fuͤteExemplare Due 
Ein auswaͤrtiger wuͤrdiger Schulmann Rtir und 
noch beſonders 3Rtir Ich habe der Exemplare 
noch einige vorraͤthig, und biete ſie hierdurch Freun⸗ 
den der. Schulwittwen zu ſelbſtgefaͤlligem Preiſe 
an. Außerdem ſind nn noch beh mir eingelauffen 
Vom der W. Ar, Se ehe RE MEI NT 
Von einem Dfficterels Kal 07 mu m nn. 
Don der Mutter eines hier ſtudierenden Soh⸗ 
** Rtix. > E * * 3* er 588 
on einem alten wehrten Sreundeausßia Dur, ı 
son Madame K aus). 1 Del n le ee 
‚Von dem Hr, Inf. Pi ı Nele, 0 
—— en. P. P aus. zufammen ı Riit. 
Rn DR RE Tr 2 Ws 
Don JM. geb.’ Sein Wetnachesgefchenf für 
Zarme Schulmwittiyen 3 Belt | 
Durch den hiefigen Heten Subfenior Menzeler; 
hielt ich Res. SIE m 


9h 2 Us. 


=* 
4 w Kern en 


’ Aus oder uͤber Brieg, „sur Aeußerung des Wohl⸗ 
gefallens über die‘ — fuͤr arme Schulwitt⸗ 
„wen!“ Louisdore 

Aus Schweidniz, durch ben Sen. Senio keuch⸗ 
** ı Rtle.: 16 Ggr. | 
„Bon. dem Hrn. P 5 1Rtlr— 
sy Nas oder uͤber Graͤneberg ı Souisber; wovon 
aRtle: für. die bewuſte an — ſind. 

‚Bon dem Hen.Pr. Fr. 1Rtilr. 

Mon dem Eevansgeer, ‚der Nrobinzialblätter,, 
Hrn; €. ©. Streit, das einemal 2 Rtlr. das an⸗: 
dremal 3 Rtir. 

Von 3 Ducaten, die bem Herrn Diaconus Ram⸗ 
bad zum Vertheilen unter die Armen anvertraut; 
worden, erhielt die Schulwittwen⸗. 3 Rtir. 

—— — milder . A. G. I (Eu. | 
16, 9 * 
. Bon 2 fürtihen Woplthäter 4 Dlr. —F 

‚Bon E. T. R. 1R 

„Von: bem Hrn. — Stark aus Baldenburg: 
aberwal eine Eolleöte von. 7 Rtlr. ro Ggr 

Von dem Hin, Cantor Neumann aus Goldberg, 
eine ganz neue Collecte von ARElr; 16ggr. .n 

Hiezu fommen’ die, an Weinachten erhobenen 
Intereßen von eo Rtlr. Pfandbriefen;: die ic) in 
Verwahrung habe; macht 4Ntke.:gF ggr 

Nun war bereits im Octbr. (laut Seite ag 
baaret Beſtand: 31 Rtlr. 77598: Dieſer iſt al⸗ 
fo nunmehr angewachſen auf: 149 Ba L8#99r.. 
Hiervon ift ausgegeben: An die Frau Rectorn 
pᷣdeppeln in Loͤwen 6 Rtlr. An eine⸗ Ehulwittwe 
ang Schalfan „Bei Hin. Landrath Graf v. Haug⸗ 
wis gehörig, 2 Rtir. 

Dieſe 8 Rtlr, ab sogen, wuͤrden noch einen 
Beſtand von 14 1Rtlr. — geben: Aber es 

Er war 


/ 


eg erſt me 
daß 1153 Rtlr. 46% ar die ich bieher geſamlet, 
* 3 


war nun auch Zeit, wieder einen Pfandbrief zu 
kaufen. Sch habe das gethan, und dafür bey dem 
biefigeu Hrn. Kaufmann Jung. bezahlt 100 Rtir. 
‚Capital, 73 pr. €. Ugio, und 14 ggr, an verfalls 
nen Intereßen, zufammen 108 Relr, 2 ggr. Da⸗ 


durch ift meine Baarfchaft geſchmoljen auf 33 Rtl. 
162 ggr. Dabingegen befigt nun die Wittwen⸗C. 


an Pfandbriefen 1020 Rtlr, und 100 Rtlr. aufs 
‚pr. E, augftehend. Sammeliche Pfandbriefe-find 


gegenwärtig in meinen Händen, werden fich aber 


‚bald wieder in, einem hieſigen öffentlichen Depoſi⸗ 


tum befinden, wovon das naͤchſtemal! Inzwiſchen 
fodreich die, in Liegnitz, Haynau und Wohlau per⸗ 
cipirenden Witwen auf, mir anden gewöhnlichen 
Terminen zu Johannis und Weynachten ihre Duit- 
tungen gelegentlich zuzufchicken und dagegen ihre 
Ratam in Empfang zunehmen. Einer meiner Cor⸗ 
reſpondenten fobert mich im Nahmen mehrerer ans 
drer auf, ihm doch zu eröfnen, tver denn wohl im 
Falle meines, Todes mein Nachfolger in der Schul⸗ 
wittwen⸗Sache fenn werde? Ich habe hieran ſchon 
felbft gedacht, und Fan vorläufig nur fo viel fagen, 


daß, wenn ich auch plößlich ftürbe, die Schulwitt⸗ 


wen⸗C. nun bereits genug feften Grund gewonnen, 
um mid) zu überleben. Inzwiſchen geftehe ich es 


‚gern, baßeiner von ben Gründen, warum ich las 


ger zu leben wunfche, der iſt, daß ich den Schulwitt⸗ 
wen⸗ Fond big zu 10000 Rtlr. anwachſen jahe! 
Du wunfchelt dir alſo Methuſalems Alter, denke 
piclleicht einer oder der andre meiner kefer? Davor 
behute mich Gott! Aber ich denke, daß.diefeg ganze 
Inſtitut noch lange nicht befaunt genug iſt; daß 

Du Jahre beffaunden ‚haben muß, ums 
allgenteinen Credit su finden ; und endlich denke ich, 


zwar 


Pr 
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zwar ein ganz guter Anfang, aber tod) keines we⸗ 
Zes dag Ende der Schlefiichen Wohlthaͤtigkeit 
ſeyn werden. Breslau, nn 2 

| > 





* 
un. Eollecteu Si 
rietzen, 
die 


Wittwen ausgetheilt worden. Ein gleighe: 
Term: Michaelis 1790 im Siehe — ge⸗ 
18, de 
ER Ni Wutge in Karofchke, Malter ut z 
Aria x | B Pr er 
Hoppe in Muͤhlwitz, Eekerfunft in Hochkird), di 
"Cantoren Döringin Medzibor und Se es 
und ben Nector Klosnrann in Trebniß, 20 Reh 
6D’n. gefammlet und unter 12 ern 1d 





| vorden. 

Außerdem find, noch durch den Hrn. Organ. Iſmer 

in Seifersdorf von feinen Collegen geſammlet7 

Rtlr.20 ger, 60°, wovon 4 Nele. 4997, x 
nt‘; e \ i 
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Wittwen Kunitin von Seifers dorf und Seibtin von 
Nicolſtadt vertheilt, der Reſt von 3 Rtlr. 16 ggr. 
6d'. aberran mich eingeſchickt worden Noch erhielt 
ich von 2 Schullehrern, H. aus Schreiberau und 
Th. aus Äriedeberg 2 Rtle. 16. ggr. aus Löwenberg 
von einem jahrlihen Wohlthater 3 Ktlr. und von 
Freymaureriſcher Milde 5 Rilr. 16. ggr Ziehe ich 
biervenab 2 Nelr;dieich auf dag Zeuguiß des Hrn. 
Mast. und M. Seebald in Gros⸗Peterwiz der Witks 
we Opitzin gegeben, fo iſt der obige Beſtaud ‚von 
33 Rtle. 162 ggr. wiederum gewachfen auf 51 
Rtir 4ggr. Gott ſey Danffüralles, und erhelffe 
uns immor weiter! Breslau, d. 31. Maͤrz 1791. 
tele is — | Schummel. : 
Circularien der Rönigl. Reieges: und Domaͤ⸗ 
nen⸗ Cammern in Schlefien. Glogaud. 27. Janu⸗ 
ar; Breslaud. 5. Apr. 1791. Da, wider das Vers. 
bot der Holz⸗ Mafl: u. Jagd⸗Ordnung vom 19. 
April 1756 Tit. 1. $. 11. und nachheriger Eircus 
larien, dag Abfchneiden der Mipfel von deu Baus 
men zu denufogenannten Sommern ber Kinder am 
Sonntage Rätare, wodurd) viele taufend Stämme 
der Verderbniß Preis gegeben werden, nod) forte 
Dauert; fo:find die rLand⸗ und Steuerräthe ange 
tiefen worden, bekaunt zu machen: daß derjenis 
ge, fo die Wipfel an den Baumen bey Abhauung 
der Birken u anderer jungen Stämme abfchneidet, 
im Entdeckungsfall mit einem gtägigen Avreft ben 
Waßer u. Brod amd nach Verhaltnis des Werbrer 
dyeng, mit noch meit haͤrterer Leibesſtrafe u. übers 
dies noch mit'ggl. für den Denumneianten belegt 
werden fol. Die Magiſträte u. Scholzen u. Ges 
richte ‘follen auf dergleichen Eontraventionen ein 
wachfames Auge halten, u. follen legtere, wenn 
fie darunter conmidiren, in 2 Relr. Strafe genom⸗ 
men werben, — ee, - 
wen Hb4 Bres⸗ 


720 —— = 


“Breslau, d. 16. April. 199171 Die Bandräfhe 
follen die Herde: u. Biehhandler anweiſen, bie 
Inſtructionen, welche die Provinzial s Accifes 
u. Zoll s Direstionen in Schlefien durch die Acci⸗ 
fes u. Zollämter austheilen laßen, genau zu bes 


olgen. - | 
j Es ift von Seiten der Kal. Kriegessu. Dom 
nen⸗Cammer feftgefeßef worden, daß von 1. Ju⸗ 
nius d. J einem Dfficianten, fobald er ben erſten 
Tag bes eintretenden Vierteljahres erlebet Hat, 
he geres Duartal Gehalt von dev Caße, aug 

er er 

Breslau d. 23. Apr. In der Churmark iſt nicht 
nur allen Einwohnern, fondern aud) allen Auss 
wärtigen, mithin auch den Schleſiern, aller Aufs 
kauf der rohen Producte auf dem platten Lande 
zum Handel bey Strafe ber Confiscation verbos 
gen, und ſiehet feft, daß deren Einfauf nur gllein 
auf den Märften der accisbaren Städte dorfiger 
> gefchehen foll Wenn inzwiſchen der Auf: 


auf aus: befondern und höchft wichtigen Urſachen 


auf dem platten Sande dafelbft geicheben fol; fa 
tollen zur Bermeidung aller Unordnungen zuvor 
jebesmal deshalb bey der Königl. Churmaͤrkiſchen 
Cammer Paͤße —— ne Diefels 
be dig angegebne Gründe unterfuchen u. nad) Bez 
finden, bie ie bewuͤrken fan. Damit ſich nies 
mand in Schleflen mit der Unwißenheit entſchul⸗ 
digen fan, fo follen die Land s und Steuer⸗Raͤthe 
diefe Anordnung befannt machen. :- .: 

Circularien der Koͤnigl. Breslaufchen Proving 
zial⸗Acciſe⸗ und Zoll⸗Direction. Ne. 62. den 9. 
Marz, Art. 1. Von dem aus der Graſſchaft Glatz 
in Schleſien eingebenden Flachs wird ferner, ohn⸗ 
geachtet im neuen Zoll⸗Tariff davon keine Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, hlos der ſogenannte Roßzoll erho⸗ 
ben.” Gi AArt. 4. 


es zu erheben hat, —— werdenfoll, 
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"Art, 4. Da bey der Einsu, Ausfuhr aus Schle⸗ 

fien nach dem Glägifchen und umgekehrt oft aus _ 
Anwißenheit die Einsund Ausfuhr⸗Zollgefaͤlle de⸗ 

fraudiret werden koͤnnen und es hart ſeyn wuͤrde, 

‚ eine ſolche unvorſetzliche Defraudation mit der im 
ollmandat von 1739 feſtgeſetzten Strafe der Con⸗ 
J scation zu belegen, fo ſoll in Zukunft auf bie acht⸗ 
| fachen Zollgefälle erfannt werden und ſind außer⸗ 

dem die einfacher zur currenten Einnahme und 

wenn die Seldfkrafe 1Rtlre überfteigt, Die Regiæ 

firaturgebuhren zu berichtigen. 4 m _ 

N. 64.,d. 15: März, Art. 1. Det Uecifefa von 

den aus ben Preutz. Weftphälifchen Provinzen anf 
äße der dortigen Fabriken⸗ Commißion eingebens 
en Schnallen und Hafen ift 3 ggr. vom Thaler 

Doch bleibt eg in Anfehung Breslaus daben, da 

nach) dem Tarif vom 24.Nov, 1788 191, 6Den. 

Acciſe und 4Den. Einfubrzoll erhoben wird, 

Art. 2. Die durch die Kgl. Cabinettsordre vom 

1. Novbr. 1789 auf den Schlefifhen Eimer ordi⸗ 

nären Franzweing gelegte Abgabe von Zfgl.9D. 

fol von dent aus Stettin zur Konfumtion in die 

Städte verfchriebnen nicht ferner in Stettin, ſon⸗ 

Bern im Beflimmungsort erlegt werben, Von dem 

aufs platte fand verjchriebnen wird der volle Im⸗ 

2 poſt nad) wie vor in Stettin.erhoben. 

N. 67. d. 19 Mz. Die Einfuhr des auslaudis 
fchen feidnen, ingl. der mit Gold und Silber me⸗ 
liefen Stock⸗ und Uhrbänder iſt nicht. erlaubt, weil 
fie in hinreichender Duantität im: Lande: verfertis 
get werden. ah 
IR. 69 d. 20. Mz. Fremdes rohes Eiſen fanges 
gen 3 Sgh 15 D. Einfuhrzoll vom Centn. und die 
im Eiveulare vom 13. Auguſt 1790 N. 22. Urt, 3; 
befiimmte Acciſegefaͤlle und jwar ohne Päße eins 
geführer werden. °' | — 

5 b5 Rı 7% Pr 
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M79. 8.13. Apr. Auf die Anfrage⸗ Wie es mit 
Berzollimg der in der Grafſchaft Glatz gefertigten 
und nach Schlefieh gebrachten balbwollenen Zeus 
ge, Mefolane, Naiheraugehalten werden ſoll ? 
iſt reſolvirt worden, daB, da die, aus Glatz nach 
Sthlefien und aus Schiefien nach Glag gehende 
Tücher nicht den Einfuhr, fondern blos den Roß⸗ 
zoll erlegen und bier der nehmliche Grund obwal⸗ 
ter, auch ex paritate rationis von allen Schleſi ſcheu 
und Gläser Fabrickwaaren, die von Glatz nach 
Schleſien oder umgekehrt verſandt werden, ohne 
Unterſchied/ inſofern der Tarif ihrer nicht beſon⸗ 
ders erwähnet, der Obfervanz gemäß ferner blog 
der Roßzoll erhoben werden folk n 00 1505 4,1 
Mag82.d. 15. April Den in der Naͤhe der Huts 
tenwerke wohnenden Landleuten bleibet die Acciſe 
Freiheit von dem Eiſen, ſo fie directe von da ab⸗ 
holen, verſtattet. A— 
RIED. May. Wenn wider das Reglement 
vom 19. Junius 1770 ausländifcherZucerzufans 
Se eingebracht wird, fo ſoll der: Prozeß bey dem 
Deſtinations⸗Amte gefuͤhret werden 1m“ 54 
Schleſiſche Landſchaft. Sr Woͤnigl. Maie ſtaͤt 
haben des Königl. geheimen Etats⸗ und Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters Freyherrn von Danckelmann Excellen; auf 
deßen Anfuchen, von der bisher verwalteten Func⸗ 
tion eines Commisfariiregn in landſchaftlichen Ans 
gelegenheiten der hiefigen Provinz, enthoben und 
dagegen dieſe Function des Koͤnigl. Grogc 
Herrn von Carmer Ercellen; in. der Art, wie Der⸗ 
ſelbe ſolche bey den Creditſyſtemen der uͤbrigen Pro⸗ 
vinjen von Berlin aus verwaltet, aufgetragen. Der. 
Herr Groscanzler denken die Ihm von Sr. Kgl. 
Majeſtaͤt aufgetragene 





rar Kantor — älfte des 
unius ju veranlaßen. Dieſer 
u 7 Tree * u 
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eine Fortſetzung des im vorigen Winter verfammelt 
gewefenen angefehen, undauf felbigenm fol, außer 
der nachgelagenen Wahl: eines General-Land; 
fchafts »Dirertorg, . Hauptfächlich auf Mittel ger 
dacht werden, mit Beybehaltung des den Schleſi⸗ 
schenEapitafiften einmal zugeficherten Interimitici, 


das Ablöfen der Pfandbriefe den Gursbefiterk 


möglichftizu.erleichtern. ur 
Breslauiſche Rramkengefchichte im April. 
Der Bang der Krankheiten war in diefem Mor 
nath noch faft eben: fo wie im vorhergehenden. 
Die bösartigen letzthin erwaͤhnten Fieber herrſch⸗ 


ten noch immer und waren don eben der Art Ent⸗ 


zundungsfieber waren ſeltener, und gab es ja hit 
undwieder eines: ſo war es nicht rein und of⸗ 
fenbar gallichter Art. Daher muſte dag Aderlaſ⸗ 
ſen in denſelben mit großer Vorſicht geſchehen, 
weil ſie gegen das Ende leicht in ein faules Fie⸗ 
ber uͤbergingen. Dergleichen Sieber gab es meh⸗ 
rere/ auch ohne vorhergehende Entzuͤndung. Sie 
zeigten ſich im Anfang als —— kamen 
mit Neigung zum Brechen, wuͤrklichem Erbrechen 
einer grünen, bittern u. faulen Materie, Druͤcken 
um die Herzgrube, einerigelben Zunge, undzeich; 
neten ſich dadurch aus, daR bald vom Anfangan 
der Puls klein und der Kopf fehr verwirrt war, 
fo daß der Patient fehon nach dem vierten Tage 
ganz ohne Empfindung und ohne Verſtand lag. 
Wenn nachdem neunten Tage fich Fein erleich— 
ternder Schweis fand: fo war der Kranke am 
elften oder zwölften Tage ein Raub des Todes. 
Auch die dreptägigen Fieber waren fehr gemein, 
Sie zeigten ſich anfanglich , als anhaltende Fiez 


ber, famen mit, etwas Froſt/ Kopfichmerzen, es _ 


belfeit und einer fehr heftigen Hibe, bie einpaar 
Tage anhielt und verwandelten ſich erft den dritz 
re | ten 


\ 
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‚ten. oder vierten Tag in ordentliche Drenfügige. 


Der Paroxismus ſelbſt kam jedesmal mit wenig 
Froſt, aber es folgte bald auf denſelben eine fo 
heftige Hitze, daß es ſchien, als ob der Kranfe 
ein hitziges Fieber haͤtte. Er war waͤhrend der 
Periode der Hitze nicht bey ſich, phantaſirte und 
litt unausſprechlich von Unruh und Beaͤngſtigung, 
warf ſich ohne Aufhoͤren von einer Seite zur ans 
bern, und ward erft ruhig, wenn der Schweis 
ausbrach. Der Stof, der diefe Fieber erzeugte, 
war gallichter Art ıs. zeigte ſich durch Uebelfeit u. 
Bitterkeit im Munde, durch ein ſtarkes Druͤcken 
um die Herzgrube, oder ein Spannen über die 
Bruft ynd eine unreine Zunge an. Solgte man 
biefen Anzeigen und gab zum Brechen: fo gieng 
eine große Menge grüner, bitterer Materie we 
und ver Kranke fand bald Erleichterung, Na 
einigen gegebenen Abfihrungen und reinigenden 
auflöjenden Mitteln, blieb_oft das Kieber von 
felbft weg. Geſchah aber. dies nicht und waren 
die Anfälle zu heftig, als daß fie lange ertragen 
werden, konnten, ſo ließen fie fidy doch mit der 
Shina leicht vertreiben, : — ——— 
Gichtanfaͤlle gab es mehrere. Auch bin und 
wieder rheumatiſche Schmerzen, Zahnſchmerzen 
und roſenartige Geſchwulſt im Geſicht. Viele 
klagten über einen druͤckenden Kopfſchmerz und 
heftigen Schwindel, den nichts boßer heilte, als 
ein Brechmittel. Gegen dag Ende des Monaths 
fanden fid) hin und wieder Colifen und Durchs 
falle mit und ohne Erbrechen. Sie konnten Teiche 
entfliehen, da man jezt bey allen Coͤrpern gallichte 
Unreinigkeiten antraf, und die Erfältung bey ben 
noch Falten Abenden leicht war, Catharhaliſchen 
Huſten fah man nicht fehr in dieſem Monath. 
Kufer ben Kinderfranfheiten waren a" u. 
No 
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Roͤteln uoch die vornehmſten Sie zeigten fich, 
wie im vorhergehenden Monath und ließen manch⸗ 
mal ein hitziges Sieber zuruͤck das ſich wie ein 
nachlaßendes zeigte, von heftiger Hitze begleitet 
ward/ die Kinder aͤuſerſt angrief, entkrafttete und 
oft bis an dem Rand des Grabes Hate Das 
Scharrlachfieber zeigte ſich ſeltener. Blattern 
gab es nur hin und wieder; ſie waren ſehr güt⸗ 
artig and gingen gut von ſtatten. Die bey ei⸗ 
nem Maͤdchen von vier Jahren nad) der Dims⸗ 
daljchen neuen Mechode: angewendete Inoculi⸗ 
tion gieng ſehr gut von ſtatten. Das Kind hatte 
mehr; als hundert Blatter, und befand fid) die 
ganze Zeit nber wohl. Das Fieber beym Aus⸗ 
bruch mar nicht zu heftig und dauerte nur bier ut, 
zwanzig Stunden: n 
Anmerk. In der Krankengeſchichte vom Maͤrz 
ſtehet in der letzten Zeile der 373. Seite ein 
Druckfehler, der den Verſtand der Sache ver⸗ 
dirbt. Es ſoll nemlich heißen: auf der Ober⸗ 
flaͤche desCoͤrpers Slecke ; die den Petechen 
gleichen * und nicht die ven Pocken gliechen. 
Kirchenfeft: Der zuletzt verfloßne Sonntag 
Laͤtare war für die Evangeliſche Gemeine zu Guͤn⸗ 
tersdorf bey Grünberg ein ſehr feyerlicher Teig. 
Es waren:an demſelben so Fahre verfloßen, daß 
diefer Ort die: öffentliche Religionsfreyheit wieder 
erhalten ; ein Glück, welches in dieſem und dem 
kuͤnftigen Jahre fo ſehr vielen Drten unſers Va⸗ 
terlandes bevorfteht. Aber nur ſehr wenige ſind 
mir bekannt an welchen noch die erſten Prediger 
leben; dieſes war der Fall zu Guͤntetsdorf, un 
der wuͤrdige daſige Kirchen⸗Patron/ der Herr von 
Johnſton u. Kraͤgeborn, Herr auf Guͤntersdotf, 
Drentkau u. — ‘der ſich bereits auf mehr“ 
als eine Art um das Kitchen; wi Schulwefen feiz 
N * ner 
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ner Guͤter thaͤtig und edel verdient gemacht/ hatte 
auf eigne Koſten die Veranſtaltung getroffen, daß 
biefer Tag ausgezeichnet feyerlich begangen wuͤr⸗ 
de. Fruͤh nach gUhr verſammleten ſich die Schul⸗ 
zen u. Gerichten der, 7 anſehnlichen Dörfer, die ſich 
zu diefer Kirche halten, aus Guͤntersdorf, Drentkau 
Kuͤlpenau, Heidau, Haͤnchen, Fuͤrſtenau und Zau⸗ 
che uebſt faſt allen Wirthen, auf dem herrſchaftli⸗ 
chen. Schloßhofe. ‚Herr von Johnſton holte in ſei⸗ 
ner Equipage den Sojährigen Jubel⸗Prieſter, dem 
Hen.Paft. Linke aus der Prediger · Wohnung in fein 
Schloß, wo er mit Trompeten und Paucken em⸗ 
pfangen wurde, und ſodann von den Anweſenden 
die Gluͤckwuͤnſche aunahm. Unter dem Gelaͤute der 
Glocken ging nun der Zug nach der Kirche, in wel⸗ 
che der Hr. Paſtor Linke von dem Hen ve John⸗ 
ſton und dem Hrm Juſtizzxcommißionsrath Schnei⸗ 
ber, auf, Ochelhermsdorf gefuͤhrt wurde; Ihnen 
folgten. bie, dazu erbetenen Prediger und andere 
Gaͤſte und den Beſchluß machten die Gemeinglies 
der Die Kirche war, wie leicht zu vermuthen, ges 
drungen voll und der Greis wurde mit thraͤnenvol⸗ 
len Augen von ſeinen Zuhoͤrern bewillkommt, die 
groͤſtentheils von ihm getauft und faſt alle von ihm 
eingeſegnet worden waren. Der Gottesdienſt nahm 
nach geendigten Intrade und Gebet der Prediger 
vor dem Altare mit dent Geſange Lobe den Herrn 
den mächtigen Könige. ſeinen Anfaug, worauf 
der Änfpector Burchardi aus Grünberg über Pfalm 
71,7 9 eine, Rede hielt und die Einfeegnungdes 
Jubel⸗Prieſters verrichtete. Herr Paſtor Magde⸗ 
burg aus Ochelharrmsdorf verlas vor dem Altare 
ſtatt der gewoͤhnlichen fohutägls Texte ein paar 
ruͤhrende Dankpſalmen und nach einer ſehr zweck⸗ 
mäßigen Muſik und dem Liede: Nun danket all und 
bringet Ehrrc. ging Hr. Paſtor Linke a; Ä 
| je 
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zel upredigte uͤber Pſalm ro3, I 5 zumGeardi 


hatte er 2. Sam. 19,35; gewaͤhlt. Nachdem er durch 


dieſen Vortag, welchen er-mit;vieler Munterkeit 


und Ruͤhrung bielt, die Erwartung ſeiner Zuhörer 
faſt aͤbertroffen, ſo verließ er die Kanzel und der 
im vorigen Jahre angeſetzte Ar. Paſtor Subſtitu⸗ 
tus Kraͤtzig wuͤnſchte ihm vor dem Altare Gluͤck 
amd fuͤhrete der Gemeine die Wichtigkeit des heu⸗ 
tigen Tages zu Gemuͤthe Der Keyt zu ſeiner Re⸗ 
de war aus 2. Theſſalonicher 24116; 17. Nach En⸗ 
digung derſelben wurde das ern Gott dich lohen 
wir, angekimmt, unter. welchem Geſauge dem Ju⸗ 

bel ⸗Prieſter ein ſonſt an dieſem Toge nicht gewoͤhn⸗ 
liches Mffertarium gebracht wurde. Dies geſchat 
auf die Verfuͤgung des Hrnv. Johnſton der auch 
damit ſelbſt den Anfang machte Hr. Paſtor Linke 
ſprach den Seegen und fo wurde der oͤffentliche Got⸗ 
tesdienſt dieſes Tages geendigt. Sodann ſpeiſte 
eine anſehnliche Geſellſchaft auf dem herrſchaftli⸗ 
chen Schloße und es wurde der ſo ſeltne feſtliche 
Tag froh und heiter beſchloßen Ruhrung und Freu⸗ 
de mußten allgemein ſeyn; denn mau feierte das 
Jubilaͤum nicht blos des wuͤrdigen Greiſes⸗ ſon⸗ 
dern auch der wiedererlangten Religionsfreiheit 
einer anſehnlichen Gemeine rs ala 
Denkmaͤler Herr Gottfried Wilhelm Brun⸗ 
Paftor in Luͤben und Senior des Luͤbenſchen 
Kreyſes ſtarb den 28ſten Maͤrz d. Jim Merjche 
witz, wo er Kirchenviſitation hielt, ploͤtzlich vonn 
Schlage geruͤhrt. Er war den 7. April 1719 im 
Bernſtadt gebohren; und hatte dag Gluͤck an ſei⸗ 
nem Bater, dem von dem damaligen Durchlauch⸗ 
tigſten Herzog von Oels der dafigen Buͤrgerſchaft 


vorgeſetzten DOberälteften u. Poſamentirer, Gott⸗ 


fried Brut, und feiner Muster, Maria Eliſabeth 
einer. gebohrnen Boehm, ſehr rechtſchafne Eltern 
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zu haben, die auch dadurch einen beſondern Be⸗ 
weis einer ſehr nachahmungswuͤrdigen Vorſich⸗ 
tigkeit in Anſehung der zu etwaͤhlenden Lebensart 
dieſes ihres Sohnes darlegten, daß ſie erſt auf den 
Rath ihres Lehrers und Freundes, des fel: Hrn. 
Eenior Dominici in das Stubditen ihrer Sohnes 
Billigten, durch den fie feine‘ Fähigkeiten darzu 
hatten unterfuchen Taßen. Er befuchte hierauf 
nad) der Bernftäbtifchen Schule Von 1737 + 1739. 
das Eliſabethaniſche Gymnaſium in Breslau, u. 
von 1739 big gegen das Ende des 1742. | 
fiudiete er in Jena. Hierauf fam erin fein Das 
terland zurück, erhielt nicht langen 


Ruf zum Gehuͤlfen des: alten Ken Senior klei , 


bichs im Huͤnern im Delsnifchen, und ward dazu 

fchon den 10. May 1743 in Deld nach 

gangnem Examen ordinirt. Bon hier ward er 

Seühling 1744 nad) Huͤnern im Hermiftäbtifchere 
erufen Hier ſchloß er den ır7. Aug: 1744 ein 


erſtes Ehebundwiß, mit der damaligen Jungfer 


Johanne Eliſabeth Scholz, des Hrn. Scholz dar 
maligen Erbherrn auf JZechelwitz aͤlteſten Jung⸗ 
fer Tochter. Dieſe begleitete ihn 1746 nad) Herens 
lauerfig, da er von den: Ständen des Ritzenſchen 
Kreyſes einmuͤthig zum Paſtor ⸗Primarius der Ge⸗ 
meinen zu Herrnlauerſitz und Ritzen erwaͤhlt wor⸗ 
den war, Mitten unter den heftigſten Unruhen des 
Krieges und ben Verheerungen der Ruſſen, befonz 
ders aber der rohen Koſacken, in bafiger Gegend⸗ 
benen er and) fein Haus und.alle feine. Habſelig⸗ 
keiten überlaßen müufte, da diefe Fluth zu ſchnet 
und auf einmal einherſtuͤrzte, fuͤhtte ihn die göntZ 
liche Vorſehung nach Luͤben in feine letzten bereits 
obengenannten Aemter. Und erſt bier konnte er 
feine, vor den grauſamen Feinden geflohene Gars 
tin und Kinder wieder zu ſich kommen laßen. Erz 
| fire 
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ſtere ward ihm den 13. Noobr, 1767 durch den Tod 

entrißen, nachdem fie ibm ıı Kinder gebohren hats 
te, deren fie 6, namlidy 3 Söhne und 3 Töchter 
hinterließ: Hierauf verehlichte er ih den 25. Jen⸗ 
ner 1769 zum — —— mit der verwittweten 
Vᷣr ion Paftor Köhler, geb. Scholz, einer Schweſter 
? feiner erſten verewigten Gattin; und hatte nad) 
und nad) die Freude, die Ehen aller feiner 6 Kin⸗ 
ber einzufeegiren, von denen aber feine zweyh jung? 
ften Söhne, deren der erfiete 1779 als zter Par 
fior in Neumarkt ftarb, ihm bereits in dic Ewig? 
feit vorangegangen find, Er genoß big an daß 
Ende feines Lebens eine fehr dauerhafte Geſund— 
beit, und hielt ale auch feine legten Borträge mit 
einer faft jugendlichen Munterfeitt Was aber 
fein Andenfen mit Necht ehrwuͤrdig macht, iſt ſein 
edler Wahrheitsſinn, feine warme fiebe zu wahrz 
Haft hriftlicher u. daher wohlthätiger Aufklärung; 
An ihm ward man e8 nicht gewahr, baß er in ei 
nem Zeitalter gebildet wat, in welchem die theolos 
gifchen Wißenfchaften noch fo weit zurück wareır, 
in welchen man an den Unterfchied der Theologie 
und der Religion noch fo gar nicht gedacht hatte, 
Er war dahernicht nur von blinder Verehrung al⸗ 
ter Sormeln und hergebrachter Menfchenfasungent 
entfernt, fondern auch bon der in unfern Tagen fo 
um ſich greifenden Schwarmetei, und dem gleich? 
falls fo fehr einreißenden Leichtſtun, det unter 
bem vortreflichen Namen der Aufklärung felbft die 
abelften Grundſaͤtze des Chriſtenthums unter die 
Füße tritt; die doch fo imentbehrliche Stücke der 
menfthlichen Tugend und Beruhigung find. In 
ber Thatblieb er daher auch bis’ ar dag Ende ſei— 
nes Lebens ein ungemein brauchbarer und ſchaͤ⸗ 
tzenswerther Lehrer, dA feine Vorträge nicht truck: 
Re Ti ſondern das in ſich 
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faften, — 
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faften, wag zur wahren Lebensweisheit, Beße⸗ 
rung, Tugend und. Gluckfeligfeit führt ;.dieer auch 
ſtets recht forgfältig ausarbeitete. Aber auch fein 
moralifcher Character enthielt ſehr ſchoͤne liebensz 
wuͤrdige Züge, fein Herz glühte recht vom Eifer, 
durch fein Fleines Vermögen armen Anfängern und 
Handwerkern. beizuftehen ; und ihnen dadurch aufz 
zuhelfen. Und felbfi,der zumeilen dabei erfahrne 
Undank und Verluſt vermochte darinnen: bei ihm 
nichts abzuaͤndern. Und ſo war und blieb er auch 
bis an den letzten Tag ſeines Erdenlebens der frohe 
aufheiternde Geſellſchafter, in deßen Umgang man 
ch ſo wohl befand. Ihm iſt es vornehmlich zuzu⸗ 
chreiben daß fo verſchiedne anſtoͤßige Kirchenge⸗ 
raͤuche in Luͤben abgeſtellt ſind, und auch die Ein 
führung der allgemeinen Beichte war-vornehmli 
fein Werk. Lange bleibe ſein Andenken in Segen, 
und ſein Geiſt muͤße ſich in den hoͤhern Sphaͤren 
hoͤhern lichtvollern Erkenntniß und reinerer 
himmliſcher Tugend, ſo wie der reichen Aerndte 
von der hier ausgeſtreuten Ausſaat in unge⸗ 
hinderter Ergießung Gott. und Jeſu aͤhnlicher fies 
be im hoͤhern Wirfungsfreife vollendeter Seeli⸗ 
gen und im Genuß des hohen Friedens Gottes 
ewig freuen — J—— 
Herr Elias Gottlob Dominici, Inſpector zu 
Ohlau, war der aͤlteſte Sohn des weiland Ges 
niors und Paſtors zu Bernſtadt, Elias Gottlieb 
Dominici, der im Jahr 1764 verſtarb. Er ward 
ihm von feiner Ehegattin Johanna - Barbara 
Deutfchmann.am 28. May 1730 geboren. Nach⸗ 
dem er von ihm, und dann in der Bernftädtfchen 
Schule, den erſten Unterricht. empfangen hatte, 
ward er 1746 indas Magdalenen Gymnaſium zu 
Breslau gethan, aus.bem er 1749 auf die hohe 
Schule zu Leipziggieng. Hier Nupjerte,egsein-Jabe 
ge unter 
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unter D. Wolleund Prof. Wirfler, und dann von’ 
1750 biß 1732 in Halle, two er die theologifchen 
Wiſſenſchaften unter einem Baumgarten, Michae⸗ 
lis, Knapp, und die philofophifchen unter einem; 
Wolf, Weberrund Meier tried, Im fahr 1752 kehr⸗ 
fe er ind Vaterland zuruͤck, und ward Hauslehrer 
der Kinder des Sreyheren von Dyhrn in Gimmel. 
1758 ward et in die Stelledes zum Feldprobft ers; 
hoͤheten Feldoredigers Balf, zum Feldpredigerded 
Kuiraßier⸗Regiments vonSeydlitz berufen und den 
14. April ordiniret Von demZeitpunkte an, machte 
er alle Kampagnen des ſiebenjaͤhrigen Krieges mit, 
ſowohl in der Eigenſchaft eines Predigers als in 
der Eigenſchaft eines Sekretaͤrs beidem Komman⸗ 
deur des Regiments Obriſten von Röllhöfel;der in 
der Folge als Generallieutenant und Cavallerie⸗ 
Inſpector verſtarb, und damals dag Kommando: 
in Thuͤringen nebſt dem Auftrag hatte, Krieges⸗ 
ſteuern beizutreiben und zugleich ſich und dem wa⸗ 
ckeren Regimente Winterdouceurs reichen zu laßen. 
Hievon lies der Obriſt auch ihm eine anſehnliche 


Summe zuſtellen; er aber gab ſie dem Lande zus. 


ruͤck, und bewirkte außerdem manchem Landesein⸗ 
ſaßen die Milderung oder Erlaſſung der ihnen auf⸗ 
erlegten Contribution, wenn ſie ihnen unerſchwing⸗ 
lid) war.: Seiner Reglmentsgemeine erlies er alle 
Gebühren, die ihm für feine Amtsverrichtunge 
bei ihr ukamen; ſo im Sriege,foimSrieden. Zum 
Gluͤck für fein Beſtehen entſchädigte ihn die Milde 
der Dfficiere, fuͤr eine ſo gewagte Einbuße.- Im 
Jahr 1565 ward er zum Paſtor an der Dfarrfircher 
in Ohlau und zum Koͤnigl Inſpektor der evangel,, 
Kirchen und Schulen deg Dhlaufchen Kreifeg berus 
fen, und den a. Julius inflallivet. Hier in Ohlau 
mußte die Verwaltung dieſer zwey Aemter für ihn 
viel befchwerliher feyn, als fie es anderswo gewe⸗ 
a ‘ia fen 
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fen wäre, da er als Paſtor durchaus alle Amtsver⸗ 
richtungen bei der Stadt⸗ und bei den dazu gehoͤ⸗ 
renden Dorfgemeinen zu beſorgen hatte, und viel 
zu gewißenhaft war, um auch nur die kleinſte dar⸗ 
unter von einem andern beſorgen zu laßen, die 
wichtigeren aber, als die Vorbereitung der us, 
gend zum: heiligen Abendmahl und das Beſuchen 
der: Kranfen,- mit einer. Sorgfalt und mit einem 
Zeitaufwande betrieb, dergleichen man von wenis; 
gen Predigern zufehen gewohnt iſt. Uber der feis 
nem Herzen fo gar wichtige Umſtand, daß er in 
der Verbindung mit einem Negimente bleibe, dag 
ihn herzlich ehrre und liebte und hinwieberum auch 
feine ganze Anhaänglichkeit von mehr denn einer 
Seite verdiente, und an einem Orte bleibe, der, 
damals beſonders, ausnehmend reizend und ans; 
ziehend war, und in dem er ſeit dem Frieden ge⸗ 
lebt und feine Kampagnenfreunde hatte; Der Um⸗ 
fand ferger, daß durd) die Gelangung zu dieſem 
uften Einer von den Wünfchen feines Vaters ers 
alle worden war; dann der Gebanfe, daß er nur 
4 Meilen von: feiner, ihm überaus theuren Mut⸗ 
ter entferntfey und fie öfter fehen fönute, ald wenn 
er an einem entlegneren Drte leben müßte: dieſe 
Umftände erleichterten ihm die Laft feiner Aemter. 
Ganz lebte er nun feiner Pflicht, und unterordnete 
or alles andre, felbft dag, was er fid), nicht etwa 
nur zu feiner Erholung, fondern fogar zu feiner Er⸗ 
Baltung, ſchuldig war. Doc) damit iſt noch zu we⸗ 
nig geſagt. Er that viel mehr, als er nach viele 
Meinung aus Amtspflicht haͤtte thun ſollen Gab 
ed Kranke am Orte, und in einer Naͤhe wohin er 
zu Fuße kommen konnte; ſo widmete er ihnen alle 
die Stunden, die ihm von den unaufſchieblichen 
Amtsgefchäften übrig blieben, :;und fo mancher 
Kranke iſt in feinen Armen unter feinem Gebete, 
% u, vers 
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verſtorben. Kamen Gefunde aus der Gemeine zu 
ihm; er unterhielt fidy mit ihnen nicht nur viel, 
fondern in einer fo liebevollen anziehenden Weile, 
‘daß fie ihm das Innerſte ihres Herzens und ih⸗ 
ter Umflände entdedten: und da ward er ihnen 
Lehrer, Rathgeber, Tröfter, Helfer mit der That, 
fo weit er eg irgend nur fonnte. Die Katechumes 
nen unterrichtete er 5 Monate und barüber in der 
Religion, und, wenn er ſie nach eiver ſolchen zweh⸗ 
jährigen Bearbeitung tuͤchtig fand, fegnete er fie 
oͤffentlich mit einer Feierlichkeit ein, die eine defto 
‚größere Ruͤhrung in der Gemeine erweckte, jeuns 
gewoͤhnlicher fie war, zumal, wenn fie an dem alls 
gemeinen Buß; und Bethtage vorgieng, und je 
mehr ein Jeder es fühlte, daß es ihm von ganzen 
Herren um das wahrhafte Wohl aller, und befons 
ders der lieben Kleinen, zu thun ſey. Aber auch 
die eingefegneten Katechumenen lies er fonnfäglich, 
‚den einen Sonntag die vom männlichen, den aus 
dern Sonntag die vom weiblichen Gefchlechte, zu 
fid) fommen, un mit ihnen die Predigt zu wieders 
holen, die fie nachgefchrieben hatten, Jaͤhrlich zung 
neuen fahre lieg er einen ganjen oder halben Bo⸗ 
gen zum Geſchenk an feine lieben Kleinen auf feine 
Koftendrucken, der Gebete, Belehrungen über Res 
ligion und Tugend, Auffoderungen und Erweckun—⸗ 
en dazu, in Profe oder Berfen enthielt, Viele dies 
Er Berfe find feine Arbeit, und wahrlich die Arbeit 
eines Mannes, dem die Mufen fo Hold waren, 
als er ihnen zugethan war. Wager irgend für feine 
Gemeine, oder für feine Amtsgehülfen, oder für 
bie ihm Untergebenen, oder für Freunde, oder 
fir diejenigen, die fich an ihn wendeten, — und 
derer waren aus der Nähe und Weite gar viele, — 
oder für irgend eine gute Sache thun fonnte ; that 
ser in Liebe und Kraft, und, wenn es mit Koften 
si ver⸗ 
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verknuͤpft war, auf feine Koſten. Wie ſo mancher 
iſt durch ihn erfreuet, unterflügt, wohl auch ers 
‚halten, wie fo RanEDEF gerettet oder gerechtfertigt, 
wie fo mancher zu feinem, Fortkommen tuͤchtig ge⸗ 
macht und in Brod und Nahrung geſetzt worden ! 
So hat er auch manchen Schulhalter zu einem 
‚brauchbaren Manne gebildet, als er ohne ihn und 
‚feine Bemuͤhung geworden wäre, und bie Schulen, 
‚bie ihm ganz bejonderg anlagen ‚mit, beßeren Ge; 
‚beten und Unterweifungen verforgf, und; es ware 
‚ein wichtiges Gefchenf für fie überall, wenu-bas 
Werk in den Druck füme, ‚dag er zum Behufihres 
Keligionsunferrichtes ausarbeitete. — Exr hat viel 
‚burch,andre und für andre gelitten; durch ihn nie 
‚Einer. — Ein Freund der munteren-Laune,- bes 
weiſen nüchternen Scherzeg, untjeineraufheitern; 
den Unterhaltung, war er e8 mit ſtetem Din 
darauf, daßja fein Schwacher in der Gemeine Un; 
ſtoß an dem nehme, was ihm Freude war. In die⸗ 
fer feiner, vieleicht zuängftlidhen, Borforge, allen 
Anftoß bei den Schwachen zu verhüfen, lag der 
Grund davon, daßer, der Manches indem Aeußern 
des Gottesdienftes, in der Fithurgie und in den 
kirchlichen Gebräuchen gerne.anderg gehabt ss te, 
‚alles feines .Anfehens und Gewichts bei der Ge; 
meine und alles Zuredeng feiner Freunde ohner⸗ 
achtet; gleichwohl in dem allem Nichts änderte, 
fondern eg fo lied, wie ed vor ihm gewefen war. 
— Durdyaug frei von allem Hange zum Schwärs 
- men, oder — auch nur zum Froͤmmeln in Worten 
oder Geberden, trug er beide, den Schtwärmer und 
‚ den Frömmler in Liebe. Ohne von Frömmigkeit 
oder Neligiofität außer den Fällen zu reden, wo 
davon durchaus geredet werben mußte, that eral; 
le8 was wahrhaftig frommund religiög ift; fo wie 
er orthodor war und lehrte, ohne en 
-reden, 
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reden, und ohne Nichtorthodoxie zu richten, oder von 
fich zu floßen. Er lebte firenge, fugendbaft, ein Bors 
bild, des allen, was er feiner Gemeine andrang, 
und fonnte mit dem freudigften Gemwißenihr zuru⸗ 
* Seyd meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti. 
Voll herzlichen Erbarmens, auch gegen andre Re⸗ 
ligionsberwandte, voll Freundlichkeit, Demuth 
Sanftmuth und Geduld, ſuchte er nurimmer, was 
andrer iſt, und nie und in keinem Stuͤck das Steine: 
Und er haͤtte doch volles Recht gehabt, das Seine 
wenn auch nicht von Seiten des Einkommens, 
dag er öfters gar nicht, oder nicht ganz erhob, fo. 
doc) wenigfteng von Geiten der Ehre, die ihm als 
Gelehrten, oder Prediger, oder Menſchen, feiner 
Vorzuͤge und Verbienfte wegen gebührte, zu ſu⸗ 
chen. — Dody für feinen fehr jeltenen Werth darf 
fein gedrucktes Urtheil ſprechen; längfteng ſchon 
hat daß allgemeine Urtheil ihn entſchieden. Er und 
fein Nahme war felbff venenbefannt und ehrwuͤr⸗ 
dig, fürıdierin Prediger kaum ein Intereße hat. 
Ein BeneralSeydlig,idem es unmöglid) war, es 
manden, er ſey wer er jey, zu achten, wenn er 
nicht Achtung verdiente, fchätte ihn ganz auszeich⸗ 
hend: Das Regiment, deßen Prediger er geweſen, 
verehrte ihn. Seine: Eivilgemeine begegnete ihm 
als einem Heiligen, und liebte ihn, wie Kinder ih⸗ 
ren trauten Vater. Da er nad) Dels als Hcfpres 
biger indes von Nadegfy Stelle jiehen follte, ba 
ſchwor fie ihn mit Thraͤnen, bei ihr zu bleiben, und 
er blieb," aller wiederholten Anträge ohnerachtet. 
Er farb, und wollte fo, wie er gelebt hatte, ohne 
alles Auffehen auf dem Spitalfircyhofe, wo viele 
von den Braven ruhen, mit denen er die Befchwers 
den und Gefahren bes fiebenjahrigen Krieges bes 
ftanden hatte; untereiner von ihm ermählten Lin⸗ 
de begraben zu werden; und. die Garnifon und das 
Ji 4 Civile 
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Civile trat zufammen, ihn auf die feierlichfte Weife 
ju begraben, obwol da, woer eg feyn wollte. Es 
können fogenannte Große, oft wol aud) Fürften 
fterben, und mit fuͤrſtlichem Pompe begraben wers 
den : es wird. der. Zuſchauer gar viel dabei geben, 
aber derer deftg weniger, die über ihren Verluſt 
jammern und fie vom Tode mit dem Koͤſtlichſten, 
wag fie haben und geben koͤnnen, zurücklaufen 
möchten. Mit diefer Empfindung, mit diefer Ges 
finnung ward aber Dominiei begraben. Ei 
Menge Bolt, . wie fie Ohlau kaum je in feinen 
Mauern gefehen hat, fam, feiner Reiche zu folgen; 
und:alleg weinte und klagte, wie Hartgefchlagene 
zu weinen und zu Flagen pflegen, — Er ifinie vers 
heirathet geweien, darum pielleicht nicht, um ſich 
und all dag Seine feiner Gemeine ganz opfern zu 
können, vonder er nie eine Pacht weggeblieben was 
re, wenn es nicht andre höhere Pflichten nothwen⸗ 
dig machten, häfte:er auch, wer weiß wie viel, 
dabei verleugnen oder wagen follen. Noch ale Feld; 
prediger im Frieden war er nahe daran, zu ſter⸗ 
ben; fonftgenoß er einer guten fortdauernden Ges 
ſundheit, die während feiner ſtaͤdtiſchen Amtsfuͤh⸗ 
rung kaum einmal’auf eine bedenflihe Weile uns 
terbrochen ward. Aber in diefem jahre fieng er 
an, fich dem Schlagfluß und dem Grabe nahe zu 
fühlen, und fchrieb. dag feinen Freunden. Sein 
Gefühl betrog ihn leider! nicht, Den 18. April, 
da er aus dem vor Ohlau liegenden Dorfe Baum⸗ 
garten von den vielen Kranken, die dort am Faul⸗ 
fieber darniederlagen, zu Haufe Fam, mußte en 
auch fich legen, und was auch die Kunft ander 
‚Hand ber fiebe aufbot, um. ihn zu retten, riß ihn 
doch das Faulfieber am ar. um: 4 Uhr Morgens 
bin, nachdem eine halbe Stundevorher ein Schlags 
fluß zugetreten mar, in einem für feine Gemeine 
’ DER und 
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und für die menschliche Gefelfchaft viel gu kurzeng, 
aber zu beider mannigfaltigem Nutzen fehr fegends 
sollen Aiter von 61 jahren weniger 4 Wochen und 
6 Tagen. Er binterläßt einen einzigen Bruder ia 
dem VProbſt Dominici zu Dels, für deßen laͤngſtes 
heiteres Leben Wuͤnſche thut, wer. dem Vaterlan⸗ 
de und den Wiſſenſchaften wohl will. 
Kühmkic) ift es um dem entrißenen Vortreflis 
chen zu weinen, rübmlicher noch, ihm nach dars 
auf auszugehen, daß man wahren Werth vor Gott 
und den Menfchen erhakte. Thue eg, wer ihn, wer 
fich felbft edret! — Der aber von Dir, vollendeter 
Trauter! dieſes ach, unter welchen. bitteren Em⸗ 
pfindungen! — ſchrieb, richtet ſich mit dem Ges 
banken auf, Die vor vielen hier lieb und werth ges 
wefen zu ſehn, und es auch in jener beßern Welt 
zu bleiben, wo, wer da iſt, Deiner Art iſt. — 


| . Be: 5 
Den 3. April flarb in Reichenau, Sophia Theres 
fla geb. Kühn, die wuͤrdige Gattin des Hrn. Pas 
ſtor Werner dafelbfl. "Eine. ganz vortrefliche Fra, 
vom beften, ofnen und frommen Derien; eine trene 
Battin, gute Wirthin, brave Mutter, redliche 
reundin — eine Zierde ihres Geſchlechts und 
tandes. Sie hat viel Gutes hier gefäet — wie 
groß wird ihre Erudte dort ſeyn! tus“ 


- Dienftveränderungen. Der Hr. Generalmajor 
v. Pfuhl, vom Reg. v. Vittingshof, hat das v. Er⸗ 
lachſche Regiment und der Hr. Generalmajor vom 
Bord, vom Meg. Graf Herzberg, dag v. Tauen⸗ 
jienfche erhalten. — Hr. v. Uechtritz, Lieutenant 
bey bem ER. v. Mengden, auf fein Geſuch ents 
laßen. — Hr. v. Kaldreuth auf O. Mardlomi 
unt. 4. May zum zweiten Marfdy,Eommißarind 
Pleßiſchen Er. — Hr. v. Vippach, z. Landesaͤlteſten 
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‚ and Separations⸗Commißarius Breslauſchen 
Creyſes. — Hr. Kifcher, Steuereinnehmer Beu⸗ 
thenſchen Er., zum Calculator bey ber KgleKrie⸗ 
gessund Dom. Cammer zu Breslau und ber bey 
GSelbiger geftandene Controlle Aide, Hr Müller, 
zum Stenereinnehm.Beuthenfchen Er: — Bey der 
General⸗Schulen⸗Adminiſtrations Caſſe zu Bres⸗ 
lau, Hr Caßirer Hamann, zum Rendanten und 
der dafige Kammer» Controlle⸗ Aide, Hr. Appun, 
zum’ Caßirer und Eontvolleur, — Bey der Koͤnigl. 
ceifesund Zoll⸗Direction zu Glogau, Hr Hirſch, 
eriter Directiongfecretar, zum Affeffor bey den Ac⸗ 
ciſe und Zolgerichten ; und Hr: Dieuz zweyter Dir _ 
rectiongfecretär zum erften. — Hr. v. Held, wel⸗ 
er bey der Kgl. Acciſe und Zoll⸗Direct zu Glos 
- Yan-gearbeitet hat, zum Secretaͤr bey den Acci⸗ 
ferund Zollgerichten zu Cuͤſtrin. — Hr. —— 
Stadt⸗Phyf Walther zu Jauer, zum Arzt des 
daſigen Arbeitshaufes. — Hr. Wengke, Dort. und 
Stadt Phyſ. zu Ohlau, unt. 29 Apr: zum Ohlau⸗ 
ſchen Creis⸗Phyſ. — Unt. 7. May An: Schmidt, 
Eaßirer bey der zivepten Kammerey zu Breslau, 
auf ſein Gefuch, wegen hohen Alters emeritirt und - 
an ſeine Stelle der daſige Cammer⸗Controlle Aide, 
HrCaro — Hr. Paul, Generalpaͤchter des Amtes 
Bodland, den Character als Oberamtmann — 
Hr. Spalding zum Feuerburgermeiſter zu Hult⸗ 
hin. — Hr. Erdm. Schmidt, invalider Wacht⸗ 
meiſter von dem C. R. Gr. v. Goͤrz, zum Rathm. 
in Brieg. — Hr. Forſtaßiſtent des Champg, „zum 
Dberförfter zu Bodland. — Here MWaldbereuter 
Meinicke » Chrzelitz, unt. 28. Apr. den Character 
als Oberförfier. — Hr. Paſtor Doüring zu May— 
waldau bey Hirfchberg, zum Predigerzu Laufa bey 
Dresden. — Hr. Dfarsrer Anton Schols zn Schwei⸗ 
EIER ZRHETE 7 14, a Tin > 7 
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nern ben Breslau, zum Pfarrer zu Koͤchendorf Oh⸗ 
lauſchen Ereifeg, ſtatt des verfiochenen Hrn. Frans 
Heyde,. — Hr.Caplanoh Stockloffa zu Neudorf 
‚im Pitſchenſchen, von Brozetz gebürtig und. 1788 
zu Breslau geweihet, unt. 29. Apr., an die Stelle 
des verſtorbenen Hrn. Rabe Ragotzy, zu 
Pfarrer zu Thomaskirch im hlaufchen,. — ehr 
‚StadtcaplanHeinr. Schupfe zu-Neuftadt, gebur 
tig aus Breslau; und dafelbft 1781 ordiniret, unt. 
29. Apr. an die Stelledesverftorbenen Hrn. Geor⸗ 
ge Thienel, zum Marter. gu — 5 
ſtaͤdtſchen. — Hr. Coplart Franz Czyrzowsky, ge 
‚aus Loglau, undordinivt zu Breslau, unt. 29 Apr. 
zum Nachfolger desverfiorbenen Pfarrer8 Schady 
zu Friedersdorf im Neuffädtichen. — Hr. Coope⸗ 
rator Franz Appelt zu Spchihloß, von Schömberg 
‚gebürfig und 1788 ordinirt zu Breslau, au die 
Stella des-verfterbenen Hrn. Joſeph Hentſchker, 
zum Curatus zu Naſelwitz. — Wanomis und Hun⸗ 
dorf. imsLeobihüger Er. machten ehedem eine eig; 
ne Pfarrthey aus: Diefe blieb im vorigen Jahr⸗ 
hundert wegen deu-durdpfriegerifche Zeitläufte zu 
sehr geſchwaͤchten Volkszahl unbeſetzt und: beyde 
Gemeinenwurdenzur Pfarrthey Deutſch⸗Neukirch 
geichlagen. Da ſeitdem die Volksmenge beyder 
Dörfer; ſehr zugenommen hat, ſo hakt der Grafzu 
Wuͤrben undSrendenthalyalsßefiger von Deutichs 
Neukirch und Wanomwiß, nad) dem am 10. Decbr. 
1789 erfolgten Abfierben. des Pfarrers Proske zu 
Deutſch⸗Neukirch, beyde Pfarrtheyn getrennt. 
Zum Pfarrer zu Deutſch⸗Neukirch, iſt der daſige 
Caplan Hr. Joh. Berger, der im Bayeriſchen Krie⸗ 
ge einen rebelliſchen Trupp Recruten durch Vor⸗ 
ſtellungen zu feiner Pflicht zurückführte, und zum 
Pfarrer zu Wanomwig Ar. Eaplan Dav. Werner 
zu D. Neukirch ernannt worden. rk 
———— Getraide⸗ 
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Gertside- Preis im Monath April 1791. 
Der Breslauer. Scheffel: Ä 
——— Weizen. Roggen. Gerſte. Haber. 
Rt. ſal.d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl.d'. Rt. ſgl. d. 
1. Breslau. 3234 112 — 1238 — 


1 IO — 

3. Brieg 37— 2 12 — 120 — 17 6 
3. Bunzlau 3 14 — 2 25 — 22 194 — 
un, = 2 19 — 2 — 12% 
| 226 — 2 9 — 1 26 — LIE — 
— is — 210 — 2 3—- 18 — 
3 5— 228— 23n=- 115 — 

ioniß 3 3— 25m 25 1 16 — 

. Lowenberg 317 — 1 — 39 — 156 — 
‚ro. Neiße 2243 22 2 3— 19 — 
2. Neuſtadt 2 0 — 12 — — — — — — — 
12. Open 3 — — 223 — 2— — — 1 6 — 
13. Rattibor — 25 2 4 — 120 — 12 — 
14. Reichenbach 24 ⸗ 224 — 2 8— 114 — 
15.Reichenfleina 25 — 2 12 6 125 — 1 25 — 
6. Schweidniz2 26 6 227 — 2 3—1 5— 
‚17. Striegau 3 1m 227 — a — 


Auf dem Markt if geweſen: 

S. Waizen. S. Rog. S. * S. Hab. 
Su Breslau ı 10200. 5784 840 2734 
— laß 1278 .: 390 : 254 - 49 
— Sranfenftein 3948 3480 1482 26 
— Loͤwenberg 2871 0668 427 36 


— Jauer 2638 4158. 822 

— Reichenſtein 1028 682 139 x 
— Meiße 1326 1366 441 452 

— Meufladt , 427 22833 320 — 

— Striegau 602 1152 252 241 


Garnpreis. Neiße. Das Schod 

vom beſten. mittlern, ſchlechten, 
Den 26, April. 41Rtl. 38Rtl. 36 Rtt. 
— 16. Mi 42 — 40 — 38 — 


Gutsveraͤnderungen. Hr. Peter Scheliha v. 
Rohlinge, Kal. Pohln. Cammerherr, hat = * 
ros⸗ 


' — u 117 3 
Gros Tſchuder im Herrnftädrfchen, an die Freyin 
v. Mohl, geb. v. Bor auf Dbers Hermsdorf für 
24000 Rtlr. verkaufet. — Hr. Ernit Ehriftian v. 
: Prittwig, Major v. d, Armee, Cammelwitz im 
Steinauſchen, an den Hrn. Leop. Ewald vLieber⸗ 
mann, £ieut. bey dem Huf. Reg. v. Gektrig, für 
35000 Atir. und, 500 Rtlr. Schiüßelg. — Ar. v. 
Elsner auf Zieferwig im Neumarktſchen, Rauſe, 
Rachen, u. Wuͤltſchkau im kignigifchen, an, den. 
Kin. v. Srobel auf News Waltersporf im Glägi; 
fen, für 116000 Ale. — Die Frau Generalın 
v. — Nieder⸗Leipe nebſt den dazu gehöri—⸗ 
gen Antheilen Petersgrund u. Mockau, im Jauer⸗ 
ſchen, an den Hrn. Bar. v, Echweinig auf Klein 
MWanderfch, für 74000 Rtlr. — Hr. Auguft Graf 
v. Poſadowsky, die Herrſchaften Toft u. Peiskret⸗ 
fham, an den Hrn. Adolph Baron v. Eichendorf 
auf Lubowitz für — Rtlr. — Der Kgl:Cams 
merherr, Hr. Graf Otto v Haugwitz, ſeinen Antheil 
von O. Schwedeldorf im Glaͤtziſchen, an den Hrn. 
oh. Bar: v. Mytrowsky für 14000 Ntlr. — Die: 
verw. Fraup. Smegfal O. Marthlowig im Loslau⸗ 
fen, an den Hrn. Marſch⸗Commißarius v. Kalck⸗ 
reuth, geweienen Befißer von Zawada, für 36C00 
SI. und 25 Duc, Schlüßelg. — Hr. vo. Adlersfeld 
feinen Antheil von Wuttendorf im Ereugburgfch,, 
an den Hrn. Wild, Dan. v. Helmrich, geweſenen 
Lieut. bey dem Inf. Reg. v. Anhalt, für 1 1000 RE, 
u, 100 Duc. Schlüßelgeld, — Hr. Commißionss 
rath Fuchſius, Illniſch im Neumarfefchen, an den 
Singenieur-Hauptmann, Hrn, George Heine Wilh. 
v. Reibnitz, für 37000 Rtir. u.250 Rtlr. Schlüßel; 
geld. — Der Marſch⸗-Commißarius Leobſch. Er. 
Hr:v. Kehler, Rackau im kLeobſchuͤtzſchen, an feine 
Gemahlin, Johanna geb,» Beer, für 38000 Rt. 
— Gr. Durchlaucht der Furft von el 
irſch⸗ 


— 


Ft 


Dirſchkowitz im Leobſchuͤtziſchen, an den Hrn. b- 
Sad auf Commern Tofter Er. — Hr: Carl v. Wie⸗ 
fe, NR. Streit im Striegaufchen, an feinen Schwies 
gerſohn, Hr. Carl v. Seidlitz für 24000Rtlr. — 
Hr. Ernft dv. Diride, gewefener kieut. bey dem’ 
E. R. v. Dalwig, Schmelzdorf im Neißifchen, an’ 
den Hrn: v. Spanner, gewefenen kieut. bey dem 
nf. Reg. v. Bittingshof, für 18000 Rilr. — Hr. 
v. Goerz, Ludwigsdorf im Neißifchen, an den Hrıir.- 
v. Birdhan, Kgl: Obriften u. Commandeur des 
ER. v. Mengden, für 33333 Nele. 85. — Ht.! 
Graf v. Geßler, Pohln. Würbig im Creugburg: 
fhen. an den Hrn. Grafen v. Reichenbach auf 
Zeßel für 95000 Rthle. und soo Rthlr. .Schlüfs 
felgeld. — Die verw. Frau v. Klobuzinsfa, Lanz 
den u. Friedrichsau im Guhrauſchen, anden Hrn,’ 
Hbriftlieut. Grafen v. Sthlabrendorf auf Seppau 
für  85goo Rtlr. — Hr, George Ludwig Mich. 
Friede, Preu hat Kraufendorf bey Landshutt von 
feiner verflorbenen Mutter Schwelter, der vers‘ 
ftorbenen Frau v. Kahlden, geb. Miller, fiir 30000 
Rtlre.ererbet. — Der Standesherr von Gofhüß,' 
Hr. Graf v. Reichenbach, hat die vaͤterl. Allos 
dials Güter Rudelsdorf u, Nadine nebft der Colo⸗ 
nie Dobenfeld im Wartenbergfchen, ererbet. — 
Nach dem Teftament der verftorbenen Frau Zus 
ftisräthin v. Goeß, geb. v. Rimultowsky, ihr Sohn 
erſter Ehe, Ar. Auguſt Silv. v. Minckwitz, das 
Gut Grunwitz im Wartenbergſchen für 20000 Rte 
— Der Hr. Bar. v. Pfeil hat Rohrlach im Hirſch⸗ 
bergſchen für 60200 Rtlr. erſtanden. 


Heyraten. Den 15. Januar 1791zu Neuheide 
in der Grafſchaft Glatz, Hr. Landjaͤger Krauſe, mit 
des Hrn. Landjaͤgers Otto D. T. Carol. — — 

— * 8 e 4. 
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d. 4Februar. Ar. u. Hann, Steuereinnehmerbes 
Lubliniger Creiſes, mit des. Herrn v. Stoſch auf 
Schmardt bey Creuzburg, aͤlteſten Fraͤulein. — 
d. 7. März zu Grottkau, Hr. Rathm. Sellentin 
d. j., mit des Hrn. Daronb, Prinz dafelbft, altes 
tefien Fraͤulein, Eleonora — YJm May: d-r.On 
v. Jeanneret, ehemaliger Beſitzer von Glinitz, mie 
des Hrn. v. Blacha auf Glinitz im Lublinitzſchen 
Fräulein Jeannette. —d. 9. zu Dirsdorf im Nimpt⸗ 
ſchiſchen, der Kgl. Cammerherr Hr. Friede, Leon⸗ 
hard v. Tſchierſchky auf Blaßdorf sc. mit des Hrn. 
Grafen 2: Pfeilauf Diersdorf, juͤngſten Comteße, 
Charl. Friedr Amal. — d· 12: zu Freyſtadt, Ar Us 
xotheter Baͤniſch aus Muͤnſterberg, mit des verſt. 
reyſtaͤdtſchen Inſpect u. Paſt. Hrn. Maͤtzke, altes 
en DD: Chriſtiana Eleon. Juliane. — Di 15. zu 
Gr, Wierfewis: bey Herenftadt, Hr. v Proſch, Mas 
jor bey dem Huf. R.v Gzettrig, mit des Hrn dar 
v. Diebitſch aufı Gr. Wierfewig altefien Sraulein 
erfter. Ehe, Erneftine Joh Elepn. und zu Oppeln; 
Hr, Böhme, Kgl. Juſtizſecretaͤr u. Amtsactuarius 
mit D. Charl. Scholz. — d..17,3u Namslau, Hr. 
George Wilh. v. Bleß, Premierlieut. bey dem Des 
pot⸗Bat Erbprinz zu: Hohenlohe, mit des verſtor⸗ 
benen Namslauſchen Policey⸗Directors Hrn. Me⸗ 
ſter D. T, Jeannette. — Zu Breslau, d. 11; u 
Inquiſitor publicus Tſchiersky zu Brieg, mit D— 
Louiſe Eleon Glaſewald; d 11. Hr Duttfe auf 
Weßig im Breslaufchen, mit Dem. Chriſtiane Eliſ. 
Beyer; d. 11. Hr Kaufm. Andr. Freynick, mit der 
verw. Fr. Joh. Carol. Roͤpke, geb. Holz u:d.ıg Hr. 
Kaufm. David Gottfr. Walther, mit Frau Joh: 
Eleon. verw. Gilbrecht, geb; Eckert. — Zu Cofel, 
Hr. Lieutenant v. Haufchild, mit Sraul, v. Kno⸗ 
belsdorf. 55 
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Whejubilaͤum. Hr. Kaufm. Joh. Gottfr. Rol⸗ 
fe ju Hirſchberg — Anna Maria, geb, Reh, 
- feyerten am Geburtstage der legtern, am 8. Marz 
ihr sojähriges Ehejubilaum. er ee 
“ Codesfälle. Im Maͤrz 1791: Den 2.deg Hrn» 
Kaufm. Blifchfe zu Schmiedeberg Tochter; alt 
3 Fahr 6M., anden Blattern. — d. 14.28 Joh. 
Matthias Langeumayhr, Kaufm. zu Schmiedeberg⸗ 
an einem abzehrenden tcatharraliſchen Fieber. Ges, 
boren den 26. Febr. 1743 in der freyen Reichsſtadt 
Kempten in Schwaben. Er war ein einſichtsvol⸗ 
ler Kaufmann, und unterhielt, neben einer ausges _ 
breiteten Handlung mit gebleichrer Leinwand, eine 
anfehnliche Creasfabric auf eigne Rechnung. Er 
‚bat wahrftheinlicd) dag erfie Hangehaus im Gebir⸗ 
ge gebaufund machte auch eine vortheilhafte Erz 
findung beym-Stärfen der Leinwand. Er war ein 
Wohlthaͤter der wahrhaftig Armen und hat fich 
um die dafigen Armen⸗Anſtalten bey ihrer Stifr 
tung und fortgeſetzt fehr verdient gemacht. Nach; 
feinem Berlängen wurde er in feinem Garten oh⸗ 
ne Geſang beerdigt, (die Begrabniggebühren wur? 
ben nad) feiner Anordnung unverfürze entrichtet) 
und wird er auferlich blog mit einem ſchwarzen 
Bande auf der Haube und einem Slor am Arme 
betrauert — Im April. d. 5. des Hrn Burgerm. 
Beier su Trachenberg, jünger Sohn, Auguft, an 
en Blatter, 2 J. alt. — d. 8. des Hrn. Prov; 
Contr. Sriefezu Brieg, einziger S., Carl, am hitzi⸗ 
gen Steber, alt 125%. — d. 9. Hr. Carl Chriſtian 
Hubner, Kal. Infpector der. Kirchen; und Schulen 
bes Lömwenbergichen Er. und erſter Paſtor zu kös 
wenberg, an einer fauligten Leberentzündung: 
Geb, d. 20 May 1727 zu Jauer, wo fein Vater, 
Balthaf. Hübner, Burger und’ Bäcker war, und in 
ber 18. Woche nach der Geburt dieſes —— u 
einem 
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feinem Haufe von einem Mörder umgebracht wur⸗ 
de. Der junge Hübner befüchte die Echnle feiner 
Baterfladt u. genoß den Unterricht des damaligen 
jehr redlichen Nectors Stutz, big er bey einem Baͤ— 
cher aufdie Lehre gethan wurde, Allein feine Net 
gung für die Wißenfchaften mar zu maͤchtig. Er giug 
1745 nach Sörlig, wo er durch die Bemühungen 
des Rector Baumeifter unzählige Wohlthaten ge⸗ 
noß, 1749 bezog er die Univerffär Halle, un ſich 
um Theologen zu bilden. 1757 beriefihn die Kgl, 
MRriegeß; u. Domän, Sammer zu Br. Ölogau zum 
Prediger bey dem Kgl. Arbeitshauſe in feiner Was 
terftadt, ertratam 18. Sonnt. nach Trinit. an, wurs 
de aber, tvegen der friegerifchen Unruben erft am 
. 21, Sebr. 1758 zu Breslau ordinirt. Wieder zweys 
te Paſtor Weißig zu Loͤwenberg den Ruf als evanz 
9:1, Prediger nad) Harpersdorf angenommen hats 
te, wurde ihm im J. 1760 eine Gaſipredigt zu Loͤ⸗ 
wenberg augetragen. Er hielt fie mit fo allgemeiz 
nem Beyfall, daß unterm 20. Nov. die Bocation, 
an ihn erging. Unt, 17. Oct, 1786. ernannte ihn 
dag Kgl. Ober-Conſiſtorium zu Breslau zum In— 
ſpector des ömwenbergfdhen Gr. Am dritten Abvent 
vger an. Er verhepratete fi) 1762 mit des das 
hoen of: u. Gerichts⸗Schoͤppenꝛ; c. Joh Chriſtoph 
Lindner einzigen Tochter, Maria Eliſabeth, die 
ihm rı Kinder gebar, u. nach ihrem, am 6. Sept. 
1789 erfolgten Tode, den rg. Januar 1797 Die vers 
wittwete Sr. Paftorin, Joh. Chriffiana Hoffrichter, 
geb. Gerber. — d. 12. zu Lonitz im Rattiborſchen, 
Frau Ehatl. v. Schweinichen, geb.v. Holly, an der 
Lungeſucht / 62%, alt, vermaͤhlt an den Hrn. Cart 
v. Schw — d. 12. zu Breslau, Hr. Ernft Gottlieb 
Heymann, Doctor der Medicin, 33 J. Mis Lage _ 
alt, an der Auszehrung. — d. ĩ.hu Liegnit Hr, 
Martin Gottheif a an Schmwäde, 71 $.3 
M. 
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M.u.1oT;alt. Er war kieut unter dem Drag Reg. 
v. Schmettau, wurde Kal Brigaden Aufpertor u. 
erhielt, als. feine Kräfte abnahmen, Denfion, Sei⸗ 
ne Gemahlin, Joh, Sophia v. Briefen, mit derer 
27%. 6R.vermählt OBEN ift, hat ihn überlebt, 
—d, 21. deg.Hrn. Hof: u. Criminal Rath Michaes 
(id zu Gr, Glogau am 9.Geptbr. 1790 gebohrner 
Sohn. — d. 24. im Fürftl, Stift u,Srebnig die 
geiftl Jungfrau Brigitta. v. Goetheim, 76- ‚alt, 
55 im Stift. — d. 25. Nr, Job, Gottlieb ‘Bornz 
mann, evangelifihskutherifi er Predigerzu Ulbers⸗ 
dorfben Goldberg, am Steckfluße, im 35, 3. feines 
Alterd, Gebürtig aus Fauban; u. wurde 1784 von 
dem Hrn. Bar. v. Gettrig u. Neuhaus auf Golgos 
wiß u, Ulbersdorf, in deßen Hauſe er Erzieher war, 
noch Ulbersdorf vocirt. — d..27. des Hen. Kies 
ge8+ u. Domänenrathes v. Johnfton zu Gr. Glos 
gau am,ı1. deßelben Monaths gebohrner, Sohn. 
—_ 2.28. des Hrn. Paſtor Waltsgott zu Ober⸗Glau⸗ 
che im Trebnigifcyen Gattin, Frau Eleon. Erneftis 
ne Elif, geb. Woh an einer auszehrenden Drußs 
krankheit, 29%. 3M.ıoT alt. — d. 30, Hr.Yeop. 
v. Ndlersfeld, Marfcheommißarius Ketfiborfhen 
Er, u. Befiger von Rudnick u. Mofurau, am Faul⸗ 
fieber, im 67 J. — .d.,30: des Hrn, Mittagspres 
digers Kröber zu Trachenberg einziger Sohn, ans 
derthalh J. alt, anden Blattern. — Im — 
Brieg, Hr. d. Angeli, geweſener Lieut. bey dem 
—— Köhler. — Frau Rathmaͤunin Kung, 
geb. Fremder zu Etrehlen, au der Abzehrung, alt 
66%. — Im May. ‚d.,1. Hr. Bar, v. Liedlau m’ 
Eliguth, auf Gölfhau u. O Beersdorf.im Gold⸗ 
berg: Haynaufchen, geweſener Kaif. Koͤnigl. Obriſt⸗ 
deut im 7. J. — d. ı. des Hrn. Kaufm. Oels⸗ 
ner zu Goldberg einzige Tochter, Helene With, Ju⸗ 
liane, alt ı JEW. am Fahnen u Steckhuſten. D 
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g 3. st Turawa im Oppelnichen, die Frau Gräfin 
Gaſchin geb. Gräfin v. Kenard, Um den Folgen 
ihrer am 28. Apr. erfolgten Entbindung von einem 
Cohne,inihrem 17.5 Vermäpitden 13. Juny 1790 
iu Zyroͤwa mit dem Hrn, Kranz Grafen v. Gas 
ſchin auf Kalinowitz im Gros⸗Strehlitzſchen Ihr 
— Kaiſ. Kgl. General, ſebt 
Auf feinen Guͤtern im Troppaufchen — d. 3. deg 
Fr. Doc. u. Ereysphuf. Herrmann zu Trebnig 
am 13.'Ang. 1790 gebohrner Sohn, Joh. Friedr. 
Ludw an Frag, u. Steckfluß. — d.4. u Breslau, 
des Hrn: Amtsrathes Coͤſter anf Kl. Breefe Sohn, 
Wild, Aug. Edvard, 2%. 2M. 24T. alt, an Vers 
hartung des Unterleibes — d. 5. zu Kl Wierſe⸗ 
witz bey Guhrau, Hr. Chriſtoph Carl v. Raßau, 
geweſener Major bey den Leihcarabdimers 70 J 
AM; alt, an einem Lungengeſchwuͤre Nach 2 
nom menem Abſchiede befak er Ochelhermsdorf u, 
Hartsdorf im Grünbergfchen, u. nach dem Verkauf 
dieſer Güter Kl. Wierſewitz im Rützenſchen. Vers 
maͤhlt mit einer Fraͤulein v. Leſtwitz. — d. 7, des 
Hrn. v. Nickiſch auf Kuchelberg im Luͤbenſchen eins 
ziges Fraͤulein, am Krampf, u. des Hrn. N 
mißionsrathes Scheurich zu kignitz jüngfteTochter, 
1J. alt, an der Abzehrung. — d. 8. zu Strehlen, 
Frau Sophie dv. Logau und Altendorf Gebohren 
ben 17. Juny 1705 zu Battoſchowitz in Gr. Poh⸗ 
len. hr Vater war Hr. Mich v. Diierjanokormgs 
ey, und ihre Mutter eine geb. von Helmrich. Erz 
ſtern verlohr fie als Kind, und um der damals 
in Polen wütenden Peft zu entgehn, flüchtete ihre 
Mutter mit ihr nah Chön-Eliguth im Trebnitz⸗ 
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ſchen zu ihrem muͤtterl. Großvater, Sie vermälfe 


jich 1721 mit Hrn, Heinr. Wilh. v. Logan und feh⸗ 
erte mit ibm zu © in ihr ang m 
IR Sta | 


kaum. 


=. 


söchter — Aureslau, J 
SOber⸗Amts⸗Regierungs⸗ und Ober⸗Conſiſtori 





hilaͤum. Sie 


rlebte ihren Gema undahre Kin⸗ 
der, 6 Soͤhne wovon eineri —— ch 
lieb, und 3. Töch 















Septbr. 1700. Sie war vermält mit Hrn, We 
gang Grafen v. Haslingen, Erbherrn auf Öubren, 
im Guhrauſchen und zahlte unter'ihre Toͤchter die 
Gemahlin Er. Durchlaucht des Fürften,, Kong 
Ndolph zu Anhalt:Bernburg- Schaumburg, gl, 
Preuß. Generalskieut. —d. 17. Ar. Joh Joſep 
Haffmann, des Herzogthums Schleſien ehemali— 
gen Kaiſ. Koͤnigl Cammer⸗Buchhalterey — 
Er hat jeder geiſtl. Jungfrau im Bu 
Trebnig auf Coffee, oder zur willtührlichenBerwens 
dung, 3 Rtlr. vermachet, und zehn ledigen. Sraus, 
enzimmern oder aud) Witwen, welde ſeit zwan ig 
Fahren von Zwillingen entbunden worden und ih⸗ 
ven Vater nicht wißen, weil fie ihr Vergehen zur 
Gnüge büßen müßen, ‚jeder zo Sloren, — d, 18. 
su Grünberg, Hr. Karl Wolff v. Frankenberg, Kgl. 
Seneral:Maj., General: jnfpecteur der: Nieders 
fehlefifchen Eavallerie, Commandeur des. Regim. 
v. Sfchirskn Dragoner,, Amtshauptm. zu Frehen⸗ 
walde und Neuenhagen und Erbherr von Hirſchfel⸗ 
de uud, Kipper, aneiner Entzündung.im,Unferleis 
beund darauf erfolgten Stecfluii, 59.3. 5, alt. 
2. 20,54, Delg, ‚des Arn‚Lapltaı v. Gersdorf, 
et F *88——— 
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Tochter, Elife Florentine Wilhelmire, an der Abs 
gehrung, 23. 6M. — Hr. Johannes Pohl, 
Actialis Superſot und Canon vregularis Lateriniendis 
Ord. S. Auguftini bey dem Fürfil. Stiftzu U... F 
zu Breslau, alt 7%. 1M. Dem Hrn. Lands 
ſchaftscalculator Unger zu Eofel, ſtarben an den 
Blattern zwey Züchter, -d.i 20. Apr: Helena Louiſe, 
alt Fr !M:68. und d, 6 Mah Charl. Wilhelm 
eu, ee Au: 
244 1224*X 15 dub „r N. Zr? * 7 912 
EGeburten. Im Februar 798. Söhne. Grau 
8 Wrochem, gebrv. Minigerode zu Dolenchin Dep 
Rattibor; dv. 15 Frau Kaufm. Pliſchke zu Schmie⸗ 
deberg Im mir⸗Soͤhne d.24. Kran 
einne hmndvrim Goͤdſche zu Schmiedeberg; d. 25.F% 
Kaufm! Schtoff zu Lowenderg; d: 31. Frau Heg⸗ 
ner zu Medzider Töchter. d. 6. Frau Senat, 
db, Waltiered zu Sleiwig, (Sriedr. Euphem:) Im 
April. Söhne -d. 5. Frau Kaufm. Ehrenfr: Lie⸗ 
bich zu Hirſchberg; d 9. Frau Syndicus Surland 
zu voͤwenberg; 0.12. Fr.v. Buchs, geb v. Echweind 
den auf Schildäu, zu Hirſchberg, (Dan Bernh.) 
d. 17. rau Doct. Mengel zu Köwenberg; d. 25. 
Frau Doch, Kuͤhn ju Herrnſtadt; d. 28. zuů Turawa 
im Oppelnſchen, Frau Gräfin v. Gaſchin auf Kali⸗ 
nowitz im Gr. Strehlitzſchen, (Amand); und Frau 
v. Hoffmann auf Tſcheſchendorf ben Goldberg; d 
30. Frau Steuereinnehmerin eidrich zu Nams⸗ 
lau, (Carl Wilh. Solvius) — Töchter. d. 11. Frau 
Hauptm. Hüner zu Namslau, (Carol Joh. Philips 
pine) ;'d. ı2 Frau v. Greiffenſtern auf Millitſch im 
Coſelſchen; d; 13: Frau Kaufm. Pulsz zu Bres⸗ 
lau; d. 22. Fran Kaufm. Wolff zu Landshutt; 
0.23. Fr. Kaufm. Glogner zu Hirfchberg ; d. 29. Sr} 
Feldpred. Reinhardt u Oppeln, (Helene Wilhelm; 
Julie Eleon.) — Im ag Söhne Frau v. * 
a 3 liha 
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liha anf Perſchuͤtz Trebnitzſchen Erz d, 3zu kig⸗ 
ſeck im Rattiborſchen, Frau Bar. v. Sti ep.arb. 
». Fluck, (das Kind ſtarb bald) uud 7m aͤmme⸗ 
zer Taͤuber zu Muͤnſterberg, Theod. Aug) d. 
Frau Rect. Oertel zu Medzibor; Dig. Frau Juſtiz⸗ 
eommißionsräthin Friekſche zu Ramslau, Aug. 
Friedt. Wild) u Ir Kaufmann Junge zu Reichen⸗ 
bach; d. 14.30 Delg; Frau Schloßverwalter Fit⸗ 
fchulfy;d. ı5. Fr. Arrend. FenglerzuTrach berg; 
d. 19. Fr. Abiftengräthin Jagwitz zu Breslau; d 24. 
Grat Kaufm Ludewig zu Hirſchberg mo Töchter. 
d. 2.5. Paſt. Weigel u Haſelbach vey kandshutt 
(Amal; Louife Balentine); d. a 
Roſtiz auf Poſtelwitz ic. im Delsusihen, Tuliane 
mal; Carol.); d. 6. Frau Kaufm. Wandel zu Gold⸗ 
berg und zu Medzibor, Frau Senoir Peuger; d. 
Frau 'v. Blacha auf Ölinig im Lublinisfchen,(M 
ria Aloyſia Philipp ); und Frau Kaufm obanpt 
zu Breslau; d. 10. Frau v. Prittwig anf Dabfe bey 
Herrnftadt, (Carol Aug. Wilb.);.d. 21.3u Gtolg 
bey Franfenftein, Frau Ober⸗Land⸗Bau⸗Director 
Sräfin v. Schlabrendorf, (das Kind ftaebdenfelben 
Tag am Schlagfl); ae RESTE 4 
Zandel und Fabriken. Aus den Königl, raum 
ſchulen zu Scheidelwitz, Sacrau Kuppund Pr 
fan, wird ein fegbarer Kirſchſtamm fün6gge, ein 
dergl. Apfel und Birnbaum für 4.99., ein or dina⸗ 
zer junger Pflaumbaum für ı gr. verfaufet, Amtes 
unterthanen inDberichlefien zahlen, um ſie zur Zucht 
von gutem Obſt aufjumuntermflatt 1’gt.nurı (gl. 


Der Papiermacher Conr. Benj. Nüdigerzu Pols 


nifch-Weiftris im Schweidnigifchen, hat ang kins ı 
denbaft Maculatur:Papier verfertigt und: güir 
die verbeißene Prämie, zur Aufmunterung zu fer 


nern Verfuchen, erhalten —— 1—[8 
Der Abſatz der Maͤrkſchen a ia 3 
ni | s 


— u 


Schleſien und gegenfeitid der Schleſiſchen nad) 
deu übrigen Kgl. Provinzen iſt freygegeben. 
Der aus Sachſen gebuͤrtige Buchhandler, Herr 
Carl Oeme, legt zu Tarnowitz einen Handel mit 
Büchern, Kandcharten und Kupferſtichen an. 
 Woärgeifche Schaufpieler-Befellfchaft sl Bres⸗ 
lau. Vorhillungse ha Maeʒ big!k ar 
Trauerſpiele. Kasp-d. Shorringer, 20131. Mi. 
412. 4.,22.M.; Hamlet, 8.A.; Wihxrecht von 
Groizſch, in 5 Auff.,_ 15. 16:17:19. 26° A. 10. Me; 
abale und Liebe, 29. A.; Emil. Galofti, 20. 22. 
. — Schaufpiele. Kind der Liebe, 23. Mir, 18: 
A.; Frauenftand d. 30. Dir Verdrechen aus Ehr⸗ 
fücht, 24. A. 5. M. Verirrung ohne Laſter/ in 
5 Ayfz. vom Schauſpieler Beil, Manufeript, ; di6⸗ 
8, Day. — Luftipiele. So muß man die Yin 
ner fängen, in 5 Aufz. von B. dı 25. 26.27. Vi}. 
ı1.%. Diebeyden Villets, 1. 2. 10. A. und Deren 
Fortf der Stammbaum inFU,n 210. N; Die 
Eiferfüchtigen, 2.4.5; Bruder-Moriz, 5. Ur 16:M. 5 
Bortratt der Wutter, 2. U. ; Victorine, oder Wohl⸗ 
thin trägt Zinfen, 26.%., 1. 23. M.; Indianer in 
Engtand, 3.May; Det %erbfieng in — | 
nufcript von Iffland, 13. 15.17. May, ‚Deanıtette, 
19. May. — Opern. Das rothe Kaͤppgen, 29: Mi: 
9. 28.0, 24.M.; Roͤschen und Colas, 1. Apr. ; 
Die Verlobung, 4.Ap. Adraft und Zfidore, 10.4, 
Eremit auf Formentera, 14. AU. I9M.; Doctor 
und Apotheker, May, Vorfälle.‘ Abgegangen 
find: Hr. und Madam Engelhardt and CHE. Wie⸗ 
land. Debutirt haben Hr Tilly, vom: Schleswi⸗ 
ger Theater, als junger Ruhberg; Madam Tilly 
als Franziska in der Victorine, und Herr Hunz 
nius mit zwey Arien am 16. May und als! Blum: 
in Jeannette. & | en 
FE RER on Merhiels 
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" Wechfile uns Geld-Couts-in Btesiauir Cou⸗ 
zant. Breslau d, 21, Yiayı7gı. In Couront 
SOREARE u EP Sr SIERT CF pro Cent 
Amſterd, in 3.5 W.425s73 4514 St. 14 34.1434 


— lauge Sicht. — — — 
Tn Sourant. m PıC. 1433:143$ 
PN 4B. 418:4135 11.1505 150% 
— Jane Side, — — — — — 
BerlimaPBife < it im 1908 -j00 
Königeb. in Preußen = — —⸗2 
‚fondona.2.Monarh. —., —. d. — 638% 


Paris à 2 Momat ee —— PR: 68.1, — 2 


keipzig in kouisdor. —— — — 760 


Wien due. > exe Dt or 
Bien lange ©. 48. .—" — 1018. 1005 
Prag: an dei TRXM AT. — — 
Banconot. in Cour. 1314 P.c. - — 
Rand? Dıltaten, = gr, 938 43% 


le a I 
Wichtige Dacaten, — 7 giE gr; 
ouv, bar, 1; On — Rtlr. 35 —— 


Friedr / dor. — — 
Louisd orn⸗o GA — 
Kapfert: Gelb: — 
Pfandbriefe; , == —, mr 105F105& 
: Klarurs und deconomie- Bericht. Oberfchlefien;: 
de 20. Map ıygı. Daß den 6. May ein ſtarker Froſi 
eintreten wuͤrde, war prophezeit; von wem? das 
weiß ich ſelbſt nicht, aber die Sage ging durchs 
ganze Land, und zum Beweiſe, daß aůch Wetter⸗ 
prophezeiungen zůweilen eintreffen fönnen,. fror 
es in der Nacht vom 6. zum 7.May fo ſtark, daß: 
nan fruͤh einen halben Zall-bihes Eis fand, und 

8 


'P-C. 108 107}; 


— Y 
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Blaͤtter und Bluͤthen der Baͤume tzerbrechlich wa⸗ 
rew Ein trauriger Anblick! Die Baͤume, dich 
reits abgebluͤht und Fruͤchte angeſetzt harten, has 
ben nun zwar weniger Schaden gelitten, aber des 
ftomehr die, die noch in dev Bluͤthe ßanden, oder 
deren Früchte noch ſehr zartwaren; Die Froſtma⸗ 
terie ging ſtrichweiſe, und mariche von der Mit; 
ternachtſeite gedeckten Gegenden litton ſo ſehr ind 
mehr ale. die freien 5 im’den feuchten Boden that, 
wie natürlich, der Froſt mehr Schaden alsin den 
trocknern. Von daumen haben die Maulbeerbäus 
me, welſche Nuͤße, "Eichen und Rothbuchen am 
meiſten gelitten, und die Hoffnung der Elthelm ift, 
bis auf die haͤrtern Steineichen, meiſt verlohren 
Der Wein iſt ganglich dahin, mit Ausname eini⸗ 
ger in beſondern Schuß ſtehenden Stoͤcke, und ſo 
bie feinern Obſtſorten/ Apricoſen, Pfirſichen und 
dergl. Das Gras vieler tief liegenden Wieſen iſt 
verbrandt wievon ber Duͤrre im vorigen Sommer; 
die eben aufgehende Gerſte iſt ſehr bergelbt, we— 
niger hat die früher geſaͤete ſchonſtaͤrkere gelitten; 
das eben im Ausſchoßen begriffene Korn iſt an den 
Spitzen der Aehren erfroren, nur an dem bereits 
voͤllig oder noch gar nicht ausgeſchoßten entneckte 
man feinen Schaden; aber es war eben der gröfite 
Theil. des Korns im Ausſchoßen begriffen, daher 
der Einfluß des Froſts ben kuͤnftigen Ausdruſch 
leicht groͤßer ſich zeigen duͤrfte, als wir bisher 
noch vermuthen wollen, beſonders da die vorberz 
gegangne Naͤße die E chädlichfeit des Froſis ſo⸗ 
wohl an Feld; ald Baumfrüditen vermehrte. Das 
Korn in fett gedüngten Boͤden hat mehr wie in 
magern gelitten, weil eg weichlidyer, zartlicherer 
Ratur iſt; und eben fo auch die Gerfte im frifchen 
Dünger. Wenn nur: die Etänme der Baumge— 
waͤchſe, deren Laub u. Blüthen erfroren find, nicht 
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auch Echaben geliften,haben! wenigſtens finbfie 
gewiß im Wachsthum zuruͤckgeſetzt und viele dürfs 
ten bev Erneuerung. des Laubes ihre Kräfte zu. 
ſehr erfchöpfen. — 
Sonſt ſegnet der Himmel uns mit einer außer⸗ 
ordentlich fruchtbaren Witterung, und die ganze 
Natur eilt um einen. Monath ihrer gewöhnlichen 
Zeit vor. Statt daß ih ſonſt im Aufang des Mahs 
kanm Kraͤhen im Korne verſteckten, koönnten ſich 
dies Jahr an vielen Orten Menſchen darin ner; 
bergen, und den 26. April ſchon find hier und dorf 
Kornahren gefunden, die den ı. May keine: Gels 
tenheit mehr waren, weldes in den Jahrbücern 
der Zeit aufbehalten zu werden verdient. Wer er⸗ 
innert ſich den 20. April die Eiche in der Bluͤthe 
geſehn zu haben? Der Blumen⸗-Flor bes Mah 
traf im April, und der Flor des Junius und zum 
Theil felbft des Sjulius fchon im Map. Wann 
wurde der Landwirth im April mit feiner Soms 
merſagt fertig, wie in fo vielen Gegenden dies 
Jahr ? und wenn; konnte er leichten und beßenfeis 
de Aeger beſtellen und ungeſtoͤrter die Arbeit vol⸗ 
lenden? —R un e 
Außer dem localen Schaden von Froſt, geben 
die Winter: u. Sommer-Saaten durchs ganze 
Land die beften Erwartungen, und wo, wie j.D. 
in vielen pohlniſchen Gegenden Oberfchlefieng, 
das Korn fehlecht ſteht, ift allein elende Beftellung 
Schuld, wovon fich jeder, der von Acereulturnur 
einige gefunde Begriffe hat, leicht überzeugen fan. 
Ueberall, wo ber Meunſch feine Pflicht that, gab 
die Natur dies Jahr ihr Gedeihn, war 
. Verbrechen. Am 20. Fehruar an 
walde im Briegiſchen ein Weib ermordet gefuns 
ben. Sie mar an dem Halſe au eigen, Baum aus 
gebpnden, und hatte die Stellung einer Erhängs 
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—— Allein nach der geſchehenen Sektion fand es 
Ic # 


daß ſie guf das erbarmlichfte am ganzen teis 

be zugerichtet und ‚zu tode gepruͤgelt, und dann 
nur zur Beſchoͤntgung der Wordthat aufgehaͤngt 
worden war. Der Wahrſcheinl ichkeit nad) iſt ihr 
Moͤrder ihr eigner Ehemaun, ein Gärtner; aus 
Lonradswaldau. Ey.iji ogleich eingezogen u,igum 
Verhaft gebracht worden ; Rd man glaube, die 
pielen Ainejgen: yndspeutlihen Spuren, die auf 
ihn zurückführen, ‚werden Sdas hisher noch zurügke 
gehaltne Geſtaͤndniß von ha herguspreßen, ur 


| Dia Langen⸗ Bielayentwendete. Carl Rudolph 


einer, Muhme Knopfin debern aus ihren Betten; 
hir amachte ihm daruber Hormurz 
teumd eaehle auch mehren Perſonen diefen Diebs 


ebl, um fie, mar feinem Vorgeben ; frank zu 
machen und dadurchipom Ausgehen und Berbreis 


pn gm 27. Januar Kloͤßel aß von ihnen u. gab 
die übrigen ihter Schweſter Strangfeldin, der 
Schwiegermutter des Rudolph, und Deten Toch⸗ 
er. Alle drey erkrantten Davon, und die Strangs 

Idin, als die aͤlteſte u ſchwaͤchſte ſtarb d 28 zu 
Nacht, Wie der Rudolph-die Gefahr, in derfeine 

chwiegermutter fchwebte, fah, ward. ihm ſeht 
bange, und er ging nach dem Wohlfartsorte Wars 
the, beichtete fein Vergehn, und Fehrte auf die 
Anweifung des Geiftlichen nach Langen + Bielan 
zuruck, wo er gefaniglich eingezogen würde, | 
‚ Sur Warnung Zu Schönwald im Creuzburg⸗ 


fomen,aßen davon, u. erfranften tödlid) ; ein fünf 
jahriger Sinabe ſtarb binnen 10. Stunden, die uͤ⸗ 


brigen aber. wurden dutch fleitige Anmennuug.nag, 


* 


= ) 


durch gereizt, freie, or Arſenik in ihx 


⸗ 
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Gegenmitteln/ wahrſcheinlich nach Anleſtuug der 
Veoltszeitung u des Roth⸗ und Huͤlfs Buchle 
gerettet, imelder daſige Scholze dieſe Wurzel für 
die beſchriebene Hundspeterſilie oder Gleis er 
kannte *Der Scharfrichterknecht Sonnabend 
Neuſtadt wollte in einem daſigen Brandwein⸗ 
auſe im trunknen Muthe durch einen Schemmel 
itlechen ohne die. Erde zu Berühren" Er verlot 
das Gleichgewicht, fiel, und ſtach ſich ein bloßes 
Meßer, das er Re trirg, in den Unterleib) fo 
daß er binnen einer halben Stunde ſtarb Ein 
noch nicht dreyjaͤhriges Kind zu Neu⸗Cauſen nf 
bey Waldenburg ging allein feiner Mutter )’die 
bey einem Nachbar wa mac), fiel unterwegens 
in einen! offnen Brunnen) und ertrant.! Der 
Schumachergeſelle Daniel: Woka verließ: ang: 
FKebr.rahf, dem Ruͤckwege von Waldenburg nach 
Eharlottenbrunn, wo erin Arbeit ſtand feine Ge 
ſellſchaft, Fam wahrſcheinlich bey dem heftigen 
Sturm und Schneegeftäber vom Wege abt and 
wurde auf dem Felde bey Reußendorf kod gefun⸗ 
den: Mach der ihm von der Schumacherzu en 
Sranckenftein ertheilten Kundſchaft iſt er von Creuz⸗ 
burg, nach ſeinem Paße aber von Rawitſch ges 
buͤrtig· — Die Frau des CEinwohners Chriſtoph 
Schmidt zu Striegau heizte am'3. April Abends’ 
die kleine und niedrige Stübe, die fie mit ihrem 
Mannd bewohnte ſehr ſtark mit Steinfohlen. Ei⸗ 
ne große darunter glauͤhete wie Zinnober und blieb 
nach dem Ausbrennen hart. Den andern Morgen 
fand man den Mann auf ber Diehle u das Weib 
im Bette wie todt liegen; in der Stube war eine 
unerträgliche Hige u. ein fehweflicher Geruch Man 
brachte beyde Perfonen durch den Genuß freyer 
Luft u Aderlaßen wieder zu ih. Wahrfcheinlidy 
feuerte man auf ben Abend, wider die ausdrüclis 
che Verordnung bes Arztes, wieder mie öreinkohe 
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len, denn am andern Morgen fand: man: in der 
Stube, in der, außer dem Schmidt u. ſeiner Frau, 
fein-Sochter u. Schwägerin, übernachtet hatten, 


und in. der es ſich hor Hitze u uͤblen Geruch kaum 


aushalten ließ, die Schmidtin-u. ihre Schwaͤge⸗ 
rin erfticht a. den Schmidt u. feine Tochter dem 
Tode nahe. Ihn ſtellte man wieder her, die Toch⸗ 
ter; aber ſtarb denſelben Tag — Zu Namslau 
ſetzte ſich am 15. April ein Knabe in einen mit zwey 
Pferden beſpannten Wagen, von dem ſich der Kut⸗ 
ſcher entfernt hatte, und ein anderer, der das Lenk⸗ 


ſeil ergriff, auf den Kutſcherbock. Dieſer ſprang, 


da die Pferde nicht bald raſch gehen wollten, her; 
unter, reizte fie, fie fcheuten, gingen durch, ı ehe 
fie angehalten werden konnten, rißen fie ein fuͤnf⸗ 
jaͤhriges Mädchen ſo gewaltſam um, daßder Kopf 
deßelben jogleic) zerſchmetterte u. dag Kind wenige ° 
Minuten nachher feinen Geiftaufgab. Der Kut⸗ 
ſcher iſt eingezogen. 
Allerley. Cr. Koͤnigl. Majeftät haben demHrn. 
Obriſten v. Nagy, von dem Czettritzſchen Hufarens 
Regiment, zu Jeinem funfzigjährigen Dienſt⸗Ju⸗ 
bilaͤum in einem Hoͤchſteigenhaͤndigen Schreiben 
Gluͤck gewuͤnſchet und zur Feyer deßelben, die auf 
den 7. Junius vor ſich gehen wird, nee einem Un⸗ 
gar, 100 Flaſchen vaterlandifchen. Wein: geſchenkt 
Der ÖaftwirehtKarl Denj. Engelzu Reichenbach! 
lies am 4. April Nachmittags um eın Viertel nach 
3 Uhr einen Luftball, anderthalb Ellen hoch und 
ı Elle im Diameter auffteigen, Er wurde den fols 
genden Nachmittag um z Uhr zu Zoͤbelwitz bey Beu⸗ 
nen an der Oder, 18 Meilen von Reichenbach, ge⸗ 
unden. or Br Brian 
„Der. Herz: Oberconfifioxial- Rath Hermes zu 
Vreslau und ber Herr Hofrath Hillmer zu Oels 
find im April nach Possdam; wohin fie berufen 
worden, gereiſet. Letzte rerwurde daſelbſt zum Gern 


A 


sog — * 


heimenrath und bald nachher sun Obeteonſiſtorial⸗ 
Rath bey dem Berliniſchen Sber⸗Conſiſtoͤrium er2 
nannte. Zu diefen ift auch Hr Hermes verſetzt word 
den, der während feines Aufenthaltes zu Potsdam, 
von wo er auf einige Wochen nad) Breslau zuruͤck⸗ 
gekehret iſt, in der daſigen Stadtkirche mit Kgl Ge⸗ 
nehmigung an Jubilate eine bereits gedruckte Pre⸗ 


digt gehalten hat. "Beide ſind am 19. May in _ 


Berliniſche D. Ceingefuͤhret worden! "Sie wer⸗ 
ben mit den HnTD ER ——— 
tersdorf ‘die Candidaten des Predigtamts pru⸗ 


fen CR: —D —8B 
‚Einige Creiſer in Schleſien beſonders im Glo— 


gauſchen Departement, haben ſich duf Rai 
die von den Neumaͤrkſchen Staͤnden errichtete 


Feuer⸗Societaͤt begeben, a | 
Feuer⸗Societaͤts⸗Reglement die adlichen oh * 


haͤuſer ausgeſchloßen find.’ Jezt, bey dem Ablauf 
dieſes Quinquennium, hat ſich der Herr Landes⸗ 


Director v Eckartsberg auf O. Zauche bey Pick-⸗ 


witz/ 
entſchloßen, von dem: NReumaͤr kſchen Syſtem ab⸗ 
zutreten und in Schleſien eine beſondere Fenerz 
Societaͤt für adliche und großbuͤrgerliche Beſitzun⸗ 
gen zu errichten. Er hätden Entwurf jü dem Res 
glement für dieſe Geſellſchaft bey dem in Schle en? 
dirigivenden Staats⸗ und ee errn 
Grafen von Hoym eingereichet und St Ert 
haben die Kgl Geuehmigung deßelben, welche am 
8. Mayerfolget if, bewuͤftfe 

Den Feld. Staabs⸗ und Ober⸗ Chirutgen iſt nach 
ihrer, Entlaßung die freie Praxis am Orte ihres 
Aufenthaltes verſtattet worden. —— 


mit Einverſtaͤndnis der Schleſiſchen Staͤnde 


— 
J 


Bisher find’ nut von den Juden zu Breslau, 


welche Stamm⸗Nummern haben, E oder Ges 
ſchlechts Nahmen angenommen worden. Run fol‘ 
aud) bey den uͤbrigen Juden in Schleſten zu dieſer 


ng 





—— 9509 


Einrichtung, die zu Vermeidung mancherlei Irrun⸗ 

gen bey den landesherrlichen Abgaben und bey 
Verhandlungen in und außer Gerichten ſo heilſam 

eff, hritten werre 

Zen datelaͤn diſchen Publcum empfiehlt ſich ein 


in dem Dorfe Jauernick ohnweit Schweidniß le⸗ 


bender Kuͤnſtler, Nahmens George, dev vorziig; 
liche Uhren für Kirchthuͤrme u. Laͤndſchloͤßer ber⸗ 
fertigt, und eine dieſer Art zum Verkauf darbie⸗ 
tet. Da es ihm daran gelegen iſt, ſeine aus 7 
Kindern beftehende Familie ehrlich zu ernähren; 
und fich befanne zu machen, fo verfpricht er die: 
billigſten Bedingungen. a RT 


Ag eine Naturfeltenheit' der Schweidnitſchen 


Gebuͤrgsgegend verdient angemerkt zu werden 
daß man auf den umliegenden Kornfeldern ſchon 
am verfloßnen 24. April Halme im vollem Schoſ⸗ 
fen ſtehen füge ed | 
Anftorderung. Am 8. Nov. 1777. ift des Juvaliden 
Geisler zu Oppeln Sohn, Franz, der damals FJahr alf 
mar,verlohren gegangen. Werbonihm weiß, mird erſucht, 
feiner, nach ihm verlangendeh Mutter, ber Hebamme Car 
tharina Geisletn zu Oppeln Ausfufift zugeben. 
Brand. Den 25. May Abends nach.ein Viertel nuf 


nenn Uht kan auf ven Mifberge' auf der Catidinren zur 


Breslau Feneraus; dem Geruͤcht nach beyeittein Dell , 


lateur. Der Rind ftand/anfangs nach der Oder; er wand 
te fich aber. nach gUhr uud trieb die Flamnie niit vieler’ 
Heftigkeit Jänaft dem Sande und aufdieDohurihfel. Er’ 
den andern Morgen vermochte man ihr Öränzen zu jegen. 


Abgebrandt ſiud/ der Vordertheil der Brücke nach dent 


Sriedrichathore, und die nach dem Dohm führende Brüs 
cke; auf der Dohminſel die Kirche zu St. Peter und Paun, 
das schön gebaute‘ adliche Stiftehaus, in we chen dag 
Bifchöfl. Hoferichtgramt, deßen Depofitum und Hnpdrber 
Fen: Bücher dem Feuer entrigen worden find, umd Die Ris 
fchöfl Amts⸗Cancelley fich befanden; die langſt der Oder 
liegenden Ehrien'Sr.iDurchlaucht des Coadjutors Prii⸗ 
zen von Hohenlohe Bartenftein, und der Dobnberrn w, 
Myszkowski Graf v. Schafgotſch, v. Hoberg, Baron v 

2 ra Sr . Can‘ 


/ 


sva — | 
Saur nia u Gafen b. Mattufchka, dehen vortrefliches ins 
turalienbabinet iſt ganz und Sein Müngeabinet groͤßten⸗ 
theilsigerettat, die Probſtey und der Reitſtall, und auf 
dem Sande: 39 Häufer, 2 Mühlen, das Nonnenklofter zu 
St. Anna, der Thurm ud das Dach der Kirche bes Saud⸗ 
— Nauch hat das Inure diefer ſchoͤnen Kirche viel ge: 
Fitten. ri # Bias a ron ’ J 
AUnter den Abgebrandten befinden ſich viele, die alles ver⸗ 
ohren haben, und ohne die Wohlthaͤtigkeit ihrer Mitbrits 
der nicht ihr Leben friſten und ſich wieder in nuͤtzliche Thaͤ— 
tigkeit ſetzen kͤnuen. Wer nah oder fern, au ihnen Den; 
dinllebe üben will, kau feinen Beytrag an die Wildelm 
Gottlieb Korunſche Zeitungs⸗Expedition zu Breslau eins 
ichicken. ‚Sie wird Jede Gabe gegen Schein annehmen und 
fie im nächften Zeitungsblatt anzeigen. Die Bertheilung 
wird durch eine Commißion geichehen. rn —. 
Auch ben dieſem Feier haben schlechte Menſchen geftob: 
fen?’ Mir bemerken dieſes, um Gutdenkende in der Pro- 
vinz auf Sachen, Die zum Verkauf — werden u. auf 
das Anhalten Der Verdächtigen. aufmerkſamzu machen 
Nachtrag. Heyraten. Breslau, d. 26. Maß Hr.v. Bay: 
er, gl. Kriegs- u. Domaͤnenrath, niit, des Hin, Kriegs— 
raths Horuig alteſten D. T. Carol. Agneſe Chriſtiane, u. 
d. 28. Hr. Cammereanzley⸗Direetor Braudhorſt, mit des 
Hru Major v. Graßhoff Fılul. Cathar. Elifab, 
Berichtigungen, Schleſiſche  Provinzialblätker 
1790. Novbr. S. 456. Hr. Jonathan Friedrich Shwerdt 
ner, der aͤlteſte Sohn des 1770 verftorbenen Paſtor Schu, 
zu Doigtsdorf bey Hirfchberg, Premier: Lieutenant uud 
Adjutant des Regiments Herzog Carkvon Curland leich⸗ 
ter Vferde in hurfächfiichen Dienften, ift unt. 31, Shlius 
1790 von dem Ehurfürften von Sachen in den Keichsadel; 
ftaud erhoben worden. Sein Standquartier ift Grimma. 
März: ©. 278. Hr. Zuftizs Commißarius Hoyol zu 
Landshutt ift als Adjunctus Syndiei der Landſchaft des 
Bolckenhayn-Laudshuttſchen Er., und nicht der Lands 
ſchaft des Schweidnigichen u. Jauerſchen Fürftenthung‘ 
angeſtellet worden. weh | 
April. S. 356. Friedrich. ernannte den Fürzlich verz 
ſtorbenen Fürften von Garolath unterm 19. an. 1764 zum 
Envoyẽ extraordinaire bey der Republik Wohlen u ertbeilz 
teihm unt. 20: Apr. degelben J. den Character. als Ambal- 
(ädeur extraord. zur Wahl u. Krönung des Könige Star 
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nieber den Breburge, Kanal. m 


Eh eines ſchiffbaren —— Fr 
dem Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthum bis zur Oder; 
ward ſeit Königlich; Preußiſcher Regierung mehr⸗ 
malen bey Einem bahn —— in TONER 
u Sn, 

; Die Augführung aber unterbiteb: — "nicht 
— der Unmoͤglichkeit — ſondern weil eg an 
der zum Ertrag‘ der Unternehmung nöthigen Mens 
ge zu verfahrenber Producte- fehlte. 

Jezt erſcheint ein neueres Projekt von Fuͤh⸗ 
rung eines ſchiffbaren Kanals von Freyburg big 
Maltſch nad) englaͤndiſchen Grundfäßen. 1. 1; 

Nach dem, was ich davon im Provinzialblatt 
vom April gelefen habe, ſcheinet defen Ausfuͤhr 
rung nunmehro feine weitere Schwierigkeiten 3% 
finden, weil der Haupt s Einwand — die Unters - 
nehmung wird feinen VBortheil bringen — nach 
dem Promemoria vom zoften December 1790 feis 
ne weitere —— verdienen duͤrfte. 

gl Allein 
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Allein: ich finde dennoch deshalb Zweifel, — 
nicht wegen der Moͤglichkeit der Ausführung — 
denn dieſe beweiſet Hograͤve in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung von ſchiffbaren Kanaͤlen unumſtoͤßlich, und 
wer hat nicht die Nachricht des v. Archenholz im 





sten Theile der Brittiſchen Annalen von Anle⸗ 


gung des am 2 8ſten Julius 1790 eröfneten, dag 
Deftliche und Weftliche Meer von Schottland vers 
bindenden größeh Kanals: geleſen? — fondern 
weil das Promemoria vom 2often Decbr.auf Ber 
rechnungen gegruͤndet iſt, welche bey naͤherer Er⸗ 
waͤgung andere Reſultate liefern 
sei iſt es, indem ich meine Meinung hierüber 
vortrage, einerley, ob der Kanal von einer Koͤ⸗ 
niglichen Caße oder von einer Geſellſchaft ange⸗ 
legt werden ſoll, weil der Ertrag deßelben ni in 
| sn Faͤllen gleich bleibf. Ani and o- 
Erſtlich alſo ſoll die Anlage :vort Freiburg 
Sie Valtſch, mit 300 taufenb — beſtritten 
werden: 
ich, Halte dies, fo weit ich * otale kenne, 
fuͤr unmoͤglich, denn eben in der Gegend von 
Freiburg bis Maltſch fehlet es mehr ‚an Arbei⸗ 
tern als an hinreichendem Verdienſt. Das ſich all⸗ 
da bereits anfangende Handels; Berkehr und. dies 
ſer Mangel an Händen vertheuert die. Löhne; und 
es iſt alſo ficher' feine gewagte Behauptung, daß 
daB Arbeitslohn, im der Striegau Freiburger 
Gegend, von jenem in den englifchen Grafſchaf⸗ 
ren Dorf und Lanfafter wenig unterfchieden fey. 
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In eben benannten. Graffchafter zwiſch 
verdodi und Leeds iſt der bekannte 103 Fngli 
ſche oder 233 tentfche-Meilen:lange Kanal; wei⸗ 
eher 42 englifche Fuß .breit und 5 Fuß tief iſt an⸗ 
gelegt. "Er hat mit feirien 90 Schleußen berg 
haupt 2597777 Pfund Sterling oder 8.65 Rtlr. 
pro ige; 1 68:8 575 0 Rtlr. 1*2ggl. gekoſtet, uud 
würde nach · der Verſicherung des: Hogtaͤwe hie⸗ 
vor nicht erbduet worden: ſeyn, wenn nicht der. 
groͤſte Theil der zu den Waßtzerleitungs / Bogen, 
Schleußen und Bruͤcken erforderlichen Quader 

im Kanal ſelbſt gebrochen wat ° >“ 
Berechnet nian nun diefe often auf bie Ränge 

von Acht teutfchen Meilen und erwägt dabey den 
Umſtand / daß zu dem Freiburger Kanal, nad 
dem Lokale einige dreyßig Schleußen nöthig ſeyn 
werden, und daß die Baumaterialien, hoͤchſtens 
nur beym. erften Anfang deßelben, um Sreiburg 
ſelbſt ſich finden, fo wird man, fo lange nicht 
durch genaue Nivelliments Uufnahmen und An— 
ſchlaͤge das Gegentheil erwiefen ift, die ſich nach 
obigem’Beshältniß ergebertbe Summe von 574 825 
Rtir. nicht zu hoch finden. | 
Hierzu fomme noch, daß: die Engellänber bes 
reits mit dergleichen Kanal⸗Anlagen bekannt find, 
mithin manche Erfpahrungen: ntachen können ; daß 
wir aber damit den erften Berfuch machen wollen. _ 
‚Zweitens foll der Kanal binnen J bis ⸗ Jah⸗ | 
sen iu Stande fommen min aanc min) | 
d 1 ze - 
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"2 Jh will den Fängern Zeitraum von fünf Jah⸗ 
ten um fo mehr’der Sicherheit wegen annehmen, 
als es die erfte große Anlage diefer Art iſt, bey 
weicher wir erft lernen wollen, -und;woben ſich 
alfo manche unvorherzufehende Hinderniße ereig⸗ 
nen Fönnen, "und nun bitte ich zu bemerken, . wels 
cher Unterſchied zwiſchen unſerm und dem engli⸗ 
ſchen Klima iſt. In Engelland koͤnnen wegen 
der. gelinden Winter, die Kanal-Arbeiten durchs 
ganze Jahr ohnunterbrochen fortgeſetzt werden, 
in unſerer Provinz werden einigenbinnen fünf 
Jahren ſicher einfallende anhaltende Winter, ſol⸗ 
‚ches. Anßerfi erſchweren, und oͤfters gang zum 
Stilfftand bringen, und fo wird denn: der Zeit—⸗ 
raum von fünf Jahren zur Vollenduus der Anlage 
u reger hinreichend feyn. yein:, 

Drittens, follen jährlich außer andern nicht 
mit veranſchlagten Produkten, 500 tauſend Schef⸗ 
fel Steinfoplen, auf dem Kanal INN, wer⸗ 
den. 
gHieran zweifele uch: 
Aa) weil das Debits⸗Quantum je in ber Chur⸗ 

mark und im Magdeburgifchen, wenn aud). 

feine englifche und fchottifche Kohlen mehr 
‚eingehen, noch nicht 300 taufend Scheffel 
— beträgt, und wenn es auch jaͤhrlich ſteigt, 
dennoch mehrere Jahre daruͤber hingehen 
"werden, ehe man 500 tauſend Su des 
mm annehmen Fann; Ä 

Ei; | b) weil 
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h) weil dem an die unmittelbaren Abfuhren 
nach Maltſch gewoͤnten Landmann, auch 
weun der Kanal fertig iſt, nicht verwehrt 
werden kann, dieſes Gewerbe zu ſeiner und 
ſeiner Pferde Erhaltung fortzuſetzen, und 
die Erfahrung gelehrt hat, daß der Fuͤhr⸗ 
mann, fo bald die jezigen hohen Futterpteiſe 
gefallen find, . bey: Sechs Silbergroſchen 
Fuhrlohn von den Gruben big zur Anlage 
gerne fähret. Ich rechne hiebey auf gu: 
ten anhaltenden Winter, auf fo manche 
Zwiſchenzeiten ber Saat, Heu; und Getrais 
‚bes Erndte, und bemerfe, wenn im Jahr 
1790 nad) dem Provinzialblatt vom April 
"2064 12 Scheffel Steinfohlen nach Draltfch 
"geführt worden — ein Jahr worinn fein anz 
—dhaltender Winter war, und in welchem der 
Landmann durch die friegerifchen Unruhen 
gar fehr von der Steinkohlen⸗Fahrt abge: 
halten ward — daß: hiernad) in jeben fünf; 
figen, “dem Fuhrmann günftigen Jahre, 
ſicher nod) ein Drittel mehr an werbe 

dahin gefuͤhret werden; 
0) und weil waͤhrend der Zeit dieſer Stun 
ger Kanal: ‚Anlage, aller Wahrfcheinlichfeie 
nal; ‘der. bereitd genehmigte Bau, des von 
Gleiwitz nach Kofel:zu-führenden Kanals, 
beendiget ſeyn wird, da ſich denn: nicht nur 
SBredlau und der an der Oder liegende Theil 
813 Nies 


sı6 ar 
Miederſchleſtens mit: gleichen Koften Ober⸗ 
2 Bares verfchaffen kann, fons 
Adern felbft der märfifcye Debit größtentheilg 
aus Sberfchlefifchen Gruben wird beſtritten 
werden. 

Viertens, iſt der Ertrag der Anlage, auf 
den Kalkul von Sechs Silbergroſchen, für einen 
Scheffet Kohlen, gegruͤndet. 

Nicht zu gedenken, daß ohne abermablige gro⸗ 
Be, auf Anlegung eines engliſchen Weges bis Frei⸗ 
burg zu verwendende Koſten, kein betraͤchtliches 
Kohlen-⸗Quantum, für Einen Groſchen Fracht 
nad) Freiburg wird geſchaft werben koͤnnen, muß 
Ah aus Erfahrung belehret, hierbey anführen, 
daß wenn der Fuhrmann einmahl geladen hat, er 
immer der altem Befanntfchaft: wegen, und weil 
er zuweilen Ruͤckfrachten von Maltſch befommen 
dann, lieber fuͤr Vier Groſchen 93 d'. den Schef⸗ 
fel Kohlen nach Maltſch, als fuͤr Einen Groſchen 
nach Freiburg fahren wird. 

AIch fee. hiebey voraus, daß — auf Koſten 
der Gruben, durch Kreis-Unterſtuͤtzung angeleg⸗ 
te Maltſcher Kohlenweg, ferner in Stand gehal⸗ 
sen wird, woran man gewis nicht zweifeln darf; 
ich rechne ferner auf wohlfeileres Futter und daß 
die ganze Steinkohlen⸗Spedition in der Folge 
ausſchlieslich von Einem hohen ſchleſiſchen Finanz⸗ 
Departement abhängen wird, und ich bin gewiß, 
| * alsdenn nicht die N fo viel: Kohlen nad) 

& e Frei⸗ 
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Freiburg, als gtate nach — werden gefah⸗ 
ren werden. OSB - 
Beiſpiels wegen führe ich nur an, daß im Jahr 
1787, als. nur eine Steinkohlen⸗ Spebition in 
Maltſchwar, im einzigen Monath November, über 
30 tauſend Scheffel Kohlen, für den mäßigen Preig 
von 5Sllbergroſchen nach Maltſch geführet wur⸗ 
den, und daß der im Zug gebrachte Landmann aus 
ferft ſchwierig ward, als man demohnerachtet die 
Steinkohlen⸗Anfuhre einſchraͤnken muſte. 
Kann dieſer Fall nicht kuͤnftig wieder vorkom⸗ 
‘men, und. wird; bie Kanals Unternehmung denn 
nicht auch ſtatt 6 nur 5 ſgl., und wäre es auch 
nur auf eine zeitlang, nehmen muͤßen ? 
Doch ich will dieſen Aufſatz nicht. verlängern, 
ich bitte mir nur zum Schluße, die Erlaubniß zu 
‚der Bemerfung aus, daß meines Eradhtend in 
Schleſien nicht auf Verminderung ‚: fondern auf: 
Vermehrung des Pferde Standes Bedacht ge⸗ 
mommen werben muß, um bey entftehenden krie⸗ 
gerifehen Unruhen, daran-feinen Mangel zu has 
ben. Dieſe Abficht Fann- im: gröften Theil. ber 
‚Gegend, von woher die Steinkohlen⸗Fuhrleute 
fommen, nur durch einen beſtaͤndigen ſichern Ver; 
dienſt, dergleichen die Maltfcher Steinfohlen: Sub 
sen darbieten, erreicht werden; ohne felbige wuͤr⸗ 
de der groͤſte Theil der Bauern, welche jest vior 
und mehr Pferde halten fönnen, kaum zwey zu 
:befchäftigen- im -ftande feyn. Er “werden ‚war 
oo 4 beim | 
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beim Kanal ſelbſt noch immer Pferde gebraucht, 
allein wenige, und die Anfuhre der Kohlen nach 
Freiburg oder in andere holzarme Gegenden, wird 
zwar immer dem Fuhrmann · einige Beſchaͤftigung 
geben, allein nie wird der in dem untern Schweid⸗ 
nitziſchen, im Striegauſchen, im — im 
Reichenbach⸗ und Neumaͤrkiſchen Kreiſe wohnen⸗ 
de Bauer, davon den bisherigen Vortheil haben, 
die Verringerung des Pferde⸗Standes wird das 
her allda unausbleiblich folgen, und dieſer Dans 
gel eines bieherigen maͤhigen aber 'gewißen Vers 
dienſtes wird auf: —— und Guͤter⸗ 

Werth nachtheilig wuͤrken. r 
Ich glaube, daß die — — Oberfchlef ; 
ſchen Kanals, befonders nad) der bey-Breslau 
‚angefangenen Begbindung des obern und niedern 
Diver» Waßerg; nicht für. Oberfchlefien allein, fons 
bern .für. die ganze Provinz vortheilhaft. und zur 
Kultur jenes. großen Theils derfelben nothwendig 
ſey. Dorten, wo felbft der Berg + und Hüttens 
Betrieb fich nergrößert, wo es bey dem ſchwachen 
Pferdeſtand ſchon jest. an Mitteln öfters fehlet, 
die Berg : und Hütten; Produkte fortzufchaffen, 
und wo die Vollendung ded Kanals der Induͤſtrie 
uberbaupt eine vortheilhafte Richtung geben wird, 
dorten wird jeder, dem das. Wohl des ganzen und 
einzelnen. am Herzen liegt, die baldige Ausfuhs 
rung wuͤnſchen. In Niederfchlefien aber, mo es 
— an Gewerbe TOR, wo .28 nur Pflicht ſeyn 
ill, 


nr 8519 
will, henbisherigen Wohlſtand zu erhalten, möchte 
ich: faſt das Gegenteil vorſchlagen. 


Selbſt in England iſt man mit der Erlaubniß, 
— anzulegen, ſehr ſparſam. Noch neuerlich 
warb ein Entwurf, den Fluß Stort mit andern 


Fluͤßen zu verbinden, auf Vorftellung der bor⸗ 
nehmſten Einwohner in Kambridge, Huntingdon 


und Eßer vom Parlement zuruͤckgewieſen. 
Und ſollte nicht in unſerer Provinz der Hans 


delsſtand dabey ein nicht unbedeutendes ntereße 


haben, Breslau und Aufhalt bey ihren Nieders 
‚lage s Gerechtigfeiten zu erhalten? . Sollte nicht 
auch) auf den Fall, daß die ind Gebürge beſtimm⸗ 
‘ten Katfmanng s Güter über Maltfch den Kanal 
hinaufgehen, das Koͤnigl. Arcifes und Zoll⸗In⸗ 
tereße dabey in Betracht gezogen werden? 
Sch übergehe alle fonft wieder" diefe Kanal⸗A an 
ag gemachten Einwendungen, wovon man 


‚nicht unerheblich find, indem ich nur aus dem An⸗ 


ſchlag vom. 20ſten December 1790 die Unſicher⸗ 
‚beit dee gemachten Verheißungen darſtellen 


‚mwollte, und ſo gerne ich Belehrung annehme, ſo 


wünfche ich aud), daß wenn meine Benterfungen 
Beyfall finden, folche für bloße patriotiſche ag 
Berungen angefehen werden mögen. 


* “ — | = en „A —J | 
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Veber die bisherigen Fortſchritte des Stein⸗ 
kohlen⸗Bergbaues im Fuͤrſtenthum 
Schweidnitz. — 


0% 
Im April der Provinzialblaͤtter S. 354 endet 
ſich eine Anzeige des Ertrags vom ganzer? Sterns 
kohlen-Bergbau im vorigen Jahr, So Furz die; 
ſelbe ift, fo intereßant ift fie, indem fie einen, im; 
mer noch) wenig geachteten Bergbau? Zweig von 
einer fehr empfehlenden. Seite darftellt. 

. Der Steinfohlen » Bergbay im Fürftenthum 
Schweidnitz iſt allerdings jezt der wichtigſte: viels 
leicht intereßirt es manchen Leſer, wenn er ihn 
auf einen laͤngern Zeitraum berechnet ſieht. 

Ich liefre daher einen 12jaͤhrigen Hauptab⸗ 

ſchluß. Zufoͤrderſt die en unferer Berg⸗ 
werke. . | Ä 
3. Sophien⸗Gru⸗ gehört dem R.Gr. if eine Freibaus 
be zu Sophienau v.Puͤkler zu u ae eat oh⸗ 


bei Tanuhauſen. hauſen. etrie 
2. Auguſt⸗Gluͤck demſelben fehr: in Ausbens 
u Suogtntienkt, te. 
3. Bernhardt:Or, d. J R.v-Mutius if. ohne Bericht. 
zu Reußendorf,. u, ——— Zubuß⸗Zeche. 


. Era 
Gnade Gottes dem, Inl be brat i nsbeut » Zu 
” * elbſt. v. Mutius en e. 3 


Neue Gnade "Demfelben besgleichen. 
” @ottes,dafeibk 
6 — dar d. — Desgteichen Frl 


7. Ser8 recht zuN.  demfelden. 
abs or haf dem uftig-Kath An ran —— 
8 rd u. Zubuß⸗ Zechen. 
— igsGr. daſ. — 
’ 10. Sergen 


sai 


iſt Ausbeut⸗ 


che und eines Der 

aͤlteſten Werke, 
ſteht in Ausb. 

iſt Ausb. Zeche, jzt 
aber. obne Betr. 

ift ein fiefer Haupt 

Stolln der ein ſehr 

Tohlenreiches Feld 

aufichliegt, daher 


- jest ——— 


vo Segen Bett demſelben. 

J1. —5 Sin demſelben. 

daſelb 

12. —* Grube demſelben. 

dm Baͤhrengr. — 

13. Thereſien Erb⸗ demſelben. 
Stolln bei Alt⸗ | 
maßer, | 

14. Gr — dem Reichs / Gra⸗ 

Grub.bei Ober⸗ fenv. Hochberg zu 
Waldenburg. Sürftenftein. 

15. Abendfiern — einer Sefelticait 
Hartan, en 8 jo 

16. Morgenft.daf, 3 ben. 

17. Reiche Grube) 


zu Sal; bkunn,) ‚einer pn eh 
28. Dabi — von s Perſonen. 
be, dafı felb 
19. Fuchs⸗Grube der Gemeinde des 
zu MWeisftein, wer 
> Johannes Gr. d 
Sn. in der Oemeiie des 


— 
22. eu Heinrich d. Bar,» Dobern 
srube, daſ.“ Epertrig a. Neuh. 
23. Befte Grube d-Raufm: "Gottfr.) 
im Fellhammer. Arentleri in oa 


nburg 
24. „ Shrißonb Sr, 


dafelb 
25 Friedrika. Gr. d. demſelben. 
26. OR demſelben, 
daſelbſt. 


b, Tray v. Dlaten, 
27. CharlottenGt Amtor. Dreicher, 
im Breitenhau, Byrgerm, Töpfer, 
Kaufm. Minor, 
28. Willhelmine u. Kaufm. Gideon v. 
29 Traugstt Gru⸗ Pachaly in Bres⸗ 
hehe Gottesb. lau, 


demfelben, 3 


ift Ausbeut » Zes 
che und ein altes 


Ausbeut Zeche. 
desgleichen. 


ſind erſt entſtan⸗ 
den und ſtehn noch 
in ubus 


Ausbeuts Zeche u. 
ein uraltes Werk. 
Ausbeut⸗Zeche. 
besgl. u, unſtreitig 
der ältefe Bau, 
iſt rg 34 


find Brisan, Ze⸗ 


vi, Bee, ob 
Bernie b. - 


Zubuh / Zeche —* 


ehen heyde im 
ſte Freibau. 


* 0. Güte. Hoffnung 
Gr. in Kohlau. 
31. Neue Nichter 
Grube, dafelft. 
32. Friedrich Orus 
be, daſelbſt am 
Hohenberge. 


33. Morgenroͤthe 
im Kohlau. 

34. Abendroͤthe, 
daſelbſt. 


3. Friedrich Bill; 
heim zu Lichess 
dorf. 


36. Freudige Wink 
— 
ee * 


* 
>. 


dem" Kaufmann ) ‘iu Ausbent Ze⸗ 
Guͤttler zu Got4) chen und ſehr alte 
tesberg. — Werke. 
demſelben. ). 
d. Kaufm. Schrei⸗ hebt inı Sreibaır. 
ber in Bregl. u.eis 
ner Gefellichaft | 
von 4 Perſon. 
einer Gefeliſchaft Busuß, Zeche. 
von gPerfonen. 
d. R. Gr. v. Hoch⸗ desgleichen. 
beit, Burgermeis . ne 
Töpfer, Kaufm. 
Guͤttler und 4 ans 
dern Perfonen. 
Kaufm. Sreutler, ſteht im Freibau 
Kaufm. Schreiber | 
in Breslau und . 
andern Perſ. 


i und Aßmann 


den Kaufleuten Als iſt — Ze⸗ 


aldenbung u. 
44andern Perf. 


Auher dieſen —— noch verſchiedene andere, die 
aber theils wegen übler Ausfichten, theils wegen 
gaͤnzlichem Mangel: an Debit wieder aufhoͤrten. 


97. ‚Sum Troſt in Dannhau⸗ dem nagpocinen Baron von 


* 


38. Sache Deinrichan Rus dem Reichs»Orafen v. Hods 


indes walda 


39. Rene Slüdauf zu — Ze 


Dernubau. 


BE im Sellbam:) 


% 
dernfelben. 


fi i 
40 


* ven Steiger Schneider. 


riedrich, daſelbſt. 


er 


arl zu Salzbrunn. j 


dem Gerichts‘ s "Verwalter 
Demuth daſelbſt. 


43. Alte Heinrichs Grube z. ‚nen. Generale Lieutnant 


in Hermsdorf. 


ettei 
a u Gr. zu Sananı d. verft. Grafen “ Eoettrig 
warsmpnlbau. 
45 — dafeldft.. 


ur v 


“ 


zu 
demſelben. 
u. z I 7 
— 6Sodann 


ER 
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die für SE wechreng gemachten Stein⸗ 
erfuch ; Arbeiten zu Landeshuth, Liebau 


ra Buchwald u. f.Ww 


47. one Bad: dem-Baron v. Stillfried. 


dem Stift Gruͤhau 

dem Steiger Zirold.; 

so. Sauce ‚Grube in Herms⸗ dem verſtorbnen ſeneai⸗en 
eutnant v. Czettritz. 


Dieſe ſaͤmmtlichen Steinkohlen⸗ ⸗ Werke brach⸗ 
ten ei 1778 folgende Kohlen: Duanta: 


48. Roſe zu Reichhennersd. 
49. Gluͤckauf im Kohlau. 


J 111 


* 
— — 
wi. ’ 
* 

J 


143514 


‚Scheffet. - 
1 84,972 
206,489 


: 420,5082 | 
506, 648 


1785 
17824. zu — le Deesing 29 m. er | 


— in 12 Jahren 
— Abſatz in dieſer Zeit war: 


743,106 
706,90 
RE an 


5,520,000% 

' * 
197,0723 
203,958 
309,442 


”) Bis dahin BERN alle Bergmerks , Rechnungen vom 
ıten, Sunius an geführt, vom Schluß 1788 aber nach 


524 —7 
ai : - Göheffel. 
TE — — — 283,020 
Ni ——,283—4444 
17h er. 0m. 427,153 
Ei 382,960 
333 u 404,5842 
178% — —— 462,004 
1782 big ult. Dee. 1788 in nıg Mon. 898,535 
20. ze "642,535 





Summe in 12 jahren %7254,564% 


> Bir diefen Kohlen gingen Außer Landes 
un — — nach Boͤhmen 
1 Mach Magdeb., Pommernund Lauſttz. 
er und Preu et. 
m$.1778 21,254 Schfl. 4,206 Säfl, 
"17725 31312 — 9,854 — 
1782 26,842 — 10,746 
1783, „37,358 — 9,832 
"178% — 26,671 — 6,312 
A 83,435 — 19,568 
...1783.....48,587 — 16,299 
1788 28,529: 6,817 
178$...32,885 — . 8,937. 


bisule. Dec. : 
EEE ©" 2 


M 137,355. — 12,979: — 
1789 126,260 — 9,340 — 
1790 206,412 — 6,922 — 


Sum. in 12 J. 836,900 Schfl. 12 1,812 Schfl. 


114 5 R 5 > El 
Bau — 


14 


= — > er 77 


— —— ergiebt ſich 
| an folgendem Abſchluß: 

Geld⸗Einnaͤhme — Can Seid» Ausbabe. 
Im J. ñtlr. gl.. di. Img. tler. gl. dr. 
77h, 20,573:16.108 1778 17,878 12 34 
37725214708 20:97 \1786 17,890.16 32 
1787.32834 9 7 4087 25,792 1 -ıI 
1782 :30,099 19-75 178% 26,382. 13-42 
1785 30,581 4-95 1785 23,628: 4 -ı3 
1783: 45.038 12 7% 178% 27,183; 2.12 
1785 40,946 19-54 178% 28,339. 5.94 
1785 43,351 10 13 1785 33,161. 1 8% 
1785 5T737T2 5 44-1784 37,989 10 7} 
1782-Anf Mo: 1787 auf 19 Mos 

nathe 95,553 22 8% mathe 76,434 2 8 
1789 2%, ‚ı84 6931789 57, 103 19 10% 
1750% Kan 19 15.1790 54,690 18 75 


E, 








566,609 21 up "426,473 12 9* 
Dazu für die auswärts Dazu bie Kofen 
und im Lande verfaufte Fir vie Coak Be⸗ 
Coaks reitung 
6,283 16 4# 5856 2.9 
De —— fürerbaute 
Defen und 
Verſuche 


6 67 8108 | 





Summa / — 
in123. 572,893. 13.117 433,027 — 
Die 


4 


J * 
4 * ⸗ a 
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Die Veberfihäßeluund Ansbeuten *) berrugen: 


ImJ. 1778 264a 128 Rt. 153,328 Rt. 


— 11188: 72,733 —4224 — 
— 1787 42 BEE 5,504 
zB ea 
Eee BE 1 ee de 


Euer Eee rn 


— jefeit 1778 5 


— 1785 * 96 — 2— 125288 — 
“1788 BE Ye 15/104 
— 155 —* ggg 
178g} 129 3 N 6 
* 1790 205 — 2624 — 
— m; ser 

ers 5 207 19433677 

ten Capitalien odegwirderben | Bar Bi 
ſiatteter Receß betragen 2 1,997 RL 16 #37 3 'y d} 


Der Betrag der.baaren Caßen 
Beſtaͤnde war ‚mit Schluß 
4790 12,135 — san. 
Die Kohlen ; Vorraͤche mit Ah, ar 
. eben diefem Jahres; Sch. —— 


Lhalten am Werth 27,855 Rt: 2gl.otv 





| I alfo der gange Ertrag 


®. 


— geweſen 2042340 11gl. *? d. 
— — . . 


— 


00597 


Im legt abgetvichenen Fahr war das Detail 
der reinen Ausbeute: 


von ber Glückauf⸗ Grube 128Rt. 
⸗ Geegen Gottes-Grube 5120 3 
+ Tempelg: Örube | 640 3 
s Graf Hochbergs : Grube 512 5 
: Kohannes: Grube 2304 4 
;s Morgen u. Abendſtern-⸗Grube 2432 3 
s Stüfhilf: Grube 1280 ⸗ 
s Gute Hoffnung, Neuen Richter: Ör. 1280 # 
⸗ Fuchs⸗ Grube | _12544 4 
ESumma —— Rl. 


Die leztere Grube übertrift in ihrem Ertrag mans 


chen glänzenden Silber.= Bergbau: ihre Ausſich⸗ 


ten geben nicht allein auf viele Jahre hinaus, fons 


. bern fie hat aud) jaͤhrlich Fortſchritte und Erwei⸗ 


terung bor ſich. Im Jahr 1778 gab ſie ihren 
Beſizzern nur 256 Rtlr. BES OUR:, feitdem aber 
38400 Rtlr. 

Ihre guͤnſtige Lage zur Abfuhre der Steinkoh⸗ 
len kommt ihr darinn vorzuͤglich zu ſtatten: meh⸗ 
rere unſrer Steinkohlen-Werke koͤnnten ſich faſt 
eben ſo hoch ertragen, wenn ſie wie jene ſituirt 
waͤren, denn,an Kohlen⸗Vorrath fehlt es den mei⸗ 

Mm ſten 
den die hate: Interßenten zu ihrer Diſpoſi⸗ 

‚tion erhalten.. Denn nicht der ganze Ueherſchuß 

wird vertbeilt, fonden etwas bleibt zum Fünftigen 

Betrieb in Eaffa: wie z. B. im Jahr 1790, 100 26240 


Rtlr.versheilt wurden, sa135 Rtlr. aber in Reſerve 
blieben- 
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;ften fo wenig, wie jener. Indeßen wird ihre Zeit 
hoffentlich aud) Fommen, da die Steinfohlen:Con- 
ſumtion in und auswaͤrts jährlich wacht. , 

: Seit 12 Sjahren hat Niederfchlefien in allem 
an. Steinfohlen fonfumirt 4,289,3363 Schef⸗ 
fel: vechnet man 5 Schfl. Kohlen auf eine Klafter 
Holz,*) fo haben die hiefigen Forften in diefer 
„ Zeit gewonnen, ohngefehr 350000 Klaftern. 
Man wirft ung zwar vor, das diefe Schonung 
unferer Wälder durch den flarfen Holz-Verbrauch 
in den Steinfohlen: Werfen wieder aufgehoben 
“werde; die ift aber grundfalfch. Ich liefre, um 
das Gegentheil zu zeigen, die Berechnung unſers 
feit 12 Fahren gehabten Holz Bedarfs. Diefe ift 
aus unfern Rechnungen mit aller Genauigkeit exs 
trahirt, und ich verburge ihre Nichtigkeit. 

Der Holzverbrauch auf ſaͤmmtl. Steinkohlen⸗ 
Zechen im Fuͤrſtenthum Schweidnitz war an 
Stammholz, Brettern, Schwarten, Latten, 
Stangen u. ſ. w. 


1775 2768 Rtlre. 19 gl. 920 
1738 2926 — 11 - 15— 
1782 | 3257 — 12— 6 — 
178% 3212 — 16— 82 
1785 3256 — 1I— —— 
1783 3331 — 21 6$— 
173? Bsı7 =: HD 
| 178$ 


*) But. eingerichtete Serrungn als Brandweinbrens 
‚ nereien,. Bra: chen: Biegels Defen u. 
f. w. brauchen nur = einen halben, 3.—4 Schfl. 


% 
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.178$ 4124 Rt. 1gl. g#b. 
1785 4800 — 2— 33. 
178Fin I9M. 8515 — 23— 6$— 
1789 683044 — 5— 5— 
1790 LE BE Sem az 

Summa 53069 — 18 — 75 


Wollte man diefes Geldquantum zu Klafterholz 
“ berechnen, (obwohl Bretter darunter befindlich, 
fodann gewiß der 3te Theil an Schwarten, bie 
ohnehin bei jedem Brettklotz entſtehn, und obwohl 
wir unfer Stammholz für die Gruben weit theu⸗ 
ter bezahlen müßen, als dag Klafterholg verhälts _ 
nißmäßig gilt) fo Famen ohngefehr 22800 Klafr 
tern heraus, und die Provinz hätte dennoch 
- 827200 Slaffern in diefem Zeitraum gewonnen. 

Diefer Gewinn ift allerdings fehr beträchtlich; 
allein unfer Steinfohlen » Bergbau hat aud) von 
andern Seiten dem Lande vielen Nugen gefchaft, 
wovon ich nur einigen anführen will, 

Sin 12- Jahren wurden für beinahe 573000 
Rtlr. rohe Produfte aus dem Schooß unfter, gro⸗ 
ßentheils unfruchtbaren Gebirge gebracht und eig 
ne Menge von Menfchen direfte und indirefte das 
durch in.Thätigkeit und Arbeit gefezt. Die Fleis 
nen Städte Waldenburg und Gottesberg nebft 6 
oder 8 Dörfern erhielten den größern Theil diefer 
Summe für die erften und nothwendigſten Lebens; 
hedünfniße: des DBergmanng, und. für verfchiedene 
Mm 2 ihrer 


a" 
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ihrer Handwerker, von wo fie wieder ing pfatte 
Land ſich zerftreuten, ihre Nahrung und ihr Vers 
kehr wurden alfo dadurch belebter. 

In jedem Fall wurde dag gefamte Vermögen 
der Provinz um mehr denn 500000 Rtlr. vergrözs 
Bert: Diefe gaben einen wohlthätigen Umlauf, der 
durd) die Srachten der Steinkohlen noch vergrös 
ßert wurde. Dieſe laßen ſich nicht fuͤglich berech⸗ 
nen, allein vom ſaͤmmtlichen Steinkohlen-Quanto 
betragen die in Niederfchlefien verdienten Lands 
und Schif-Frachten fehr mäßig angefchlagen, 
mehr ale das Duplum jener Summe, 

Die Steinfohlen find die erfte Veranlaßung bee 
feit 12 Jahren fo flarf gewordnen Kalks- und 
Ziegelbrennens: wenigſtens werden jezt jährlich 
fie 150000 Rtlr. Werths mehr an Kalfund Zie⸗ 
geln gemischt, als vormahle, da man fi) des 
Holzes bediente. Dies ift doch) auch eine neue 
Produktion. Die Srachten davon, zumahl da der 
Kalk fo weit ins Land verfahren wird, find noch) 
beträchtlicher. Hierdurch find diefe fo nothwendi⸗ 
ge Bau: Materialien wohlfeiler, und die Luft zu 
bauen befördert worden: zu gefchtweigen, ‚daß 
man jezt auch auf dem Lande vefter und feuerfi: 
cherer zu bauen anfangt, daß aud) die alten Kalk⸗ 
ofen viel Holz erfparen, und daf der Kalk die 
Cultur und die Benuzzung unſrer Aekker ſehr gez 
hoben hat. 

Unfer Kupferbergbau zu Rudelſtadt und Ku⸗ 
us 
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pferberg hat vermittelſt der abge ſchwefelten Stein⸗ 
Fohlen neue Dauer und neues Leben bekommen: 
unfern Schniieden, Schloßern, Bleichern, Bräus 
ern, Brandtweinbrennern, und fo vielen andern 
Sabrif: und haͤußlichen Feuerungen, geben die 
Steinfohlen im Vergleich des viel theuern Holzes 
Feinen geringen ‚Vortheil, *) der befouderg taus 
fenden von Menfchen in der ärmern Volksklaße 
ſchaͤzbar war. | 

Auch fine die Geldfummen nicht unbetraͤchtlich 
die uns die Chur-Mark, Boͤhmen und Lauſitz fuͤr 
die ihnen zugelaßene Kohlen haben bezahlen muͤſ⸗ 
fen. Ein Hauptvortheil aber bleibt endlich der, 
daß unfer Steinfohlen : Bergbau der Provinz ihre 
fo aͤußerſt ſchaͤzbare Leinen ; Fabrik erhäft. Ohne 
die bieherige, obwohl noch ziemlich kurze Anwen⸗ 
dung der Steinfohlen beiden Bleichen, hätte die: 
fer Induͤſtrie-Zweig vielleicht ſchon einige nad)s 


theilige Beranderungen gefpürt, in längerer Solge 


würden fie merklicher werden müßen. | 
Durch unfere Steinkohlen aber ift diefe Sabrif 
geficherf, daß fie wenigftens aus Mangel an Seus 
rungs-Materiale, nie gefchwächt, oder ges 
zungen werden kann, wie fonft fchen der Tal 
war, Weiter zu wandern. 
Bei fo vielen Vortheilen ift wohl der Wunſch 
ſehr natuͤrlich, daß dieſe vortheilhafte Produktion 
von Dauer, er fie zum Beſten der Provinz erwei⸗ 
| Mm 3 - tert, 
(+ Er fleigt von go bis zu 120 pro Eent gegendas Holz. 
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tert, und noch mehr als jest Nationalgewerb wer⸗ 
den möchte. . 

Kür die Dauer hat die gütige Natur fehr reich⸗ 
lich geſorgt. Sie und die ihrem Winf folgende Berg; 
baukunde ſichern ung auf die fpäteften Zeiten ger 
gen die Erfcehöpfung unfers Gebirge. Auch die 
Erweiterung diefes Induͤſtrie-Zweiges laßt fich 
Son felbft abſehen. So fehr wir ſchon am Holze 
- fparen, fo groß ift bereits fein Mangel, -fo fehr 
nimmt er jahrlid) zu. Auch haben wir nod) viel 
Kalk: und Ziegelbrennereien, Bleichen und andere 
Sabrif: Anlagen, felbft in der Nahe von Steinkoh— 
len: Werfen, *) die zwar aller Königl. Gammer: 
Befehle und Prämien ungeachtet, noch immer 
das vorräthige wenige Holz verſchwenden; allein 
eignes Beduͤrfniß wird fie früh genug zwingen, 
ihren falfhen Grundfäzzen zuentfagen. In eben 
der Maͤaßgabe wird die Anwendung der Eteins 
Fohlen im haußlichen Gebrauch zunehmen. End: 
lich) aber Iaßen ſich auch große Hülfen geben, mit; 
£elft des Baues der Gruben; Wege, der Straßen 
nach) Landeshuth, Schweidnis, Sriedland, Maltſch 
und deren forgfältige Erhaltung; in ber feit eini⸗ 
ger Zeit im Werk feyenden Verbindung unfers Ges 

| birgs 
°) Non Hirſchherg an, bis über Landeshuth nach Lie; 
bau und Schömberg und herunter bis Grüfau, wird 
im Verhaͤltniß der dortigen zahlreichen Fabrik⸗Feu— 
rungen, einganz unserbälfnininäpiges fleines Quau⸗ 


tum Steinfohlen gebraucht, und doch it das Holz 
dorten viel theurer. * 
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birgs mit der Oder, mittelſt des Freiburger Ca⸗ 
nals u. f.w. Kurz, man darf mit Grund erwar⸗ 
ten, daß unſer Steinkohlen-Bergbau kuͤnftig 
ſchnellere und groͤßere Erweiterung erhalten wer⸗ 
de, als er ſeit 1778 hatte, ſo betraͤchtlich derſel⸗ 
Be auch immer iſt. Die Haupturſachen find, das 
immer ſtaͤrker werdende Bedürfniß, und die jezt 
fo ziemlicy gehobenen ehemaligen Vorurtheile ges 
gen die Steinkohlen ; Feurung. | 
Waldenburg, im May 1791. 
= | ur Pluͤmicke. 





Nachricht von der Bunzlauifchen Waiſen- 
und Schul: Anftalt. 


| &, Befannt biefe Anftalt dem Namen nach iſt, 
fo wenig feheint fie e8 doch ihrer innern Einrich⸗ 
tung und ießigen Verfaßung nad) zu feyn; da ich 
aus eigner Erfahrung weiß, daß man fchiefe und 
ı ganz irrige Vorſtellungen davon hat: vielleicht 
das man felbft wol zu Zeiten durch den einen und 
andern Umftand dazu Gelegenheit gab; vielleicht 
auch, weil fic) bei vielen mit dem Namen Wai⸗ 
ſenhaus und Weifenlehrer die Idee von 
Zuchthaus und Kopfhaͤnger füon vorweg 
zu vergefellfehaften pflege: und dann ein und der 
‚andere, auch noch fo geringfügige Umftand. leicht 
diefe OuAEle Idee bei ihnen zur fixen macht. 


m | Ich 
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Ich glaube daher Fein unverdienſtliches Werk 
zu thun, wenn ich dieſe verworrnen und dunkeln 
Begriffe ein wenig aufzuraͤumen und aufzuhellen 
ſuche. Und um hier gar keine Luͤkke zu laßen, ſo 
ſchikke ich fuͤr diesmal / etwas Allgemeines über 
das Aeußere dieſer Anſtalt, oder ihrem Entſtehen, 


Fortgang und Fond voraus, um darauf ein an⸗ 


dermal deſto beßer fortbauen zu koͤnnen, wenn ich 
von ihrem Innern, d. i. Diſciplin, Erziehung 
und Unterricht reden werde. 

Es find zwar acht einzelne Nachrichten *) von 
unferem Waifenhaufe nach und nad) gedruckt wor⸗ 
den: allein theils find diefe größtentheild nur an 

u feine 


) Die beiden erſten vom J. 1754 und 1755 find von dem 
fel. Ernft Gottlieb Woltersdorff, diefem bei bies 
figer Evangel. Genteine, der er als zweiter Prediger 
feit 1748 bis 1761 mit feltener, und faft Föunteman 
fagen, mit beifpiellofer Aufopferung feiner Süräfte 
vorgeftanden, als auch im Waiſenhauſe, zu deßen 
Direftor er durch ein Hal. Reſcript gegen das Ende 
des J. 1758 beftätigt worden, allgemein geſchaͤtzten 
und beliebt geweſenen Manne, deßen Name aud) 
iegt noch mit Ehrerbietung und vieler Rührung ge⸗ 
nannt wird; deßen Andenken auch iezt noch 30 ab: 
re nach feinem Tode (denn er entfchlief 1761 den 17. 
Dec., in der Blüte feines Lebens,-in feinem 38ſteu 
Jahre) gefegner it. Man febe fein Leben. Berlin, 
763. 14 Bogen. Auch ſteht es in den praftiichen 
Lebenstsichreibungen verftorbener und noch lebender 
Geiſtlichen. 1787. Sit terra ipfi levis! — Die 3te 
bis gte Nachr. von den J. 1762. 64. 69 72 U. 77. 
find von dem iezigen mohlverdienten Inſpektor des 
Bunzlauiichen Kreiſes und erften hiefigen Evangel. 
Prediger , unferm tezigen geliebten Direktor, Chr. 
Ludw. Woltersdorff, dem würdigen Bruder 
des Seligen. 
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feine Wohlthaͤter verfchicht worden, theils iſt auch 
ihr Hauptzweck eigentlich der geweſen, von dem 
Empfange der einzelnen eingekommenen Wohltha⸗ 


ten öffentliche Rechenſchaft abzulegen; Nachrich⸗ 


ten aber von der innern Verfaßung und ihrer Ver⸗ 
aͤnderung ſind nur als Nebenzweck in den Vorre⸗ 

den kurz gegeben worden. Ich glaube alſo den 
meiſten Leſern der Provinzialblaͤtter feinen unan⸗ | 
genehmen Dienft zu thun, wenn ich ihnen die in 
ienen Nachrichten zerfirenten Data gefammelt 
hier gedränge zufammenftelle, und, da fie nur bie 
aufs Jahr 1777 gehn, das ſeitdem DurSeTaeNE, | 


ſo gut ich fann, nachzubolen fuche, 


Aus diefen Nachrichten nun fieht man, daß 
daß der erfte Anfang diefag Anftalt fo Flein und 
ſchwankend war, daß man auch mit dem fefteften 
Glauben und dem unerfchütterlichffen Zutrauen 
auf die göttliche Vorfebung, auf deren 
Sond, wie ale acht Nachrichten auf dem Titel 
fagen, fich diefe Anſtalt gründet, gewiß da 
nicht geglaubt oder auch nur gehoft haben würde, 
daß ed nach 30 Jahren das fein würde, was es doc) 
wirklich wurde. Allein was man öfters jufi am 
wenigften hoffen zu dürfen glaubt, dag fieht man 
wirklich gefehehen. Wer hätte vor, 100 Jahren 
glauben, oder auch nur entfernt daran denfen fols 
len, dag ein von der Leipziger hochwürdigen Sa; 
kultaͤt vertriebner armer Magifter in der Hand 
Gottes ein Werkzeug werden würde, ein Werk zu 

Sm 5 gruͤnden, 
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gründen, das in allen vier MWelttheilen Beförberer 
und Bewunderer gefunden hat, und auch auf alle 
vier Welttheile zurückgemwürkt hat? So wie bier 
aug einem Uebel, dem von Chriſt. Thomaſius mie 
Recht gezüchtigten theologifchen Doftorftolge rin 
unendfich größeres und weiteres Gut entſtand; 
ſo mußte ein gemeiner Mann, ber, in früher Ju⸗ 
gend von Vater und Mutter verwaiſet und fo vers 
nachläfiget, erſt in feinem 2 4ften Jahre fümmers 
lich tefen und fehreiben gelernt hatte, eben durch 
diefeg Uebel, was er nur zu ſehr fühlte, geleitet, 
den beim Lefen der Frankiſchen Nachrichten vom 
Halliſchen W. 9. beiihm erregten Gedanfen: 
„wie wenn jest unter Sriedriche Res 
sierung, wo ehr eine gleiche, doch 
sbnliche Anſtalt hier erwachfen koͤnn⸗ 
te!“ 
trotz ſo vieler von allen Seiten ihn beſtuͤrmenden 
Schwierigkeiten, immer bleibender bei ſich wer⸗ 
den laßen, und ihn ſo bald und ſchnell realiſiren: 
kurz, eine Anſtalt zu Stande bringen, in der bis 
iezt ſchon viele hunderte, und unter dieſen uͤber 
350. Waiſenkinder und Freiſchuͤler ganz unent⸗ 
geldlich, als Kinder nicht blos das lernten, was 
iener in feinem 24ften Jahre noch nicht fonnte; 
fondern aud) durch andere mannigfaltige bier ein 
gefanmelte Kenntniße fich zu ihrer fünftigen eben 
fo mannigfaltigen Lebensart vorbereiteten. 
Der Matın, von dem ich hier rede, war Gott⸗ 
| fried 


f 
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ftied Zahn, Bunzlauer Bürger und Mauermei⸗ 
ſter. Diefer, wie gefagt, in zarter Jugend von 
Vater und Mutter verwaifet, ging, auf den Rath 
bes damaligen Predigerg zu Thommendorf (einem 
eine Meile von Bunzlau an der fchlefiichen Grenze | 
ienſeit des Dueifes gelegenen fachfifchen Dorfe), 
Maͤderjans, den er öfters mit vieler Erbaus 
ung gehört hatte, nod) in feinem 24ſten J. 1729, 
als Maurergefelle in die Schule *) des dortigen, 
“damals blühenden, test eingegangenen Waifens 
hauſes: hatte, gleich iener Heldin beim Virgil, 
(non ignara mali, miferis fuccurrere 
difco), felbft in Leiden gebildet, „von biefer Zeit 
an immer großes Mitleiden mit armen verwaiſe⸗ 
ten Rindern, undfuchte ihnen, wo er nur Gelegen⸗ 
heit fand, immer unter die Arme gu greifen; bi6 
endlich im J. 1744 durch das Lefen der Nach⸗ 
richten vom Hallifchen W. H., die ihm ein guter 
Freund geliehen hatte, und deren Tittel fchon 
(fegensvolle Sußftapfen des noch leben- 
den und weltenden liebreichen und ger 
trenen Gottes). den aͤchten Spenerfchen Geiſt 
und felfenfeften Glauben, die biedere Denkungs⸗ 

art 


*) Hier fegte ich mich, fchreibt der ſel. Woltersdorff 
von ihm, bei dem alten Waifenvater Weber e 
meinem a4ften Fahr mitten unter die Eleinen Schd: 
ler. Daher ichdenfelben Winter einen großen Vor: 
theil für meine Seele genießen konnte. Was aber 
Lefen und Schreiben anlangte, if denn fo leicht nicht 

gethan; wie man im Sprichwort pflegt zu fagen: 
as Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr!“ 


—— 
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art und das fuͤr Bruderwohl ſo ſtark ſchlagende 
Herz des unſterblichen Stifters des Halliſchen W. 
H., das durchaus in ienen Nachrichten ſpricht, cha⸗ 
rakteriſiren, in ihm iener oben angefuͤhrte Ge⸗ 
danke entſtand und ſo lebhaft wurde, daß er ſchon 
am Ende deßelben J. einen Informator ins Haus 
nimmt, vom folgenden J. big 1753 fein Haus 
nach und nad) immer bequemer zu diefem Zweck 
ausbauef, und einen ziemlich geraumigen Saal 
nebft einer großen und zweien Fleinen Stuben und 
einem Paar Kammern furSchulftuben einrichtet, 
und fo zu eimer Zeit bis 24 arme Finder unentz 
geldlich bier unterrichten ließ: ia im J. 1753, 
da ihm der Magiftrat, um den Stadtfchulen durch 
ihn feinen Abbruch ehun zu laßen, die Schule in 
feinem Haufe für fremde Kinder gänzlich unterz 
fagt, und ihn fein Beichtvater, der fel. Wolters⸗ 
dorff, in deßen Einfichten und vedlichem Herzen 
er ein großes Vertrauen feste, mehr abräth als 
dazu raͤth, laßterfich eine erpreße Neife Deswegen 
nach Berlin nicht verdricßen, fondern reifete twirks 
lich den 7. Nov. dahin ab, bringt es auch fo weit, 
daß, da er den 12. Dec. nebft feiner Frau auf hie⸗ 
figem Rathhaufe die pofitive, vom Dberfonfiftos 


rium in Breslau verlangte, Erklärung von fid) 


gegeben harte: 
daß er deit feines Lebens fich ver- 
pflichte, für den Unterhalt eines Leb- 
rers und zweier Weifenkinder zu ſor⸗ 
‚gen, 
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gen, wenn auch keine Wohlthaͤter ſich 
dazu finden ſollten; er aber die ferne— 
re Dauer und Ausbreitung dieſer Sa⸗ 
che der Vorſehung Gottes lediglich 
uͤberlaße, und das um ſo mehr, da er 
ſelbſt in den Kgl. Prßl. Landen ande: 
re, blos im Vertrauen auf Gott an—⸗ 
gefangene Waiſen- und Schul An= 
ſtalten (das Waifenhaus zu Züllidyau, die 
Kealfchule zu Berlin) für fich babe. 
daß, fagich, er nun im Unfange dee J. 1754 
vom Breslauifchen Dberfonfiftorium nicht bloß 
iene Erlaubniß erhält, den Lehrer *) für die 2 
anzunehmenden Waifenfinder anzunehmen, fon’ 
dern auch außerdem nod) fein Lehrer berechtigt 
wird, die Fleinen Kinder aus der Obervorſtadt 
mit zu unterrichten. 
Hierdurch ermuntert Faufte er ſchon in demſel⸗ 
ben J. den 30. Septbr. feines Nachbars Haus mit 
dem dazu gehörigen Garten von 3 Schlef. Schef⸗ 
fel Ausſaat für 486 Ntlr. an fid), auf weiche 
Kaufſumme er von den unterdeß ſchon eingekom⸗ 
menen Wohlthaten nahe an die 300 Rtlr. gleic) 
bezahlen Fonnte, Nicht zufrieden hiermit, ſon⸗ 
| | bern 
») Der erfie, doch allemal merkwürdige, Kehrer, ber 
bis dahin auf einem benachbarten Dorfe Adjuvant 
gewefen war, der iegigewohlverdiente Kantor in Til⸗ 
lendorf, Kafpar Süttner, deßen Sohn ſich auch 


fchon auf unferer Schule zu einer Adjuvantenſtelle 
gebildet hat, trat 1754 d. 7. Gebr. feine Stelle an. 
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% 
dern raftlog immer weiter wirfend, zumal da fein 


Muth durch kleine und größere indeß eingekom⸗ 


mene Unterftügung *) immer noch mehr entflammt 
wurde, legte er fhon 1755 den 5. April ben 
Grundſtein *) zu dem eigentlichen jegigen Wais 
fenhaufe, welches zum Unterſchiede des 1779 


erbaueten Benfionärhaufes, von dem ic) hernach 


* 


reden werde, ſeitdem gewoͤhnlich das alte Haus 
genannt wird; welches er theils, wie geſagt, 
durch die indeß eingekommenen kleinern und groͤ⸗ 
ßern Unterſtuͤtzungen des Publikums, theils aber 
auch aus ſeinen eigenen Mitteln und ſelbſt durch 
geborgtes Geld, nach und nach ſo ausbauete, daß 
nach etlichen Jahren ein anſehnliches maßives 3 
Stockwerck (das uber dem Dache mitgerechnet) 
hohes Haus mit 2 Fluͤgeln da ſtand, dag, außer ei⸗ 


nem gewoͤlbten, ringsherum mit einem Chore vers 


ſehenen, zum öffentlichen Gottesdienſt eingerich⸗ 
teten und halb in die Erde hineingebaueten Saale, 
wie 


) Da ibm z3. B. auch eine Hochpreisl. Glogauiſche 
Krieges- und Domanen-Kammer unterm zten Febr. 
755 für beide Haͤuſer die Exemtion von Einguartie⸗ 
rung, und Servis-Freiheit gnaͤdigſt geſchenkt hatte. 


»NDie lateiniſche Inſchrift auf dem zuſammengeleg⸗ 
ten Grundſteine iſt dieſe: Numine Divino Aufpice, 
Friderico II. Rege Borusſoram, Duce Supr.Silefiae, 
Coss. hujus urbis Roſtkovio et Koehlero, ‚Paftori- 
bus Iaerichkio et Woltersdorfio, G. Zahnio Patre 
Orphanorum, Vigente.totius Europae Pace, Radi- 
ante purioris.Dodtrinae Luce, Fundamenta hujus 
Orphanortopkei pofita funt A. O. R, MDCCLV. 
d. V, April, g 


— 
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wie auch außer der Küche und einem Küchenges 
wölbe, dem Speifefaale, einer Stube nebft Kam⸗ 
mer für die Waifenmutter und zweien Speifefans 
mern, welches alles im untern Stocdwerf ift, noch 
im zweiten 9 Stuben, ‚und im dritten 6 Stuben 
‚ mit 6 Kammern und zweien unter dem Dache 
‚angebrachten Schlaffalen hat. 
Menn man in dem zweiten Stocwerf 3 (iezt 
5) Stuben für Klaßen, wozu fie gleich) Anfangs 
beſtimmt wurden, ‚und 2 (test die übrigen 3 oder 
4) für den Inſpektor davon abrechnet ; fo fann man 
fich leicht vorflellen, wie zuſammengepackt die 3 
bis 5 Lehrer mit 60 — 100 Kindern inden noch 
abrigen wohnen mußten. Denn wiewohl die An: 
flalt anfänglich nur einen, oben ſchon angefürten, 
beutfchen Rehrer hatte; fo nahm doc) der Stifter 
ſchon zu Ende deßelben Jahre (1754) neben dem; 
felben noch einen Kandidaten der Theologie, G. F. 
Haͤniſch an. Und wie ſich die Anzahl der Schuͤ⸗ 


ler vermehrte, ſo mußten ſich auch die Klaßenund " 


£ehrer vermehren. So wohnten im J. 1755 im 
„ Dftbr.außer 22 Waiſenkindern auch fehon 7 Koſt⸗ 
gaͤnger in der Anftalt, ‚die im Lefen, Schreiben 
und Rechnen, Gefhichte, Erdbefchreibung und 
Naturgefchichte, Lat. und Griechſchen unterrich⸗ 
tet wurden; 
Im J. 1758, wo ber ſel. Woltersdorf bie 

‚Direftion antrat, waren der W. K. 15, der Sofks 
gänger 25; welche i in 2 Klaßen abgerheilt von 

{ | . — 3° ; 3 Leh⸗ 
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3 Lehrern, ben deutſchen mitgerechnet, unterrich⸗ 
tet wurden; I 

Am Ende des J. 1761 bei ſeinem Tode wa⸗ 
ren der erſten 24, der leztern 82, die nun ſchon 
in 5 Klaßen abgetheilt von 3 Candidaten, 2 deut⸗ 
ſchen Lehrern und 3 Primanern unterrichtet wur⸗ 
den; 

Im J. 1764 waren der W. K. 22, der Frei⸗ 
ſchuͤler 12, der Koſtgaͤnger 84, unter denen 6 
Adliche waren; 70 außer der Anſtalt wohnende, 
theils einheimiſche, theils fremde Schulgaͤnger: 
und dieſe beinahe 200 Kinder wurden von einem 
indeß gewählten Inſpektor, 4 Candidaten ind 4 
Primanern unterrichtet. In eben dieſem Jahre 
wurden auch ſchon 3 Primaner auf die Univerſt⸗ 
taͤt entlaßen; | | Ä 

1769 waren der W. K. 20, ber Freifchüler 
12, (die Zahl der Koffganger finde ich nicht bez 
merft) der Lehrer, außer dem Sinfpeftor, 65 

1772 aber waren außer 22 W. K. ımd 13 
Steifchüler, der Koftganger, vondenen aber aud) 
nur 10 ganz bezahlten, nur 16, bie zufammen 
mit den 39 außer ber Anftalt wohnenden Schul; 
. gangern, von denen auch 10 die Schule frei hat: 
ten, die Zahl von 90 Schülern ausmachten. Der 
Lehrer waren außer dem Inſpektor, 4; 
1777 war, außer 23 W.K. und 25 *) Sreis 

ſchuͤlern, 


*) Die Freiſchuͤler bezahlen für Koſt, Wohnung und 
Schule entweder gar nichts, oder Doch nur ein Ge: 
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ſchuͤlern; die Zahl der Koſtgaͤnger wieder auf 25 
ängetöachfen ; ſo daß der Schüler, (die 43 außer 
. der Anſtalt wohnende mitgevechnet) zuſammen 
116. waren. Die Zahl dev Lehrer: wat Wie 1772. 


ler 


waren 6... 


— 


1778 war die Anzahl der ſaͤmmtlichen Schuͤ⸗ 
wieder auf 129 angewachſen. Der Lehrer 


Mn : Aus 


ringes. Ihre Anzahl, ſieht man aus dieſen Verzeich⸗ 
nißen, ik immer befrächtlich gemejen; mithin das 
Derdienft des W. H. um: fie eben jo groß, wie une 
die eraentlichen Waifenfinder ; wiewohl ich auch gern 
glaube, daß bei manchen ed immerdie Eltern eher, 
als ein armes Waiſenhaus, hätten tragen koͤnnen. 
Indeß viele koͤnnen es wirklich nicht, und bei deren 

indern iſt es doch in der That Fein kleines Verdienſt, 
was das Weh. um den Staat ſich erworben. hat: 
wenn es ſo manchen fähigen Kopf, der, ohne in fols 
che Anftalt gekommen zu feon, san unausgebildet 
wäre, bier feine Fähigkeiten entwiffeln, und fo fich 
zu dem ausbilden lieh, wozu ihn die Natur beſtimmt 


hatte, Ä re: 
Auch jezt habe ich einen in der erften Klaße, an 


dem ich ſeit 2 Jahren mit innigem Vergnügen ars 
beite, weil ich ſeine ſo merklichen Fortſchritte in 


allem, was er angrif, mit vieler Theilnehmung bes 
vobachtet habe; einen Juͤngling, der die nicht gemeis 
nen Zalente, womit ihn die Natur nicht ftiefmäts 
terlich begabt hat, Durch. einen eifernen Fleiß unabs 
laͤßig auszubilden, und fie auch durch Weredlung 
des Herzens, ohne welche jene freilich immer nur 
einen Schinnmerglang von fich werfen, noch glänzens 
der. zw machen fich ſtets bemüht.hat. Ich nenne i 
nicht, wiewobl ein jeder von unſerer Anſtalt ihm im 
dieſer Schilderung leicht erfenmen wird. Erx iſt der 
Sohn eines Mannes, der ſich und feine Familie 
kuͤmmerlich mit feiner Hände Arbeit nährt, alfo an 
diefen ‚feinen Sohn nichts wenden kann; ihn auch 
nicht zum Etudieren gelapen haben mürde, wenn 
nicht. fein. ehemaliger Lohrer in der kleinen öffenrli- 
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Aus dieſen einzelnen. ausgehobenen Angaben 


koͤnnen mein Lefer ſich ohngefehr einen Ueberſchlag 


machen, was denn wol dieſe Anſtalt zur Bildung 


der größtentheils vaͤterlaͤndiſchen Jugend an ihren 


F Theil 


chen Schule feiner Vaterſtadt, der feine Talente be⸗ 
merkte, ihm eine FreiſchuͤlerStelle auf unſerer Ans 


falt ausgemwirkt hätte. Alles, mas dieje an ihn und 


andere Sreifchäler thun kann, if, daß fie ihm einen 


dürftigen Tisch, Wohnung und Unterricht frei giebt. 


Mehr kann fie.nicht thun. Aber wie viel andere Be: 
duͤrfniße bleiben nun noch übrig !. sch, fchreibe. dies 


mit einer deſto größern Theilnehmung und innigern 
Mührung, da ich.felbft aus eigener Erfahrung weiß, 


wie wehe es thut, wenn der auffirebende, Geiſt, ftatt 


Fluͤgel zu haben, am Bleiklumpen zu ſchleppen hat; 


und wie ſo nachtheilige Folgen ein ſolcher Kampf 


mit ſo vielen unabſehbaren Hindernißen nicht blos 


auf den Körper; ſondern auch auf Geiſt und. «Herz 


— 


hat. Er bat z. B. ſein durch muͤhſame Privatſtun⸗ 
de verdientes Geld auf ſelbſt nicht unumgänglich 
nothwendige Schulbücher gewandt. Aber fü ange: 
nehm dies auf der einen Seite.ift, wenn man jo die 
Früchte feines Fleißes ſieht; ſo fchmerzbaft iſt es 
doch zugleich auf der andern, fich allen finnlichen Ges 
nuß, ſich auch jede noch fo Freine Freude verfagen zu 
muͤßen! Das ift nicht gut; hat, mie geſagt, nach: 
theilige Folgen für Körper, Geift und Herz. Denn 


die Heiterfeit des ſtets und zu. ſehr angejpannten 


Geiftes muß natürlich Darunter leiden; und das 
Herz, das in feiner Jugend Eeine Freude genoß, weil 
es fie nicht genießen konte, mag.fie leider! zu oft 


hernach auch im Alter nicht, mo es fte wol genießen 


koͤnte; ja hat fich indeh fchon fo ſehr dagegen: abge 
flumpft, daß es ihren Genuß auch andern wohl eher 


— einzuſchraͤnken als zu erweitern ſucht. Kurz, es ers 


zeugt ſich nur zu leicht daraus eine Art von Klein⸗ 
geiſtigkeit, die ſich hernach überall ſichtbar und fühls 
bar macht. So ſehr ich aus allen dieſen Gruͤnden ei⸗ 
nem ſchlechten oder auch nur mittelmäßigen Kopf 
ohne Vermögen das -Studiren widerrathe; fo menig 
wuͤnſchte ich doch auch auf der anderu Geite, daß 


\ 
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Theilsbeigetragen hat: koͤnnen es ſich auch wol 
leicht denken, mit was fuͤr Schwierigkeiten ſie dieſe 
24 J. hindurch zu kaͤmpfen gehabt haben, ſie, 
die blos auf den Fond der goͤttlichen Vorſehung 


PP. 


Nu2— gebaut, 


diejenigen, die die Mutter Naturfelbft dazu beſtimmt 
hat, blos Dadurch davon zurückgefchreckt würden, 


weil fie Fein Vermögen haben. Und diesift hier ganz 


der Sal. Und iſt dies; hat mithin jener junge Menſch 
die vorhin aufgeſtellten Eigenſchaften wirklich; ſo 
wird mir es jeder Meunſchenfreund verzeihen, wenn 
ich, ohne fein Wißen, bien; das für ihn bei edlem 
Herzen thue, was ich noch nie für mich felbft je ge; 
than habe: fie auf ihn aufmerffam mache, fie hier 
bitte, einmal im einer frölichen Stunde, ‚bei heites 
rer Laune, wo fie fich des Glücks, vermögende Mens 
fchen zu fein, freuen, zu bedenken, ob ihnen hier 


nicht die Vorſehung, der fie ihre Sreuden verdans 


Fen, eine Gelegenheit anbietet, auch anderer Gluͤck 


zu befördern, und dadurch ihreigenes zu erhoͤhn und 


recht fchmackhaft zu machen. Sie hätten denneins 
nal, wenn fie dieſen Tüngling als Mann, ale ein 
recht brauchbares Mitglied des Staats wirken fä- 
ben, die mit nichts zu bezahlende Wonne, fichs fas 
gen zu koͤnnen: zu dem Guten, was jest der thätige 
Man ftiftet, habe auch ich mein Scherflein beiges 
tragen; das auch für mich ſchon jezt bier, und einft 


in froher Emigfeit feine fehmeren Intereßen tränt. 


„Es giebt Perſonen, ſagt der fel. Woltersdorf, der 
nen es gar nicht an Liebe und Neigung zum Wohls 
than fehlt: fie fehen aber nicht fogleich, in was für 
Hände fie ihr Scherflein übergeben follen, da fie 
recht zuverläßig wüßten, DAB es wohlan— 
gewandt würde” RATE, 
Und mit eben der Ueberzeugung, mit der ich ihm 
dies auch noch nach 37%. jegt nachfpreche, mit eben 
der Hebetzeugung und Siperficht, ja mit einer defto 
arößern Iuverficht, je mehrere Proben mir felbft diefe 
Movinztalblätter davon gegeben haben, fprech ich, 
wiewohl ich eben fomenig, als er, Schlefieh als mein 
Baterland, fondern blog feit bald 4 Jahren ats mei: 
ne Mflegerinn kenne und liebe, ihm das nach, was 
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gebaut, bald nach threm Anfang den ſchweren 
Krieg und hernach Theurung ausſtehen mußte. 
Es maghier ein Mann reden, aus deßen Munde 
e8 mehr Eindruck machen muß, da er*) von allem 
als Augenzeuge und warmer Theilnehmer ſpricht: 
„Wenige Jahre waren Faum vergangen, als dag 
Waiſenhaus durd) Mannigfaltige Heimſuchungen 
erichüttert, fo oft und ſtark erſchuͤttert ward, daß 
es vielleicht den größten Theilterer, die es kann⸗ 
ten, nicht nur mannigmal wahrſcheinlich, fondern 
Ä | wol 


er anderswo ſagt: „Schleſien nacht vielleicht an der 
Neigung zur Mildthätigfeit und Beförderung gus 
ter Auffalten mancher Nation den Vorzug ſtreitig.“ 
Sollte ich mit diefem meinem zwar —— aber 
herzlichen Zuruf auf irgend eines Edlen Herz wirs 
fen;_follte ich mir dadurch das felige Vergnügen 
fchaffen, dem guten Tüngling fein Studiren auf 
Schulen zu erleichtern, oder mohl gar in Stand ges 
fest werden, ihm auf die Univerſität nicht blos mit 
dem ruͤhmlichſten Zeugniß der Reife, ſondern auch 
mit einer von Edlen geſammelten Summe zu ent⸗ 
laßen: o 10 fyllte dieſe Stunde, in der tch dies fchreis 
be, die gluͤcklichſte in meinem Leben fein! Denn gol⸗ 
dene Schrift würde in meinem Lebensbuche bei ihr 
- die Namen der ſchoͤnen Seelen aufzeichnen „. anf die 
icch in ihr wirfte fürs Wohl eines guten Juͤnalings; 
ein Saameukoͤrnchen ausftrceute, das yon Guten ger 
pflegt, von Gott geſegnet, die ſchoͤnſten Fruͤchte trug! 
ch behalte es mir uͤbrigens vor, von dem guten 
’ Ertolg meiner Bitte in dieſen Blättern Nachricht 
ai geben, und dem Nublifum die waͤrdigen Namen 
der Defärderer des Guten, oder, wennfie felb dies 
nicht Anbei wollen, wenigſtens die Summe, Die an 
auich für den guten Säugling eingefommen it, und 
ihre Auwendung genau anzuzeigen. 


*) Unfer jegiger Herr Director in der Einladung zur 
Schulpruͤfung vom J. 1779. 


* 
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wol gewiß:mard,. es muͤße fallen, und koͤnne ſich 
unmoͤglich erhalten. Der Verluſt feiner‘ Stif⸗ 
‚ter und erſten Arbeiter,“) die der Herr durch den 
‚Tod wegnahm, da die Anſtalt noch erſt im Auf 
keimen war, Krieg, Theurung und dadurch ner 


urſachta bitterfte Armuth, und deren gewöhnliche 


Folgen; und tauſend, theils befannte, theils ver⸗ 
borgne und naͤchſt Gott nur wenigen bekannte, 
druͤkkende Umſtaͤnde, haͤtten ihm ſchlechterdings 
den Untergang bringen muͤßen, wenn es nicht unter 
beſonderer goͤttlicher Vorſehung erwachſen waͤre! 
Indeßdie in den 8 oben angefuͤhrten Nachrich⸗ 
ten mit Heller und Pfennig bis zum J. 1777 ver⸗ 
zeichneten Wohlthaten, nebſt dem, was die Koſt⸗ 
gaͤnger bald mehr bald weniger dazu beitrugen, 
erhielten es doch, wenn es auch oft ſchwankte. 
Jezt aber faͤngt ſich fuͤr die Anſtalt eine neue 
Epoche an. Denn es machten ihr die beiden 
Herrn Barone von Richthofen auf Malitſch und 
auf Oberſtreit eine anſehnliche Stiftung #) Die 
Direftion des. W. N: glaubte dieſe Summe 
SER: 3.3, nicht 
»Der Waiſenvater und Stifter, ©. Zahn, ſtarb ſchon 
17580: 22. Geptbr.; ihm folgte auch der erſte von 
ihm angenommene Kandidat der Theologie, Häs 
niſch, der nach feinem Tode Waitenvater wurde, 
bald darauf noch in eben dem Sabre d. 9. Nov. im 
Tode ach. Und der erfte Director E. G.Wolter® 
Dorf, wurde der Anfalt, wie ich ich ſchon gefagt 
babe, auch 1761 d. 17. Dee, durch den Tod. entriben. 
*.) Wobei fie ich. 3adliche Sundatiften s Stellen zu 
114 Rilr. und boͤrgerliche zu 64, Die Sie und Ihre 
Familie vergeben koͤnten, woſbehielten. Ueberhaupt 


— 
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nicht beßer anwenden zu koͤnnen, als um davon 
ein Penſionaͤrhaus zu erbauen; um dadurch theils 
den ſchon in der Anſtalt wohnenden Schülern bes 
quemere und geſuͤndere Wohnungen zu verſchaf⸗ 
fen, theils auch um der Schule ſelbſteinen weis 
teren Wirkungskreis zu eroͤfnen. So kam von 
dieſer Summe, verbunden mit eigenen Geldern 
des W. H., wie auch:andern größern und Eleinern 
Anterflüßungen von hohen und niedrigen Befoͤr⸗ 
derern des Guten, z. B. Geſchenke von Ziegeln, 
Ralf, freien Fuhren, das neue Penſionaͤrhaus, 
oder dag zum Unterfchiede von dem vorher ber 
ſchriebenen bet uns ſo genannte neue Haus, fo 
ſchnell zu Stande‘, daß, da der Bau 1778 aus 
nee vn u Sa ‚or 9 fing, 
zeichnet ſich der Schleſiſche Adel im Ganzen gewiß 
durch Liebe und Beförderung der Wiſſenſchaften 
| ehbinfich vor feinen Brüdern in andern Preußifchen 
Provinzen aus, wo die Rochomw - deren Wahlipruch 
ss iſt: wir find nicht Fruges terrae-confumere nati, 
fo häufig nicht find. Und dies muß unfere Anſtalt 
ganz vorzüglich diefem edlen Stande nachrühten. 
. „Denn die anädigen Herrn Kuratoren, die fie ge; 
‚ habt hat und noch hat, haben fich ihrer immer mit 
warmen Eifer und wahrhaftig edler Liebe zum Gu— 
ten und vorzüglich zum Beten der Yugend, ange: 
wvommen. Dies Macht das Andenfen des fel. Herrn 
 ,, Samuel Freiherrn von Nichtbofen auf Peterwig und 
Hertwigswalde, der feit 1758 — 1786 ihr erftier Kurs 
rator gewefen, und des fel. W. Fr. Freiherrn von 
“  Grunfeldt; Herrn auf Lehnhaus, Dttendorf, Eichz 
‚ bergae. ihres vom J. 1758 — 1780 gewefenen zweis 
"ten Kurafors, der Anftalt und allen ihren — 
eben ſo unvergeßlich, als es uns und allen Freunden 
„der Jugend unſere jezigen wuͤrdigen Herrn Kurato⸗ 
ren, die den Platz jener Verewigten einnehmen und 
fo ruͤhmlich · ausfaͤllen, den gnaͤdigen Herrn Baron 
>} 


% 
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fing,: ſchon im Zul. Des folgenden J. das Exn⸗ 
men · auf· dem: Saale ‚deßelben gehalten werden 
konnte.“Es hat außer 6 Lehrerſtuben, und ei⸗ 
nem geraͤumigen Saale im dritten. Stode, 14 
Wohnſtuben fuͤr Schuͤler gu 4, 6 bis 8undamneh⸗ 
rern, mebſt 9 geraͤumigen und · luftigen Schlafr 
kammern; außerdem noch. einen Seller und 2 
Dachſtuben für Kranke: 1.0.0 
Nun foͤnnen doch Lehrer "und Schuler beque⸗ 
mer und. geſuͤnder wohnen, als es vorher moͤg⸗ 
lich war, beſonders wenn die Anzahl, wie im J. 
1765, etwas ſtark war: da eine ſolche Anzahl, 
ee RE TERN EM 


son Nichthofen auf Malitſch (feit 1790) und den 
guädigen Herrn Grafen von Rädern auf Hohlſtein 
(feit 1786) verehrungsmwerth macht ;- am jo mebr, 
da Ste nicht blos fo manche Shrer Foftbaren Stun— 
den dem Beften der Anftalt aufgeopfert Haben, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt, ſo mauche von unfern armen Juͤn⸗ 
lingen auf der Schule ſowohl, als auch auf der Uni⸗ 
verſitaͤt unterſtuͤtzt haben und noch. unterftäten, oh⸗ 
ne viele von ihnen anders weiter näher, MARI 
als von Seiten ihres Ihnen geruͤhmten Fleißes um 
gutem Betragens. Und wenn jener erſtere ohen ger 
nannte Freiherr ausdruͤcklich für-z adliche Funda— 
tionen bei unſerer Anſtalt ſtiftete; kann man da, 
wie jener Ungenannte im deutſchen Zuſchauer (Heft 
XVIL. p. 6)) thut, noch den Schleſiſchen Adel arades 


hin des laͤcherlichen Stolzes befchuldigen, daß er eß 


unter feiner Würde Halte, unter Bürgerlichen in der 
Schule zu figen? Es: find, um blos mit unferer 
Schule das Gegentheil zu_bemweifen, außer andern 
Adlichen, die immer von Zeit zu Zeit bier.gewefen 
find. —. 1764 unter. 84 Penſionaͤren 6 Adliche, 
1788 außer den 3 Fundatiſten noch 6— Noch im ver; 
gangenen Jahrzehend 2 Grafen au gleicher Zeit bier 
geweſen. 


* 


auf ſo wenig Stuben‘, iald das alte Haus, bie 
Klagen abgerechnet, ihnen geben fonnte,- zufams 
mengedraͤngt, doch immer äußerft unbequem: und 
ungefund wohnen mußte: welche Unbequemlich⸗ 
feit den Lehrern; die mitten. unter ihnen wohns 
ir ihrer Lage doppelt druͤkkend werden muß⸗ 
Und. nicht bloß: diefen ‘gewiß nicht geringen 
sn hat die Anſtalt davon, fondern auch noch 
einendanderm eben: fo beträchtlichen. : Denn find 
diefe Stuͤben, 8 zu 7a Rtlr., 2 zu 80, und: 4 zu 
48, NA; alle befegtzi ſo iſt bie Miethe allerdings 
ſchon für die Anſtalt ein betraͤchtlicher Fond. Und 
dies führe mich auf.bew leiten — den ich zu 
berühren: verfprochen babe. - 

Den angeführten Nachrichten su folge, beruht 
namlc dieſe Waiſen⸗ und Schul⸗Anſtalt auf 
dem Fond der goͤttlichen Vorſehung, d. i. auf der 
Unterſtuͤtzung ihrer Gönner und Freunde. Indeß 
ift, und wird dis doch von Zeit zu Zeit ein immer 
ungediherer Fond. Schon im J. 1762 wird 
in der Vortede zur dritten Nachricht geklagt, daß 
bei dem Kriegsfeuer die Liebe zu erkalten ſchiene; 
er im Si 1772 in der fiebenten Nachricht heiße 

:Arecht merklich haben die Wohlthaten von 
Bei su Zeit abgenommen.” Doch muß man da⸗ 
gegen auch danfbar gefteh, daß wenn ſo an klei⸗ 
nern Beitraͤgen und auswaͤrtigen Sammlungen 
ber Anſtalt etwas abgegangen iſt, fie ſeit einigen 
Jahren vorzüglich durch hohe Goͤnner iſt bedacht 

Worden. 
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worden. ; Der Herzenslenker erwärme auch in 
Zukunft ihre menfchenfreundlichen Herzen, daß 
in fpätern Rakrichten diefer vn immer wech 
obenan ſtehn moͤge! 

Ein zweiter Fond iſt die — gekaufte, und 
von: dem ſel. Baron von Grunfeld, damaligen 
zweiten Kurator dem W. H. gefchenfte Buchdruk⸗ 
kerei; die zwar nur 2 Preßen hat, aber, wenn 
nur der Fond zur Anſchaffung von neuen nicht 
fehlte, recht gut noch dreimal ſo viel befchäftigeu 
föndte; die, verbunden mit dem Debit ber im). 
3774. angefangenen, umd feit. dem J. 1784 uns . 
ter dem Titel der neuen fortgefegten, Bunzlauis 
ſchen Monatsfchrift 5 bis 600 Rtlr. jährlich abs 
wirft. Indeß koͤnnte, wie geſagt, dieſer Fond 
noch um ein betraͤchtliches erhoͤht werden, wenn 
das W. H. auf irgend eine Urt ſich in den Stand 
geſezt ſaͤhe, ſich mehrere Preßen anzuſchaffen, des 
ren Profit ganz rein fein würde, weil der Aufſe⸗ 
‚her Boch jegt bei zwei Preßen eben fo gut da fein 
und befoldet werden muß, ald bei 6 und mehrern: 
zumal, da fie fic) fodann weit leichter nach und 
nach. zu einem Fleinen Buchhandel ausdehnen koͤnn⸗ 


‚te, wozu fie ein Privilegium haft. Wer weiß, . . 


‚welcher ober welche edle Deenfchenfreunde fi an - 
sen ſel. Freih. von Grunfeld, ihren Stifter, über 
kurz oder lang noch einmal anfchließen! 

: Und endlich ein dritter Fond find einige nach 
und. N nn Aekker zu etwa 35 Scheffek 
£ Tr > Tu rss 
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Ausſaat, und ein Küchen: und Gras⸗Garten:. Den 
reinen Profit davon fürs W. H. kann Ih nicht an⸗ 
geben; möchte ſich auch überhaupt woͤl von einem, 
der mehr DBefanntfchaft, als ich," damit hat, 
ſchwerlich genau angeben tofen. - — 

Man ſieht, daß dis alles nicht viel ſagen will; 
wenigftens wenn man dag ganz Gewiße berechnet, 
und dagegen die gewißen immer fortlaufenden Aus; 
Haben rechnet, die davon beſtritten Den muͤſ⸗ 
ſen; als 

Der Inſpektor mit 6 Lehrern (jeden — mit 

feinem Gehalt, Tiſch, Stube, Licht und 
Bette zu 180 Rtlr. gerechnet) and einem 

| densfehen ae beſoldeten Lehrer, etwa 
ee 1800 Rktlr. 

6 Fundatiſten, die bas W. N; auf das Penſio⸗ 

naͤrhaus unterhalten nur zu oo Rtlr. 
gerechnet; Jen 

Die Hausmutter mit einer Gehürfin und dem 

ihr untergeordneten Gefinde für die Wirth: 
“ fchaft, Küche, Reinigung und ſonſtige Be⸗ 
—dienung, wenigſtens 70o Rilr. 

Holz fuͤr die Kuͤche und beide Haͤuſer, wenig 

gerechnet 4o0o Rtlr. 

Und auf das ganze Gebaͤude jährliche Reparas 

fur von | 4 30Rtlr. 
iſt immer nur gering angeſezt; u. endl. 

20 (gewoͤhnlich ſind eher etliche druͤber als 

drunter) Waiſenkinder, jedes auch nur zu 
so Rtlr. gerechnet, 1000 Rtir. 


mn 
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— die Freiſchuͤler, deren doch viele/ wie 
geſagt, in Tiſch, Stube und Schule ganz frei ge⸗ 
halten werden, twiewehl: einige andere bald dag 
eine bald andere davon bezahlen, gar nicht ein⸗ 
mal mit in Rechnung gebracht habe; und ich. ihre 
(freie Schule und Stube big unter die negativen 
Einnahmen rechnen will; de ihr freier Tiſch aller⸗ 
dings zu den poſitiven Ausgaben gehoͤt.. 
© Man fieht alſo, bier zwiſchen Ausgabe und 
Einnahme ein Gleichgewicht zu erhalten, ift im⸗ 
mer ſchwer und äußerft mislich. Indeß Fann eis 
ne’ gehörige, Frequenz durch die Miethe; und. das 
Schulgeld, was fie abwirft, und aud) zun Theil 
durch einige Vortheile, . die fie. durch den Tiſch 
der: Anſtalt gewährt, viel thun. 
Um dig deutlich zu machen, fee ich es hier ber, 
was die Koften eines Penfionärs befragen. _ 
| Dei Tiſch koſtet jaͤhrlich entweder go Nelr, 
oder 60 Rtle. 16 gl., oder 48 Rtlr. 16 Ihr 
‚oder: 40 Rtlr. | 
ar Stube zu 4 jaͤhrlich 18 g Rilr.; zu 6 jͤhe⸗ 
lich 12Rtlr.; und wenn 8 auf Stuben, die 
etwas größer ſind, als jene zu 6, zuſam⸗ 
men wohnen, 10 Rtir. 
Das Schulgeld macht jährlich nur 8 Rtlr. ein 
— zur Bedienung jährlich 4 Nelr.z. wozu 
ein fuͤr allemal beim Antritt ein jeder, je nachdem 
. ‚er aneinem von den oben benannten Tiſchen kommt, 
entweder 9Rtlr., od. 6 Rtlr., od. 3 Rtlr. 12 ggl. 
oder 
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od 3Relr. als einen Beitrag zur Erhaltung ber 
‚Küchengeräthe und für die Bibliothek, bezahle. 
Und find alle Stuben im Penſionaͤrhauſe bewohnt, 
fo werfen biefe allein ſchon an Miethe an die 900 
MRtlr. ab, Viele wundern ſich daruͤber, wie die 
Anſtalt fo ſchwere Miethe verlangen könne. Allein 
man bedenfe doch nurcdabei/ daß einmal dis Haus 
an iene 6 Fundatiften feine Intereßen bezahlen 
Gruß) ‚man rechne fodann diefe nebft bem, was 
dag Holz, wenigſtens 160 Rtlr., wenn alle Stu⸗ 
ben geheizt werden muͤßen, und bie Bettfrauen 
foften, davon ab; beſolde ferner die 6 in ienem 
Haufe wohnenden Lehrer. auch nur zum Drittel das 
won, in fo fern fie Aufſeher und Erzieher find 
(daß die beiden andern: Drittel auf fie als Lehrer 
gerechnet, fie alfo ale folche vom Schulgelde bes 
zahlt erden): und frage dann, ob das W. H., 
‚welches doch auch ein nicht ganz. geringes Kapital 
darinn verbauet hat, davon übermäßige Intereſ⸗ 
den sieht. Und hier ift doch ein Sallangenommen, 

den ich nicht einmal hatte annehmen, follen, da 
gewiß höchft felten 6 Fahr hintereinander alle Stus 
ben nach obiger Berechnung befezt feyn werden. 
Naͤhme ich nad) obiger Berechnung die Bewohner 
des Penftonarhaufeg etwa. 60 in der Anſtalt an, 
die dad Schulgeld bezahlten, fo würde dis, auf 
ieden gNEIr. gerechnet, 480 Rtlr. abwerfen ; wo⸗ 
zu man in guten Sahren von den Schulgängern, 
‚die außer ber. Anſtalt wohnen, etwa 100 — 150 
Rtilr. hinzurechnen koͤnnte. 
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Man ſieht alſo leicht, daß die Beſetzung des 
neuen Hauſes, und eine dem Plane der Schule 
entſprechende Frequenz, eine der Hauptſtuͤtzen des 
W. Heſeyn muß. Denn der ganze oben angege⸗ 
bene Dienſt⸗Etat iſt darauf berechnet; und we 
fol! man, ı gefejt die Stuben waren aud) nicht ein⸗ 
mal nur zur Hälfte bewohnt; die Klaßen hätten 
auch nicht einmal:die Hälfte von den Schülern, 
‚bie fie haben und faßen fünnten, Togleih Eins 
fihranfung. und Erfparung da anbringen? Denn 
der Knecht, der 12 Dfen heist, . fann auch 30: 
heizen; die Bettfrau, die 20 Betten bettet, kann 
auch 50 beftreiten; bie Küche muß eine Magb 
haben, fie mag für 30 oder für 60 kochen; und 
endlich. laßen fich bei der Schule die Klaßen nicht 
fogleich auf'wenigere reduciren, mithin bie Zahl 
ber Lehrer fich nicht fogleich einfchranfen. Und 
was von der Mierhe gilt, gilt auch vom Tiſch. 
Dieienigen, die fich darüber wundern, wie die 
Tiſche bei und von 40 zu 48, 60 und go Rtlr. 
fteigen, ‚ohne daß deswegen felbft der erfte koſtbar 
zu nennen tuare, mögen babei bedenfen, daß man 
doch von dem Gelde, was der Tifch einbringt, fo 
wohl die Waifenmutter, in fo fern fie die Auf; 
ſicht über die Küche hat, wenigſtens zur Halfte, 
als auch die Köchin und ihre Helferinunterhalten 
muß: zumal da diefe'bei wenigen Penfionären eben 
fo gut gehalten werden müßen, als bei vielen: 
- m ein Fahr: ins andre gerechnet, immer noch 
eine 





eine große Laft auf das W. H., und nicht auf die 
Penſionaͤre zuruͤckfaͤllt. Dazu rechne man das da⸗ 
zu erforderliche, hier uͤberdis nicht wohlfeile Holz 
für die Küche; und nehme endlicdy den Umſtand 
dazu, daß Bunzlau, wie ſchon die Provinzialbläts 
ter monatl. ausweiſen, einer — ben — 
— in ganz Schleſien iſt. | 
Rechnet man dis ir fo wird man 
einen Tifh, der alle Tage Fleiſch und Zugemuͤſe, 
und zwar Dreimal die Woche zwei Gerichte," nebft 
Suppe und Bütterbrod, des Abends ein Gericht 
nebft Suppe und Butterbrod, und-des Morgens 
eine Suppe und Butterbrod giebt, zu go Ntlr, 
nicht zu theuer finden; eben fo wenig, "und noch 
weniger den erften (denn iener heißt. der Lehrers 
Tiſch), der eben das des Mittags giebt, nur dag 
dis zweite Gericht zweimal wegfällt, fo. wie des 
apende dag Gericht, zu 60 Rtlr. I6ggl. _- 
Den zweiten, der woͤchentlich fuͤnfmal Fleiſch, 
Morgens u. Abendseine Suppe und Butterbrod, 
und Mittags Bier giebt, zu 48 Rtlr. 16 ggl.. x 
Den dritten, der wöchentlich dreimal Fleiſch, 
Morgens und Abends eine Suppe und Butter; 
brod, und dreimal des Mittags Bier giebt, zu go 
Rtlre: zumal da dag W. H. fich ſchon 1765, nur 
bei den beiden leztern4 Rtlr. jaͤhrlich weniger, eben 
dag dafür zahlen ließ, und feitbem doc) alle Les 

bensmittel fo fehr im Preiſe geſtiegen find. 
"Und wenn nun auch das W. H. Acciſefreiheit 
hat, J 
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hat, ſo hates dieſe doch blog, in fo fern es Wai⸗ 
ſenhaus iſtz Die Vortheile alfo davon muͤßen 
auch dem Waiſenhauſe, und nicht den Penſionaͤ⸗ 
ren zu Gute fommen. In ſo fern muß und kann 
das W.H nicht blog bei dem Schulgelde und der 
Miethe, ſondern auch bier: ‚bei dem Tifche fagen, 
daß ihn die Penſionaͤre Bortheile gewähren, ohne 
daß diefe. im geringſten ſagen koͤnnen, fie würden 
ubervortheilt: es müßte denn feyn, daß dag Ef; 
fen nicht gehörig und reinlich zubereitet ware, oder 
die Butter verborben, das Bier ſauer, das Brod 
nicht ausgebacken ware. Allein Feine dieſer Uns; 
gerechtigkeiten wird ſich ein thaͤtiger und gewißen⸗ 
hafter Inſpector, keine thaͤtige und gewißenhafte 
Hausmutter, die die Aufſicht daruͤber haben, zu 
Schulden kommen laßen, eingedenk ihres Na⸗ 
meng, ‚eines Vaserp, einer Mutter der Ans 
ſtalt. 
Alſo ſoll die menfehenfreundliche Abſicht — 
edlen Stifter der mit dem Penſionaͤrhauſe verbun⸗ 
denen Fundation dem. Waiſenhauſe wirklich 
erſprießlich, und nicht nachtheilig ſeyn; fg muß 
uns das Publikum fein Zutrauen ſchenken. Su 
wie fern wir das bisher gehabt haben, und noch 
jezt haben, mag die Frequenz unſrer Schule, ſeit⸗ 
dem das Penſionaͤrhaus ſteht, ARD: bay — 
vier gelegentlich nachhole. — 

In dem J. 1780 — 88 war, wie die, an; Io 
dem Esamen gedruckten: Konſpekte bezeugen, die 
Be a 
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Anzahl, NB. aller'derer, die die Schule beſuchten, 
fie mochten im. oder außer dem Haufe wohnen, 
zwiſchen 130 — 1543 im. 1789 war ſie 125, 
und im verfloßenen J. 116. 

Jezt an Oſtern 1791 iſt die ganze Anzahl de⸗ 
rer, die in der Anſtalt wohnen, nur 69, wovon 
nur 26 ganze Penſionaͤre find, die 5 Funbatiſten, 
die jezt da find, mit eingerechnet, die übrigen 10 
nur die Halfte oder ein Viertheil von der Penſion 
bezahlen; die übrigen 6 Freiſchuͤler und 18 Wai⸗ 
fenfinber find; und von den 22, die außer ber 
Anftalt wohnen und nie die Schule befuchen, aud) 
2 bie Schule frei haben. Unfere Schule alfo zus 
ſammen ift 82 ſtark, ohne die 7, die feit einem 
Monat ihrer Fünftigen Beſtimmung nachgegan⸗ 
gen fi find. 

Freilich iſt nun jeden andere Jahre gerechnet, 
diefe Srequenz nicht die ftärffte: indeß will ich den 
Grund davon nichk im Mistraiten des Publikums 
gegen ung fuchen: die Kriegsunruhen und theure 
Zeiten haben wohl auch das ihrige dazu beigefras 
gen; daß, da der Abgang feit 2 Jahren etwas vn⸗ 
gewoͤhnlich flarf, der Zuwachs fehr klein war. 
Wie in aller Welt kommen wir dent alſo zu der 
Ehre, die und ein Ungenannter im deutſchen Zus 
ſchauer im 16ten Heſt angethan hat? „Eben 
fo ſchlecht (ſpricht er) iſt die Erziebung des Adels, 
maͤnnlichen Geſchlechts. Man. half viel von Hof 
EBEN weil mans unter’ der Wurde des Edel; 

manus 
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mann glaubt, mit bürgerlichen in bie Schule zu 
geben, Zwar waren fonft in Breslau auf der 
Sriedrih8s Schule viele Adliche; diefe aber iſt 
gegen vorige Zeiten in Verfall gerathen, Ein 
gleiches Schicffal hat das Waiſenhaus in Bunzs 
lau gehabt, welches durch einen albernen Streich 
eine Lehrerd von einer Zahl einiger hundert 
Schüler auf kaum 60 herunter gekommen if.” 
Der Mann weiß alfo an feinen Ort unfere iegige 
und ehemalige Frequenz beßer, ale wir am Ort 
und Stelle. Unſere höchfte Frequenz war, wie. 
gefagt, im J. 1785 nur 1545 er macht etliche 
hundert daraus: die iezige if 82, under fest fie 
voch unter 60 herab! „vVielleicht, fett er hins 
su, babe ich Gelegenheit, Ihnen dag wuͤrklich 
merfwürdige Factum nachftens ausführlich mit: 
zutheilen.“ Das wollen wir benn ruhig abwarten, 
und bann fehen, ob der Verfaßer, deßen Sadıe 
auf alle alle nicht die gerechtefte und deßen Kopf 
nicht der gradefte ift, da vr feinen Namen nicht zu 
nennen wagt, und er den ganzen Schlefifchen 
Adel angreift, es verdient, daß man feinetwegen 
weiter ein Wort verliert. Auf alle Salle ift ienes 
— ihm wuͤrklich merfwürdige — Factum, wors 
auf er wahrfrheinlich anfpielt, nicht fofchrecklich, 
daß, da zumal ed nur einen Lehrer trift, dag 
Publicum deswegen gegen bie ganze Anftalf, die 
doch außerdem noch zwei Kuratoren, einen Dis 
sector und fi eben andere Lehrer hat, ein ſolches 

Oo | Mistrau⸗ 
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Mistrauen follte gefaßt haben, . daß es fie von et⸗ 
lichen hundert Schülern auf 60. hatte finfen fafs 
fen follen ! 2 e 
Ob wir aber dad Zutrauen des Publikums vers - 
dienen, mag die Lehr; und Erziehungsart ent 
ſcheiden, von der ic) nächfieng einmal ganz uns 
Bartheiifch reden werde. * Ä 
Bunzlau, den 30. April 1791. _ | 
J Jooh. Chr. Sr. Wesel, 


Lehrer am Waiſenhauſe. 





Hiſtoriſche Chronik. | 


n ſaͤmtliche Landräthe Breslauſchen und 
Blogaufchen CammersDepartements. Friedrich 
Wilhelm, Koͤnigec. Unfern sc. Wir haben Allers 
höchft felbft bemerft, daß ſeit einiger Zeit bev den 
Kiufen der adelihen Guͤther in Schleflen mans 
cherley Miebrauche. eingefchlichen find, Einige. 
veichere Stande haben eine Menge Befigungen 
an fi) gebracht und andere haben ein eigentlicheg 
Gewerbe mit dem Güterhandel getrieben, indem 
fie felbige, nichf um fie su behalten und mwirths 
fehaftlich zu benugen, fondern um fie bald zu dem 
moͤglichſt hohen Preife wieder zu verfaufen, acquis. 
riret haben. Beydes ift der Eonfervation des Adels, 
dem Wohl und der Eultur des Landes gleich nad)s 
theilig. Der minder begüterte Adel wird, durch 
hohe Preife angelodt., von dem ar er 
verdrängt. Zu weitläuftige Guͤther koͤnnen nicht 
gehörig von ihren Beſitzern uͤberſehen werden, und 
bey dem Speculations⸗Handel wird gewoͤhnlich 
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weniger auf ſoliden Ertrag als auf moͤglichſt hohe 
oft fehr unwirthſchaftliche Benutzung eines immer 
zm’reilen’Saufflehenden Guthesgeſehn, des Nach⸗ 
theils der Unterthanen bey den häufigen Veraͤn⸗ 
derungen der Herrichaften nicht zu gedenfen. Uns 
‚fere Alerhöchfte Perjon bat daher darüber in eis 
vier an den’ geheimen Etats⸗Miniſtre Grafen von 
Hoym erlaßenen Cabihetsordre Allerhöchft Dero 
Misfallen geäufert, ſich ausdrücklich vorbehalten, 
allen Acquiſitionen adlicher Güther,- bey denen 
eine unbillige Vergroͤßerungsſucht oder Speculas 
tionggeift vorwaltet, Dero Einwilligung zu verfas 
gen und haben gedachtem Etats: Minifire deshalb 
“ die gemeßenfte Befehle zu’ertheilen geruhet. Ihr 
babt daher ſolches den Ständen Eureg Greifeg bes 
kannt zu machen und fie ernſtlich zu warnen, daß 
fie fich in Feine dergleichen Contracte einlaßen, ins‘ 
dem ohne Erhaltung des nach Unfern Allerhöchs 
ften Befehlen zu ertheilenden Agrements, fein’ _ 
Kauf über ein adelihes Guth verbindlich feyn ſoll 
und jeder daher fich vor allen zu beforgenden Vers 
luft wohl zu hüten habe. Um nun den geheimen 
Etats; Miniftre Grafen von Hoym in Stand ıu 
feßen, Unfern Allerhöchften Vorfchriften zu genus 
‚gen, und Unſere weitere Befehle in einzelnen Faͤl⸗ 
len einzuholen, müßen die Meldungen von Güters' 
Käuten, womit nach der bisherigen Verfagung' 
deßelben Agrement-nachgefuchet worden iſt, ums’ 
ſtaͤndlich und beſtimmter fenn, ale bisher gewoͤhn⸗ 
lich geweſen. Es kommt naͤmlich hierbey auf fol⸗ 
gende Umflandean: = * ; 
1. Wie hoch dag Gut jeko erfauft wird und wie 
hoch das legte Kauf, Pretium gewefen fey ? 
2. Was itzo nad) Abzug der bereits darauf hafs 
tenden Schulden baar bezahlt werden full; -- 
tr 3. ob 


v 


3. 06 der Käufer mehrere Guͤther im Säylefien 2 
wo? welche? und in welchem Werthe nad) 
„ dem Kauf Pretio befige? und feit wenn er. 
fie erfauft? | 
4. Wie lange der Derkäufer dag verkaufte But 
beſeßen babe ? 
So wie nun vorftehende Umftände zur voͤlligen 
Ueberſicht einer jeden neuen Acquiſttion, in Hin⸗ 
ſicht auf Unſere Allerhoͤchſten Befehle, noͤthig find; 
So habt auch Ihr bey Erſtattung der diesfaͤlli⸗ 
gen Berichte darauf unausbleiblich Ruͤckſicht zu 
nehmen und ſind, wenn Ihr ſelbſt davon nicht 
hinlaͤnglich unterrichtet ſeyd, Kaͤufer und Verkaͤu— 
fer ſchuldig, Euch die noͤthige Auskunft auf Er⸗ 
fordern zu ertheilen. Aug der bey dieſen Berich⸗ 
ten zum Grunde liegenden Abſicht folgt jedoch auch 
von felbfi, daß es bey ererbten oder bey der von 
Eltern an ihre Kinder überlaßenen Güthern einer 
ſolchen ausführlichen Nachweiſung nicht En 
Sindic. Gegeben Breslau, den 27.May ı7 . 
Auf St. Koͤnigl. Moajeſtaͤt — *——— 


Special-Befehl. 
Graf von Zoym. 

Avertißement. Nachdem Sr. Koͤnigl. Majeſt. 
unſer allergnaͤdigſter König und Herr, das von 
ben Schleſiſchen Ständen einiger Fuͤrſtenthuͤmer 
Errichtung einer BeuersSocietät des platten 
andes unter ihrer freien Direction entworfene 
. Reglement unter dem 8. May c. a. allergnädigft 
zu, beftätigen geruhet haben; So zeige felbiges in 
Vollmacht meiner Mitffände ſämtlichen refpectis 
ven Beſitzer adelicher Erbs und Lehnguͤter des Her; 
zogthums Scylefien und der Grafichaft Glag an, 
lade fie zu einem freiwilligen Zutritt ein und ver; 
weiſe ſie, um die erforderliche Kenntniß non dies 
fer. fo gemeinnügigen Einrichtung zu erhalten, auf 
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das der Kornſchen Buchhandlung ju Breslau in 
Verlag gegebne Neglement, nach deßen Vorſchrift 
ein jeder ſich durch franfirte Einfendung und uns 
fer der Addreße; An die Schlefifche Land» Seuer- 
Societaͤts⸗Direction zu Glogauifchsdauche bey 
Poldwig.an mid). verwenden und nach des mit 
obliegenden Pflicht der Dolziehung verficherthals 
ten, | tan 
Steh (de Land⸗Feuer⸗Societaͤts Directivn. 
von Eckarisberg. 


Aus Rus. den, meteorologifchen „Sournalen 
der Univerfitdts - Sternwarte. 
Barometer⸗ „Höhen im Monat Mai. 
Zeiten der Beobachtungen. 

——6 Uhr früh 2uhr Nachm. ouhr Abende 
Den⸗ Mei. 273. 95 Ein, 273.,9,68in. 273. 9, 5Lin. 
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22 88. 27 — 14j10 — 27 —à 114 27-10, 
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Thermometer» Hoͤhen im Monat Mai. 
| Zeiten der Beöbachtungen. 
6 Uhr früh, 2 Uhr Nam. „ro — 
Den 1. Mai, + I1,7Gr. #13, 5 ©r. +12,28r. 
2 — It bee — 
ET BER: I: u 3,2 — 
1,317 11372 er 2,1 
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den23 Mai + 11,7Gr. + 17,0.6r. 1 14,26. 
— 24 — .t14,5— 192 — 15, — 
— 25. — +t15,0— t20,0 —}16,0 — 
—26.— tı10,0o— tı4a5 —tıo5— 
— + Su 115,3 112,4 
— +.95 —tı7,7 —t146 
— 29 — f10, — 715,3 —t} ı2,0 — 
— 30 — 8,2 — 12,5 — 710,3 — 
— 31 — id 7,377 113,7 — t 10,5 — 
Richtung der Winde. Allgemeine Witterung. 
Zeiten der Beobachtungen. | | 


Mon. 6Uhr 2Uhr A1olihr 
Mai. früh. Nacım. Abende. 


Den ıwinw. 02n0. 0480. duͤſter u. regner. 
— 2 ofno. wänw. wWZsw. Nebel, Donner, 
— 3 nnw. ninw. nno. wölf. mit Eleftr. 
— 4nänw. nnw. Nanw. büfter mit‘ Reg. 
— 5 so. So. 5380. trübe u. Schnee. 
— 6 SW. SWZw. w4sw. Schnee, heiter. 
— 7zwisw. nnw. WSWw, wolf. m. Schneeft. 
— 8 sois. ssw. 5450. Schneeluft, wolk. 
— 9 So3s. nano. nänw. heiter, Schneeft, 
—I0 . 00. nogn. nwän. heit, m. viel Elect, 
—ı1 sso. So. 8350. Electr.m. Wolfen. 
—12 ono. 0310.  0.'trübe mit Electr, 
—13 0350. nnw. nnWw. heiter, regneriſch. 
4 winw. nwän.nwzw. nebl. heiter. 
—ı15 nw. wsw. ono. heiter, regneriſch, 
—16 no. 0. .03n0.düft.m.Donnermw. 
17 WAW. ninw. wsw. Regen, trübe. 
" Bis 4 Den 18 
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b. 18 sw. sw. wsw.büfl. u. regneriſch. 
—19 nnw. nw, sso. nebl, m. Wolfen. 
—20 sols. swiw. nnw. heit. dann nebl. 
—21 5Sw. SWZw. 53So. trübe dann hell, 
—22 sso⸗ SSW. WZSW. heit.wölf.m,Elect. 
—23 0. 5o. 550. heit. m. leicht. W. 
—24 S50. 80. 850. beiter neblicht. 
—25 5025. s680. nnw. heiter. 
26 nnw. nnw. nno. helm, leicht. W. 
—27 0350. no. .aano. nebl. bel. 
“28 0. 0350. . . So, heiter. mit Electr. 
—-29 nnw, nnw. ninw. beiter, 

—30 10. n. o&no, heit, m.leicht. W. 
—31 no. nnw., w. hell, nebliche. 


Verordnungen der Kgl. Krieges- u, Domaͤ⸗ 
nen⸗Cammer zu BPreslau. Den 19. May 1791. 
Nicht in allen Creyſen iſt bey Ertheilung der uͤn⸗ 
ſicherheits⸗Atteſte für Santoniften an die Regi⸗ 
menter nach, den Verordnungen vom 7. Febr. 1789 
u. 9. Febr. 1790 verfahren worden. Manche fands 
rxaͤthe fcheinen den Grundfaß angenommen zu has 
ben, daß bie Regimenter berechtigee find, ale uns 
bemittelte Cantoniften, wie fie wollen, einzuziehen, 
und UnficherheitssAttefte für fie als Ausländer zu 
verlangen; Manche Pandräthe haben auch ents 

weder ganz ohne Genehmigungber Kgl. Cammer 
dieſe Atteſte auggeftellt oder doch erft die Genehs 
migung nach gefchehener Ablieferung nachgeſucht. 
Um dieſem dem Rande nachtheiligen Misbranch zu 
ſteuern werden obige Kircularien in Etinnerung 
gebracht, und follen die Landräthe nicht geftatten, 
dab 1) die Regimenter ‚einen Einländer als Aus⸗ 
wa ander 
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länder behandeln, oder gar ſelbſt einziehen, wel⸗ 
chem, wenn er auch unbemittclt ift, Doch fein Vor; 
wurf wegen Mangel an Treue oder unordentlicher 
berunfthweifender Yebensart gemacht werden Fan. 
Wollen die Kegimenter dergleichen arme aber ehr⸗ 
liche u. ordentliche Cantoniſten nicht als Einlaͤn- 
der annehmen, fo verbleiben fie dem Creuſe, wo 
fie als Knechte u. dergl. nöthig und nüglich find. 
Als unficher fan nad) dem eigentlichen Wortver⸗ 
ftande niemand betrachtet werden, als welcher 
durch irgend eine Handlung, als Defertion, Aus— 
treten, Verſtecken, vagabonde und fiederliche Fe: 
bensart, feine Treue verdächtiggemacht, und nut 
für folche Leute koͤnnen und werden bie Ertheilung | 
der Unficherheits-Attefle nacdhgegeben werben. 2. 
muß fein auch nad) diefen Grundfägen wuͤrklich 
unficherer Cantoniſt eher an dag Regiment abge> 
liefert werden, als big die Erlaubnig zur Ertheiz 
Jung des Unſicherheits-Atteſtes von der Kgl. Cams 
mer eingeholet worden; am wenigſten aber dürz 
fen Örundherrfchaften oder Gemeinen fich unters 
fangen, willtührlicy einen Menſchen, den fie viels 
leicht, zumeilen gar aus ungegründeren Haß, nur 
entfernen wollen, unter den Vorwande der Uns 
fiherheit und zur Strafe privata autoritate an dag 
Militair abliefern, bey Vermeidung der in dem 
Edick vom 29. Fan. 1764 beftimmten Strafe. | 
Eircularien der Kgl. Breslauſchen Provin- 
zial⸗Acciſe⸗ und 3oll-Direction. N 95.d. 13. May. 
Die Einfuhr der Böhmifhen Federn, tworuufer 
auch die aus Mähren und dem Kaiſerl. Schlefien 
eingehende begriffen find, wird verboten, um den 
uͤblen Folgen, welche durch die dafelbft geherrſchte 
epidemifche Krankheiten entſtehen Fünnten, vor⸗ 
zubeugen. | | 

N. 99, 15. May, Die Accifes und ZeßsAenter 
Du 5 | ſollen 
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ſollen den Kaufleuten, Muͤllern ıc. bekannt machen, 
daß in Berlin und Cuͤſtein Beuteltuch Fabriken 
exiſtiren, welche die beſten Fabricata liefern; daß 
man auch bei den bortigen Mühlen fich Feiner ans 
‚dern, als der Beuteltücher aus den Dittmer, Gärts 
ner und Koͤhlerſchen Fabriken bedienet, von wo 
aus die Schlefifhen Kaufleute,und Müller ihren 
Debarf gleichfalls nehmen Fönnen,. als worüber 
‚ erforderlicenfallg der dafige Ober⸗Muͤhlen⸗In⸗ 
fpector Krieges und Domainen-Rath Siebicke die 
befte Auskunft wird ertheilen fünnen; überdieß 
dergleichen einlaͤndiſche Beuteltuͤcher auch jederzeit 
auf der, Frauffurter Meffe erfauft werden fünnen, 
und wenn. den Randegfabrifen von den Schlefi; 
fhen Müllern Beftellungen gegeben werden, fie 
ihren Bedarf nad aller Art gemacht befommen 
werden. CErE DONE 

N, 105. 23. May. Unfer der nach dem Zolltarif 
vom 10. Novbr. 1788 ‚verbotenen Einfuhr aller 
fremder Slaswaaren zur einlandifchen Conſumtion 
find auch die Glasknoͤpfe begriffen. .. 

N. 106. d. 24. May. Da der Preis von ı Gyr, 
für jeden Paßierzebdel, der bey der Abfuhr des 
Getraides aug den Etädten von .den Mecifer und 
Zollämtern gelöfet werden muß, . für den- armen 
Mann, der nur ganz geringe Duantitäten abfübs 
tet, eine läftige und unverhältnißmäßige Abgabe 
it; fo-follen die Abfüuhrer von einem, Breslauer 
Echeffel und drunter von Erlegung der Zedvdelgel; 
ber ganzlid) difpenfiret feyn, dagegen bey Quan⸗ 
titäten von ı bis 3 Schfl. incl. Zedbel von 2 Den, 
bev größern Duantitäten aber-von ı Sgl..löfen.- 

N. 107. 24 May. - Die nad) der Grakſch. Glas 
gehenden Kalbfelle und rohe Haute geben an Aus— 
fuhrgoll 4 Den. ——— 

N. 108. 25. May. Die Leinwand⸗Regotian⸗ 
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ten ſollen bey Verſendung unverſteuerter Lein⸗ 


wand zu 03 Die 
‚mit Den, entrichten, oder aber die Materialien 


ffeuercen Lemma fol, 
fuͤr ein Schod od. ein Webe ..- -.3.Den. 
" für ein Halbes 0 2 
Vnd für ei Stark hinter goNen .. , X, 
entrichtet werden , + ans 
den EEE 9. Da in der neuen Vorſchrift, 
wegen des Breblauſchen Fudetidefens von 21. 
Map a iger it, daß zu den jübifchen Sy 
mulig% Perfonen nur einlandifche genommen wer⸗ 
den follen; auch nach der Ordre vom ı. Aug 1787 
fein juͤdiſcher Praceptor, Schaͤchter, Schulmeifter. 
“Aus Bohlen und den Defterreichifchen. Staaten an; 
genommen werden fol; fo wird, da in vielen 
FA N Städten u. Dörfern eine Menge aus⸗ 
Nndiſcher Dienſtboten, welche die einländifchen Fa⸗ 
mulitz Perfonen verdrängen, fich befinden, und 
Ant das Einnifteln fremder Juden zu verbinden, 
feitgefeßt, daß bis zum tr. Junius 1792 alle aus⸗ 
aͤndiſche Famulitz-⸗Perſonen, von welcher Satz 
tung und Gefchlecht fie ſeyn mögen, bey 10 Rtlr. 
‚Strafe pro Perfon fürden Brodherrn, abgefchaft 
und dagegerreinländifche angenommen werden fol; 
Ien; im Fall letzterer ſich nicht aus befondern Ur— 
ſachen zu ſpeciellen Conceßionen qualificirt u. ſol⸗ 


An Gebühren.für Stempelung der bereits ver; 


he zu erhalten hat Y 
SM, 110. d. 28. May. Unter dem ohne Päße zur 
Einfuhr erlaubfen fremden rohen Eifen iff nur dag 
Buß oder fogenannte Gänze Eifen, nun One 

1 + : .* — ta 5 


| 
\ 


Br 
‘Stab, Schien, Gitter und dergl. geſchmiedetes 
Eifen zu verftehen u. von dergleichen auf das plat⸗ 
te Land gehenden fremden rohen iſt nut der Eins. 
fuhrzoll mit 3 fgl. F Den, vom Gentner, und von 
dem in die Städte eingehenden außer den Eins 
fuhrzoll, auch die Uccife mit 2 (gl. bom Thaler oder 
gfgl. vom fr, zu entrichen. u 
IM ıı2 d.30: Muay. Die rohen Feder, bier 
be Baummolle und das baummollne Garn, fo die 
Commißionärg der Leder⸗ und Cattunfabrifen in 
den andern Kal, Provinzen Behufs derfelben in 
Schlefien einkaufen u. erportiten,. folen von dem 
- Schlefifchen Ausfuhrzoll, jedoch excl, des polnis 
ſchen Conventions-Zolles befreyt bleiben. 
N. 113. d. zo. May. Die Marionetten⸗-Spieler, 
die eigne Buden etabliren oder ſich beſtimmter Orte 
zu ihren Vorſtellungen bedienen, entrichten eine 
tägliche Acciſe⸗ Abgabe von rs ſgl.; diejenigen abe 
die ſich, um ihre Vorſtellungen zu zeigen, von ei⸗ 
nem Wirths- oder Privathaus ind andere beges 
ben, nur sfgl. . a, 
Nr. d 1. Junius. Die Fabriken in.den Pros 
pinzen dißeits der Wefer folen ihren Bedarf an ges 
bleichtem Schlefifchen Garn völligzollfrey,. bag bes 
. nöthigte rohe Garn aber nur gegen Erlegung bes 
geordneten Impoſts von 2 Rtlr. 8 gl. pro Schock 
erhalten. — 
N 4, d.7. Jun. Um den einlaͤndiſchen Blatt⸗ 
Goldfabriken einigermaßen zu Huͤlfe zujfommen, 
iſt der Impoſt auf das fremde Blattgold wieder 
auf 50 pro Cent erhoͤhet worden. 
Steinau an der Oder, den 8. Juny 1791. Der 
heutige Tag war fuͤr die Einwohner unſrer Stadt, 
und beſonders fuͤr die hieſige Garniſon ein ſeltner 
feſtlicher Tag. Der Koͤnigl. Preuß, Obriſt, v. Cett⸗ 
sis Huſaren, Herr Joſeph Andreas v. en 
eie 
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feiekte ari demfelben fein funfzigjaͤhriges Dienfik 
Jubiläͤum. Se, Koͤnigl. Majeft, hatten allergna; 
digft geruhet, unfer dem 29. April folgendes Gas 
binettssSchreiben an Ihn ergehen gu laßen: 
„Mein lieber Obriſt von Naipi; da Ich in Er: 
fahrung gebracht, daß Ihr in einigen Wochen 
Euer funfzigjäßriges Dienft Jubiläum feiern 
„werdet; ſo uͤbermache Ich Euch dazu Einhun⸗ 
„dert Boͤuteillen ungariſchen Wein, um Euch 
hierdurch einen Beweis Meiner Gnade und 
„Meines Wohlwollens, wie auch Meiner Theil⸗ 
„nahme an Eurem Wohlergehn zu geben. Ich 
„vin übrigens Euer wohl affectionirter Koͤnig.“ 
Potsdam,“ d. 20 April 1791: | 
AR — Friedrich Wilhelm. 
Mit Traͤhnen des Danks empfieng dieſer jus 
gendlich muntere Greis dieſen Auffalenden Bes 
weis der Gnade ſeines Koͤnigs und fuͤhlte ſich aufs 
neue badurch belebt. Als ein gebohrner Lingen, 
diente. er bereits in dem Kriege von 1736 — 1735 
dem Hauſe Oeſterreich, als Volontair gegen die 
Tuͤrken, er wohnte einige Bataillen und Belage⸗ 
rungen bey: 1741 den 8. Juny kam er in Preußi⸗ 
ſche Dienſte, in welchen er fein ehrenvolles Als 
ter bis auf 72 Fahr gebrafht hat. Un dieſem g. 
Juno d. J. verſammlete ſich der Magiftrat nebſt 
den Aelteſten der Buͤrgerſchaft, Morgens, auf 
dem Rathhauſe, von welchem ſie, unter Paucken 
und Trompetenſchall, in die Wohnung des Herrn 
Obriſten giengen. Hier überreichte demfelben, 
nach einer wohlgeéſetzten Anrede, der Syndicus 
der Stadt, Herr Viertel, im Nahmen des Magi⸗ 
ſtrats, ein Gedicht, welches der Greis mit ſicht⸗ 
baren Zeichen inniger Freude, gerührt annahm. 
Hierauf begab er fich in die hieſige evangelifche 
Kirche, um Gott, vor biefen, nad) tanfendfätui? 
Be as V — gen 
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gen gluͤcklich entgangenen Gefahren erlebten Tag: 
auch öffentlich zu danken, Ihn begleiteten die’ 
Herren Dfficiere und die. ganze Escadron, der 
geſamte Magiſtrat und ein Ausſchuß non den Ael⸗ 
teften. der Buͤrgerſchaft. Un der Kirchhof⸗Thuͤr 
eınpfieng ihn der Here Senior Engelmann nebft 
zweyen Aelteſten ber Buͤrgerſchaft, er fuͤhrte ihn 
mit ſeiner ganzen Begleitung zum Altar, woſelbſt 
er, dem Jubelgreiſe, eine Rede uͤber ef. 46, 4. 
ic) will did) tragen bis ins Alter c. hielt... Nach 
dieſem ruͤhrenden Actuwurde der Herr Obriſt wie⸗ 
derum in feine Wohnung zurückgeführt, in wel⸗ 
her ihm fein einziger Herr· Sohn, Lieutenamtuns 
ter feiner Escadron, gleichfalls eine Mebe,,. im 
Rahmen des ganzen Regiments hielt. Magiſtrat 
und Honorattoren: gaben darauf ein Pickenik und 
Ball, bey dem Kaufmann Hrn. Kange;ı weſcher 
zum allgeneinen Vergnügen ſpaͤt in «die Nacht. 
dauerte. Gott erhalte uns diefen wirbigen Greis 
noch viele Jahre, beyder Munterkeit und Ihätige: 
keit, welche denſelben, vor vielen Andern, von 
gleichen Alter ſo ſehr auszeichnet. 
Verzeichniß der armen Kranken, welche von 
den barmherzigen Bruͤdern in der deutſchen 
Provinz im Jahr: 1790 ohne Unterſchied ver Re⸗ 
ligion aufgenommen u As: 

Geſtor⸗ Gefund 
löfter und Hoſpitaͤler rauf. ‚ben. entlaßen. 
a Münden in Banert, „B13,. 1,199 564: .. 

— Neuburg in der Pfalz... 273 28 2425 
— Breslau in Schieſſten gar. | IB ‚733 
— Münfter in Wefphalen 156 ER; 142 
— Mannheim in der MPf. 267 ,.; 16‘ SEN 
— HeufladtinObersCchl: 91... 6 . . 88 A 
— Bruchſal im Bisth. Sp. 573 ‚16 557 
— Deidesheim im, ESp. 104 2 102 
Summa 2899 220 2679 
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Handel und Fabricken. Ausfuhr im Sabre 1790. 
Aus Breslau. 33294 Stuͤck Zücher, .15730. Stüd 
| Srieg, Flanell und wollene Zeuge, 69800 Paar 
Struͤmpfe, 16884 P Handſchuh, Er lem 
1163 Webe einwand, 129302 Schock Feinw;; 
10929 Stüd Leinw. 6594 Webe Scähleyer,. am, 
Werth 1,785679 Rtr. 
Hirſchberg. 1320917 Schock und Webe Schleyer, 
am Werth 1,55670 1Rtlr. 
Pleße. 3100 St. Tücher, 138 wollene Zeige; 346 
P. Struͤmpfe, 3054 Huͤte, am Werth 5248 R. 
Landeshutt. 149104 Schock Leinwand, 3607 St. 
Leinwand, 1464 Paar Strümpfe, 20796 P. 
Handſchuh. Letztere beyde —* ſind 
Gottesbergſchen Fabrik. Alles am Werth 
1,001795 Rtlr. 
Neurode. 447 St. Tuͤcher, 2030 St. wollene Zen⸗ 
| ge, 273 1Sch, Yeinwwand, am Werth 40395 R. 
Gruͤnberg. 14434 St. Tuͤchet/ 30St. Fries, 2409. 
+ Strümpfe, 420 Sch. Leinwand, am Werth 
211496 REM". 
Schmiedeberg. 386 Webe, 60729 Schod feinw. 
16544 Webe Schleyer, am Werth 602500 ft. 
Greiffenberg. 6523 Webe,2829 Schod Leinwand, 
2479 Webe Schlener, am Werth 121172 tl. 
Das Königl. Ober⸗Berg⸗Amt zu Breslau, bat 
befandt gemachet, daß der in den Neichenfteiner' 
Hütten gefertigt werdende Arfenic im J. 1791 nach 
folgenden Preiſen verkaufet werden fol: der Bres— 
Sauter Eentner vom Sublimat-Gift, für. 6 Rtlr. 
12 Ögr., vom.gelben Arfenif, für AMtIr. 4 Ggt. 
und vom weißer, für sRelt. 2oGgr. Der Concur⸗ 
renz wegen werden feine Beſtellungen über sort. 
angenommen. 
Zu Grünberg find im Jahre 1790. 1598 83. 
„ Eymer Wein gewonnen worden. 
Schle⸗ 
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Schlefiiher Verkehr auf der Frankfurter Re- 
miniſcere⸗Meſſe 1791. | 


Waaren Abſatz Summa 
- Im Lande„außer Landes 
Tuͤcher 26736Nt. 35987Rt. 62722Rt. 


Wollene Waaren 52 — 845 — 897 — 
baumwollene Ww. 676— 340 — 1016 — 
Leinw. u. Schleyer 31970 — 21345 — 53315 — 
Rohe u. gahre Led. 9720— 1960 — 11680 — 

arbewqaren 2235 = 120 — 345 — 
Kramwaaren 928 ⸗335 — 1263 — 


70307 60032 - 131239 == 


‚Der diesjährige Abſatz uͤberſteiget den vorjähs 
rigen um 9743 Rtlr. Ueberhaupt ift dieſe Meffe 
durch die fich eingefundenen vielen, mit baarem 
Gelde und guten Wechfeln verfehenen Einfäufern. 
aus Klein: Pohlen und rußiſch Pitthauen ſo guf aus: 
gefalen, daß diefe Mefie, mit den Keminifceres 
nt feit vielen Jahren verglichen, bie ſtaͤrk⸗ 
e iſt. | | | 
1508 Stück Tücher find im Rande, 2124 aufers 
halb, überhaupt 3632 verfaufet worden; gegen 
voriges Fahr 274 St. mehr, ohnerachtet bie feinen 
ſchlecht gingen. | 

Die Fofung für Leinwand und Schlever ühers 
ſteigt zwar die vorjährige um 30 Rtlr., aber nicht 
durch ſtaͤrkern Abſatz von Leinwand, ſondern durch 
den hoͤhern Preis derſelben. Da der Flachsbau in 
den legtern 2 fahren fehlgefchlanen ift, fo ift Nie 
feinwand feittem um ı2 bis 15 Procent im Preife 
geftiegen und bet fich daher jeder Einfäufer auf 
das Unentbebrliche eingeſchraͤnkt. 

Sr. Kal. Majeſtaͤt haben unterm =9. April 1791 
bem Freiherrn Johann Adam v. Gruttfchreiber, 
die von ihm nachgefuchte Conceßion: eine eigne 

| | Zucker: 
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Zuckerraffinerie in der ihm zugehoͤrigen Stadt 
Hultſchin anlegen zu duͤrfen, dergeſtalt ertheilet, 
daß dieſes Etablißement binnen zehn Jahren das 
einzige in Oberſchleſien ſeyn, der Freih v. G. jedoch 
ſolches auf — Gefahr und Koſten zu Stans 
de bringen, alle Sorten von Zucker und dahinges 
hörige Syrope darinn verfertigen und beides in 
‚und außer Schlefien debitiren möge; jedod) bleibe 
ben andern einländifchen Raffinerien der Abfag 
ihrer Zuderin Schleſien unbenommen. Die daber 
babende Abficht iſt, vie Preife der Zucker;no 
mehr herabzubringen, befunderg in Oberfchlefien, 
da dadurch die Tranfport: und Spebditions;Koften 


erfparet werden, 


Goldberg. Hier ift voriges Jahr, auf einſtim⸗ 
migen Antrag des Magiſtrats und der Bürgers 
fchaft, mit bereitwilliger Zuſtimmung des dafigen 
Minifterii, und mit Genehmigung des Kgl. Obers 
Conſiſtorium zu Glogau, die allgemeine Beichte 
eingeführt, und find einige alte Kirchengebraͤuche 
theils abgefchaft. theils verandert worden. 

Ehedem wurde, außer Sonntags, nur alle 14 
Tage, Donnerflags Privats Beichte und Frey— 
tags Communion gehalten. Jezo wechfelt die 
‚erfiere mit der allgemeinen Beichte wöchentlich. 
‚Diefe wird nun alle ı4 Tage Montags früh auf 
ni Weife, gehalten. Nach geendigtem tägs 

ichem Sruhgebete, im Sommer um 8, im Wins 
ter um gühr, wird diefe heilige Handlung mit eis 
nem paßenden Buß :-Liede angefangen, einer ber 
Herrn Diaconen hält eine angemeßene Worbereiz 
tungs-Rede, betet eine Beichte vor, welche in 
der Stille des Herzens gemeinſchaftlich nacıge; 
fprochen wird, thut den Beichtenden eine darauf .: 
Bezugnehmende Srage, die fie mit einem allges 

en Pp meinen 
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meinen lauten Ja! beantworten und erfheilt ih⸗ 
nen famelich, ohne Hände auflegen, die Abfolutis 
on; hierauf wird ein Communionzfied ange 
ftimmt, und nad) erfolgten Vortrage des Gebetes 
des Herrn und der Einfegungsworte, gehen die 
Communicanten um dag Altar und empfangen von 
wen Geiftlichen dag heilige Abendmahl;; wärend 
dem wird gefungen,. und endlid) nach Abfingung 
eines Gebets und des Seegens von einem der 
Beiftlichen, wird mit einem Liede diefe heilige Hands 
lung befchloßen, bey welcher, zur vollftandigen 
und harmonifchen Abfingung der Fieder, einer der 
beiden erften Elaffen der laseinifchen Schule fid) 
abmwechfelnd mit dem Santor einfinden, und der 
Drganift die Orgel fpielen muß. Sonſt mußten 
die beyden erften Claſſen Sreytags zugleid).bey 
‚der Communion erfcheinen; Um diefe Abhaltung 
von bet Schule, nicht zu vermehren, ift feſtge⸗ 
fett worden, daß Montags und Freytags, eine 
Woche um die andere, jedesmal nur eine Claſſe 
in die Kirche gehen darf. Dem Organiften aber, 
der fonft bey. der woͤchentlichen Communion nicht 
fpielen durfte, find für diefe Bemuͤhung bey der 
"allgemeinen Beichte, 10 Rtlr. an jährlidyer Zulas 
ge aus der Kirchenfaße accordirt worden, welche 
durch eine fefigefeßte geringe Erhöhung für dag 
Fäuten bey folennen Begrabnißen, eifegt worden 
find. Zur billigen Entfchädigung des anftößigen 
Beichtgeldes wurde mit völliger Zufriedenheit 
des Dafigen Minifterii verordnet, daß an dem Ge; 
länder des Altars ein Beffen angebracht werden 
follte, worein dievom Altar surücfehrenden Com⸗ 
municantett, ein Opfer für die Herren Geiftlichen 
einlegen könnten; fo wie an beiden Ceiten .der 
Geftühle, ben der Safriftey,. 2 Bekken für den 
Glöckner, 
| Seit 


“ 


ee: 57 


= Seit: Einführung der aligemeinen Beichte big 
jezt; nummt die Zahl derjenigen, die daran Theil 
nehmen, felbft unter den eingepfarrten gandleuten, 


ſo ſehr zu daß fid, überhaupt felten viele mehr, _ 


bey der Hrivatbeichte geftellen,” / 
Von den alten Kirchengebrauchen iff unter ane _ 
dern dag Abſingen des Gebetes des Herrn und 
der Einſezzungsworte bey der Kommunion, in 
ein andaͤchtiges Beten und Vorlefen derfelber 
verwandelt worden. Auch ift das Nbfingen der 
lateintichen Prafationen, an den hoher Feſttagen, 
ach der Predigt abgeftellet worden, und wird das 
für der Ambroſianiſche Lobgefang : Herr Gott dich 
loben wir sc. von der Gemeinde, ftehend abge— 
fungen. „Eben fo ift dag durch einen der Herrn 
Diaconen fonft geſchehene lateinifche Eingen, wo⸗ 
mit Sonntags der Mittags;Gottesdienft anfing, 
und. das vom Chor darauferfolgte Refponforium, 
abgeichaft worden. Auch die fonft bey einigen 
egrabnißen. feftneftandenen- Lieder, welche der 
Buͤrgerſchaft nicht anſtaͤndig waren, und iffnachs 
gegeben worden, daß der Cantor mit Genehmi— 
gung: der; Geifllichen, andere ſchickliche Lieder, 
wahlen moͤge — 

Nunmehro bleibt noch der Wunſch uͤbrig, daß 
ı) allhier, ein verbeßertes Geſangbuch eingefuͤhrt 
werden moͤchte, ER Et 

2),daß die Gebete und der. Segen, am Schluße 
des Gottesdienſtes, vor dem Altar von den Geiftz 
lichen ebenfalls nichtmehr abgefungen werben, 

‚3. bey der. Communion, das Hinftelen zweher 
Knaben, im Hemde über den Rod, um den Commu⸗ 
nicanten ein ausgebreitetes feidenes Tuch unters‘ 
zuhalten, ‚als ein anſtoͤßiges Geremoniel aus den 
finftern. Zeiten, ‚abgefchaft werben möchte,  -;; 
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Außer diefem, wird 4) von einigen getabelt, Baß 
am Palmfonntage und am Eharfreptage daſelbſt, 
eine, im Jauerſchen Fuͤrſtenthum längfübefandte 
Kirchenmufif, welche die Pabionsgehiäne, mit 
vielen Etrophen der beften alten Ki fieder 
untermifcht, enthalt, aufgeführt wird. Daß Mus 
fifverftändige Grauns Tod Jeſu lieber "Hören 


“wollen, ift ihnen nicht zu verdenken. Wenn aber 


bey weiten der gröfte Theil der Kirchengemeinde 
jene gerne hören, den gedruckten Text dabey in 
Händen hat, alles gut verfteht, zumahl die Mus 
fif gröftentheild aus Mecitativen der bey ber 
Paßion handelnden Perjonen, befteht, und eg ber 
ſonders die Andacht zu erwecken frheint, daB man 
aus den befanteften Paßionsliedern, ‘öfters nen, 
auf bie vorgetragene Stelle ber Leidensgeſchichte 
ziemlich paßenden Vers, mitfingen fann ; fo frheint 
es billig zu ſeyn, daß fich die fehr geringe Zahl 
wahrer Kenner und Riebhaber der neuern Muſik, 
zu der übrigen Kirchgemeinde herunterſtimme. 
Endlich wird 5) von den Predigtliebhabern ge⸗ 
tadelt, daß daſelbſt am Charfreytage, behym Vor⸗ 
mittags⸗Gottesdienſt, auf der. Kanzel’von dem 
Prediger, ftatt bes gewöhnlichen Terteg, die ganze 
Paßionsgeſchichte, der Gemeinde vorgelefen wer; 
den muß, wozu3 Wiertelftundenerforderlich find; 
wegfalls der Prediger, nur zum Eingangeund sum 
Schluße, etwas weniges reden koͤnne. Wenn 
man aber bedenkt, daß die Leidensgeſchichte un— 
ſers Erloͤſers diejenige iſt, die ung vor allen an; 
dern, am meiften intereßiret, — daß bie Erins 
nerung, an dag Leiden undden Tod deßelben, nach 
feinem ung hinterlaßenen legten Willen, feden 
Chriſten zur Pflicht gemacht if, — daß ein Theil 
ber Gemeinde nicht lefen kann, oder niche m 
8 Gele⸗ 
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Gelegenheit hat, diefeg Merkwuͤrdigſte der Ge⸗ 
fchichte zu Haufe zu lefen, obgleich diefer Tag 
in der ganzen Ehriftenheit, der Feyer des Todes 
Jeſu gehetliget ift, — daß felbft diejenigen, die 
durch nichts daran verhindert worden, zu. Haufe, 
wahrſcheinlich Tieber ein Predigtbuch alg biefe 
ihnen befandte Gefchichte zur Unterhaltung road; 
fen werden; To läßt fich ebenfalls gegen die Beb⸗ 
behaltung diefer Gewohnheit nicht viel fagen, da 
folche; fuͤr den ſchwaͤcherern Theil der Gemeinde 
hoͤchſtnoͤthig, für den mehr unterrichteten nüglich, 
und für den geringen aufgeflärten, vielleicht om 
alferheilfanften iſt, zumahl wenn diefe herrliche 
Geſchichte, deutlich, mit Wärde und Anftand des 
klamirt, und nicht durch ein einfchläferndes Her⸗ 


’ 


ſchnattern profanirt wird, v. Saber, 
Mortalitäts-Lifte von Goldberg im Jahr 
17898 1906. | = 
Im Jahr 1738 21790 
Copulirt 56Paar 37Paar 
Kinder getauft 219 221 
-Göhne 103 | Söhne 118. -- 
Mädchen 116 Maͤdch re 
Darunter Paar Zwill. 2 5. Zwill. 
— 28Fruͤhlinder. 4 ruhkinden © 
— 13 Unehlicdhe. Unehl. ; \ 
- 180° = ==: "7 goal > 
Darunter g Todtgebohrne 7 
In diefem-Fahre wurden alfo mehr al& voriges 
copulirt 6 Paar Weniger cop, 19 P. 
a per 119. - mehr 21 
Mehrgebohrenalsgeflorb.39 - 20 
| | Tuchs 
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Etwas an die Wohlthaͤter der "durch Der 
Brand verunglüdten catholifchen Academiker. 
Erlauben. Sie ,_Wohlthater verunglücdter Mens 
fen, daß ich Ihnen meine Gedanken öffentlich 
befannt machen darf. Schaudernd iſt die Vor⸗ 
ſtellung jenes verwuͤſtenden Brandes, der den 25. 
May bey heranruͤckender Nacht auf dem Sande 
ausbrach, und fo viele Menfchen der drücdenden 
Laft des Jammers und des Elends unterwarf. 
Meiner Abfiht gemäß ſchraͤnke ich mich nur auf 
die Darftellung des Ungluͤcks, und der Unterſtuͤ⸗ 
tzung unſrer Academifer ein. Wahrlicd)! die Stims 
me diefer Halflofen erſchallte zu tiefaus dem In⸗ 
rerften des angftvollen Herzens, als daß fie von 
der nach) Sittlichfeit ſtrebenden Menfchheit nicht 
Hätte Unterſtuͤtzung erfiehen follen Gros war 
von jeher die Armuth der meiften Academiker, nun 
mußten fie auch noch das Wenige der Wuth des 
Feuers Preig.geben: und da waren fig, die erflärs 
teften Bettler. ---Doch-hier traten Menfchen auf, 
denen Pflicht.am Herzen liegt. Diefe lieffen ſich 
eine Mühe gereuen, dag Unglück dod) wenigfteng 
zu mildern Deredeldenfende Probſt Hermes vers 
theilte zur Befriedigung der nothwendigſten Be⸗ 
dürfniße unter viele der Verungluͤckten ein reicyz 
: Jiches. Allmofen ; die Herrn Borfteher, Lehrer, und 
Studierenden des Magdal. Gymnaſiums uͤber⸗ 
ſchickten mir eine anſehnliche Collecte; die Uni⸗ 
verſitaͤt, das Convict, der uͤbrige Theil der Aca⸗ 
demiker, und andere gutgeſinnte weltlichen und 
geiſtlichen Standes thaten das, was Verungluͤckte 
in ſolchen Umſtaͤnden von ihren Obern, Lehrern, 
Commilitonen und jeden Nebenmenſchen erwar⸗ 
ten duͤrſen. Endlich wie zu gelegener Zeit kamen 
nicht die zwei Riße Papier, die ber Beſitzer bie r 
Papiermühle, Hr, Gottlieb Müller ung zur Ver⸗ 
—* theilung 








00583 
theilung überfihichte? Dem Ungluͤcke wurde alſo 
Gott ſei Dank, zum Theilgefieuert. So nehmen 
Sie nun, verehrungswuͤrdigſte Meifchenfreunde ! 
für diefe gute Handlung jenen Dank an, den uns 
geheucheltes Anerkennen felbjichatiger Pflicht Ih⸗ 
nen darzubringen unerläßlich gebietet. Bezwei⸗ 
fen Sieja feinen Augenblick meine Berficherinig? 
daß nemlich Ihre Unterfiugung für unſre verun⸗ 
gluͤckten Academiker ein immerwaͤhrendes Denk⸗ 
mal pflichtmaͤßiger Dankbarkeit bleiben wird. — 
Nun werde ich mid) zu Ihnen ſelbſt, meine Herrn 
Academiker. Eingedenf Fhrerfelbfttätigen Pflich: 
ten. — nicht aufgefodert —ftrengten Sie Ihre 
Kräfte an, um nach Möglichkeit dem Feuer in 
etwas — bieten, und vereinigte Kraͤfte be⸗ 

wirkten viel; eine Sache, die Ihnen der Neid ſelbſt 
zugeftehen. muß. Wer bemerfte nicht die Zufrie⸗ 
denheit, die fich über Ihre Geſichter ergoß, wann 
es gelang, unmuͤndige Kinder der unver⸗ 






meidlich Gefahr bes Todes zu entruͤcken; Sa⸗ 
chen, die Sie mit Hintanſetzung des eignen Lebens 
den Flammen entrißen, in Sicherheit zu bringen! 
Sie taten zwar nur Ihre Pflicht, und Erfüllung 
der Pflichten ift ſich ja felbft Belohnung: deſſen 
ungeachtet bleibt eg eine unleugbare Wahrheit, 
daß Sie wegen Ihrer auf Nächftenliebe abzwes 
ckenden Bereitwilligfeit auf die Achtung der gans 
zen Stadt Anfpruc machen dürfen. Gie, meine 
— auf eine billige Art zu loben, und den 
enſchenfreunden ſchuldigſt zu danken, veran⸗ 
laßte die Bekanntmachung meiner Gedanken. 
Breslau auf der Univerſitaͤt den 10. Jun. 1791. 
— Ignatius Roͤrber, L 
0048. Dechant u, Lehrer der Philoſophie. 
GSnadenbezeugungen. Die Frau Gräfin v. Roe⸗ 
der, geb: v. Reit und * Kgl.pohlniſche ba 
p 5 erk 
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err Hr.v: Pottworowsky, haben bas Schleſfſche 
ncolat erhalten, legterer frey von Chargen⸗ und 
StempelsGebühren. 798 Al 
Herr Sehe, Profeßor der Mathematif‘ an der 
Mitteracademie zu Liegnitz, hat von feinem in ber 
diesjahrigen- Jubilate⸗Meſſe erſchienenen Werf: 
Geograpbiefür Militariftenu. andere zum Selbſt⸗ 
untercicht, ein Eremplar an. Str. Kgl. Majeftat 
it und darauf folgendes Handſchreiben er⸗ 
ent: DAR —D 
Mein lieber Herr Profeßor Jetze! 
Ich danke Ihnen recht ſehr, daß Sie, dur 
die unterm 14. dieſes mir zugefandfe Schrift, 
mir einen Beweis ber Aufmerkſamkeit geben 
wollen, indem ich aufrichtig mich freue, bey 
dieſer Veranlagung in ihnen einen Mann 
kennen gu lernen, ‚ber für den Staat bereits 
«die brauchbarften Lehrer gebildet hat. Um 
fo mehr werde ich daher auch fernerhin vers 
bleiben Ihr wohlgeneigter = 2 
SGSriedrich Wilhelm. 





Berlin, d. 22. May 1791, 


Dienftveränderungen. Kerr Cieneralmajor v. 
Tſchierſchky, zum Inſpecteur der Niederfchlefifchen 
Gavallerie. — Bey der Breslaufchen Oberamts⸗ 
Megierung, Hr. Meferendar Hans Friede, Sylb. 
v. Prittwig, zum Affeffor und die Meferendarien, 
Hr. Joſeph Carl Beyer und Sriedr, Beni. Ludewig, 
j Suftscommißarien, u. Notarien im Breslauſchen 

epartement. — Hr. Juſtitiarius Gräber in Gut⸗ 
tentag, unt. 21. May zum Bergſyndicus bes Ober⸗ 
ſchleſiſchen Reviers. — Hr. Thiem unt. 20. May 
zum Juſtitiarius ber Colonien Dbers Miftels u. Neu⸗ 
Podiebrad. — Hr. Addreßcomtoir⸗Aßiſtent Prei⸗ 
biſch zu Breslau, unt. 7. Juny ben Eharaster un 
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Buchhalter... + Herr Boehm unt. 10. May als 
‚Feuers und Policey Burgermeifter zu Waldenburg 
‚auf fein Geſuch entlaßen, und ſtatt feiner Hr. Joh. 
‚Sam. Preuß. — Hr, Haesler, invalider Feldwebel 
ıbey dem uf. Dat. v. Bug unt. 31. May zu Polis 
cey Burgermeiſter zu Seltenberg, — Hr. Kieuten. 
Leining, hat die Stelle ald Controlleur bey der Ro⸗ 
fenbergichen Creis⸗Caſſe verbeten. — Hr. Toleranz⸗ 
Einnehmer Weigert zu Eublinig, unt. 3. Junyzum 
Steuer: Amts:Controlleur dafelbii; Hr, Pritiug, 
‚invalider CompagniesChirurgud bey dem. H. R. 
‘9. Koehler, unt. 31. May zum Ef. A. Eontr, zu 
Gleiwitz; Hr. Paͤtzold, Creis⸗-⸗Caſſen⸗Schreiber ih 
Neiße, jum St. U. Contr. daſelbſt u. ver ehemalige 


Grottkauſche Raths Canjelliſt Hr. Michgelis, zum 


St. A. Contr. zu Roſenberg. — Hr. Dominicus 
Gulitz geht nicht als Prediger an der Kirche des 
Fl. Schulen Inſtituts nad) Gr. Glogau, ſondern 
iſt aus dem Anſtitut getreten und unt. 31.May 
zum Pfarrer zu Schweinern im Breslquſchen no; 
‚miniret worden. — Hr, fegebaner zum Prediger . 
an der Schulen-Inſtituts-⸗Kirche zu Gr. Slogan, 
Hr. Pfarrer Balthaf. Lange zu Auras unt. Zr. 

an zum Pfarrer zu Oßig Striegaufchen Er. — 
He. Herrm. Daniel Hermes hat, dba er als Ober⸗ 


Conſiſtorialrath ing Berliniche Ober⸗Conſiſtorium 


wverſetzt worden ift, feine Aemter ald Ober⸗Conſi⸗ 
forialrath des Breslaufchen Dber:Eonfiltoriumg, 
‚ale Affeffor des Stadt⸗Conſiſtoriums und als Pa— 
ſtor der Haupt⸗ und Pfarifirche zu Ef. Maria 
Magdalena zu Breglau niedergelegt, und als letze 
terev am erſten Pfingſifeyertage feine Abſchieds— 
predigt gehalten. Am 10. Junius hat der Magi—⸗ 
firat gu Breslau, ben Hrn. Joh. Timoth. Hess 
mes, Probft und Paſtor der Pfarrkirche 3 Et 
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Bernhardin in der daſigen Nenſtadt. zum Paſtor 
zu St. Maria Magdalena; den Hrn. Chriſtian 
Gottlieb Gottwald, Archidiaconus Senior zu 
Et. Maria Magdalena, zum Probſt and Paftor zu 
&t. Bernhardin; den Hrn. Gottlieb Kahlert, zwey⸗ 
‚ten Diaconus und Eubfentor zu M. Magdalena, 
zum Archidiaconus und Senior; den britten Diar. 
Hen. Sigm, Rud. Rambach, zum’ zweiten Diac. 
und Subienior; den vierten Diac. Hrn. Adolph 
Gottl. Fand); zum dritten und den Hrn. Mag: Za⸗ 
frau, Catecheten am Zuchtbhaufe, zum vierten Diat. 
erwahlet. — Hr. Haveland, Feltprediger bey dem 
Infanterie⸗Reg. v. Gögen, zum Paſtor primariug 
zu Lüben. — Hr. Mohaupt, Feldprediger bey dem 
uir. R. Graf v. Görk, zunt Inſpector des Oh⸗ 
Jaufchen Er. und-Paftor primarius zu Oblau. — 
Hr. Joh, Chriſtoph Worbe, Rector gu Kömenberg, 
unt. 15. May zum Paftor der evangel. Kirche das 
felbft. Geb. d. 30. Auguft 1759 gu Roͤhrsdorf bey 
Friedeberg am Dueis, wo fein Herfiorbener Mater 
Dleicharbeiter war, befuchte die Schulen zu Nie; 
Ders Wiefe bey Greiffenberg und zu Dirfchberg, von 
80 big 82 die Univerfität Halle, unterrichtete s abs 
re die Kinder des Hrn, Arrendator Websky zu Sy⸗ 
billenorth und erhielt 1787 den Ruf als Rectot 
nach Loͤwenberg. — Hr. Joh. Gottlob Benj. Meiß⸗ 
ner, zum evangel. Prediger zu Maywaldau bey 
Hufchberg. Geboren zu Eromnau bey Hirfchberg,b. 
— Jun. 1766, woſelbſt ſein Vater Prediger iſt; ein 
Zoͤgling ſeines Vaters, des Lyceums u. der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Halle, erhielt im Auguſt 1789 von dem 
Sreslauſchen Ober⸗-Conſiſtorium die Erlaubnis zu 
predigen und war ſeit dem Septbr. 1790 Erzieher 
bes Hrn. v. Uechtritz auf Harte in der Dbersfaus 
fig. — Hr. Ernſt Friedr. Kelbaß, vocirt - - 
pt 
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April zum evangel. Prediger zu Roſenbach. Geb. 
d. 26, Apr. 1764 zu Nimptſch, beſuchte die Schule 
ſeiner Vaterſtadt, das Eliſabetaniſche Gymnaſium 
zu Breslau und die Univerſitaͤt Halle, und war vom 
Sptbr. 1787 big zu feiner Berufung Erzieher indem 
Haufe des Hrn. Generalm. v Stenfen zuSilber⸗ 
berg. — d. 13. May. wurden zu Gr. Glogau ordis 
niet, Hr. Gotthelf Auguſt Scholg ale Paftor zu Sas 
gan u. Hr. Ernſt Konftantin Sutorius, als Paſtor 
zu Grochwitz bey: Slogan, an die Etelle des remos 
virten Paft. Tſchirners. Hr. Scholz ift zu Pitſchka 
in der Ober⸗Lauſitz 1758 geboren, wo fein Vater, 
jesiger Paftor zu Chriftiangftadt, Damals Prediger 
war. Er befög-1774, nad) genoßenem väterlichen" 
Unterricht, die Schule zu Sorau u. 1779 die Unis 
verfitätzu Wittenberg, fam 1782 in die Laufig in 
Eondition, übernahm 1784 das Nectorat der evans 
gelifchen Schule i Sagan, welches er 7 jahre 
rühmlichft verwaltete, nad) dem Tode des dafigen 
Ssnfpector u. Paſtor Kretfchmer wählte ihn die da⸗ 
fige Bürgerfchaft einffimmig, u. er erhielt am 18. 
Derbr. v. J. die Bocation. — Hr. Sutorius iſt 
1765 zu Gottesberg, wo fein Vater, Carl Gotts 
lieb, nachheriger zweyter Paſtor zu Gros Slogan, 
Prediger war, geboren; ein Zügling der Schulen 
zu Br. Blogau u, Sauer u. der Univerfität Halle, 
von ber er 1788 surückkehrte, und die Hausleh⸗ 
rerftelle bey den jungen Prinzen von Carolath zu 
Kuttlau antrat, — Hr. Joh. Ehrifiian Opitz zum 
Mittagsprediger u. Nector nad) Feflenberg, an die 
Stelle des nad) Gimmel bey —“ als Paſtor 
abgegangenen Hın. Sam. Salomo Dondorf. Er 


iſt 1763 in Breslau gebohren, hat daſelbſt und in 


Halle ſtudiert, war drauf in Maliau beidem Hrn. 
v. Helmrich; nach diefen in Goſchuͤtz er — 
orbe⸗ 


% 


— | | 
ftorbenen Grafen v. Reichenbach, und endlich: bet 
dem Hrn, Oberforſtmeiſter v. Köfrig in Breslau, 
Hauslehrer. Den 27. May iſt er in Hels ordinirt,. 
am Himmelfahrtstage in der Kirche, und den drauf 
folgenden Tag in der Schule in ſeine Aemter ein⸗ 
gefuͤhrt worden. a F 
Getraide⸗ Preis im Monath May 179. 
| Der Breslauer Scheffel: | 
Weisen. Roggen. Gerfte, Haber. 
In Rt. ſgl. d. Rt. ſgl. d. Rt. ſgl.d'. Mt. ſgl. d'. 
2, Breslau 2236 


Wr 
J 


214 — 125 — 19 — 
a. Brieg 2266 2 i2 — 119 — 156 
3. Bunzlſau 38 — 28— 2 9—- 118 6 
4. Srankenfteit 2 20— 314 6 1 25 — 1 10 — 
5.GrosGlogaus 169 226 2 3— ı 13 —' 
6. Groͤnber 3—— 30 — 726— ıp— 
7. sur 0 3 2 — 28 — 2 8— 172 — 
8. Lignitz 3 — — 215 — 2 .2— 116 —., 
9. Loͤweünberg 3 15 6 227 6 Aı 6 122 6 
10. Neiße 2 17 — 2 14 — 14 — 17% 
m. Veuſtadt 218 — 2 6 - a un 
12. Doch 2 — 28 — 15 — ı18— 
13. Nattibor 217 = 2 -— 10 — 27. 6: 
14. Veichenſtein- 25 — 210 6 13 — 1.10. 
ı5.Reihenbah2 21 — 20 — 2—— ımn— 
16.Schmeidng2 25 — 220 = 2 —— ı 5 6 
17. Striegau: 32 — — 2 — — 2— — 1-— 


Auf dem Markt iſt geweſen: a 
F S. Waizen. S. Roa. S. Gerſte. S. Hab. 
‚Bu Breslau? 13650 7885 576 3464 
— — 8294 3231 2137 38 
— Loͤwenbekg 2253 6817 479 °-168 
— Jauer 4100 7499. 1169 63 

— Neiße - 1145 1590 . 746 sır' 
— Reichenſteii 1000 1122 206 . 
— Schweidnitz 9416 10250 4474: 250 
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‚Der Sarnpreis in Neiße war: 
Den 23. Map ° 38 — 10 Alt. 


—- 6. Gun. 87.77: 43 men: Ang 
Gutsveränderungen. Hr. Bar. v. Schlichting 
auf Pohln. Roͤhrsdorf, hat fein Gut O. Schitt⸗ 
fau.im Guhrauſchen, an den Hrn. Bar. v. Stoſch 
auf Sreidelnsiß, für 49000 Rt. verkauft. — Frau 
v. Nieſemeuſchel, Nieber⸗Kummernick im kiegnitz⸗ 
fchen, an den Hrn. v. Baſſfewitz auf Denfwig, für 
28000Rt. und 500 Rt. Schlüßelg. — Hr. Lieut. 
Hoffmann, Tichefchfowig im Kerrnftädtichen, an 
- den Hrn. Regimentsquartierm. Hoffmann, vom 
H. Reg. v. Ejettrig, für 15500 Rt. und 250 Rt. 
Schlaͤßelg. — Frau v. Richthofen auf keſchkowitz, 
Huͤrſchen im Glogauſchen, an den Hrn. d. Sfrbeng 
fu alıf Kliefhau, für 28500 RE. — Hr. Chriftian 
Ernft v. Borwig, Saborwig und Zubehör Porles 
wig im Herrnſtaͤdtſchen, an den poblnifchen Cams 
merberrn, Hrn. Peter Scheliha v. Zychlinsky, für 
49000 Rt. Kaufsund 100 Duc. Schluͤßelg. — Herr 
Marfcheom. v. Kalckreuth, Zawada im Pleßiſchen, 
an den Hrn. Hofr. Kuffka, für 28000 Rt. und 150 
Rt. Schlüßelg. — Der Kgl. Cammerh. und Landr. 
Breslaufchen Er., Hr. Graf v. Haugwitz, Schalfau, 
Rommenau und Puſchwitz, anden Hrn. Grafen v. 
oſabowstky, für 130000 Rt. — Hr. Köhler, das 
Freygut zu Cammelmwig im Breslaufchen, an den 
gewefenen Hrn. Lieut. v. Billerbeck, für 23000 NL. 
— Hr. Ernft v, Peſchke, die rittermäßige Scholti⸗ 
ſey Nieder, oder Kleinhoff genannt, an den Fuͤrſt⸗ 
Biſchoͤfl. Regierungsrath Hin. Wilhelmy zu Neiſſe, 
für 6000 Kt. — Hr. Major v. Kriidlowsky, die 
Herrſchaft Bodzanowitz, nebft den dazu gehoͤrigen 
Gütern Wiehrom, Karmonfe, Pfurow und Ulris 
Fendorf: ins Rofenbergfchen, an den Hrn. Grafen 
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Chtiſtian Heine. v. Reichenbach auf Wirſchkowitz, 
fuͤr ſeinen zweiten Sohn, den Lieut. vonder Armee, 
Hrn. Gr.v.R., für 113000 Rt. — Die verw. Frau 
von Dallwiz, Nieder⸗Schreibendorf im Strehlen⸗ 
ſchen, an den bey dem Erb⸗Prinz v. Hohenlohſchen 
Reg. geſtandenen Lieutenant Sylv. v. Klinckows⸗ 
ky, für 22000 Re. — Hr. Job. v. Spanner, Klein⸗ 
Eliguth im Eofelfhen, an: den Hrn, Juſtiz⸗Com⸗ 
mißarius Hofrichter zu Eofel. — Hr. Creisdeput. 
dv. Doebſchuͤtz, Rackſchuͤtz im Neumaͤrktſchen, au. 
den Hrn. Hanns Wilh. v. Mannſtein, fir 69000 
Kt. und sooo Rtlr. Schlüßelg. — Frau Sobanna 
Juliane v. Gladig, geb. Muͤller, N. Kehle im Trebs 
nisfchen, An den Hrn. Deconom Joh. Ehbriftian 
Schwarz, für g00o Rt. u. 100 Rt. Schluͤßelg. — 
Der ohnlaͤngſt verſtorbene Hr. Gottlob Wilhelm 
Erdm. v. Prittwig, hat Manderwig im Trebnißs 
ſchen feiner Gemahlin Sophia Elifab., geb.v. Eas 
liſch, vermacht. — Der Kal. pohln. Cammerherr, 
Hr. v. Pottworowgfi, bat Torppen im Gubraus 
ſchen, von feinem Miterben für 25000 Rt. erfaufet. 
— Die Baroneße bon Rahden, geb. v. Klinckows⸗ 
fo, Guͤhrau ins Grottfaufchen, für 3Z0000N. — 
Sub hafta haben erffanden, Hr.v. Zawadzky, Lieut. 
des H. R. v. Gröling, das v. Tlukſche Pupillargut 
Gieraltowitz im Toſtſchen, für 2o130 Rt. und Herr 
Bar.v. Richthoff a. d. H. Kohlhoͤhe, das v. Foerſter⸗ 
ſche Gut Hammer im Wohlauſchen, fuͤr 27000 Rt. 


Denkmal. ern Carl Wolf v. Frankenberg, 
koͤniglich Preußiſcher General:Major von der Ca; 
vallerie,. General: nfpektenr famtlicher in Nies 
ber » Schlefien flehenden Negimenter zu Pferde, 
Commandeur des Negimentg v. Tſchirſchky Dras 
goner, Ritter des Drdeng fuͤr das Verdienſt, Amts⸗ 
Hauptmann zu Freyenwalde, Neuenhagen und. 
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Oderberh, Erb⸗ und Gerichts⸗Herr auf Hirſchfel⸗ 
de und Küpper, wurde 1731 den 6. Novbr. von 
Hanns Wolf v. Franfenberg und Sophie Helene‘ 
9. Schimonsky auf dem väterlihen Gute Wund⸗ 
ſchuͤtz bey Eonftadt gebohren. Er war von ı2 Kine 
dern daß älteite. Sin feiner erffen Jugend wurden 
ihm Hauslehrer gehalten, fo fchwer es aud) feis 
nen eltern bey ihrem durd) Unglücfgfälle fehr gea 
ſchmolzenen Vermoͤgen und ihrer zahlreichen Fa⸗ 
milte fiel.’ Erfollte 1742 in dag Cadetten⸗Haus zu 
Betlin gebracht werden, wurde aber durd) eine 
fonderbare Fügung in. Glogau von feinem Bers 
wandten, dem Örafen v. Kottulinsky auf Ziebern, 
dem damals in Schlefien dirigirenden Minifter, 
Grafen v. Münchow, welther einen jungen Schles 
fifchen Eaunlier von glücklicher Bildung, Kopf und’ 
gutet Familie, zum Pagen ſuchte, emptoblen. In 
dieſem warlich großen Minifter, deßen Andenken 
noch. ganz Schlefien fegnet,: fand unfer General 
einen andern Vater. Nicht allein au Erlernung als 
ler nüglihen Wißenſchaften und Künfte, wurden 
ihm die beften Maitreg gehalten, fondern auch fein _ 
Herz mit möglichfter Corgfalt gebildet, wodurch 
er der Biedermann und Menfchenfreund geworden, 
wofür ihn feine Könige, die Armee und alle feine 
Freunde nachher erfannt haben. 1746 wurde er 
Faͤhndrich Ben dem Dragonersfieg. Graf Naffau, 
jest Tſchirsky, 1750 Secondeskieut., 1756 Prem. 
Lieut. 1758 Staabs⸗Tapit, 1770 gelangte er zur : 
Escadron, 1773 wurde er Major, 1782 Comman⸗ 
deur des Regiments, 1783 Dbriftskieuf., 1786. noch 
von Friedrich dem Großen, vor feinem Ende, gun 
Obriſten ernannt, 1788 von des jegigen Königs 
Majeſtätzum General:nfpectenr der Niederfchles 
fiihen Kavallerie, 1790 zum General:Major. Er 
bat den ganzen air ge Krieg mitgemacht, 
q 
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und den Schlachten bey Prag, Collin, Breslau, 
Leuthen, Hochkirch und Freyberg, desgleichen den 
Actionen bey Domftädtel, Pretſch, Sommerfeld, 
Maren und andern mehr beygewohnt.. In der 
Schlacht bey Prag verlor er bag Pferd unter dem 

Wveibe durch eine Kugel und befam eine Eontufion 
am Arm; in der Schlacht bey Breslau war er Bris 
gade⸗Major beym General von Ziethen, und es iſt 
befannt, wie fehrdiefer große Mann ihn ſchaͤtzte; 
in der Action bey Sommerfeld wurde er an der 
rechten Hand ſchwer verwundet; inder bey Pretſch 
nahm er mit eigner Hand den commandirenden 
Defterreichifchen General v. Gemmingen::gefans 
gen, und erhielt dafür den Orden fuͤr das Verdienſt. 
In dem Bayerſchen Succeßions-Kriege ſtand er 
bey der Armee des Königs, und erwarb ſich Durch 
feine Thätigkeit und unermüdeten Dienfleifer die 
Befondere Zuneigung des damaligen Kronprinzen, 
jegigen Königs Majeflät und des jest regierenden: 
Herzogs von Braunſchweig, womit derielbe auch 
bis au fein Ende beehrt worden. "Er vermaͤhlte ſich 
1763 mit EChriftiaue Ulrique v. Maffow aus dem 
Haufe Brieg, weldyeihm einen Sohn fchenfte, der 
ale Dfficier bey dem Regiment von Raumerftebt, 
und von deßen Talenten und Application zu ers 
warten ift, daß er in die Zußftapfen feines wuͤrdi— 
gen Vaters treten werde. Diele erſte, nach allen, 
die fie Fannten, (chäßbare Gemahlin, wurde ihm 

21771 burd) den Tod entrißen, und er wermablte 
fich dag Fahr draufmitderen Schwefter, Charlotte. 
Marie Elifaberh v. Maflow, der nun verw. Frau: 
Generalin, aus welcher Ehe 7 Rinder am eben 
find. Man. hat wenige Bepfpiele einer glüdlihern 
Ehe gefehen, denn fo wie fie die beſte Gattin war, 
und würdigfte Muster iſt; fo war auch er der bes 
fie Ehegatte und. der liebreichfie Vater, So 
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anch der Körper unſers Generals durch viele Stra; 
pazen abgehärtet war: fo empfand derfelbe doch 
feit 1774 oͤfters Schmerzen in der Iinfen Seite und 
Beklemmungen auf der Bruft, wodurch er bewos 
gen wurde, 1775 ins Carlsbad zu gehen und dag 
Jahr batauf diefe Eur zu. wiederholen. Dadurch 
wurde er fo wieder hergeftelt, daß er 1778u 79 
während des Bayerjchen ErbfolgesKrieges einer 
bauerhaften Gefunbheit genof, und 1783 eine mie 
Ticärifche Reife durch Sachfen unternehmen founs 
te. Geit 6 Jahren aber-fielite fich fein.altes Nes 
bel wieder ein, und wurde von einem beffändigen 


ſtarken Auswurf und einer Geſchwulſt an den Fuͤſ⸗ 


fen begleitet. Den 22, April d. J. kam er von ſei⸗ 
ner Inſpections⸗Reiſe heiter u. zufrieden zurück, 
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er ging auf einige Tage nach feinem Gute Hirſch⸗ 


felde, von da zurück nad) Grünberg, um zu jeiner 
Revice⸗Reiſe nac) Potsdam u. Berlin einige Bors 
kehrungen zu machen. Den 8. May ließ erzur der 
am Arm, und vielleicht hat diefeg feinen Hintritt 
beichleunige — denfelben Tag exercirte er noch 
mit der ihm eignen Yebhaftigfeit die Kirchen⸗Pa⸗ 
rade, und machte ſodann mit feiner Gemahlin und 
Familie eine Reife aufs fand. Den 10. tberfiel 
thn ein ganz außerordentlicher Froft, der ihn dag 
Bette zu hüten nörhigte, ein Arzt beforgte ein 
hitziges Faulfieber, und wendete alles mögliche 


an, ihn. wieder aufzuhelfen, es war aher feine ; 


Krankheit eine völlige Verſchleimung und Aufid— 
fung des Bluts, welche den Brand in den Einger 
meiden zur Folge hatte, worauf ein Stedfluß ein: 


gr 


traf, der ihn den 18. Map fruͤh um6llhr der Welt : 


entrif, nachdem er feinem Schwager, dem Ger 
heimden Rath v. Maßow, mit dem erin ununter—⸗ 
brochener innigſten Freundſchaft gelebt, noch ver: 


ſchiedene Aufträge zum Wohl einiger Freunde und 


242 Diener 
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Diener gemacht hatte. Er ſtarb mit einer Stand⸗ 
haftigkeit und Gelaßenheit, die fuͤr jeden Beyſpiel 
ſeyn kann, die Pflichten ſeines Dienſtberufs bis 
auf den letzten Augenblick ſeines Lebens erfuͤllend, 
beweint von ſeiner hinterlaßenen wuͤrdigen Ge⸗ 
mahlın und Kindern, von feinen Verwandten, 
Steunden und Befannten, und von feinen Unter⸗ 
gebenen. Unſer verewigter General war ein durch⸗ 
aus rechtfchaffener Mann, ein practifcher Ehrift 
ohne Frömmeley und Heucheley; eher hundert 
- glücklich alg einen ungluͤcklich machen, war fein 
Grundfos. Soldat mit Paßion, aber dabey ein 
Freund des Bürgers und Landmanns, frenge im 
Dienft feines Königs, den er fo inniglid) verehrte 
und liebte, aber dabey ein Vater. des gemeinen 
Mannes, übrigens begabt mit einen ſcharfen mi; 
litaͤriſchen Blick und mit unguermüdender Thaͤtig⸗ 
feit, geleitet in feinen Dienftverfügungen durch 
‚eine langjährige Erfahrung, gewißenhaft in feinen 
Vorſchlaͤgen und Anträgen, ein freund der Wahr⸗ 
heit ohne Scheu, feine fehlenden Untergebenen mit 
dem Ernft eines Befehldhabers und zugleid) mit 
der Sanftmuth eines Waters zurechtweifend ; und 
wenn er auch manchmal durch das Feuer feineg 
Temperaments in den Augen einiger zu ſtrenge zu 
fein fehien, fo wurden am Ende feine guten Abs 
fihten Doch nie verfannt, Feder Menfch hat Feins 
de. und Neider; auch ihm fehlte es nicht daran, 
befonders als der gerechtefte der Könige ihm Ger 
rechtigfeit wiederfahren ließ, als er ihm durch Erz 
theilung zweyer Amt8; Hauptmannfchaften, durch 
Konferirung der Inſpection über die Niederfchles 
fifche Eavallerie, durd) Ernennung zum Brigadier 
uber das ſchoͤne Dragoner⸗Regiment v. Bayreuth, 
weldyem ebenfalls fein Undenfen unvergeplid) ſeyn 
wird, werkthatige Beweiſe feiner Gnade an ben 
— Tag 
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Tag legte. Aber er hat feine ihm befannte Feinde 
u. Neider alle beſchaͤmt, auf aller Häupter feurige . 
. Kohlen gefammlet, und ſich nie gu radyen gefucht, fo 
viel Gelegenheit ihm auch fein großer Wirfungss , 
kreis anbot. Der Antheil, der ihm an denmandjers 
ley weifenBeränderungen beyſumeßen, die unter 
jezigerRegierung bey der Preußifchen Reuterey ges 
macht worden; iſt nicht unbekannt ;:im vorzüglich 
haben auch die Subalternofficiers der Schleiifchen 
Cavallerie es zu verdanken, daß ſie die Rationes in 
natura befommen, ihm allein, die Königl. Genehmi⸗ 
gung, daßinallen Garnifong nad) und nach Reut⸗ 
bähnen erbauet werden follen, und noch viel mehr, 
welches der Raum zu erwehnen nicht geflattet; 
und wie viel Gutes wuͤrde er nicht nod) auggefuhrt 
haben, wenn ihn der Tod nicht übereilt hätte. — 
Seine Inſpection, fo wie dad Regiment, werden 
feinen Berluft lange empfinden und bedauern. — 
Und was verliehren nicht die Invaliden, deren er 
ſich fo Fräftig annahm, was verliehren nicht fo viele 
andıe Menſchen, denen werkthätig und durch fein 
Vorwort beyzuftehen, fein angenehmftes Geſchaͤfte 
war, mag verlieren nicht endlich fo manche Arme 
und Verlaßene, die er inder Stilleunterftügte? — 
Nur der Gedanfe, daß Gott allmeifeift, und die 
Wege der Vorſehung unergründlid) find, kann den 
zurüdgebliedenen Berwandten und Freunden einis 
gen Troft gewähren; und gewiß, die Vorſehung 
wird es der würdigen Stau Wittwe und Kindern 
eines Mannes wohl gehen-laßen, deßen vorzüglichs 
ſtes Beſtreben war, der Menfchen Wohl zu beförs 
dern. Seine Majeftät, welche über den Hivtritt 
diefes braven und rechtſchaffenen Generale und - 
freuen Dieners innigft gerührt gewefen, haben 
der Frau Wittwe fogleid) ein Geſchenk von ı 5coo. 
XKRthlr. gemacht, und’fie in allen Fällen und bey ° 
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jeder vorfommenden Gelegenheit, hoͤchſt Dero 
Gnade und Zuneigung verfichert, und werden an 
Derjelben und an deren Kindern gewiß ferner zei⸗ 
en, wie fehr Sie den Verfiorbenen gefchägt haben; 
anft ruhe die Aſche dieſes braven Generals, bies 
ſes rechtichaffenen Mannes und. wahren Mens 
ſchenfreundes. 
Breslauſche Krankheits⸗ Geſchichte i im Mei: 


- Die gallichte Conſtitution herrfchte diefen Monath 


noc) immer, zeigte fi am deutlichften ben dreytäs 
gigen Fiebern und bey higigen Gallenfiebern, Die 
erſtern gaben auf Ausleetungen, bitteren Sachen u: 
eine gute Diat Bald nach. Die lettern aber mach⸗ 
ten mehr zu fchaffen und nicht felfen nahmen fte 
einen traurigen Ausgang. . Catarrhalfieber ſah 
man hin und wieder, Entzündungsfieber aber was 
ren feltener, und nurmanchmal getellte ſich zu den 
gallichten Kraͤnkheiten etwas entzuͤndungsartiges. 
—— fand man einige Gelbſuchten mit und ohne 

teber. 

Erwachſene wurden dieſen Monath ſehr mit 
rheumatiſchen Schmerzen befallen. So bekamen 
viele Kopfſchmerzen, Gliederreißen, Zahnſchmer⸗ 


zen und bey den Gichteandidaten fanden ſich ihre 


gewoͤhnlichen Zufaͤle ein. Schnupfen und Huſten 
waren haͤnfig, auch hin und wieder Durchfälle und 
Colifen, die freylich gemeinigiidy von Erkältung 
berrübrten. 

. Unter ben Kinderkrankheiten jeichneten fich Mas 
fern u. Röteln u. der Keichhuſten vorzügid) aus. 


Die erftern waren bev dem Ausbruch mit einen 


farfen Sieber u. einem ſehr heftigen Huſten vers 
bunden. Doc bemerfte man in diefem Monath 


‚nicht fo viel Uebel auf Diele Kranfpeit folgen, wie 


in den vorhergehenden. Merkwuͤrdig war, daß ſich 
ale — beber — welche ſtarkes Na⸗ 
ſenbluten 
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ſenbluten befämen: Die Hitze verminderke ſich auf 
daßelbe, das Phantaſiren ließ nach u. der Ausſchl 


kam ſehr leicht heraus. Bey einigen Erwachſen 


war mit den Maſern ein ſehr heftiges Entzuͤndung⸗ 
fieber verbunden, welches —* — 
erforderte: ee U 
Der. Keichhuften war von der ſchlimmſten At 
und einige von ihm befallne Kinder gehrten fich 
gaͤnzlich ab, andere bekamen Gefchwalft an Hand 
und Fuͤßen. Diefe legtere- Art war beſonders bögs 
‚artig, u. koftete einigen Kindern dag Leben. "Am 
deften-famen diejenigen durch, bey denen mit dem 
Huſten kein Fieber verbunden warn 7 Ä 
2714, a Le . IF a, ee 
te Im May n791. db. 5. zu Dresden/ SR. 
Gottlob Sigism. Grafv. Zedlitz u. Leipe auf Frey⸗ 
han, mit des Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Premier⸗Mi⸗ 
niſters, Hrun Reichsgr. von Loß einzigen Comteße, 
Auguſta. — d. 10. Hr. Paſt. Hoferichter zu Deut⸗ 


— 


mannsdorf bey Goldberg, mit Dem. Richter. — 


DB 20.’ u Pleße, Herr — Heinrich II: Reichsgraf 


v. Hochberg auf Fürftenberg und Ritter des Kgl. 


pohln. Ordens vom weißen Adler, mitSr, Durdjl. 
Sriedrich Erdmann, regierenden Fürften zu Als 
halt⸗CoͤthenPleße, einzigen Tochter, Anne Aemilie 
Prinzeßin zu Anhalt. — d. 27. zu Neiffe, Hr. Pol⸗ 
born, Premier⸗Lieut. beym Depot⸗Bat. v. Herjs 
berg, mit des verſtorbnen Hrn: Ober⸗Amts⸗Rathes 
Trappel zweyten Dem. Tochter Doroth. Sophie, u. 
zu Lublinitz, Hr. Acciſe⸗ und Zoll⸗Controlleur Ruͤ⸗ 
diger, mit des Hrn. Kämmerer Pirkoſch Dem. T. 
Agnete. — d. 24:Hr. v. Haufchild, Lieut. bey dent 
Errir.R. 8: Dallwig, mit des zu Katſcher verſtorb⸗ 
nen Caͤmmerers Hrn.Poppe einzigen Dem, Tochter. 
— d. 26. zu Breslau, Hr. Kaufm. Joh. George 


Kluge, mit Dem. — Henr. Keyl. — dr z0 u 
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Grünberg, Hr; Brückner, Selbprebiger des‘ Fuͤſ. 
Bat. v. Thadden, mitDd; Pfeiffer. —d. 31. zu Char⸗ 
lottenbrunn, Hr. Reichsgraf Erdmann, v.Pückter 
auf Kirchberg, mit Fräulein Jeannette Fridericke 
Margarethe v. Ezettrig und Neubaus. Sm us 
nius, d. 7.30 Breslau, Hr. Han Friedr, Sylvi⸗ 


as' v. Prittwitz, Aſſeſſor bey der dafigen Dbers 


Tochter, Henriette. 


Amts⸗Regierung, mit des verſtorbnen Breslau⸗ 
ſchen erſten Stadt⸗ und. Policey⸗Direttors Hrn. 
Hoyoll juͤngſten Dem. Tochter, Maria Chriſtiana 
Sophia, — d. 7. zu Landshutt, Hr. Kaufm: Thiem, 
mit Dem. Raupach. — d. 21. zu Breslau, Her 
Kaufm. Steinberg, mit des verſt. Cammer; Calcu⸗ 
lator Hrn. Groening D. T. — d. 22. zu Conſtadt, 
Hr. Koſchny, Paſtor zu Pohlniſch⸗Wuͤrbitz. Mmit des 
Hrn. Sen. Freytag zu Conſtadt, aͤlteſtan Dem. 


+3 r | 
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Be a N 
1791. Söhne. d. 5. Frau 


Geburten, Im May 


| Kaufm. Schumann, zu, Gr. Slogauz d. 134 Frau 


Rittmeiſterin v Schmidt zu Lublinig, (Friedr. Karl 
Leop.); d. 16. Frau Kaufm. Jaſter zu Breslau; 


d. 18" zu Herzogswaldau bey Luͤben, Frau Baronin 
v. Noſtiz, (dad Kind ſtarb 2 Stunden nach der Ger 


burt); d. 27. Frau Regiments-Quartierm. Frieſe 
u Brieg, (Carl Aug Theod.); d. 16. Fr. Kaufm. 
uͤbberts zu Bresl. — Töchter. d, 14. Frau Caͤm⸗ 


merey⸗Ober⸗Rendantin Klotz gu Breslau; d. 15. 
Frau Senat. Pauli zu Landshutt; d. 17. Frau Ba— 


ronin v. Fütewig auf Wallwitz im Freyſtädſchen, 
(Sophia Charl. Henr.);. d.19. Frau Juſtizburger⸗ 
meiſter Walde zu Gruͤnberg, (Charl. Emilie); d. 22. 
— Acciseinnehm. Seidel zu Trebnitz und Frau 

aufm. Cecola zu Rattibor; d. 28. Frau Priegess 


und Domänen-Raͤthin von Prittwitz zu Breslau, 


(Henr. Eleon. Charl. Wilhelm.); Frau Hauptm. 


(Amal. 


v. Neumann, vom Prinzl. Hohenlohſchen Dieg,, 
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Amal. Henr. Sul. Elifab.) ; Sr. Lient. v. Skrbens⸗ 
ky zu Rattibor; Fran Amtsraͤthin Materne zu 
Bleiſchwitz. — Im Junius Söhne. d. 3. Frau 
Daft: Ludwig zu Peterwiß bey Jauer; d. 8. Frau 
Steuereinnehm. Grochut zu Srankenftein, (George⸗ 
Yugufi) ;d.9. Fr. Ober; Amts Regiſtrator Mierifch 
zu Breslau, (Paul Jul, Eduard); Fr. Hofevogtia 
Birnbach zu' Breslau; d. 22. Frau Paft, Gierich 
zu Schmollen, — Töchter. .3u: Breslau, du7. 
Frau Ober :Ants : Regierungs Näthin ven Boͤh⸗ 
mer, (Erneftine Wilh. Carol.); d. 8. Fr. Kaufm, 


Dpis, (Sophia Chriftiane Louiſe); u. d. 15. Frau 


Lieut. v. Gordon, geb. Bar. v. d. Tann, (Fridr. 
Eleon. Sarol. Wilhelm.) d. 16. zu Oels Fr.Kams 
mer:Sanzelift Shriften, - 


. Todesfälle. Um 26. May ftarb zu Kuttlau deg 


regierenden Fuͤrſten zu Carolath Durchlaucht ein⸗ 


zige Tochter, Fridrike Charlotte Wilhelmine Louiſe 


Prinzeßin von Schoͤnaich Carolath, an einem zu 
den eingeimpften Blattern ſich gefundnen Faulfie⸗ 
ber, 3z Jahr ZM, u.22T.alt. — Sim May. Hr.v. 
Holly, zu Geoxgenberg im Beuthenſchen; zum er⸗ 
ſtenmal vermahlt mit einer Fraͤulein von Lariſch, u, 
zum zweytenmal mit einer Fraulein v. Schalſcha, 
die er mit einer zahlyeichen Familie zuruͤckgelaßen 
hat. — d. 1. Hr. Heinrich Gottlieb Freyh. v. Lied⸗ 
lau u, Ellgut (S. 496) wurde zu Sabitz den 14 Ju⸗ 
nius 1720 gebohren. Seine Eltern waren Hr. 
Heinr. Daniel Freyh.v, L. u. E. und feine Mutter, 
Frau Brigitta Eliſab, Freyin v. Zedlitz. Er trat 
1739 als Faͤhndrich bey dem Regiment Prinz v. Por⸗ 
tugall in Kaiſerl. Dienſte, wurde 1744 in der Affaire 
bey Braunau am Schenkel verwundet u. wegen feis 


ner bewiefenen Tapferkeit von der Kaiferin zum 
Nitrmeifter- und Chef einer Compagnie erhoben, 


1754 Obriſtlieutenant, 1753 Erb; und Lehnsherr 
er 245 von 
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von Ober; Nieder: Gölfhaun, Ober-Bürfhdorf-n: 
den 31. May 1763 vermäblte er fi) su Hohen Lies 
benthal mit Fräulein Juliane Sriederife Magdale⸗ 
na Freyin v, 3eblis, einer Tochter des Hrn. Caſpar 
Otto Frey. v. Zedlig auf Fiebenthal und der Frau 
Joh Maria Elifab. geb. Freyin v. Knobelsdorf a. 
dv. H: Maufchwig, mit der er 18 5. in kinderloſer 
Ehe gelebt hat. Um Charfreytage diefes Jahres, 
den 23. April, fiel er, von einem Schwindel bes 
taubt, mit dem Geſicht u. dem Obertheil des Leibes 
ins Caminfeuer, verbrandte ſich denKopf, die rechte 
Schulter u. beyde Haͤnde, ſo ſtark, daß die mehrſten 
Verletzungen bis auf die Beine gingen u. beſchloß 
nach ausgeſtandnen unbeſchreiblichen Schmerzen 
fein Leben. — Zu Loslau des Hrn. v. Oſchietzky, 
Lieut bey dem Huf. Neg. Gröling, Sohn Earl, 4 
J. alt, am 2. May u fein Fräulein Feanette, 2 J 
alt, am 6, beyde am Halsweh. — 52, Fr. Po⸗ 
licey: Burgermeiſterin Lange, geb. Padiera zu Gr. 
Strehlig, gleid) nad) der Entbindung von einer 
noch lebenden Tochter. — d.9. Hr Magifter Gorts 
lieb Vertraugott Hellwig, evangeliſcher Prediger 
zu Modelsdorf im Goldbergfchen, an gänzlicher - 
Entfräaftung von gichtifehen Zufällen u: Erbrechen: 
Geb. d. 12. Novbr 1733 zu Gimmel im Wohlau⸗ 
ſchen, wo fein®ater, M. George Heinrich H:, Pres 
biger war. Seine Mutter, Anna Juliana, war eis 
ne geb. Heiwig. Zu Franffurtander Oder, wo et 
Theologie fudirte, war er anfangs Jugendlehrer 
in dem Haufe des Conſiſtorialraths Simonetti u. 
nachher Führer eines Hrn. v. Unruh; er promo⸗ 
virte in magiftrum Philofophise, [a8 2 Fahre lang 
philoſophiſche Collegia. da aber vot dem Geräufch 
bes Krteges die Mufen flohen, fo nahm er 1737 
ben Ruf als Prediger nach Zibingen'an. 1762 
wurde er nach Modelsdorf berufen, Erhinterläße: 
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eine Wittwe, aber keine Kinder. — d. 12. zu Luͤ⸗ 
ben, Hr. Carl Ehriftian Bertichen, Praconfulund 
Policey⸗Burgermeiſter, an ganzlicher Entfräftung. 
Geb. d. 8. Jul. 1715. Sein Vater, Chriftian, war 
Burgermeifter zuBelzern in Sachſen, u. feine Mut⸗ 
ter, Chriſtiana Sophia, eine geb. Großin aus Frey⸗ 
berg. Er trat in Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Kriegsdien⸗ 
fte, in denen er ſich 1751 mit Jungfer Chriſtiana 
Eleon. Richter, eines Bergrathe in Frenberg Toch⸗ 
ter, verehlichte, Fam 1765 ale Secondlieutenant . 
des damaligen v. Koenfchen Infanterie⸗Regim. in 
Preußifche, nahm 1756 feinen Abfchied, wurde 
Proconful zu Steinau ander Dder, u. 1771 Pros 
conful u. Policey-Burgermeifter zu Luͤben d. 23: 
Detbr. 1781 ftarb feine Gattin, von ber eine Toch⸗ 
ter, verheyratet an den Hrn.Senator Richter, lebe 
d. 12, Auguſt 1783 verehlichte er fi) wieder, mit 
des verſtorbnen Hrn. Ernft Rudolph v. Schweini⸗ 
chen auf Nieder⸗Siegersdorf juͤngſten Fraͤulein 
Johanna Eliſab., mit der er keine Kinder gezeuget 
hat. Ein frommer, Gerechtigkeit liebender, men 
ſchenfreundlich geſinnter Mann. —d. 14. zu Bresl. 
bes Hrn, Ruͤdiger v. Wedell, Capitaͤns bey d. Reg: 
v. Wendeßen, Fräulein Amalie Auguſte, am Zahn 
weh, 1J. 3 M. alt. — d. 18: zu Tfchefchen bey 
Winzig, des KglPohln. geheimen Raths, Hrn. v. 
Gerber auf Heingendorfu. Tfchefchen, ältefte Sraus 
lein, Emil, Ehrifttane, amStedfluß, geb. d.14. Ju⸗ 
nn 1783 zu Frauſtadt in Gr. Pohlen. — d 20. des 
Hrnu. Rector Srifch zu Grunberg Sohn, oh. Phi: 
PP, IM. 5.T. alt. — d. 27. des Hrn Bolleinn 

mers Hirichberg zu Wuͤſte⸗Giersdorf einzige Toch⸗ 
ter, Chart. Louiſe, an Krampfen, alt ı 3.3 M. — 
Hr. Karl Sottfr. v. kieresu. Wilfau, wurde d. ro; 
April 1724 in Schweidnig gebohren. Sein Vater 

war Otto Gottfr. v. L. u. W., Erbherr der PA | 
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ſchaft Königsberg auf Kynau, Hausborf, Jauer⸗ 
nick, Borſchdorf, Woeldchen, Dittmannsdorfund 
Schenkendorf und der Güter Ober⸗u. N. Willkau, 
Stephanshayn und Michelsdorf, Kaiſerl. Koͤnigl. 
wirkl. Commerzienrath in Schlefien, Mercantilrath 
zu Trieſt und Depuͤtirter des evangel. Kirchen-Col⸗ 
legii zu Schweidnitz und feine Mutter, Frau Bar⸗ 
. bara Eleon,, geb. Kägler, aus NHirfchberg. Bis 
zum. 13. Jahre erhielt erim vaͤterlichen Haufe Pris 
vatunterricht, darauf bezog er die Stadtfchule zu 
Schweidnitz, 1741 die Uniwerfität Halle und 1743 
die Univerfität Srankfurt. Den ı 4. Juny 1746 ver; 
mählte er ſich mit des Hrn. Wolff Bernhatd Frey⸗ 
herrn v. Kluͤr u. Gros⸗Hennersdorf auf Alt; und 
NeuStraͤnz, Waldvorwerk u. Gimmel und feiner 
Gemahlin Sophia Eleon., geb. v. Uechtritz, älteſten 
Tochter, Anna Helene Bernhardine, mit welcher 
er neun Söhne und 4 Töchter zeugte, wovon nur 
noch drey Söhne leben, ı. Hr. Dtto Wolff Eman. 
v.L. und W., Königl. Juſtizrath des Winzig-Nauds 
ten⸗Herrnſtadt und Ruͤtzenſchen Cr.; 2. Hr. Bernh. 
Erasmus Otto v. L. u. W., geweſener Cornett bey 
dem C. R. v. Mengden; 3. Hr. Otto Wilh. Carl 
Ernſt v. L. u. W., Erbherr von Alt⸗ u, Neu⸗Strunz 
und Waldvorwerg und geweſener Lieut. bey dem 
HR. v. Ciettritz. Er uͤbernahm 1746 Gimmel und 
kaufte 1756 Alt⸗ u. Neu-⸗Strunz u. Waldvorwerg, 
welche letztere Guͤter er 1788 ſeinem juͤngſten Soh⸗ 
ne fauflicy überlich. Im J. 1749 wurde er als 
Juſtizrath des Glogau-Guhrauſchen Ereifes anges 
ftellet, 1771 al8&emeinheits Theilungs Commißa⸗ 
ring des Wohlau:Winzigfchen Er., 1773 ale fans 
des⸗Director des Wohlaufchen Fürftenthbumg, weils 
des Amt er 1776 atgab; 1774 als Gemeinheitgs 
Theilungs-Commißariug des Guhrauſchen Er., 
. 1779 abermals als Landeds Director des lignig, 
“ | Wohlaus 
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WohlauſchenFuͤrſtenthums, welches er bis Johann 
1782 blieb, und unt. 20. Jan. 1785 als Urbarien⸗ 
Commißarius. Aufeiner- Reiſe in Kgl. Geſchaͤften 
erkrankte er fo ploͤtzlich, daß er ſich nach Strunz, 
als dem naͤchſten Wohnſitz feiner Familie bringen 
laßen mußte, wo er gänzlich entfräftet am 28.May 
d. J. ftarb. — d. 29 Zu Hohenliedenthalim Hirſch⸗ 
bergſchen, Frau Frieder. Eliſab. Magdal. Freyin 
von Zedlitz. Ihr Vater war Hr. Conrad Gottlieb 
Freyhr. v. Zedlig, Landrath Hirfchbergfihen Cr, 
und Erbherr auf Tief-Hartmannsdorf, Neufirdy, 
Herrmanndswaldausc. und ihre Mutter Sriderifa 
‚Elifabet, geb. Freyin v. Schweinig a. d. H. Tſchep⸗ 
lau. Geb. d.6. Dechbr. 1742. Sie vermälte ſich d. 
9. Febr. 1763 zu Tief» Hartmannsdorf, mit Herrn 
Caſpar Konrad Freyh. ve Zedlig auf Hohen⸗Lieben⸗ 
thal, einzigem Sohn des verſtorbnen Hrn. Caſp. 
Otto Freyh. v. Z., Koͤnigl. Creis⸗Dep. Hirſchberg⸗ 
ſchen Er, und Erb⸗und Lehnsherrn der Güter Ho⸗ 
henliebenthal, Kuntzendorf im Glogauſcheu, Neus 
deck, Penig, Liebentzig, Buchwald, Klein⸗Logiſch, 
Roſenick und Kuntzendorf im Liegnitzſchen und der 
noch) lebenden Johanna Mariana Eliſab., verm: 
Freyin v. Zedlitz, geb, Freyin v. Knobelsdorf aus 
dem H. Malſchwitz. Aus dieſer Ehe ſind entſproßen 
1. Caſp. Conrad Gottlieb, geb. d. 10. April 1765 
gegenwärtig Erbs und Lehnsherr auf N. Harperss 
dorfim Goldbergſchen; 2. Friderica Helena Elifab: 
geb. d.6.u.geftorben am Steck⸗ und Schlagfluße 
d. 21, Upr. 1766: 3. Friedrich Conrad, geb. d. 28. 
Junius und gefiorben am Schlagfluß d. ı. Juliug 
1767; 4. Conr. Sriedr.Wilh., geb.d.7. Sul. 1773 
anjezt auf ber Ritteracademie zu Liegnitz. — d. 31. 
des Hrn. Senior Pruße zu Trebnig jungfter Sohn, 
Carl Sottlteb Sottfe.am Zahnenu. Fraß,ı GM. 
1T. alt. — Zu Breslau, d. 31. Frau Wilhelm. Jul., 
‚geb. Freyin v. Beck, verw. Majorin v. Huſarzews⸗ 
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ſy, 67 J. alt; d. 27. des Hrn. v. Schorſee, Lieut. 
bey dem Regiment v. Wendeſſen, einziger Sohn 
Hans Adolph Wilhelm Bogislav, au den Blattern, 
geb.d. 8. Maͤrz 17885 d. 25. Hr. Joh. Chriſt. Fri⸗ 
derici, Ingroßator bey dem daftgen Magiftrat, im 
67. J. am Schlage, und die Frau Kaufmannin Mas 
ria Dorothea Slaaßen, geb. v. Beuning, alt 45 J. 
— m Junius. Zu Breslau, d.4.des Hrn. Kries 
ge8: u. Domaänen-Raths von Wagern Sohn, Earl 
Leop. Ferdinand, 7M. 17T. alt, am Schlagfluß; 
d. 9, des Hrn. v. Wachholtz, Majord bey dem Reg, 
v. Wendeßen, Fräulein Anna Charl. Erneft., geb. 
d. 25, Novbr. 17895 d.9. des Hrn. Kaufm. Carl 
Stiedr. Baldowsky Gattin Sophia Ehriftiane, geb. 
Dinner, 47%. 3M. alt, am Krampffieber; d. 19. 
dee Hrn. Kaufm. ob. Frieder. Schol; Gattin Mas 
ria Elifab. geb. Rudolph, so J. 4 M. 10 T. alt, 
am higigen Entzundungsfieber, und die Fr. Kaufs⸗ 
maͤnnin Mar, gebohrne Heinrici, 38 Jahr alt, an 
‚ den. Mafern. — rau oh. Srider. Charl Pratſch, 
wurde d. 26, Febr. 1751 gebohren, und bis zum 4. 
Juny 1782 inihrem vaterlidyen Haufe erzogen. An 
dieſem Tage verband fie ſich zu Carlsmarkt mit dem 
Hrn. Senfftleben, Adminiſtrator des Kgl. Rent⸗ 
Amtes Kupp. Diefe Ehe war ganz Kinder los. Ste 

ward d.7. Febr. 1786 Wittwe; zog wieder in ihr 
väterl. Haus nad) Carlsmarkt und verheyratete 
ſich den 23. April 1787 mit dem Koͤnigl. Oberz 
Sörfter, Hrn. Pauly zu Stoberau, Sn diefer Ehe 
ward fie Mutter von 2 Kindern, einem Sohn und 
einer Tochter, beide aber giengen vor ihr binnen 8 
Tagen in bie Emigfeit Ste ftarb den 6. Juny 
Mittags um halb ı2 Uhr, an einem Auszehrungs⸗ 
fieber. Eine ſehr wackre, anftellige, aufgeflarte 
Srau, deren Verluft von allen, die ihrer Werth 
kannten und zu fehaen verſtanden, fehr bedauert 
wird, — d. 9. zu Neiße die verwittw. Fran Stalls 








— 605 


meifterin, Anna Regina Weil, geb. Bod, alt 45 
J. am Faulfieber. — d. 16. zu Nimptſch, Hr 
Friedr. With. le Cointe, penfionirter Major u. ges 
wejener Commandeur des Depot Bat. von Pfubl, 


‚an Entzündung, 68 3. alt., Er hat bey dem Reg. 


Graf Herzberg von deßen Stiftung big 1790 geftans 
den. — d. 16. zu Brieg,. Hr. Heinrich Ernſt von 
Mauderode, Major bey dem Inf R. v. Genzfow, . 
im goften Dienft » u. 46. Lebensjahr. Seine zurück) 
gelaßene Gemahlin, Wilhelmine Elifaberh Sons 
ftantine ift eine Tochter des verftorbnen Hrn. Ge 
nerallieutenant v. Kalinowa Zaremba. — d.-20. 
zu Srüßan, Hr. Hofrath und Stiftscanzler Lucas 
en 58J. 7M. alt, nad) einer langwierigen 

ranfbeit. — d. 21. Sraulammer sCanzelliftig 
Ditfchfom zu Breslau am Schlage. = 

. Verbrechen. Eine gewiße Johanna Juliana 


Wendin zu Loewen wurde den 31. May Morgens 


— 


in ihrem Bette ermordet gefunden. Ihr Mund 
war aufgerißen, einer von ihren Struͤmpfen ihr 
in den Mund bis in den Rachen geſtopfet u. ihre 
beyde Haͤnde mit einem Schnupftuche feſt zuſam⸗ 
mengebunden. Der Moͤrder iſt durch das Fenſter 
eingeſtiegen, wahrſcheinlich um dieſe bemittelte 
Frau zu berauben; er muß aber geſtoͤret worden 
ſeyn, da nichts vermißet wird; noch iſt er nicht 
entdecket. Die Wendin machte ihre Fenſterladen 
nie zu; vielleicht ware ſonſt dieſer Mord verhuͤtet 
worden. 

Brandſchaͤden. Zu Gros⸗Neuendorf im Nei⸗ 
ßiſchen brandte am 27. May die Pfarrthey, zwey 
Bauerhoͤfe, die Fleiſcherey und‘ der Kretſcham ab, 
— Das Wohngebaude, die:Stallung und beybe 
Scheunen des ggg Schade zu Wuͤſte⸗ 
Giersdorf brandten am 6, May ab. 

Pfinsft Wollmarft zu Breslau im J. 1791. 
Auf beyben Stadt: Wagen wurden 47330 Stein. 


— 
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5Pf. gewogen; 3746St. 2Pf. weniger als vori⸗ 
ges Jahr. Bis jezt ſind nad) einlaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten und der Mark verfuͤhret worden 32886Stein. 
Der Stein der ſchlechten galt 7 big 8 Thl. Schl., 
ber mittlern 10 bi i1, ber feinen ı2 big 13, der 
ertrafeinen 15 big 16. 

Wechſel⸗ und Geld⸗Cours i in Breslauer Cou⸗ 


rant. Breslau d. 22. Juny 1791. In Courant 
Br. G. pp Cent, 


Amſterd. ind. 5W.453 457 St. 1432 143 
— luneSichi. + 94 9.5 ⸗ 

— in Courant. 5 4p. C. 1433 1435 
Hamb. in B. 4W. 412 42 fl. 150% 150 
— large Side. ⸗ ur. ⸗ 
Berlin aͤ Viſa⸗ 

Koͤnigsb. in Preußen. + 
Londona 3 Monath. 


⸗ 
⸗ 
⸗ ⸗d. 

Paris à 2 Monath + spe ⸗ 62 
Leipzig in Louisd'or. ⸗ ⸗⸗ ‚10741074 
Wien à Uſo. ⸗ ⸗Kr. 101100% 
Wien lange S. ⸗ ⸗⸗1003 1004 
Prag ⸗ e Sr. 1011004 
Banconot. in Cour. 1315 p.C. ⸗ + 
Rand-Ducaten. + for. 938 935 
Wichtige Ducaten, + +; 91% 9ıL 

Souv. dor. ss Rh 9% 976 
Stiedr. d'or. ⸗ ⸗p.C. 10751072 
Louisd'or. ⸗ ⸗ 

⸗ ⸗ 
⸗ ⸗ 


Kayſerl. Geld. 
Pfandbriefe. ⸗21054 5 


Allerley. 
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Allerlei. Um fuͤr die Folgezeit recht tuͤchtige u. fon; 
derlich im Schleußen-und Canalbau mit den erfor: 
derlichen Kenntnißen verſehne Baubediente zuzu—⸗ 
ziehen, iſt der Hr, Teichinſpector Promnitz zu Bres— 
lau auf Koͤnigl. Koſten nach Holland und England, 
wo im Waſſerbau die beften Erfahrungen u.Einfichs 
ten gefammelt werden koͤnnen, gefchickt worden. 

Auf dem Felde bey Gros-Rackwitz im Löwen; 
berofchen fand man, bey Grabung des Grundeg 
zudem Sehöfte des Bauern Scholge, eine Elle tief 
verfchiedene Heidnifthe Urnen, : mit bengefegten 
Thraͤnengefaͤße ꝛc. Zweyh, etwas befchädigte, find 
gerettet worden. Sie find ohne Henfelund Deckel, 
unten mit einem weiten Bauche und laufen in einem 
engern Halfe: aus. Nadeln, Münzenu. dergl, ents 
bielten:fie nicht. Die kleinern Thränengefähe ftans 
den um die Urne herum, und Üüberfrafen diefe an 
Reinlichkeit und Feinheit. Man hat nicht weiter, 
ale der Bau. forderte, nachgegraben. | 1 
: Zu Bodland wurde am 14. Junius ein zweyjaͤh⸗ 
riges Kind aus einem Brunsen, in den eg eine 
halbe Viertelſtunde vorher gefallen war, dem Ans 
Schein nach leblog herausgezogen. Auf Veranftals 
tung dbesdafigen Pfarrer, Hrn. Becker, wurde es 
nad) Anleitung des Bederfchen Nord: und Hulfss 
Buͤchleins behandelt u. dadurch wieder hergeftellee. 

Nach den Innhalt des 24. 4. des Reglemente für die 
Kol. Aeademie der Künfte und mechanifchen Wiffenfchaf: 
ten zu Berlin, vom 26. Januar 1790, Sollen in Gegenden : 
200 beträchtliche Manufacturen und Fabricken blühen, bey 


j 


denen es auf.eine geſchmaͤckvolle Bearbeitung ihrer Waa— 
ren anfommt, a angelegt wer⸗ 
den. Es wird dem gemäg eine zu Breslau für Schleſien 
errichtet, bey welcher der Herr Profeßor Bach aus Ders 
lin als Lehrer augeitellt worden if. . | 


Nachtrag zu den Dienfiveränderungen. Bey 
der Kgl. Glogaufchen Krieges : u. Domänensgammer der 
Hr. Sriegeds u. Dom. Rath v. Reibnitz, auf ſein Geſuch ent⸗ 
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laßen, mit Penfion u. dem Chataeter als gebeimer Krie⸗ 
gesrath; fein Sohn, bisher Cammer⸗-Gerichts⸗Aßiſtenzrath⸗ 
zum Krieges⸗ und Dom. Rath, — Zu Oels, Herr * 
rungd: und Cammerrath u. Ende, zum Catnmerdirektor. — 
Hr.v. Tennpstn, Sorfrathit Pommern, zum Forftinfp: und 
Karhin. zu Bırkzlan. — Hr. Peter, yun Polleeyburgerm. 
u Sauer. — Hr, Kaufm. Daniel Heinr. Wisland zu Neus: 
hal zum Rathmann und befiändigen Deputisten der Biuͤ⸗ 
dergemeine daſelbſt. —— aben⸗ECoptrolleurs, 
ER ProviantsAsiftent Bruͤh bey der Wohlanfchen Creiss. 
affe ? Hr. Ereis:Eaffenichreiber Werner zu Schwiebus, 
ben der dafigen; Hr. Carl Friedt. Steinhardt, ben der Mi⸗ 
Hitfchifchen; Hr. Conrad, Schwiebußifcher Ereisfchreiber, 
bey der Grünbergfchen ; Dr. roviant⸗Aßiſtent Stier, bey 
der Hirfehberafhen; Hr. Schmitten, geweſener Lieut. bey 
den Sußiäg. ben der Löwenbergfchen. — Hr Lient.v. Wirs⸗ 
bitzko, verf. vom Red. v. Zuͤlow zudem HUNNRiv.-Gröling — 
Hr. SukizsCommiffariud Speer u Peiſfe/ zum Subftirurus 
Fiscı.— Hr. CreisEnffenfchreiber Auersbach, zum Contr. 
der Namslaufchen Ereis:Caffe, — Zu Lühen, Hr. Accifes 


rzu Peiskretſcham; zu Liſſau, Ey abensCpntr, Hönts 
nerzu Sohrau und au Kaminiek, Hr. A.E. Contr. Meia 


Hr. Gedide, Profebor am Elifabethanum zu Bres⸗ 

{et zeit nach Baugen, als Rector des dafigen Gymna⸗ 
Druckfehler im g:Städ. S. 430. 2. 18: philolo⸗ 
site lies 8. philoſophiſchen. S. 439. 3:22 — 
vergrößern, BER 
Nachricht. Daseingefandte Gedicht kan · wegen Mans 
gel an Kaum, erſt im nachſten Stuͤck erſcheinen. 





Oelo, gedruckt ben Samuel Gottlieb Ludwigc, 
der Hofbuchdrucke. 0 
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